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Wo die Natur verkommt,

verkommen auch die Menschen!

Manfred Hinterkeuser
(frei nach einem Spruch, der vor Jahren
an einem Gebdude in der DDR zu lesen war)

1. Auflage Dez. 2005: 12 Exemplare, nach alter Systematik.

2. Auflage Dez. 2006: 12 Exemplare, gegeniber der ersten Auflage wurden die
Vogelarten nach der neuen Systematik (BARTHEL & HELBIG 2005) geordnet.

3. Auflage Aug. 2007: 6 Exemplare, einige Fehler wurden korrigiert.

4. Auflage Okt. 2008: 6 Exemplare, einige Daten wurden ergénzt und aktualisiert.
Die Tabellen mit groBem Rechenaufwand enthalten normalerweise den
Datenbestand bis Ende 2005 oder Anfang 2006.

PDF-Datei: wurde im Jahr 2019 aus den Word-Dateien der letzten Auflage herge-
stellt. Es wurden also keine Daten aus dem 2. Jahrzehnt hinzugefigt. Die erste Zeile
der einzelnen Seite wurde nicht gedindert, gecéindert wurde der linke und rechte Rand
der Seiten, damit sie hier einheitlich wurden. Leider konnten die Verbreitungskarten
nur mit verminderter Qualitét Ubertfragen werden. Ein qualitativ besserer Ausdruck
von Seiten ist nur mit den WORD-Dateien méglich.

Der Text wurde im Jahr 2001 begonnen. Er musste mehrfach umgeschrieben werden,
u. a. wegen der Anderung der Systematik der Végel. Daher bitte ich, eventuell noch
vorhandene Fehler zu entschuldigen.

Der Autor dieses Buches verurteilt jede Form von Rassismus, Extremismus und
Diskriminierung - auch die Diskriminierung von echten Naturschitzern durch
einige Politiker.
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Unsere Kultur ist zum bloBBen Benutzen und Missbrauch
der Schépfung Gbergegangen,

weil die Religion dabei versagt hat,

uns eine Theologie der Ehrfurcht fir die Schépfung
bereitzustellen.

ehem. Dominikanerpater Matthew Fox (um 1989)

Ein Land darf sich erst dann wirklich als kultiviert
oder zivilisiert bezeichnen,
wenn es seiner Wildnis genug Bedeutung schenkt.

Aldo Leopold (amerik. Forstmann und Philosoph)



Ausgestorbene, abnehmende und Al
bedrohte Arten — eine traurige Einleitung!

Zwar briten der Schwarzstorch und der Uhu seit einigen Jahren wieder im
8stlichen Rhein-Sieg-Kreis, der Kolkrabe l@sst sich wieder regelméfig sehen,
und Hohltaube und Mittelspecht haben nach 1990 gute Bestdnde erreicht.
Andererseits ist die Vogelwelt im Rhein-Sieg-Kreis &stlich von Siegburg und
6stlich der Wahner Heide von starken Verlusten und Abnahmen betroffen.

Von den 127 aktuellen Brutvogelarten des Rhein-Sieg-Kreises briten nur 98
Arten &stlich von Siegburg, 31 Brutvogelarten sind schon im &stlichen Teil
des Kreises verschwunden und viele Arten nehmen stark ab — dabei liegt ein
grofier Teil des Beobachtungsgebietes in einem ,Naturpark”] "

Folgende Brutvogelarten sind im Bonner Groiraum schon ausgestorben:

Bekassine (1996), Blauracke (ca. 1890, Koftenforst), Brachpieper (1982),
Grofler Brachvogel, Flussuferlaufer (ca. 1950, Agger), Grauammer (ca.
2000), Haubenlerche (ca. 1990), Knékente (1966), Kornweihe (ca. 1939),
Krickente (1966, Wahner Heide), Rotkopfwirger (1961, Siegmindung),
Schilfrohrsénger (1938, Siegmindung), Steinschmétzer (1989), Wachfel-
kénig (ca. 1973), Wiedehopf (ca. 1900), Zaunammer (ca. 1948), Zwergsee-
schwalbe (ca. 1880, Siegmindung) (LE ROl 1906, BLANA 1974, G. NIET-
HAMMER 1937-42, F. NEUBAUR 1957, H. MILDENBERGER 1982 u. 1984,
RADERMACHER 1977, RHEINWALD et al. 1984 u. 1987 usw.). (17 Arten)

Zusétzlich sind &stlich von Siegburg folgende Arten ausgestorben:

Auerhuhn Birkhuhn

Blaukehlchen Braunkehlchen

Dohle Drosselrohrséinger (ca. 1938)

Haselhuhn Pirol

Raubwiirger Rebhuhn

Saatkréihe (1956) " Wiesenschafstelze

Schwarzkehlchen Steinkauz

Wendehals Ziegenmelker (16 Arten)
Seit mehreren Jahren haben im Ostteil nicht mehr gebritet:

Feldschwirl Gelbspétter

Kiebitz Nachtigall

Uferschwalbe Wachtel

Wiesenpieper

Zusétzlich zu diesen 40 Arten verzeichnen folgende Arten Rickgénge von
mehr als 57 % in zehn Jahren und sind damit z. T. ernsthaft bedroht:

Feldlerche, Baumpieper, Kuckuck, Rohrammer, Turteltaube, Gartenrot-
schwanz, Wasseramsel, Bluthdnfling, Teichhuhn und Grauschnépper.
Rickgdnge von 57 % bis 37 % in zehn Jahren verzeichnen:

Rauchschwalbe, Sumpfrohrséinger, Wacholderdrossel, Dorngrasmiicke, Fitis,
Mehlschwalbe, Habicht, Schwanzmeise, Goldammer, Feldsperling, Waldlaub-
scéinger, Kernbeifer, Neuntéter, Birkenzeisig und Haussperling.

U Bruten der Saatkrdhe wurden in den letzten Jahren verhindert!



A2 Einleitung

Blshende Landschaften — es gab sie einmal im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-
Kreis. E. WEYDEN (1865) berichtete von einer reichen Pflanzen- und Vogel-
welt, zu der noch Rohrdommel, Seeschwalbe, Wiedehopf, Frauenschuh (Cypri-
pedium calceolus) und verschiedene Orchis- und Myosotis-Arten gehérten (Z 1).
Selbst den Wolf gab es um 1820 noch (SCHMIDT 1973).

Dann kam der ,Fortschritt”, viele Einzelpersonen und Politiker praktizierten
und subventionierten die Zerstérung der Natur. Die Lage ist heute so:

Einige werden immer reicher, die meisten Leute werden immer érmer. Immer
mehr Pflanzen- und Vogelartenarten sterben aus. Die Roten Listen werden im-
mer lédnger. Deutschland liegt im Umweltvertraglichkeitsindex des Weltwirt-
schaftsforums auf Platz 54, da besonders der Einsatz von Chemikalien in der
Landwirtschaft und die Zahl der bedrohten Tierarten zu hoch sind (Z 20).

Die Vemichtung von Naturkapital erscheint nicht im Bruttosozialprodukt und
die nachfolgende Generation erbt neben ruinierten Staatsfinanzen eine weit-
gehend zerstérte Natur. Als Dank soll sie den Schuldenberg abtragen und auch
noch eine wachsende Zahl von Rentnern versorgen.

Ich widme dieses Buch Wilhelm Radermacher (1912-1992), dem bedeuten-
den Ornithologen des Rhein-Sieg-Kreises, dessen Buch und Artikel z. B. im
Band 9 des Handbuches der Végel Mitteleuropas 17mal und im Band 10 16-
mal zitiert wurden (GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. 1980, 1985, 1988).

Urspriinglich wollte ich in diesem Buch darstellen, welche Vogelarten im &st-
lichen Rhein-Sieg-Kreis briten. Ich wollte die Situation der Vogelwelt be-
schreiben, wie ich sie seit 1985 erfasst habe. Durch den Vergleich mit den
Daten in der Literatur wollte ich auch auf die Verénderungen in der Vogel-
welt eingehen, die durch die verschiedensten Faktoren bewirkt worden sind
(s. Kapitel V). Dabei werden auch zum ersten Mal die 8stlichen Teile der Ge-
meinde Windeck behandelt, die in den bisherigen Erfassungen bei WINK
(1987) und RHEINWALD et al. (1984, 1987) unbearbeitet blieben.

Letztlich ist aber — trotz der Entdeckung der Bruten von Mittelspecht, Uhu
Wanderfalke und Schwarzstorch und trotz des Auftretens von Kolkrabe und
Silberreiher — die Geschichte des Niederganges und des Verschwindens vie-
ler Arten herausgekommen. Leider zeigte sich das Verschwinden vieler Arten
auch in der Pflanzenwelt des hier bearbeiteten Gebietes.

F. W. Dahmen stellte schon 1964 fest, dass in vielen Teilen des rechtsrheini-
schen Rhein-Sieg-Kreises mehr als 50 % der héheren Pflanzen ausgestorben
waren (Z 4) und kommentierte die Situation der Natur mit diesen Worten:

JIhre heute deutlich werdende Verarmung, Nivellierung

und Uniformierung, die Beschneidung ihrer regenerativen Kréfte
zeigt erstaunliche Parallelen mit seelischen und geistigen
Phénomenen unserer Zeit.”

F. W. DAHMEN (1964)



Dank D1

»Der gebildete Mensch macht sich
die Natur zu seinem Freund.”
Friedrich Schiller

Viele Personen haben - z. T. gegen manche Widersténde - Einiges zum Erhalt
und zum Schutz einzelner Arten und Biotope geleistet. Diese ehrenamtlichen
Helfer bleiben dabei oft im Hintergrund. Man redet nicht Uber sie, sondern
Uber die, die Natur verbrauchen und zerstdren. Leider wéren ohne die vielen
echten Naturschitzer die Verhdaltnisse noch wesentlich schlechter.

Kritisch kann man nur anmerken, dass manchmal das Gesamtkonzept fehlt.
Einerseits gibt es kaum Hilfen fir Arten, die ausgestorben sind oder stark ab-
nehmen (A 1; Haselhuhn und Wasseramsel vergisst man), andererseits ist
Geld fir WeiBstorchnester vorhanden, obwohl die Art hier nie vorkam. So ist
auch das Geld fir die Wiedereinbirgerung des Lachses wohl vergeblich aus-
gegeben, wenn die Wasserqualitét des Brolbaches nicht besser wird.

Gedankt sei vor allem den Grafen von Nesselrode-Reichenstein auf Burg
Herrnstein im Bréltal, die ihre Léndereien und Walder naturvertréglich (nach-
haltig) mit dem Blick auch fir kommende Generationen bewirtschaften. Dies
ist ein Glucksfall fir den &stlichen Rhein-Sieg-Kreis, da man auf ihren Lénde-
reien noch viele Arten findet, die woanders selten geworden sind. Ich hoffe,
dass dort wie bisher gewirtschaftet werden kann. Wenn sich Behérden einmi-
schen wollen, so ist zuerst fir gute Wasserqualitét im Brélbach zu sorgen.

Die Naturschule Aggerbogen (Landschaftsgarten) in Lohmar-Wahlscheid bietet
Kindern die Gelegenheit, Naturerfahrung zu erleben.

Naturschutzbund Deutschland NABU: Der Kreisverband des Naturschutzbundes

fohrt PlegemaBBnahmen durch und organisiert Exkursionen, die fir Erwachsene
und Kinder (auch for Nichtmitglieder) angeboten werden, um einen Beitrag zum
Naturversténdnis und zum Naturerhalt zu leisten.
Die Niederkasseler Ortsgruppe des Naturschutzbundes mit dem Vorsitzenden
Hinrich Méller setzt sich seit Jahren zum Schutz von Hohltaube, Steinkauz usw.
ein, zuletzt auch durch die Ubernahme einer Patenschaft tber das Gebiet des
Weilerhofer Sees, wo im Jahr 2001 auch eine schwimmende Kiesinsel zu Wasser
gelassen wurde. Dort sollen sich Flussseeschwalben ansiedeln.

Wilhelm Radermacher aus Neunkirchen-Seelscheid-Meisenbach hat in seinem
langen Ornithologenleben die heimische Vogelwelt beobachtet und in vielen
Artikeln und in einem Buch beschrieben. Die Wertschétzung, die er unter Orni-
thologen genoss, driickt sich auch in der Vielzahl der Zitate aus, die man unter
seinem Namen im 14-béndigen Handbuch der Végel Mitteleuropas findet.

Rudolf Wilczek aus Neunkirchen-Seelscheid renaturierte mit eigenen Mitteln
eine Bauschuttkippe und schuf in der Néhe seines Hauses ein Feuchtgebiet.
Beim Versuch, einen Eulenkasten in einer Scheune anzubringen, stirzte er leider
ab und verstarb an den Folgen des Sturzes am 12.03.2001.



D 2 Dank

Jakob Dresbach (gest. Okt. 2002): J. Dresbach war ein passionierten Anwalt der
Wahner Heide. Er war ein wichtiger Mitarbeiter der Kartierergemeinschaft Wahner
Heide und seine ornithologischen Aufzeichnungen gehen bis 1952 zuriick.

Die Orisgruppe des RBN-Ruppichteroth pflegt in vorbildlicher Weise Biotope

und Schleiereulenkésten.

Arbeitsgemeinschaft zum Schutz von Eulen AGE: Bernhard Elbing aus Asbach,
Peter Meyer und die Arbeitsgemeinschaft zum Schutz von Eulen AGE kimmern
sich auch im RSK um Kopfweiden.

Die Vogelschutzgruppe des Heimat- und Geschichtsvereins Lohmar (W. Schleuter,
W. Tepper, W. Weber, J. Fassbender, G. Brehmer u.v.a.) hat mehr als 170 Nist-
kasten betreut. Zur 20. Nistkastenséuberungsaktion im Oktober 1999 erschienen
53 Personen, darunter 25 Kinder und Jugendliche. Alle Achtung!

Herbert Sterzenbach aus Lohmar hat an mehreren Stellen in Lohmar Schleier-
eulenkésten aufgehdngt und kontrolliert (z. B. in Halberg, Salgert usw.).

H. Hofer und K. Jaschke haben immer wieder auf die Bedeutung der Siegniede-
rung fur die Vogelwelt hingewiesen.

Alfred Ditscheid: Der Falkner Alfred Ditscheid aus Hennef-Uckerath pflegte in
23 Jahren mehr als 400 kranke Végel (bes. Falken, Bussarde und Habichte).

Hartmut Briickner: Der Leiter der Biologischen Station Overath des Rheinisch Bergi-
schen Naturschutzverein RBN, kauft seit Jahren auch im Rhein-Sieg-Kreis Apfel von
Streuobstwiesen auf, um so zum Erhalt dieser wichtigen Biotope beizutragen.

Prof. Ulrich Képke, Direktor des Instituts for Organischen Landbau, bemiht sich
auf dem Wiesengut in Hennef, auf das sensible Gleichgewicht zwischen Flora
und Fauna zu achten. Er sorgt fir Brutméglichkeit fir Schleiereule und Lebens-
raum fir Rebhuhn, Steinkauz und Wiesel.

Die Klasse 10 des Abschlussjahrganges 1988/89 der Hauptschule Eitorf
pflanzte im einstmals so schénen Eichenhain in Eitorf eine junge Eiche.

Frau Edeltraut Rennhack aus Sankt Augustin-Buisdorf pflegt seit 1986 verletzte
Végel gesund, jahrlich 300 bis 500.

Der Natur- und Umweltschutzverein Eitorf mit dem Vorsitzenden Uli Henders
pflegt u. a. seit Jahren eine Feuchtwiese im Krabachtal.

Die Vogelfreunde Rheinbach leisten seit mehr als 25 Jahren praktische Natur-
schutzarbeit im linksrheinischen Kreisgebiet.

Foérster Rdmer hat in Reftersen/AK im Leuscheid in seinem Forsthaus Pflegekinder
aus schwierigen Familienverhélinissen aufgenommen. Deren aggressives Verhalten
ging in der naturnahen Umgebung deutlich zuriick.

Die Liste ist unvollstéindig. Gedankt sei daher auch den vielen ungenannten
Naturschitzern und allen ehrenamtlichen Landschaftswarten: z. B. Manfred
Dittmann, Erich Becker, Werner Malchow, Gottfried Averdung u. v. a.



Einerseits - andererseits E 1

Einerseits haben deutschen Regierungen mehrmals internationale Verpflich-
tungen zum Schutz von Arten und wertvollen Gebieten unterschrieben,
im Jahr 2008 fand eine Konferenz zur Bewahrung der Artenvielfalt in
Bonn statt, wo Geld fir den Schutz im Ausland versprochen wurde,
andererseits werden diese Verpflichtungen bei uns zu oft vergessen. Das
Artensterben in Deutschland und im Rhein-Sieg-Kreis geht weiter.

Einerseits wurden von den Bundeslédndern FFH-Gebiete gemeldet,

andererseits werden diese Gebiete danach mit Ausnahmegenehmigung
zum Teil geschadigt oder zerstér.

Einerseits werden in den USA durch nachhaltige Freizeitnutzung der Natur
i@hrlich mehr als 100 Milliarden Dollar erwirtschaftet (Z 10),
andererseits gibt es bei uns leider zu viele inkompetente Politiker, die wei-
ter einen ,Krieg gegen die Natur” fihren (Z 22f).

Einerseits erstellte Robert Constanza von der Universitdt Maryland schon
1987 die erste Wirtschaftsbilanz der globalen Okosysteme. Danach
summieren sich die Leistungen, die das System Erde den menschli-
chen Bewohnern zur Verfigung stellt, auf jéhrlich 16 bis 54 Billionen
US-Dollar. Allein die Wirtschaftsleistung der Bienen wird in den USA
auf 15 bis 24 Milliarden Dollar geschatzt (Z 12),

andererseits wird bei uns immer mehr Naturkapital vernichtet und der wirt-
schaftliche Verlust der Zerstérung von Naturkapital wird im Bruttosozial -
produkt nicht beriicksichtigt, obwohl die Idee doch aus Amerika kommt.
So werden weiterhin unersetzliche Ressourcen vergeudet und dies geht
nicht als Verluste in die Bilanzen ein.

Einerseits gab es einmal lobenswerte Anstéfe zum Naturschutz von der EU,

andererseits wurden auf Malta gerade an den Tagen des EU-Beitritts
Hunderte ziehende Wespenbussarde geschossen, ohne dass die EU-
Kommission auf Einhaltung der Gesetze dréngte,

andererseits bleibt die EU-Kommission angesichts des Vogelmordes in
Frankreich, ltalien — und auch angesichts der VerstéBe gegen den Vogel-
schutz in Deutschland — weitgehend und zunehmend untatig,

andererseits plant die EU den Ausbau von 75.000 Stralenkilometern,
12.000 km Wasserstrafien, 78.000 km Bahnstrecken, 330 Flughafen
und fast 500 See- und Binnenhdfen. Allein der geplante Donauaus-
bau bedroht 85 Vogelschutzgebiete (Naturschutz heute 3/2004).

Einerseits ist die Wichtigkeit der Natur fir die psychische Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen bekannt (CLABEN 2005, GEBHARD 2000,
MEYER 2002, REIDL et al. 2005 usw., s. a. Zitate); dort kénnen sie ihre
Sinne schulen und Empathie fir ihre Mitgeschépfe entwickeln — Kinder
mit Kontakt zur Natur sind weniger aggressiv usw.,

andererseits schaffen die Politiker eine Umwelt, in der Jugendlichen und
Kindern nur das an ,Erlebnissen” bleibt, was man téglich in den Zeitun-
gen lesen muss: Wande mit Farbe besprithen, Autos anziinden, Koma-
Saufen, aggressives Verhalten usw.; teure therapeutische Programme
fallen der Allgemeinheit zu Last. Dieselben Politiker, die fur Naturver-
nichtungen verantworltlich sind, fordern dann hértere Strafen.



E 2 Einerseits - andererseits

Einerseits haben wir im Kreis ein Museum zur Geschichte des Naturschutzes,
andererseits sind gerade im letzten Jahrhundert wegen Verséumnissen im
Naturschutz viele Pflanzen- und Vogelarten ausgestorben.

Einerseits rihmen sich einige Banken, dass sie Umweltschutz betreiben, weil
sie ,Umweltschutzpapier” benutzen,
andererseits geben sie grofie Kredite zur Zerstérung der Natur bis nach
Island und Stdamerika. So finanziert die NRW-Bank West-LB AG eine
503 km lange Olleitung in Ecuador, die verbunden ist mit ,eklatanten
Menschenrechtsverletzungen, Rechtsbrichen und Umweltzerstérungen”
und Milliardenverlusten (Naturschutz heute 1/2004).

Einerseits werben einige internationale Firmen in den Vereinigten Staaten mit
ihren UmweltschutzmafBBnahmen,
andererseits versuchen dieselben Firmen, sich in Deutschland zu profilie-
ren, indem sie gegen Umweltschutzmafinahmen wie das Dosenpfand
klagen, das sie in den USA seit Jahren akzeptieren. Das spricht auch
nicht gerade fir die deutschen Verbraucher.

Einerseits fehlt Geld fir biotoppflegende MafBnahmen,
andererseits ist Geld und Personal vorhanden, um in Siegburg-Stallberg
und im Nutscheid in jedem Jahr Orchideen abzuméhen,
andererseits sind 2,47 Millionen Euro vorhanden, um am Bundestag in
Berlin eine ,Arena” auf- und abzubauen, wo sich das Parlament zur
FuBBballweltmeisterschaft prasentiert, und die Stadt Kéln gibt Millionen
fir Massenveranstaltungen bei einer Fulballweltmeisterschaft aus.

Einerseits sind z. B. der Nationalpark Eifel und das NSG Zwillbrocker Venn
bedeutende Wirschaftsfaktoren fir die Umgebung,
andererseits verhindert die Landesregierung von NRW einen National-
park in Westfalen, subventioniert lieber den Ausbau eines Flughafens
mit 11 Mill. Euro, erhdht Mittel fir eine Landesgartenschau und will das
Kulturland Siebengebirge zu einem ,Birger-Nationalpark” erkléaren.

Literatur:

CLABEN, T., T. KISTEMANN & K. SCHILLHORN (2005): Naturschutz und Gesundheits-
schutz: Identifikation gemeinsamer Handlungsfelder. BfN Bundesamt fir Naturschutz.

GEBHARD, U. (2000): Naturschutz, Naturbeziehung und psychische Entwicklung — Naturerfah-
rung als Wunsch nach Vertrautheit und Neugier. Naturschutz & Landschaftspl. 32: 45-48.

MEYER, T. (2002): Erlebnispédagogik — Kinder brauchen Wildnis. Kosmos Heft 9/2002: 22.

REIDL, L., H.-J. SCHEMEL & B. BLINKERT (2005): Naturerfahrungsrdume im besiedelten Bereich.
Ergebnisse eines interdisziplindren Forschungsprojekts. Hochschulbund Nirtingen/Geislingen.

WILSON, E. O.: Der Wert der Vielfalt. Piper. 512 S.

Nur im Freien kénnen Kinder
die Zusammenhénge des Lebendigen verstehen.

Jane Goodall
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zwar als rechtswidrig an, verhéngte aber keinen Baustopp, da das Urteil zu-
ndchst nicht rechtskréftig ist. ... Das werivolle SiBwasserwatt wird also weiter
zugeschittet. .. Die Baustelle vergréBert nicht nur das Haushaltsloch in der
Hansestadt, sondern reif3t auch ein Loch in die Rechtskultur 5 ,
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und Fachkompetenz ehrenamtlich tatige Birger zusammen mit den Autoren
dieses Heftes und der NRW Vogelschutzwarte der LOBF beobachtet, kartiert
und ausgewertet haben. Ohne dieses zivilgesellschaftliche Engagement wiren
die Erfolge im Vogelschutz ... nicht méglich gewesen.”
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Hauptteil H 1

In diesem Buch werden die 219 Vogelarten ausfihrlich behandelt, die im
Sstlichen Teil des Rhein-Sieg-Kreises festgestellt wurden (von den Brutvégeln
bis zu den Ausnahmeerscheinungen). Dabei méchte ich darstellen:

e welche Vogelarten hier als Brutvégel vorkamen und vorkommen, wie sich
die Bestéinde der Vogelarten entwickelt haben, welche Gesamtzahlen ge-
schétzt wurden und welche Grinde es fir Verdnderungen gibt,

e welche Vogelarten ausgestorben sind und welche Neozoen einwanderten,

e welche Vogelarten als Durchzigler, Wintergdste oder Ausnahmeerschei-
nungen beobachtet worden sind,

e wie sich die Besténde der Wintergdste und die Zahl der Durchzigler ent-
wickelt haben.

AuBlerdem werden im Kapitel R weitere 88 Vogelarten erwéhnt, die innerhalb
der AuBBengrenzen des restlichen Rhein-Sieg-Kreises gemeldet wurden.

1. Das Gebiet

Der Rhein-Sieg-Kreis (hier abgekirzt RSK), der am 1.08.1969 aus dem ehe-
maligen Siegkreis und Teilen des aufgelésten Landkreises Bonn neu gebildet
wurde, umschlieBt die ehemalige Bundeshauptstadt und jetzige Bundesstadt
Bonn und erstreckt sich mit einer Gesamtflache von 1.153 km?2 zu beiden
Seiten des Rheins. Die Nord-Std-Ausdehnung betrégt 36 km, die West-Ost-
Ausdehnung 59,5 km. Die Einwohnerzahl betrug 596.565 am 31.12.2004.
Der tiefste Punkt liegt mit 47 m NN am Rhein bei Niederkassel-Lilsdorf, die
héchste Erhebung stellt mit 460 m NN der GroBe Olberg im Siebengebirge
in der Gemeinde Kénigswinter dar.
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H 2 Hauptteil

Der linksrheinische Rhein-Sieg-Kreis grenzt an die Kreise Ahrweiler (AW),
Euskirchen (EU), Bergheim (BM) und KéIn (K). Er geht naturrdumlich tber in
die Eifel, die Zilpicher Bérde, die Ville (Vorgebirge) und im Norden Gber die
K&Iner-Bucht in die Niederrheinebene.

Der rechtsrheinische Rhein-Sieg-Kreis ist mit einigen Ausnahmen bei Ober-
kassel und Holzlar fast identisch mit dem friheren Siegkreis. Neben der Stadt
K&ln grenzt er im Norden an den Rheinisch-Bergischen Kreis (GL) und den
Oberbergische Kreis (GM), im Studosten und Stden sind die Nachbarkreise
jenseits der Landesgrenze zu Rheinland-Pfalz die Kreise Altenkirchen (AK) und
Neuwied (NR). Naturrdumlich geht der rechtsrheinische Rhein-Sieg-Kreis
nach Norden Uber ins Bergische Land, nach Siden in den Westerwald und
nach Osten in den Siegwesterwald.

Der éstliche Rhein-Sieg-Kreis wird von mir definiert als das Kreisgebiet, das
im Norden 8stlich der Agger und im Siden &stlich des Hanfbaches (Hennef)
bis zur &stlichen Kreisgrenze liegt. Am besten erfasst wurde das Gebiet &stlich
von 7° 20’ &stl. Lénge und zwischen den nérdlichen Breitenkreisen 50° 42° N
und 50° 54’ N. Hinzugenommen wurden noch Gebiete am Naafbachtal, an
der Wahnbachtalsperre (TK 25 5109), am Allner See und am Dondorfer See
(TK 25 5109). Das Gebiet enthalt folgende Rasterfelder (o) :

09 10 11

51 oo ccese |0ce Sstlicher Rhein-Sieg-Kreis
0000000 | 00O
0000000 | 0O0O0OCO| O GM
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o o/l0o0000 0000000000 | 00000
00000 00000/ 00000 |0 ’

00000 | 00000 |00 AK
0000 (0ooe
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In dem als &stlicher Rhein-Sieg-Kreis definierten Gebiet liegt der tiefste Punkt
mit 65 m NN an der Sieg bei Hennef-Allner, die héchste Erhebung bildet mit
388,2 m NN der Schaden im Leuscheid (Gem. Eitorf). Im Nutscheid wird die
hachste Erhebung mit 378,17 m NN am Hohen Waldchen in der Gemeinde
Windeck erreicht. Das Gebiet wird auf etwa 55 km Lénge von der Sieg
durchflossen. Die Fléche des untersuchten Gebietes betrégt ca. 360 km2.

Naturrdumliche Gliederung

Ostlich des Rheins liegt im Siden das Siebengebirge, das bei Bonn in die
Rhein-Sieg-Ebene als Teil der Kélner Bucht ausléuft, die im Siegmindungs-
bereich ein bedeutendes Vogelvorkommen aufweist. Nordéstlich des Rhein-
tales schlieBen sich auf der Mittelterrasse die Sudbergischen Heideterrassen
mit der Wahner Heide an, die mit dem Ausldufer Lohmarer Sandterrassen
nérdlich von Siegburg bis an die Wahnbachtalsperre reichen.



Das Gebiet H 3

Folgende Naturréume liegen im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis:

Bei Hennef liegt der &stliche Zipfel der zur Kélner Bucht gehérenden Sieg-
burger Bucht (bis ca. 5210/22). Daran schliefit sich das enge Siegtal an, das
im Osten eingegrenzt wird durch das Mittelsieg-Bergland, zu dem auch die
I\/\iﬁelgebirge%\lu’rscheid und Leuscheid gehéren.

Nérdlich der Sieg erstreckt sich dstlich der Wahner Heide (6stlich der Agger)
die Sudbergischen Lésshochfléche, die nach Nordosten in die Mucher und
die Wahn-Brél-Hochflache Gbergeht. Sudlich davon liegt der Nutscheid.
Stdlich der Sieg schlieBt sich an das Siebengebirge das Pleiser Hugelland
an, das Uber die Uckerather Hochfléiche in den Niederwesterwald ibergeht,
zu dem man auch schon Teile des Leuscheid rechnen kann.

Das Bergische Land und der Niederwesterwald bestehen vorwiegend aus
devonischen Gesteinsschichten (Grauwacke, Tonschiefer und Sandstein). Im
Bereich des Wahnbachtales hat man in diesen Schichten zahlreiche Reste der
sog. Psilophyten gefunden, die die ersten Landpflanzen Gberhaupt darstellen.
Stérungen und Spalten in den devonischen Gesteinsschichten, die Quarz-
und Erzgénge aufweisen, verlaufen vorwiegend in den Richtungen NW/SO
und NNO/SSW. In diesen Stérungen sind héufig Erz- und Mineralldsungen
hochgestiegen und auskristallisiert, wodurch Erzgénge entstanden sind. Viel-
fach haben sich in diesen Stérungen auch enge Bachtéler eingegraben. Auf
den Hochfléchen ist das vertonte Devon meist durch jingere Ablagerungen
verdeckt (Lésslehm, lehmiger Sand bis feinsandiger Lehm, z. T. Uber schluffi-
gem Ton). In den Talauen sind Sande und Kiese von Auenlehm bedeckt.
Weéhrend man linksrheinisch beste Béden und in der Rhein-Sieg-Ebene gute
und sehr gut Béden findet, herrschen &stlich von Hennef und Neunkirchen
mittlere Béden vor, z. T. sind die Bodenqualitéten gering.

Die héchsten Erhebungen je Rasterfeld sind: o 101-150 m
. 151-200 m
= 201-250 m
09 10 11 ° 251-300 m
XYY Y AR YV A 301-350 m
R Y Y Y IR Y] [ | >350m
51 cennn||nnnng | @oOnng®
emmEm [ N [N X )
e mER EEEER [A RN Y 3N
s wn (e e e w | A NN )
snnn|nnune| 0000l Alllloe | 000AA
+annl-n000 | 00000000 q-ooI"A
52 el L Y LEE XX Y LAREX Y VN .0.0."0
oo snw| e n|'me@A@® .-'..l
..... cmnnn|[nAANA | @ :
nnoun (v Al MANNA
ennoo (oo AN HEAA
nlnseoee | OAANNI| A Abb. 3

Eine ausfihrliche Beschreibung von Landschaften, Klima und Erdgeschichte findet
man in ,Der Rhein-Sieg-Kreis” (THEISS 1983) und in ,Der Siegkreis” (1959, Hrsg.
Der Ministerprésident des Landes NRW, bearbeitet von K. Kinster & S. Schneider).
Die Landkreise in Nordrhein-Westfalen. Reihe A: Nordrhein. StollfuB3 Verlag, Bonn.
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Vulkanische Erscheinungen findet man vorwiegend im Siebengebirge und in
geringerem Ausmaf in Siegburg. Im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis gibt es kleine
Basaltvorkommen bei Hennef-Happerschofl, Hennef-Uckerath, Eitorf-Stein
und Windeck-Kuchhausen. Regional bedeutende Kalkstein-Briche existieren
in der Umgebung von Ruppichteroth-Schénenberg, wo ich um 1995 noch
neun Orchideenarten fand. Ferner gibt es einen Kalktufffelsen im Siegtal bei
Hennef-Blankenberg. Das geringe Kalkvorkommen in der Landschaft fohrt
dazu, dass der pH-Wert der Gewéisser hoch ist. (s. a. G 9, G 10, V 30)

Klima

Der Rhein-Sieg-Kreis gehért zum vorwiegend ozeanisch bestimmten nord-
westdeutschen Klimabereich mit relativ milden Wintern und méfig warmen
Sommern. Der rechtsrheinische Rhein-Sieg-Kreis weist dennoch betréchtliche
klimatische Unterschiede auf. Wahrend 1970 die mittlere jéhrliche Nieder-
schlagsmenge bei Siegburg 700-750 mm betrug, stieg der Wert nach Osten
betrdchtlich an:  Neunkirchen-Seelscheid 850-1.000 mm,

Windeck 850-1.100 mm,

Much (Maximum am Heckberg) 1.000-1.200 mm.

Dabei ist die Niederschlagsmenge nérdlich der Sieg im Bergischen Land um
100-200 mm héher als sidlich der Sieg im Ubergang zum Westerwald.

Die mittlere Jahrestemperatur liegt in der Kélner Bucht bei 9,5°C. Sie nimmt
e 100 m Hohenzuwachs um etwa 0,8° C ab und sinkt so in den &stlichen
Kreisgebieten auf 7,5 - 8°C. So setzt die Apfelblite im Rheintal durchschnitt-
lich Ende April ein, wahrend sie im Ostteil auf den Hohen z. T. erst Mitte Mai
beginnt. Die Vegetationsperiode umfasst in den klimatisch ginstigen Lagen
des Rheintales ca. 250 Tage, in den unginstigeren Héhenlagen dagegen
nur 225 bis 230 Tage (Stand 1980). Wahrend am Siebengebirge noch
Weinbau betrieben werden kann, sind die niederschlagsreichen Héhen des
Sstlichen RSK heute vorwiegend mit Wiesen, Weiden und Wéldern bedeckt.
In den letzten 50 Jahren hat jedoch die Jahressumme des Niederschlages um

mehr als 100 mm/Jahr zugenommen. Die Temperatur stieg im Mittel um 1,5
Grad Celsius an (GERSTENGARBE & WERNER 2005; s. a. V 31).

2. Kartierungsgebiet

Gebiet der Brutvogelkartierung

Der Untersuchung zugrunde liegen die Topographischen Karten 1:25.000
des Landesvermessungsamtes Nordrhein-Westfalen, z. B. TK 25 5110, im
Folgenden kurz TK 5110 genannt. Die Topographische Karte TK 5110 wurde
vollstéindig bearbeitet, nur zum Teil die TK 5109, TK 5111, TK 5209, TK 5210
und TK 5211, in den TK 5112 und TK 5212 nur der Kreisanteil (Abb. 2).

Ein Minutenrasterfeld MRF oder Rasterfeld RF ist in der Natur 1.170,40 m
breit und 1.851,90 m hoch; die Flache betrégt 2,1675 km2 (= 216,75 ha).
Die Hohe und Breite en’rsprlch’r einer Minute (1'=1/60°) im Gradnetz der
Erde. Eine Topografische Karte ist unterteilt in sechs Reihen von je zehn RF,

also insgesamt 60 Rasterfeldern. In der obersten Reihe liegen die Rasterfelder
1 bis 10, in der untersten Reihe die Rasterfelder 51 bis 60.
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Der Gberwiegende Teil des &stlichen Rhein-Sieg-Kreises (bis 7° 35’ &stl. Lénge)
wurde schon in den 1970er Jahren bearbeitet und ausgewertet (RHEINWALD
et al. 1984, 1987, WINK 1987). Dieses Gebiet habe ich in den Jahren 1993
bis 1999 fur die geplante neue Avifauna des Rheinlandes bearbeitet. In den
ersten Jahren des neuen Johrtausends habe ich diese Kartierung wiederholt
und dann auch die zum RSK gehérenden Gebiete der éstlichen Quadranten
von TK 5111 und TK 5211 bearbeitet. Bei der Kartierung habe ich auBBerdem
die Hohenziige Nutscheid und Leuscheid untersucht.

Somit liegt mit diesem Buch zum ersten Mal die vollsténdige Brutvogelkartie-
rung des &stlichen Rhein-Sieg-Kreises in 172 MRF (bis 7° 41’ stl. Lange) als
Ergebnis von mehr als 3.400 Stunden ,Vogelwelterfassung” seit 1990 vor,
die auch eine Aussage iber die Haufigkeitsentwicklungen erméglicht.

Gleichzeitig ist dieses Buch eins der ersten Bicher, die die neue Artenliste
der Végel Deutschlands von BARTHEL & HELBIG (2005) bericksichtigen.

Abbildung 4 zeigt die Rasterfelder, die im Nutscheid und Leuscheid liegen.

09 10 11
51
°
OEXYYY’ _ ® Nutscheid
s
oo [occeele " "
52 eee [ccocele . "
IR ¢ Leuscheid
[ XK XXX 2
(X2 ARZ 2 S
LA L L AIKS Abb. 4

Am Kartierungsprogramm der 1970er Jahre waren beteiligt:

TK 5109 H. Miller (SO), W. Radermacher (NO)

TK 5110 Radermacher (NW, NO), Baars (SW), Miller (SO)
TK 5111 H. Moller (SW)

TK 5209 Greis (NO)

TK 5210 Boecker, Jaschke

TK 5211 Baars (NW-Quadrant teilweise)

Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre konnten nicht alle Quadranten
bzw. Rasterfelder mit demselben Zeitaufwand untersucht werden. Die Anzahl
der Vogelarten in einem Rasterfeld schwankte zwischen 58 und 13 (einmal 4).
Dazu schreibt RHEINWALD et al. (1984): ,Teile einiger TK 25 blieben jedoch
unvollstandig bearbeitet; d. h. sie wurden zwar untersucht, z. T. aber nur mit
einem Erfassungsgrad von etwa 50 % des sonst (blichen. Es handelt sich um
Teilgebiete in 5108, 5109, 5110, 5111, 5209 und 5211.” So fehlt in der TK
5211 z. B. die Blaumeise vollstdndig, was sicher nicht sein kann. Trotzdem
haben damals die ehrenamtlichen Ornithologen eine beachtliche Leistung
vollbracht, die heute so leicht nicht wieder zu erbringen ist.
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Langzeituntersuchung LZU

Um eine aussagekréftige Statistik Uber die Bestandsentwicklung der Arten zu
erhalten, habe ich in den Tabellen zur Rasterfeldbesetzung eine besondere
Spalte LZU eingerichtet.

Unter LZU stehen die Ergebnisse der 100 Rasterfelder, die in den drei Jahr-
zehnten (1970er Jahre, 1990er Jahre und Zwei-Null-Jahre) in etwa gleich in-
tensiv untersucht wurden, d. h. deren Artenzahlen GUber die verschiedenen
Jahrzehnte hinweg vergleichbare und aussagekréftige Ergebnisse erwarten
lossen. So betrug z. B. die Zahl der festgestellten Arten in einem Rasterfeld
bei Neunkirchen (5110/22) in den drei Jahrzehnten: 45, 43 und 44, dagegen
in einem Rasterfeld mit vielen Biotopverlusten (5210/18): 50, 45 und 41.

Die LZU-Rasterfelder sind:
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3. Methode der Brutvogelkartierung

Grundlage der Brutvogelkartierung bildeten die Kartierungsunterlagen, die
von RHEINWALD et al. (1984) und WINK (1987) beschrieben wurden.

WINK (1987) schrieb dazu: ,Fir jede Vogelart und jedes Gitterfeld muss
ermittelt werden, ob die Art hier (potentieller) Brutvogel ist oder nicht.
Brutvorkommen: Als Brutnachweis wird gewertet: Nestfund, bauende, balzende,
hudernde Altvégel, nicht oder eben fligge Jungvégel; nach einem festgeleg-
ten Termin singende . (Sehr viele Singvégel singen schon auf dem Frih-
jahrszug; damit Durchziigler nicht falschlicherweise als Brutvégel deklariert
werden, wurde in den Kartierungslisten jeder Art ein Termin zugeordnet, der
ungefdhr angibt, ab wann man nicht mehr mit Durchziglern zu rechnen hat;
dieses Datum kann u. U. regional und j&hrlich schwanken.) Nach diesem
Termin dirfen singende  als Brutvégel angesehen werden.”

Letztlich ging es bei vielen Arten um den Nachweis von besetzten Revieren.
Nur bei einigen Arten, die mit einem ,N“ gekennzeichnet waren, wurde ein
direkter Brutnachweis verlangt, damit sie als Brutvégel gelten konnten (z. B.
Dohle, Eisvogel, Fichtenkreuzschnabel, Kormoran, Lachméwe, Mehlschwalbe,
Saatkréhe). Es sollte jedes Rasterfeld mindestens dreimal kontrolliert werden,
einmal im Mérz (Spechtel), einmal im April/Mai und einmal im Juni/Juli.
Auflerdem bestand die Méglichkeit, einen Brutverdacht zu notieren.
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Um zu einem guten Ergebnis zu gelangen, habe ich jedes Rasterdeld in je-
dem Monat mindestens einmal aufgesucht und habe die Vogelarten in den
entsprechenden Biotopen gesucht, die in diesem Monat den Beginn ihrer
Brutzeit hatten. Dabei habe ich mit folgenden Mindestzeiten gerechnet:

Mérz und April mindestens je eine Stunde,
Mai und Juni mindestens zwei Stunden pro Monat,
Juli, nach Bedarf Suche nach Neuntéter, Mauersegler und Schwalben.

Teilweise bin ich mit dem Fahrrad gefahren und habe weniger interessante
Strecken schneller Gberbrickt, um Zeit an ergiebigeren Stellen zu haben. Be-
sonders im Juli bin ich mit dem Fahrrad gefahren, um Mauersegler- und
Schwalbennester sowie Brutplatze von Neuntdtern zu finden. Die Beobach-
tungsorte von selteneren Arten habe ich in eine Karte eingetragen, um diese
Stellen spdter noch einmal kontrollieren zu kénnen und um einfacher die
Summen der Zahl der Brutpaare bilden zu kénnen. Meine Vorbereitungen
begannen im Herbst und Winter durch das Lernen der Vogelstimmen und
das Suchen von Horsten und von Haselnussdepots von Tannenhdhern. Die
Kartierungsexkursionen verliefen in etwa so: gehen, héren, Zwischenstopps
einlegen, Gegend absuchen, gehen, héren, sehen, .... und zwischendurch
Beobachtungen notieren und eventuell Leute befragen.

Ich persénlich habe eine Vogelart als Brutvogel notiert, wenn ich Bruten
nachgewiesen habe oder wenn ich eine Art zweimal — in zwei verschiedenen
Monaten — nach dem Stichtag in einem Rasterfeld nachweisen konnte. Bei
Greifvdgeln war der Horstfund entscheidend. Dabei lag ich nahe an den An-
forderungen fir den neuen Atlas der Brutvégel Deutschlands ADEBAR.

Besonders strenge Mafistdbe habe ich bei Arten angelegt, die bisher im &stli-
chen RSK noch nicht als Brutvégel bekannt waren (Mittelspecht, Schwarz-
storch, z. T. Tannenhéher). So habe ich beim Mittelspecht nur Brutnachweise
notiert, wenn ich Anfang Juni die Fitterung der Jungvégel beobachtet habe.
Als Revierfund bei dieser Art habe ich nur gelten lassen, wenn ich Mittel-
spechte im April gesehen habe (nicht nur im Marz). AuBerdem habe ich be-
sonders nach Arten gesucht, die in den 1990er Jahren schon fast verschwun-
den waren (z. B. Feldschwirl, Nachtigall und Wiesenpieper).

4. Vogelnamen und Vogelliste

Ich habe eine Liste der freilebenden Végel angelegt, die nach zuverldssigen
Quellen in Nordrhein-Westfalen und in Rheinland Pfalz aufgetreten sind. Die
Systematik entspricht weitgehend der neuen Arenliste der Végel Deutsch-
lands (BARTHEL & HELBIG 2005, BARTHEL 2006). Nur bei selteneren Arten
und Gefangenschaftsflichtlingen habe ich mir Ausnahmen erlaubt. So habe
ich z. T. mehrere Ausnahmearten unter einer Zahl zusammengefasst, z. B.
Rosa-, Kuba-, Chile- und Zwergflamingo unter 064. Auf diese Weise erhielt
ich eine Liste von 001 Schwarzkopf-Ruderente bis 423 Braunkopfammer.

In diesem Buch behandele ich aus dieser Liste nur die Vogelarten, die im
Rhein-Sieg-Kreis und in Bonn gesehen wurden. Die vorhandenen Licken
werden vielleicht in der Zukunft einmal aufgefGllt. So erschien z. B. 2006 der
Alpensegler neu im Bonner Raum.
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Bei der Wahl der deutschen Namen habe ich mich fir die gegen Ende des
20. Jahrhunderts in Deutschland gebrduchlichen Namen entschieden. Gele-
gentlich habe ich dltere Namen genannt. Die wissenschaftlichen Namen (in
Schragschrift) entsprechen der neuen Artenliste der Végel Deutschlands (BAR-
THEL & HELBIG 2005, BARTHEL 2006). Die alten wissenschaftlichen Namen fige
ich in Klammern hinzu.

Anderungen werden wahrscheinlich auch bei einigen deutschen Namens-
schépfungen nétig sein. Bei der Verwendung der englischen Namen, denen
die veraltete Liste von BEAMEN (1994) zugrunde lag (man hétte sich besser
an die offizielle britische Liste des BOU gehalten) und die zu einem Gemisch
aus amerikanischen und englischen Namen fihrte (z. B. Loon statt Diver),
hat man schon im Jahr 2006 Anderungen nachgereicht (BARTHEL 2006).

Die von mir verwendeten englischen Namen folgen dieser neuen Liste. Zum
Teil sind fir zirkumpolare Arten in Amerika immer noch andere Namen ge-
brauchlich als im Englischen. Ich habe in diesen Féllen die amerikanischen
Namen aus dem Field Guide to the Birds of North America (1992) hinzugefigt.
Die franzésischen Namen entnahm ich verschiedenen Quellen, meist CERNY
(1977), GRZIMEK (1968, 1969, 1970) und neueren Wérterbichern.

5. Weitere Quellen

Dass die Vogelwelt im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis — wenn Gberhaupt — meist
nur feilweise erfasst oder erwéhnt wurde, hat schon RADERMACHER (1977)
bedauert. So findet man nur wenige oder unvollsténdige Daten bei LE ROI
(1906), NEUBAUR (1936), THIEDE & JOST (1965), einige mehr jedoch bei
RHEINWALD ef al. (1984, 1987) und bei WINK (1987).

Der Grofiteil der in diesem Buch verwendeten Daten stammt aus meinen
Brutvogelkartierungen der 1990er und der Zwei-Null-Jahre und aus den
Wasservogelzéhlungen, die ich seit 1990 durchfihrte. Den Allner See, die
Teiche bei Herrnstein, den Herrenteich und die Wahnbachtalsperre habe ich
in der Regel im Winterhalbjahr dreimal pro Monat aufgesucht, das NSG
Dondorfer See nur mindestens einmal pro Monat. Ferner habe ich seit den
1980er Jahren Wasseramseln, besonders am Brélbach, beobachtet und seit
etwa 1994 die Graureiherkolonien im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis kontrolliert,
wobei ich auch mehrere neue Kolonien entdeckte. Weitere eigene Daten
notierte ich bei Exkursionen in anderen Teilen des Rhein-Sieg-Kreises. Dazu
gehdren auch Ergebnisse von regelméBigen Winterexkursionen, die ich ab
dem Winter 1993/94 unternahm. Dabei notierte ich alle Individuen, die ich
im Zeitraum Dezember bis Mitte Februar in einem Quadranten antraf. Die
Ergebnisse werden zum Teil im Text kurz erwéhnt.

Ein weiterer Teil der hier erwéhnten Daten stammt aus dem Buch und den
mehr als 120 Artikeln von Wilhelm Radermacher (1912-1992), die zum gro-
Ben Teil so interessant sind, dass man sie noch einmal erwéhnen sollte.
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Interessant sind die Daten von W. Radermacher schon deshalb, weil er als
Landwirt Gber sechs Jahrzehnte sehr viel Zeit im Freien verbrachte und viele
Beobachtungen ohne Wochenendeffekte notierte. AuBBerdem fihrte er ab
1967 die Winter-Wasservogelzdhlung an der Wahnbachtalsperre durch. W.
Radermacher berichtete in seinem Buch auch Gber die Ergebnisse von etwa
dreistondigen Exkursionen (Linientaxierungen), die er in 23 Jahren in jedem
Monat in der Néhe von Neunkirchen-Seelscheid-Meisenbach auf derselben
Strecke noftierte. Erwéhnenswert sind vor allem seine Langzeitbeobachtungen
zur Phénologie. So berichtete W. Radermacher z. B. in seinem Buch Uber die
Ankunftszeiten der Rauchschwalbe von 1927 bis 1975! Weitere Daten notierte
und versffentlichte er auch in spateren Jahren.

Dariber hinaus werden auch Meldungen von vertrauenswirdigen Ornitholo-
gen zitiert, die meist in den Jahresberichten im Charadrius, in den Berichts-
heften der Arbeitsgemeinschaft Bergischer Ornithologen, in den Jahresheften
des NABU in Rheinland-Pfalz und in der Zeitschrift Limicola (Barthel) genannt
wurden. Die zusétzlichen Meldungen der letzten Jahre aus dem &stlichen
Kreis stammen meist von J. Heimann, weitere von R. Bartholdi, C. Buchen, W.
Fischer, A. Gintaut, F. Herhaus, P. Herkenrath, E. Kipper, R. Petersen, H. Schu-
macher, B. Vehlow u. a.. In diesen Fallen werden die Namen der Beobachter,
meist in Klammern, genannt. Bei eigenen Daten habe ich in einigen Féllen
aus Platzgrinden meinen Namen weggelassen.

Bei der Erwéihnung von Fakten gebe ich die Literaturquelle in Grof3buchstaben
an, dahinter folgt das Jahr, in dem die Literatur erschienen ist, z. B.:

bei ,(Radermacher)” tritt die Person nur als Beobachter auf,
bei ,RADERMACHER (1963)” ist der 1963 erschienene Artikel des Autors
W. Radermacher Gber den Buntspecht gemeint.

Letztlich gehen viele der im Kapitel L (Literatur) genannten Bicher und Artikel
in dieses Buch ein. Leider fand ich nicht heraus, welche Vogelarten im Siegtal
vorkamen, als es dort 1816 noch 600.000 Rebstécke auf 131 Morgen gab.

6. Bestandsschétzung

Bei der Schédtzung des Bestandes der Brutvégel habe ich mich meist sehr
nahe an die Zahl der festgestellten Reviere gehalten. So stimmt bei den selte-
neren Arten die angegebene Brutpaaranzahl mit der Zahl der festgestellten
Bruten bzw. Paare iberein (bei Neuntster, Rohrammer, Rotmilan ...).

Bei den mittelhéufigen Arten wurde vorsichtig geschétzt.

Bei den hdufigeren Arten habe ich nach jeder Exkursion nach der Verteilung
der Lebensréume in einem Rasterfeld abgeschétzt, wie viele Reviere wahr-
scheinlich in diesem Rasterfeld existierten. Dabei wurde auch der Abstand der
Reviere bericksichtigt, der sich aus der Anzahl der Reviere auf der zuriickge-
legten Strecke ergab.

Spéter habe ich die Schétzungen der verschiedenenRasterfelder und der
Quadranten addiert. Bei den hdufigeren Arten, wie Amsel, Buchfink,
Ménchsgrasmicke usw. (bes. Sommer- und Wintergoldhdhnchen), habe ich
méglicherweise die Bestéinde unterschétzt. Das gilt auch fur die unaufféllige -
ren Arten, was allerdings auf die Ergebnisse friherer Jahre und der letzten
Jahre gleichermafen zutrifft und somit doch Trends erkennen lésst.
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Ornithologen aus dem Bergischen werden meine Schétzungen fur zu hoch
halten, andere, die nur die Siegniederung und die Wahner Heide kennen
(aber nicht das bearbeitete Gebiet), werden sie fir zu niedrig halten.

Bei funf Arten liegen Schétzungen von anderen Personen vor. So suchte M.
Schénfeld von 1997 bis 1999 Reviere der Baumlauferarten und fihrte dabei
Beringungen durch (SCHONFELD 1999, 2000, 2001, 2002). Im Jahr 2001
wurden im Auftrag der Vogelschutzwarte die Mittelspechtreviere im Sieg-Brél-
Bereich untersucht, wobei allerdings die Reviere in der Gemeinde Windeck
nicht erfasst wurden (JOBGES & KONIG 2001). In beiden Féllen lagen die
Schétzungen etwas héher als meine, da bei den Untersuchungen Klangat-
trappen verwendet wurden. A. SKIBBE (2007) kam bei seiner Untersuchung
zur Abundanz von Méusebussarden zum fast gleichen Ergebnis wie ich. Bei
einer Doktorarbeit Uber Baumpieper wurde der negative Trend bestétigt.

Bei den Arten, die einen deutlichen negativen Trend aufweisen, habe ich bei
der Schatzung das Zeichen ,<” vorgestellt, welches andeuten soll, dass zwar
— wie bei der Feldlerche — in den Jahren 2001 bis 2005 die angegebene
Zahl von Revieren gefunden wurden, aber die Zahl schon im Jahr 2006 wegen
der erkennbaren Abnahme deutlich darunter liegen wird.

7. Aufbau der Seiten

Die Seite beginnt mit dem gebréuchlichen deutschen Vogelnamen und der
Zahl in meiner Vogelliste. Darunter stehen der wissenschaftliche, der engli-
sche (amerikanische) und der franzésische Name (s. H 7f). Nach dem Status
der Vogelart folgt noch der Stichtag, ab dem man von der Existenz eines Re-
viers ausgehen kann. Bei einigen Arten unterscheidet sich dieser Stichtag von
dem, der in den Methodenstandards der neuen deutschen Brutvogel-
erfassung ADEBAR der Stiftung Vogelmonitoring Deutschland angegeben
wird. In diesen Féllen habe ich diesen Zeitraum hinzugefigt.

Der Textteil der Arten unterscheidet sich je nach dem Status einer Art. Bei sel -
tenen Arten, Durchziglern und Ausnahmeerscheinungen beginne ich den
Textteil mit einigen Bemerkungen zum Areal, zum Zug und zum Auftreten im
Rheinland. Dieser Abschnitt ist in kleinerer Schrift gedruckt und enthdlt auch
eventuell Angaben zum Status in der Roten Liste von NRW im Jahr 1996.

Bei unseren Brutvogelarten beginne ich mit Angaben zum Jahresrhythmus,
wobei ich oft auf die Daten von RADERMACHER (1977) zurickgreife, weil er
sich in mehreren Jahrzehnten zu allen Jahreszeiten stéindig viele Stunden
drauBlen aufgehalten hat und weil er noch Arten gesehen hat, die ich nicht
mehr oder nur noch sehr selten beobachten kann.

Beim Jahresrhythmus wird auch die Erstbeobachtung oder der Gesangs-
beginn angegeben. Besonders bei der Letztbeobachtung und beim Zug muss
ich éfters auf die Daten Radermachers zuriickgreifen. Es ist inzwischen nicht
mehr méglich, fir einige Arten eine Statistik des Erstgesangs mit der Berech-
nung des mittleren Erstgesangtermins zu erstellen, da diese Arten in Neunkir-
chen und in der Umgebung nicht mehr oder nur noch selten auftreten. In
diesen Féllen habe ich den frihesten festgestellten Termin des Erstgesangs in
der weiteren Umgebung angegeben (oft in der TK 5109, 5110 oder 5210).
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Die betreffenden Végel kénnen dann schon einen Tag oder mehrere Tage
dort gewesen sein. Ferner beginnt der Gesang in der Rhein-Sieg-Ebene nor-
malerweise einige Tage friher als im Ostteil. So hérte ich im Jahr 1999 den
ersten Gesang der Heckenbraunelle in Bonn-Beuel am 3.02., in Troisdorf
am 11.02. und bei Neunkirchen am 14.02..

Nach der Karte mit der Brutzeit-Verbreitung folgt die Tabelle mit der Raster-
feldbesetzung (Rasterfrequenz) fir Nutscheid, Leuscheid, den &stlichen RSK
und fir das LZU-Gebiet (H 6). Besonders die Prozentzahlen im LZU-Gebiet
lassen Trends erkennen (z. B. Feldlerche: 84 %, 65 %, 17 %). Wenn mir die
Zahlen aus den Jahren 1974 bis 1990 aus den obengenannten Grinden
unterschétzt erscheinen (s. H 9f), gebe ich diese Zahlen in Klammern und mit
einem ,gréfer als” (mindestens) an.

Auf die Bestandsschatzungen — aktuell und fur die 1990er Jahre - folgen
meist noch einige Ergdnzungen zum Bestand in diesen Zeitrdumen. Die an-
gegebenen Bestédnde kénnen bei einigen Arten durch neuere Ereignisse stark
beeinflusst werden (z. B. M&usemangel). So kann schon ein kalter Winter die
Bestéinde stark dezimieren. Auch kann sich die Abnahme alter Eichen negativ
auf den Brutbestand des Mittelspechtes auswirken.

Bei den Wintergdsten werden Angaben zum Winterbestand gemacht, wobei
ich bei den Wasservégeln Tabellen mit Ergebnissen der Winter-Wasservogel -
zdhlungen hinzufige. Die Angaben zum Winterbestand basieren zu einem
grofen Teil auf Ergebnissen aus den milderen 1990er Jahren.

In der letzten Zeile einer jeden Seite des Artenteils steht der Monat der letzten
Bearbeitung, der meist auch der Monat des letzten Kenntnisstandes ist.

Bei den Vogelarten, die nur im westlichen Teil des Rhein-Sieg-Kreises be-
obachtet wurden und die folglich im Kapitel R behandelt werden, habe ich ver-
sucht, das Auftreten der Arten in das Auftreten im Rheinland bzw. in Mittel-
europa einzuordnen. Brutvégel werden dort etwas ausfhrlicher behandelt.

Urspringlich hatte ich das Buch als Lose-Blatt-Sammlung geplant, bei der
iede Art auf einer Seite dargestellt wurde. Bei einigen Arten fand ich aller-
dings die Daten so interessant, dass diese Arten mehr Platz erhielten. Aus
versandtechnischen Grinden habe ich die Seiten gebunden.

8. Ergebnisse

Die Untersuchungen zur Vogelwelt des &stlichen Rhein-Sieg-Kreises zeigten
artUbergreifend einige Entwicklungen, die héchstwahrscheinlich auch durch
die Klimaverénderung hervorgerufen werden:

Frihere Ankunft: Besonders einige Vogelarten, die bisher schon frih zuriick-
kehrten, erschienen in den letzten Jahren noch friher. Die erste Rauch-
schwalbe sah ich 6 Tage, die erste Mehlschwalbe 8 Tage und das erste
Sommergoldhéhnchen 23 Tage friher als Radermacher in Neunkir-
chen-Seel.-Meisenbach. Im Mittel mehrerer Jahre war der erste Hausrot-
schwanz 6 Tage, der erste Zilpzalp 9 Tage und die erste Ménchsgrasmicke
10 Tage friher zurick als W. Radermacher in Meisenbach beobachtete.
Nur die Arten, die man kaum noch findet, sah ich folglich spéter als er.
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Friherer Gesangsbeginn: Mehrere Arten sangen - verglichen mit den Daten
von W. RADERMACHER (1977) aus Neunkirchen-Seelscheid-Meisenbach -
nach 1990 im Mittel mehrerer Jahre einige Tage friher:

Hausrotschwanz 6 Tage Fitis 7 Tage
Heckenbraunelle 7 Tage Goldammer 9 Tage
Misteldrossel 10 Tage Buchfink 11 Tage
Amsel 12 Tage Rotkehlchen 19 Tage

Spaterer Wegzug: Eine Reihe von Brutvogelarten ziehen in den letzten Jahren
spéter weg (z. B. Gartengrasmicke, Grauschnépper, Ménchsgrasmicke
und Singdrossel).

Wintergéste: Einerseits hat die Zahl der Wintergdste aus dem Norden und
Osten zum Teil abgenommen (z. B. Gansesciger). Andererseits wurden in
den letzten Jahren einige Arten im Winter neu beobachtet, obwohl das
Klima im Bergischen Land normalerweise etwas harter ist (z. B. Ménchs-
grasmicke, Zilpzalp, Sommergoldhéhnchen und Waldwasserlaufer).

Artenzahl: Viele Arten sind in den letzten Jahrzehnten ausgestorben und bei
anderen Arten deutet sich an, dass sie in den néchsten Jahren verschwin-
den werden, z. B. Baumpieper, Feldlerche, Kuckuck und Gartenrot-
schwanz. Das wird bei weitem nicht ausgeglichen durch einige Arten, die
nun lokal und in geringer Zahl hier anwesend sind oder briten (Nilgans,
Reiherente, Uhu, Kolkrabe und Schwarzstorch). Insgesamt kann festgestellt
werden, dass in der Uberwiegenden Zahl der Rasterfelder die Artenzahl
abgenommen hat. Die durchschnittliche Artenzahl pro MRF betrug:

1970er Jahre: 43,6 Arten/MRF, maximal 58 Arten in 5109/09 bei
Neunkirchen-Seel.-Meisenbach,

1990er Jahre: 48,1 Arten/MRF, maximal 63 Arten in 5110/31 & 34
Neunkirchen und Herrnstein,

2001-2005: 42,3 Arten/MRF, maximal 56 Arten in 5110/34 Herrn-
stein und 5209/20 Dondorf.

In keinem Rasterfeld hat die Zahl der Arten seit 1990 zugenommen! (Abb. 6)

In 15 Rasterfeldern ist die Anzahl der Arten gleich geblieben, z. T. haben
neue Arten aussterbende Arten ersetzt.

In 89 Rasterfeldern hat die Anzahl der Arten gering abgenommen, d. h. es
wurden ein bis finf Arten weniger gezdhlt.

In 68 Rasterfeldern sind mehr als fonf Arten verschwunden!

So sind zum Beispiel in meiner Néhe in Neunkirchen im Rasterfeld 5110/31
in zehn Jahren folgende Arten verschwunden: Eisvogel, Feldlerche, Feldsper-
ling, Fitis, Goldammer, Héckerschwan, Misteldrossel, Rauchschwalbe, Sumpf-
rohrsénger, Teichhuhn, Wacholderdrossel und Waldlaubsénger.

Die Artenzahl in einem Rasterfeld ist hoch, wenn dort eine Mischung von ver-
schiedenen Landschaftstypen (von Wald Gber Ortschaften bis Gewdésser) vor-
handen ist. Reine Waldgebiete und Gebiete mit ausgedehnten Weiden und
Feldern bieten nur wenigen Arten Lebensraum.
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Die Verdnderung der Artenzahlen (s. a. H 12):
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Die 219 Vogelarten, die im Rhein-Sieg-Kreis &stlich der Agger beobachtet
wurden, verteilen sich folgendermafien:

98 Brutvogelarten: darunter sind alle Vogelarten summiert, von denen be-
kannt wurde, dass sie nach dem Jahr 2000 in diesem Teilgebiet des
Kreises gebritet haben. Dazu gehéren auch die Neozoen Kanadagans,
Graugans, Nilgans und Kormoran. Nicht mitgezéhlt ist der Erlenzeisig,
der hier selten britet. Noch mitgezéhlt sind Baumpieper und Kuckuck.

31 ehemalige Brutvogelarten: das sind die Vogelarten, von denen berichtet
wird, dass sie vor dem Jahr 2001 mindestens zeitweise stlich der Agger
gebritet haben. Méglicherweise ist die Zahl noch etwas héher, da es
nur wenige Aufzeichnungen vor 1930 gibt.

66 Durchzigler- und Wintergast-Arten: hier stehen alle Arten, die nur als
Durchzigler und Wintergéste im Rhein-Sieg-Kreis vorkommen. Darun-
ter sind auch einige Arten, die friher hier gebritet haben, z. B. Braun-
kehlchen, Raubwirger und Steinschmétzer. Nicht mitgezahlt sind ca. 60
Brutvogelarten, von denen ein Teil der hiesige Végel oder Verreter aus
dem Norden und Osten in der Zugzeit oder im Winter bei uns anzutref-
fen sind. Durchzigler und Wintergéste werden hier zu einer Gruppe zu-
sammengefasst, da einige typische Durchzigler in wenigen Individuen
auch im Winter auftreten. Einige seltene Durchzigler und Wintergdste
werden getrennt zu den Ausnahmeerscheinungen gerechnet.

38 Ausnahmeerscheinungen: die meisten Arten sind nur einmal gesehen
worden (z. B. Basstélpel, Schlagschwirl, Seeadler), andere weniger als
dreimal in einem Jahrzehnte. Hier ist auch der Irrgast Ménchsgeier mit-
gerechnet, nicht jedoch der Bindenkreuzschnabel, der nach einer Be-
handlung im Kreis freigelassen wurde. Einige Gefangenschaftsflichtlinge
(Nymphensittich, Schopfwachtel, Wellensittich) wurden nicht mitgezahlt.

4 Gastarten: Hockergans und Moschusente kommen in den letzten Jahren
in wenigen Individuen vor. Kolkrabe und Schwarzmilan werden &fters
gesehen; ein sicherer Brutnachweis wurde noch nicht gemeldet.
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Karte der Artenzahl je Rasterfeld:
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Da die Artenzahl auch vom Waldanteil in den Rasterfeldern abhéngt, fige
ich zum Vergleich die Karte mit dem Waldanteil hinzu. Insgesamt lag der
Waldanteil im 8stlichen Rhein-Sieg-Kreis mit 42 % deutlich iber dem Landes-
durchschnitt von 26 %.

Karte des Waldanteils je Rasterfeld:
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Ostlich der Agger stehen 98 aktuellen Brutvogelarten (mit Graugans, Kanada-
gans, Kormoran und Nilgans) 31 Vogelarten gegeniber, die hier nicht mehr
briten (ausgestorben sind). Im gesamten Kreis briiten 127 Brutvogelarten.

Die Saatkréihe wiirde hier wieder briiten, wenn man sie liefe.

9. Besonderes

Das Buch enthélt einige besondere Beobachtungen, z. B.:

e Beobachtungen von Ausnahmeerscheinungen wie Gelbbrauen-Laub-
sdnger, Ménchsgeier, Seeadler und Seidenreiher. Dabei ist die Beobach-
tung von Silberreihern nach dem Jahr 2000 keine Besonderheit mehr.

e Winterbeobachtungen von Ménchsgrasmiicke, Sommergoldhéhnchen,
Waldwasserlgufer und Zilpzalp.

Sommerbeobachtungen von Gansesdgern.

Beobachtung von fast weiflen Rabenkréhen.

Sperber, die Elstern schlagen.

Futterung einer jungen Bachstelze durch Hausrotschwéinze.

Eine junge Sumpfmeise, die sich in einem Blaumeisennest befindet usw.

Zufélle und AuBergewshnliches:

e Viele Beobachtungen gelingen nur zuféllig.

Am 29.04.1994 war ich nur zuféllig nach einem Krankenhausbesuch im
Wald nérdlich von Ruppichteroth. Da kam mir der Gedanke, einmal kurz
in einen Weg zu gehen, den ich noch nicht kannte. Als ich nach 200 m
umkehren wollte, entdeckte ich links vom Weg in zwei Meter Héhe auf
dem Ast einer Fichte einen jungen Tannenhéher, der wohl gerade erst das
Nest verlassen hatte. Nachdem ich mich in der Néhe versteckt hatte, kam
auch ein Altvogel hinzu und fitterte den Jungvogel.

Am 23.02.2007 entschloss ich mich kurzfristig einen Blick auf die Teiche
von Herrnstein zu werfen. Ich war gerade zwei Minuten dort, als um 10%
Uhr sechs Singschwéne einflogen. Diese wurden von zwei zuféllig anwe-
senden Héckerschwdnen bemerkt und kurz darauf wieder vertrieben.

e W. Radermacher berichtete im Berichtsheft der ABO Nr. 10 (1987) Gber
eine Beobachtung von Silberméwen, die eine Brut im Jahre 1986 in der
Nahe von Meisenbach vermuten lassen: ,zwei diesjghrige am 15.09. bei
Regenwetter am Nachmittag bei Meisenbach einige Stunden meist auf der
StraBBe, geringe Fluchtdistanz von nur 2 — 3 m, laufen bei Anndherung,
auch von Autos, nur weg, machen, auer Fligelausbreiten, keine Flugbe-
wegungen. Wenn nicht flugbar (2) woher kamen sie und wohin ver-
schwanden sie2” Eine Erklérung fur diese ungewshnliche Beobachtung
fand ich in einem Artikel von Gero KARTHAUS (1985), der von der Ausset-
zung von Silberméwen an der Agger berichtete. Danach hielten sich ab
20.10.1984 funf diesjcéihrige Silbermdwen mit gestutzten Fligeln im Be-
reich der Aggerstaustufen Ehreshoven auf, die dort wahrscheinlich aus-
gesetzt worden waren. Da die Situation unsicher ist, wurden diese Silber-
mdwen nicht zu den Brutvégeln des dstlichen Rhein-Sieg-Kreises gerechnet.
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10. Anhang

a) Ruckgénge und Zunahmen

Ehemalige Brutvdgel im &stlichen RSK sind: Auerhuhn, Birkhuhn, Blaukehl-
chen, Braunkehlchen, Dohle, Drosselrohrsdnger, Haselhuhn, Haubenlerche,
Kiebitz, Krickente, Pirol, Raubwirger, Rebhuhn, Saatkrdhe, Schwarzkehlchen,
Steinkauz, Uferschwalbe, Wachtel, Wendehals, Wiedehopf, Wiesenpieper,
Wiesenschafstelze, Ziegenmelker und wahrscheinlich jetzt auch Feldschwirl,
Flussregenpfeifer, Gelbspétter, Kuckuck, Nachtigall und RaufuBBkauz.

Neben Rickgdngen von 20 % - 50 % bei den Greifvogelarten Baumfalke,
Habicht, Rotmilan, Sperber und Wespenbussard habe ich in den Jahren
1991 bis 2005 bei den Singvdgeln folgende Abnahmen festgestellt:

Feldlerche -88,3% Baumpieper -87,5%
Kuckuck -87,5% Rohrammer -80,0 %
Turteltaube -729% Gartenrotschwanz - 69,0 %
Wasseramsel -68,8% Bluthénfling -62,6%
Teichhuhn -61,5% Grauschnépper -57,4%
Rauchschwalbe -56,9% Sumpfrohrsénger -559%
Wacholderdrossel - 54,6 % Dorngrasmicke -53,6%
Fitis -53,3% Mehlschwalbe -51,7%
Schwanzmeise - 44,2 % Goldammer -42,5%
Feldsperling -41,8% Waldlaubsénger -391%
Kernbeifler -39,0% Neuntéter -38,1%
Birkenzeisig -375% Haussperling -37,0%
Weidenmeise -35,7% Girlitz -33,9%
Grauspecht -33,3% Tannenhgher -33,3%
Schwarzspecht -29,4% Graureiher -282%
Stockente -255% Tirkentaube -23,5%
Misteldrossel -22,0% Bachstelze -20,6 %
Eisvogel -20,0 % Fichtenkreuzschnabel - 20,0 %
Trauerschnépper -18,2% Blasshuhn -14,3%
Gebirgsstelze -13,6% Klappergrasmiicke - 10,8 %

Die Zahlen sind wahrscheinlich schon im Jahr 2008 Gberholt, da es jetzt bei
einigen Arten noch schlimmer aussieht.

Nach 1990 sind folgende Arten &stliche der Agger eingewandert und haben
sich mit ein, zwei oder mehreren Brutpaaren etabliert: Uhu, Wanderfalke,
Schwarzstorch, Kanadagans, Kormoran, Nilgans, Reiherente und zeitweise
die Graugans. Positive Tendenzen zeigen sich bei:

Hohltaube + 43,8% Grinspecht + 20,0 %
Elster +19,4% Turmfalke + 10,0 %
Stieglitz +9,8% Kleiber +8,6%
Haubenmeise +8,3% Sommergoldhdhnchen + 6,3 %

Die Zahlen beruhen auf eigenen Beobachtungen in den Jahren 1990 bis
2005. Sie sind vielleicht z. T. lokal bedingt. In anderen Regionen kann die
Entwicklung anders verlaufen. Das gilt vor allem fir Gebiete, wo die Nieder-
schldge nicht so zugenommen haben. Besonders bei den Arten mit geringen
Brutpaarzahlen beinhalten die Ergebnisse eine gewisse Fehlertoleranz.
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b) Prioritétenliste fir den deutschen Brutvogelschutz
in der Europédischen Gemeinschaft

In der Rangliste der Brutvogelarten (DENZ 2003), fur die Deutschland im Ar-
tenschutz eine besondere Verantwortung hat, steht an Stelle:

1 Mittelspecht 8  Sumpfrohrsdnger
2 Rotmilan 10 Gelbspétter

3  Feldschwirl 14 Wacholderdrossel
4 Seggenrohrsénger 15  Gartenbaumlaufer
5  Sommergoldhéhnchen 18  Weifistorch

Von den Vogelarten, fir die Deutschland eine besondere Verantwortung hat,
geht es dem Mittelspecht, dem Gartenbaumldufer und dem Sommergold-
hahnchen im Rhein-Sieg-Kreis &stlich von Siegburg recht gut. Der Rotmilan
scheint etwas abzunehmen. Die Wacholderdrossel, der Sumpfrohrsénger
und der Waldlaubsénger haben in einigen Teilen stark abgenommen. Gelb-

spotter und Feldschwirl sind schon verschwunden.
Seggenrohrsénger und Weif3storch kamen hier nie vor.

c) Abkirzungen

ABO Arbeitsgemeinschaft Bergischer Ornithologen

ad adult, erwachsen

Bp Brutpaar

Bv Brutverdacht

dj diesjchriger Vogel

IAK-WH Interkommunaler Arbeitskreis Wahner Heide

imm. immatur, unreif

Ind. Individuum, ersetzt den ehem. Begriff Exemplar

juv, | juvenil, Jungvogel

KG-WH Kartierergemeinschaft Wahner Heide

max. maximal, die Zahlen liegen sonst z. T. betrdchtlich darunter
mind. mindestens, die tatséichliche Zahl kann dariber liegen
Mitt. Mitteilungen

Neunk., Nk. Neunkirchen

Neunk.-Se. Neunkirchen-Seelscheid

NSG Naturschutzgebiet

NWO Nordrhein-Westfalische Ornithologengesellschaft
pull. pullus, Junges

Rad. Radermacher

Rh.-Pf. Rheinland-Pfalz

RSK Rhein-Sieg-Kreis (SU heifit auch Sowjetunion)

Rupp. Ruppichteroth

TK Topografische Karte 1:25.000, alt: Mefitischblatt MTB
WH Wahner Heide

Win./Wind.

Windeck
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ADEBAR ATLAS DEUTSCHER BRUTVOGELARTEN.

Dies ist ein im Jahr 2005 begonnenes Gemeinschaftswerk,
an dem nahezu 30 Naturschutzverbdnde und Institutionen
mit mehr als Tausend Avifaunisten beteiligt sind.

LzU Langzeituntersuchungsgebiet. Das sind die 100 Rasterfelder,

die in allen Kartierungen seit 1974 gleich intensiv untersucht
wurden (wahrscheinlich wurden fast alle Brutvogelarten erfasst).

Zwei-Null-Jahre: Die ersten Jahre des dritten Jahrtausends: 2001, 2002,
2003, 2004, 2005 ... bis 2010.

d) Begriffe (nach NIETHAMMER et al.1964):

G  Jahresvogel regelmafig britend, ganzjéhrig anwesend,
z. T. ziehen die hiesigen Végel im Winter ab
und werden durch nordische ersetzt.

B Sommervogel regelmaBig britend, im Winter abwesend,

eB  ehemaliger Brutvogel Brutvogel vor 2000,

uB  unregelmdfBiger Brutvogel  britet nicht in jedem Jahr,

J Jahresgast ganzjdhrig anwesend, aber nicht britend,

S Sommergast im Sommer anwesend, aber nicht britend
oder Brut nicht nachgewiesen,

W Wintergast im Winter anwesend,

D Durchzigler regelmaBig durchziehend,

A Ausnahmeerscheinung weniger als drei Nachweise im Jahrzehnt,

F Gefangenschaftsflichtling  die Art kommt bei uns in der Natur nicht vor,

) wird aber in Zoos und Gehegen gehalten,
Uberflieger die Art wurde in Bonn gesehen und hat also
den Rhein-Sieg-Kreis Gberflogen.

c:



LI $% #& " ()
* § + ,--) 1" "& - (
) / 0 1 & 2 3 4 (
1 "H# "& , ("
,—-5 6 "7
1 "# "& - G"-
8 2 (+* % 1 5 1 9 z &; + 344 (
1< =
8 2 (+2 % 12 %>2< 17 22 @AY BL*1 < =, &
9 1 "H# & "# 0 (5-
8 2 (+12: 7 7+ 1+ 7 *8 C 1! =) 4
% = 4 & D = # = 9 + 3 /
.=2 - ,—— & F ,5 " (5-
8 21 - *87 +8C %7 %C = 552, 3 .G = "#
- &; + 9% D# "&; % ? /3 HZ?2, 3I1< =
8 21 - *87 +8C %7 %C z 5.2 - ="# - (
&; , 3& < =
8 21 - *87 +8C %7 %C z 52 R ="# z (
&; 3& , < =
+:- 772 ( .G 1! & & & < =
% 12 - & 0 1
CcC 2 ) 1& ; - &; 2 , < =
7 G" 93 1 "# "# (] J = ;=
7 G. 1! "# 3 / 3 =
1 "# "# D & & #H&& "# "#3=F
0 93 # ,
%??22 %7 "% ,-- #&& 8 J C "#3
"2 " 7 *1& & 3 H,-- 5-(5
%00 = 772$ etal . & F # (30D@ 9 30
# (3 02@& #3 oK 2,57@
%00 = 7729 etal 30 # (30 L # 203
%00 - 772% etal ,--—- 3 # (30 L # 2 3 -
%00 - 7729% etal ,---= 1 & F # (30D< 9 (zF (@ (
"W = (= ( @ "™ 3 0 # (3 2@ #3 =K
%00 - 772% etal ,-- 30 # (30 L# ,-—-2 3
%00 =z 772$ etal. ,--, 3 0 # (30 L# ,-—-2 3 ,
%00 - 772% etal ,-- 30 # (30 L# ,--,2 3
%@ = 772$ etal. ,--= ' & F # (300@ "#( # (
@#F4 (+4 ( 30 # (3 @& #3 oK 2
%00 =z 772% etal. ,--" 3 0 # (30 L# ,--2 3 -
%00 - 772% etal. ,--"= ' & F # (30D "# 204 =
b 30 # (3 @& #3 2K 2 -0
%00 = 772% etal. ,--) 3 0 # (30 L# ,--"2 3 )
%00 =z 772% etal. ,--5 3 0 # (30 L# ,--)2 3 5
%00 - 772% etal. ,--G 3 0 # (30 L# ,--B2 3 G
@2 D& 9% 7 F #7 # ;# < 3



%1 00 ? G5 = g ¢ 7 /(=& &3

%: B2 ,--- # "/ 0 @# 09%& C (
9 = B# 5

%<T7H? +80%7H < 7BH @ ,——- 2  20: C "¢
&; 3 8

8B 7B ,--" W1 300 t& = "¢ No= %
YS# T =& # + & =" 077 (- -(-",0

80B - 7721 14 9% = 3 o# < #

B# N

B 7><*11B 66 < "# & P1& &

B Q72 2 16 - 77*16B %7 ,--) 7 "0 + # (
"# 0 3 & 3 17 W7 "#0

B8 >( 7! 21 ., ' &Q "#9%& & 0 K

' - 71?2< 51 3 0F @ = 8 = = "¢
e e = 2 -)(G

1121 *7 8 ,-—— CF "# 0 1oy & F
, 5(°,

1700 % - 9 3 F& "#/ 1

"# 0 & F " (5

1 8 (B (] 7 01%: - 00 %7 ,--- @ & ! i
G "& " ,G6 ( "-
1 8 (B (] 7 01%: - 00 %7 ,--, @ & ! i
- "¢ 5 (.-
1 8 (B (] 7 01%:- - 00 %7 ,--) @ & ! i
"& 5
1 8 (B (] 7 01%: - 00 %7 ,--5 @ & ! i
=== "% -, ()
1 @ B 2$ 51 & F < # D # # 3"
GHS5  (
L - 77 - ! "# &% "# & C
" = B# =
B2 * B - 1 & & 1 = 30
? N H: @2 "# @7 (- -)(-)-G(,
1 .o < # 0 % = # B# (
. L6,
1 < <71 -G 4 % = + &Q
& K / G) =% # ,. ,GB
< 55H5G + "# 3l & F < #
C < 5. R 9& #&& "# 8 "# 7 "0 =
<< # § = #& "# 0"# 3 # 7 (
"# o0 "#353 7& # (< 3 ) G(55
C<1*$ < G, 0 "# & # @ @1 @
& & [/ "# + # @ @1 @ &
? 228( * ?@B % 0 =% oW & 8 =
% & &9 &
+ 12 >80 + 1 - 1 &/ = 9%/ 7/ "#
@ 9 "# &4 " 4 % / = # 8
+ ng ,-—-7 "7 =0 # ; K'# "# F/ D7 3 #(
< "# "# # 7 7 "#0* w3, (-



+ @0 7+ 22(<* B< 7 ,-) ! 7<@1 $# ,-)) ="#A(
0 1 F"/ 78 # (< 3 OF "# ) ,-)) T 2= (
H,--) (-
+ @7 2B 55 1! & ="#
+> %70B < 7 8 + , 4 0 % # ;8 0
+8C %7 % C =28 721 = 8 * cC G2 = "#
- &; " 3 < =
+8C %7 % C :-28 721 : 8 cC G 2 " = "#
z &; ) + % + % ? /3 H- 2, 3
+8C %7 % C =:-28 721 = 8 * cC G)? - = "#
- &; 5 B# 3& < =
+8C %7 % C =:-28 721 = 8 * cC GG .) = "#
- &; G B# 3& , =
+8C %7 %C :-287 *1 : 8 , ="# ot &;
. B# 3& < =
+8C %7 % C :-287 *1 : 8 .=2 - ="# =
&; B& =3& ("% < =
+8C %7 %C :-287 *1 : 8 ) ="# - &;
- & < =
+8C %7 %C :-287 *1 : 8 ="# - &;
3& , < =
+8C %7 %C :-287 *1 : 8 ="# - &;
, 3& < =
+8C %7 %C :-287 *1 : 8 ="# - &;
3& " < =
+8C %7 %C :-287 *1 : 8 G ="# ot &;
" 3& ) < =
+7% * $ % ) - I 00 < $4 2 27 % "#
? ?2& # (30 #3 Q2
+ % 2 , 1 34 8 F = F @; / < "# 32
3 H , G5(-
+ % * <%+ G & A4 & 7& # (< 3 B# (
5( G
+8 12 ,—=" F& "#/ 3 # &;4 (
"# i 7 "# 0 37
+ C:z 12 etadl 52 52 G- +0 / = G2 .2 (
+ - % 2<$:-2*:- G # BB &  &;
&K 2 & &
@H 8B1 * 7B%: & I ?2& "#
82 ,- 1 0 "# "# UDC F/ "# &"#H4
3 A" & 0 ; M& (& N & B# ) (
+ 0§ - < & (M NP( 0o/ 1/ &
/& 0 ; % #&& " G,( "
+ %5 ,--) / 0 @K / J& &
1 "# "& (-
17 2 =& H# <# "# N G #3 %,) G(G
17 2 ) 78 # (< 3 B# - (-
17 2 * 7% B ,--—- C F"/ Fa#  #4 3
@ 9& "# B# 5 -7 ,



17 yJ— = [/ FE 4 & =& "#
%= = "# 1 B# - G.(.)
17 2 ,—-) 7 "#F & %= = " o1 D
40 0 1%< @1 * 17 - "#O#3 % "G "( "
@B ? 12 ,——G & "#10 & 7 # "H#
"# D 19 /P B# N
T1 2 2 (+ 8 - ? 1) > @B 12B@81? ¥ * @Al Bl ,--—-
0K &; 0 OF "#0 1 "4 D = & 1"/(
"H# @ & F , (G
A7 22 1T7+*B - B @ ,-- 1 F & 9 4 7
7 < 3,)60
A7 T ' 2B ). 1! & F @ | = & ,G (
2G65(G-.2 -( "2 -( )
8B12$ 5 L} & 3 231# $ 9 | 8 &0)H,20 B
871 80 72 5 & 8F 0 < F "#3 "# 3 &3
U< (7 1%:-:87 01 0< 7 ! < #
# "# "# 3 @; 3 # ( 1
$ 70%72% ,G 1 & F < # ;
$0B 121 ! 7 "0 = MEd /&9 "#ND
= 1= F ( 300 B# , GG

$ 777+ < 5 4 0 93 @ | ($# = ! "#
1& +& = 25 @

$ 777+l < - o< 4 @ | =4 @ 7/
$ 5155@ G(*"

§ 777+ < - 1 & F @ 1 7 7 # $ G,

$%700%7?2 , 1 &; ot 2?7 “/#H(1& &

17C B2 5) 1& 30 =0 2( X5

17% 2 C 93 # % #& :-= )5

AT7+  ,—-. < 9 4 "# 9 3 7 < ; & F P
7 7 < N7 28 F = " "HO07 < 3, 5"65.

1%< @12 ., 1 & F %= = " 1 %= = "# # 2

2+ = "#

1%< @12 * 17 ,—— 1 = = "# & F < #

1%0 C < *@ 2,-—- + X9 ! "# 8 ( < = #

1 - 2 5 1 F @ = = "# @ @ (
= 2 G,( "

1 CceB : 2 W& N 93  7& # (< 3 B# )
7+ 1< -1 31# ? 9& 1 9& (3 0 # @ @ $#(
=% # (0 (1 -

- 772 * - 70 5 1! & 3 7 = "H# $# =
7 F < ;; - (5"

% 2% -5 1 & 3 # ;8 0 #7 F & 52 ,)0

%2% *+ > %7 @B < 7 8 + ) 4 0 % # ;&
90 7 "# 0 M& 3 # ;& ON # 7 #
; Q # < 3 5

% 7C21 5 1 & cC 7 "#H# &

o+ 0 * 8 7 < 31 K

- @ -, + B & 1& & 207 (""-(-- -0



> 2 S, = ;4 & /D1 = " o< 1& & 3 H,--, ,,
- vy + 2 , ! # 2 93 #
DI Y &3
- vy + 2 | # ,2 93 #
G " &3
78 817 - < " & = 0 | 8
01 "0 9 ,% , -

78 81? 5 1 & F # # "# ;3

78 817 5= & F 8 = % & $% " 5.6

78 81? 1 < # 9 ¥ &

78 817? )G 4 0 & 3 # # ;8 0 1 "#

- (,G.

7 8z 772 L 9 = 3 9& 4"# R
&3 1 "# LTG)

7 I 21+ G(", = "# 1 "# & / (2 ;0

7 I 2+ < O+l ) C & F # &

s 5-(-
7% - > (7vV 7212 - $ST+@ 1 C@B = 2 17 * - <W®l
G & A & 78 # (< 3 B# 5( G
@%72 2+ -%87 ?% *!' % %:- ,--, ! &; ) I
K "#9 207 (-,5(-),5(-2,"2 )€
C>+%11 " = / F & = & 1 % #&& (
"# o "2

1 - B 1< , @ / : 1= & F ,. -G
1 - B 1< , " 8 10 "# # @"# 0 F "#3"#
4 3 1 =0/ F "#3"# @# - "#,%#
1 - B 1< &G /3 % C 9 z = "# B# 5(
I - B 1< G-"' 8 F# "#8 I''¥4 % % - ,, ("
1 - B 1< G" < (< ( 1 0 & #&& "#

&= "# B# - G-
1 - B 1< GG ! & F "# 7 /I "#(
0 "# 4 0 93 # 2 3 LN | &3
1 - B ! < "< "t & @ =" P %
- ) ’ ( ’
1 - B 1!I< 1 "# / 0 21

"# 3 / i = 1 "# " D:-&
& #&& "# "#3=F 4 0 93 #

, G. B# 5( ..
1 - B 1< " 1 &"/ # Q @& . "# a4 (
"# o0& 0 S$#0# "HH#I %" ,-(,5
1 - B 1 < Lt &= "# I= = & # F
9& "HH#LI %) , (., V # #AH 20 2:-4 = I
1 - B )< " = @"# "#F J & 7 3
= "# "HH#Y %) , ("
1 - B 1 < DE / # / 0 "#O#3

% "H#3 %5 5(G
1 - B 1< D </ F < THOP "B #3 %5 ,)
1 - B 1< Do< < $ # - #3 %5 ,5(,



I =B 1< .. 8 F# " & /&0 & + (
B "/ "H#EI % o, "-(7,
1 - B 1< .- / "# / 1= & 0
%( 3 - "##3 % , 55
1 - B 1< .o < < 1 7 /" @ "#
=4 G("-
1 - B 1< B < < < JGH. . =4 (
7% " (.,
1 - B 1< . -$# = "# 3 "% #&&
" H#H3I % ) )G
I -B 1I< . 9 4 # "# & F #
8 "# =4 ( + "#9 7 /"t @ "HO0" .-G,
1 - B 1< < < .- =( 7% ) ,..6
1 - B 1< - ' F 0& - "# $ #
=4 ( 7% ) .-,
1 - B 1< - H4 && H 1 9% "$# 8 (
= 9% = ="mT /"# @ "# =) . (-G
1 - B 1< -# < M4 N/& =) .. -
1 - B 1< - 1 F < SH- = ( (7"# 5" (G
1 - B 1< -/ 1< 0& - = ( (7 "#
5.0,
1 - B 2 < &3 @g"# = = ? (
# % #& - .a( s
1 - B 1< " 2 I # &"#0 3 =
"HI % . )( -
1 - B 2 < # += "H#H& 0 "# 3 "#
“H#OUH# 31 9 "1 9 4 =4 (
+ "#"# 9 7 /"8 @ "# 5 " ()
' - B 1I< , < ( < 31 = @
"#< s&# P =4 ( + "#"# 9 7 7/ (
@ 6o L(-,
1 - B 1< ,= 8 F# "# & "# 7 # = 9 "# (
& "HI %,- G(
122 @B - * 71 ) 7 3 # 4 = "4
= 0; 4 2" ;&7 &#"# = T7I H+
o2 .7 "# 0 ="# "# 3 2 & / &0 2
= $ 0; e7 O"-( G6("
7< N+2:> <71* ( % B = | + &Q & 2
@ 9 93 # P R &3
7< N+2:> <71* ( % B = .G 1 + &Q & 2
, 7THO@ 9 93 # 2 ,G6(,-211 &3
7< 1+ 1*: <71 G 8 " 0 4 (
9& 9 +&Q & " / 7@&;( 3 (
B# G ()
7< N+ *@17 C ,--, 1 OF "# @ 2 # 3
+ 2§ < # o0 o+ 4" "H#HI %,) )5
0 %<2 ! 5. &= "# 1= 9 @ B#

" 65( -G



TO 2 G5 1! 9 = 3 # 7 = =4A"¢ 1 #
.6 -
% 2 $2 @B 8:B * < = 7o (< = (
"# # "# "3y o2 %)
% 2 3 2 . 1 8 7 D % 4 1&(
& "# #/ 0"#3 # && "# 0 & "H# 7
=9 21 HWO #® 020 7 (- (= (
% 2§ * 20z 7 00 < 1(78< ! G.,(.56 #
% #&& + F4# M # X # = N B# - ,(5)
% 2 $ ) < F / 02J0 < 184 228 "# 2
= < / & =
8 @B 12 G 1 < 4 &;
8 @B 12 1 < &;
8 2 5- @ # < "#3"H "#9 &
@B @2B = "# < F % & "#
@B - 12 G < ( 2& Vi e 7/ F
"#9 @ "o ?& @ = R "# + "#U# ( (
9 e = # @ (1 -
B 8 1< * %++ 7 .. v 7 @ & &9 &
@B -1 (1% 7+21 - 1 4 & 0 =
B 8C( + 721 ,--"H) # & "¢ D< 9& (
"3 F "#3 93 0 ,)-$# B# — 6,
@B 8:- B 2 . 8 "4 0 @'# OFI / # ="# =
0 / = HO < F ="# ) 5.( -
B < C @B 871 ?A 7 8@B 8C¢C 7 - 770 %++
) - # i 7 c 2 2 & 7 "0 %
@1 2 1 & F 7 = " $# = F
< 3;; 2 #,
@ @ - 772 ) ! F'/ % #&& 9& & = 0
+ F ; 3= 8 < = 5
@8- 772@ 2B @8!'? M@ + 712 - $T + @ -A *+ C +
-, T #& 0 3 9% < 9 78 (
# (< 3 B# D0,
@AY B12 2 71 Cl2@ ?@B 21 + 1 %72 @B 1% 168 T!
* B @817 1! ,—-) - #& 0 3 9
1 "# &30
@81% 2 0 < .5 &&;/ = "H# (
=/ ¢ "% 3 0 (-
@ 700%72 2 $ + 721 :-8 7>*1C @ T: 1
1& & (& 3# 1& &2
@ 700%72 2 $+ 721 -8 7>*1C @ Tz ,-—- &; 2
78& 3/ & = 9& # 1& &
062 1 ' # @ 1 o0
1)< * < $%0 5 & F %= = "# + = "#
2 8 = 77 ) 1 7 = # $# (
= 7 F < ;: (-
8 ) ") = = "# 3 = "¢
| = @ 1 &28 9 4 &



%%8@2 1 5, 1 & F &; # = =

< H? G “HWEO"H3 28 9 ) < 3 (
0 4 <4 + &Q &  0& "/ 2% C (
w37 .9 , G
< 0@ ) @ +4 30 ( F (
= @ / $ ,2 3557
< @7 %72 5 C M & "# 1= 9 0 N
9% !  &F B# 3,08 5. B# ) "-
< 0 8® ) = g : 1= & F
"7 = "% = 1"/
< - *C: ,-—- 0 3 ? (
+  #3 "/
<>1 7 5 1@ # 2% 9% o | =0 R 0
7 20 =
<B12 G ! /88& "# = '8 0 8 F D&/
F 1
<712: G" 9% = 0 = &
9 “$# 5( 6 & F ) ,( G
<712 :  G) / 9% 9 = + &Q & B#(
(.6
<71: .- 7 / 3 3 & 4#
9% ( 9 4 = + &Q & G*( G. §
% . 0I5
<71 : . CF"# = / #oo# 9%
B# G L(,
<71 : .G 1 # 2 2 0 9% 9 =
# 4 0 93 # 2 3 )H,5
<71 : -1 # 2 . 0 < 9% 9 =
1noo&3
<71 : ) &(z& & / C F/
9% # OF "# G5 B# G, (
L ;& # & #&& "# 0 (
= "# # "H# 3 3# F / C "#3
. " #3 = "# 3 "% #&& % 1 = (
i = = ! i 2+ # 1§
2?2 # 2 /# / #We =1 @#
#8&F
o B# v # ( = 6 7 <(F (
= = % & 4 10?2 @+ /2 1 0" 2
12 2 < 0 0 0% 1! 1#( /
. "% 1 = F $# 0# 0



"y

[ & & Fat 2 # 0 (
1 1 & 4 8 = =& "# F

-- @8Y:- 7720@ *- T +@ ,—-, = = 9% CF (
"#  Tachybaptus r.2 = "#  Podiceps c.2 __"/ “#F Cygnus olor?
“# #  Gallinula chloropus 4 ## Fulica atra 78 # (< 3

,-— B# - (s

-G 18 72z G CF +4 ;40 - # B# )

— (G, 7 188 2:z ,—-= +4 " # @ @ D
+ Anser anser "HO#3 % ,7(,5 e 7 180 2: ,--,
+4 " # @ (@ D, 1 4 Branta canadensis (
" H3 % (, e 7 180 2: ,--,= +4 woo#
@ 1 D "HEI %t -()
- 0 %<1 ) Tadorna tadorna @ 1 % =
V 7< Y et al -G & % Bl1L 2 - *
17 I
-" $@B 121 = 0= F La #
Aythya fuligula 1 "# B# , )(5 e 7 180 2
" 0# # Aythya fuligula # 7& & #(
e @ F 0 & WL % ) L)
-"5 %? 2 5,= Clangula hyemalis @ | % e
-) 1 - 2 G- C = # # # #oO0"# 3 =
B# 5)0) e 0 2: 8  # = D1
# #  Bonasa bonasia G". @"#F OF =" 3:-Q #
0 # T/&& 52 @& #3 G@ e +:- 772 (
,—-5 # # Tetrastes bonasia D 7 "#F #& + 4 & / (
"# 3 , G
-5)H55 @81: 772 @ * - T +0 ,--, = = 9&
CE "#  Tachybaptus ruficollis 2 = "#  Podiceps cristatus 2 "/ "#F
BK olor2 "## # Gallinula chloropus 4 ## Fulicaata 7& # (
< 3 ,—- B# (.
56 = BL2 *+ 9 7 ) &# " = & % - )
-G 17 2 GG @& = &= "# "#OO"# Gavia arctica
"H# B# 50 G = B# ; 4"#"# 7K ;
—- 8B B% 72? : # % -& = Y506 o
@ <@121¢( ) ;. Sula bassana " & 2 %= (
= "1 #O#3 % ,5 ,,("
-5 %? 2 5- %# "# P.oa. B Platalea leucorodia = &
& , -5
- %? 2 Y. 0 ( T7# # & % - ) e 7
180 2:- ,--"= 7"# # Nycticorax nycticorax @ Haliaeetus
albicilla = "# 78 & # 0@ @ Al %t (,
- <17 2 (! 1# # Bubulcusibis "o (
T %= = w1 wHL % ) L)

- < ?2A 2 G. @ | 2 F"# < ;0 + #
Ardea cinerea B# L. e 1 - B 1< . ? +
#  Ardea cinerea "/ % = ) | e 8 (@B 2

v # # % .-= - B# , ,( 5 e
ST + @ = . = = + #  Ardea cinerea
78 # (< 3 T2A: H .5@G e 7 18 2: ,-5 (
/ 0+ # /&& w4 @ (1 way %t "(.

#
+



"y

- "9 71+ )G @ &#t 4 ' # = & & ,5 -5
o %? 2 5, ; # Ardea pupurea @ 1 % = " 5
-) %? 2 ). @ ( 7 "#H_# & % = - )
-G $TIB1? G "#FE 0 & "# < #="# ; B# G G °
8B 7!B o = F/ @"#F 0 &"# z (
$# ( % =z ) L, G o ST + @z ,--) F"/(
= @"#F 0 &"# Ciconia nigra 7& # (< 3 B#
* ."(.5 ¢« 8B 7B ,--) F"/ @"#F 0 &"# Ciconia nigra
( 9& (,--" B# " G(. eS$T+@:z- ,--5 1 1'/(
/ # @#F 0 &"# Ciconianigra "#7 < T ?2(z ,H,--5 *(5
-. 8 20 T < Q "# 1 "# " #3 % ," ("
-, ' - B 1 < .G 0:;4 031 < :; = Pernis apivo-
rus HO#3 % G
5 1 -B 1< 5G B 9% ="#  Accipifer gentilis =~ < %

z . e 1 - B 1< .3 Bl 9% ="# Accipiter gentilis
= < "HH#EI %, ( e $@AB 121 5 ="# Accipiter
gentilis "#4 4 # # Fulica afra "#F Bt , 5(G
e1%0 C<2 2+ @ <9l <C* <@ ,—-C & & /&
="# Accipiter gentilis 7 # # “H# - - B# 5 .~
G 1 - B 1< .5 CF @: = Accipifer nisus # "# H#HAH#
Garrulus glandarius 1 ;3 "WHI % ,,," e 7 180 2:
@; = Accipiter nisus "# Pica pica) "H#I % " )G5
1 - B 1< G C % _& Milvus milvus < %
-, ", e 7 180 1: = F# "% &Q ;% & (
Milvus milvus 3 =0 ( OF % =& "# P #3 % )
.50 e +8 = 772 ,——— C # = & Milvus
mibvus " 1,)7 Y- %9 # 7 "= = (
0 "##3 % G ,-(,, e@B 8z 772 21 @
8712351 7C @1 * C +8 ,——G 9 3 9% & Milvus
milvus @"#F 0 M. migrans  $ # ,--) # 0 (1 B# -
G
,—- $ B% @ , &= "# @ Haliaeetus albicilla =
& ="H(&; # "# #3 %, ,. e 7 180 2 : ,--"=
7 "# #  Nycticorax nycticorax @ Haliaeetus albicilla = "# 7& (
& 4@ @ "HL %t (,
s I - B 1 < G, + 4 = 3 1 "#01
B# . 5% e 1 - B 1< o< # 43 / 4 (
= Buteo buteo 7 =" B "HI %" LG(,-
I - B 1< 03 # x4 = Buteo buteo
& = # W < " #3 %)
e (01 2 ,——G 9 I"# 2 = 0 4 = Buteo
buteo 1 "# "# "# #3 %) -( "
,5 I - B 1< .G &= "# 3 /  Falco subbuteo
" HYl % - (,5
,6 < +7 2 - 7 % < 3 /  Falco peregrinus)
# B# ,) G-(." o < +7 2 < / # <
3 /  Falco peregrinus) 7& # (< 3 B# -, (" 78 817
& 1 "% 3 F 3/ 07?& ;3 0 =&& $ @)
) 7 180 2z ,-- 3/ Falco tinnunculus =1 "H#
# @ (1 =90  2?# “wHY %) ()




"y

=1 "#1"/01 < G-P B# G, (

B 1< G, + 4 = 3 1 "#01

- . I - B 1< 50 0 "#9 "#&= # = (

"# CI 1 "# Grus grus 0 $# 39 4 < 0

g P "HH#I % ",- e« 8B 7B .. 218 # 1 "#

# #3 % G (GG e 1 - B 1< -# < M

/& =) ..( " e 8B 7!B P N ] 1 "#

Grus grus 1 "# "# $# 5G = G "HH#I %

)( e 7 180 2: ,-- / 0 C 1 "# Grusgrus

$# - "# #3 % . (, o % B12? ,--° F 1 "#(

T "#0 0 S$#0# K; "# ; %ee - 77 ,--" G( ,5
"$@B 121 55 +&Q :: Ofistarda < = & % = . 5-
5:A 1 * T - 1 <" / 78 # (< 3(

.= - 3 F"/ 9& =

= &# 9& T ?(: ,H,—— 50

"H", @8': 7720 * - $T +@ ,--, = = 9&

CF "#  Tachybaptus ruficollis 2 = "#  Podiceps cristatus 2 "/ "#F

Cygnus olor2 __"##t # Gallinula chloropus 4 ## Fulicaatra 7& # (

< 3 ,—— B# B (, e$@B 121 5 ="# Accipiter gen-

tilis "#4 4 # # Fulica afra "H#E B# , 5(6G

= %z B2 , F 3 "# Haematopus ostralegus
P CF 3& "# 9/ B# ,- « .
"5 < 2 ). @4= "#4= = & % : -
), 8B - 771! G ? 33 Charadrius dubius 3
1 "HH#I % G(
5 > 2% ,-—- § / 0 "H3O& & F/
L "# "# F 9%& S H# = # 7 < T 2:
,H,-—— )5(56 3 < "# 3
DH .. %? 2 5- @"# ( Calidris ferruginea) /(@ 43
Calidris temminckii @ | = & % = > )"
5 $@eB 121 -7 "#0/& 0 # @ F_ /&& Larus
canus 70+ @&"/ @ B# " 5°(55
0 - + $21 @* 1 17§72, = Foom(
9 #4 @=( F_(1& ; J larus argentatus/fuscus & ., (G)-
» )1 8@+ ) @e= F 0 "H#3 %5
(" e$@B 121 = @ = F_ Larus argentatus
# Aythya fuligula 1 "# B# » )5

, BH, G ?% C2 (+ C @ < Q/&:3 F _larus cachinnans)
# (302 286  #( 15 .)G(.5, e A 2 5 F (
0 9% + &) F  Lorus spec. B# , ). o1 7
* 8B z G ' F "# @#F 0 /1 1& [/ = OF + &Q(
F % Larus cachinnans(+ ;; & F . e ?2%C (+ .
#4 & & F"/ < Q/&;3 F Larus cachinnans michahellis
4 # # G(G ? 2& #12" - (-) e
+2 $21 @ = 17$?? ,--- = F "H39 #4 (
0= ( F /& ; JLlarus argentatus/fuscus "& .
D) 7 8®@?26 *: B <T - 1 "HE = % (
= g# T %= M= .0




"y

’
R $0B 121 . = &# = Columba oenas @ = (
= ( B# 5 ,(., e 8B z 7721 14# (
% = 3 # < # B# P
180 2z ,--) ' C# &t =  Columba cenas # "#oo# (
e @ o0 & wHD %5, (,"
y I - B 1< 5 C 03 = < % = "
e I B < , C A= F 3 (
= Columba palumbus " B# .- G,( .-
. ' - B 1 < . 0"# Tyto alba =1 F @ "#
"4 #1 % )" ("* e« 8B 7B G Q4 Tyto alba
1 "# "# "# #3 % - L( e 8B 7B
! & /& 0"# Tyto alba %= = "1 (
0 + = "WH % o, )"
, )@ - C @ / 0"#0;& & # @ (1 1=0" "
. 7 180 2: ,--5" < ¢&# ; Asiootus 7 [/ "#
@ (@ " #3 %" ,"(,5
,) 01 2 3 # < [/ 0 Strix aluco 1 3&
= 1 "EHI % ) ,-(,
D) ST + @z * B®%7 1 = & c_(
/ Caprimulgus europaeus "#  Lullula arborea 78& (
#o(< 3 T ?(: ,H ("-
610 2 ,—- = 0 &[B! #3 & ;
,5"3 I - B 1I< 5. & % @; "# < % - - 06
,- ® 1 - B 1< G-= &= "# ;" % - ,, G{(-
55 1 B 1< )y 1 & 0 = ¢
O"H#HE 0 ; "## # "# #3 % 5 - e ' - B 1< .5 (
&= "# 0 2 = & 0 03/94 @"#F 0 ; "# Dryocopus
martius $# 9 3 "HI % (- e 1 - B 1< -
&= "# @'#F 0 ; "# Dryocopus martius "#o#3 % G .(, .
1 - B 1< @;4 & @'#F 0 ; "# Dryocopus martius
"HEL % L (-
,56 I - B 1< 5 ; "# Dendrocopus major 3
% = ) ,-) e 1 - B 1I< 5) ; "# Dendrocopus
major 3 % =z G .G e I - B 1< 5.=
; "# Dendrocopus major 4 | 210 F % z =,
. I - B 1< GG" &= "# ; "# Dendrocopos major
" % == , .(, e 1 =B 21< ., + = (
4 3 Certhia brachydactyla @  Sturnus vulgaris =1 "#0
; "# Dendrocopos major # = % = - -( o I ¢
- B 1< - &= "# ; H# "HHI % ", (
,5. 1 - B 1< .G= &= "# - . "# Picoides medius
" B# , ). e 17 1 Y ro- o (
9% o1 "y w43 %6 ( e 7 18(
@ 2: - z ; "#  Picoides medius e ( ( "H#elo(
" iy # @ (1 B# * G(G. eST +@: *
1T7 + ,-—- 8F ;# "# F = 2 = = (
0 z ; "# 7& # (< 3 T ?(: ,H,—— ,(,G
,G- 1 - B 1I< .- &= "# 1 : "# Dendrocopos minor
"3 % - ,5(G, ¢ 1 B 1< .= # =
1 ; "#  Picoides minor = B# 5 55(5. e LI
B 1< 5= 0 # 9 & 1 ; "# Picoides minor 0 ;4 $ #(
0 = L 0 & 4 / @; "# "EHI %. ,.(-



"y

,G, I - B 1< 5G" 7 "# @"#F = = & Oiriolus oriolus
% z ,5 e 17 2 -1 & Oiriolus oriolus 1 "#
"# "##3 % G ",("" e ' - B 1< <
0 & /& &  Oriolus oriolus 1 "# "H# "#(

C = =&& & /&;3F1 Lanius
senator 3 # = B# G G(-- e @ %<2!
@"#F 0 Fl Lanius minor & /&;3F1 Lanius
senator 3 B# 2, ) (5, 7 8@ : -1 & /&;3F1
D Lanius senator D 4 0 ? 9% # (32 0 7 F "#9 -G(,-
,G" @ %<1 55 1 = # O"#F 0 Fl1 ( Lanius minor
] B# LALH ", e @ %<1 GG 7 # 0 @'#F 0
Fl Lanius minor & /&;3F1 Lanius senator 3 B# 2,
)G, ¢ 7 8@: - v @#F 0 FI D Lanius minor D 4 0 ?
% # (3@:= 0 7 F "#9 5(.)
,6) 1%< @12 .G 1! = 7 Lanius collurio 78& (
# (< 3 B# , (G e 1 B 1< .= &"# (
7 Lanius collurio B# 1 I (
,G5 1 - B 1< ., =FI Lanius excubitor 4 Q &
@ & P ?1Q B# . 5,65
,6. $@B 121 5 & = "# . @;4 & = %
=
,G I - B 1 < I < 098 “# H#4# D F (
" HI % , (LT e + 2% ,——- # # #4# (
#4#  Nucifraga caryocatactes P "HH#3I % 5 ,-(,
- - 772 )- = #A# < F % - -
) ¢ % Bl 2: G- ! 9 & #44#  Nucifraga caryocatactes
$# 5. 7& # (< 3 "# Q"# + = I "#= :-& # (
& 0&& , -(, 5 e + 29 , C &/& 7 # F =
VY " 4= #4# Nucifraga c. caryocatactes 1 "# !
"HH#EI %, ) - e 8! 2 . C 3 & /&
#4#  Nucifraga c. caryocatactes % $ # = = HoOGG(L)
° 7 180 2: ,—- 7 0 = 1/ " 4= HA#
Nucifraga c. caryocatactes " # @ (@ "WHI %", , ("
y - I - B 1 < G"= ; = /4# Corvus corone
?21Q % z ,b ., e I - B 1< G™" 1&;3l= #4 (
= /4# Corvus corone % z 5 ., e I - B 1< 2L
1& = [/ 4# Corvus corone ?10 1= F @ "/ B# (
.55, e 1 - B 1< .= C ( 7 ;& 9&
14# 9 % - ) -G e 1 1B 1< .5 29 (
# = [/ 4# Corvus corone " HI % ,"e 1 - B 1<
Lt &= "# = /4# Corvus c. corone Q
I H# 8 "# = B# 0, B(,"- e I - B 1< ] &=(
"# = /4#  Corvus corone "HH#HI % "G()G e 8 20
- = /4# Corvuscorone 4 < | 0 "# "HHI % ) T
Le< 7 % N1 &= "# 0 7% F = = /4# Cor
vuUs corone < #( I= %= = " 1 Ho#H3 % . ,(, e
$% B -2 ( = /4#  Corvus c. corone < 1 B# ,G
)G e 8B : 7721 , F ="# /&;31=  #4
14# "HHI % (s e 7 180 2: ,--" =& U=
L = /4# Corwsc.corone = 7 [ "# # @ (1 "HH#I %
G( e 7 180 2: ,--G = /4# Corvus c. corone 71 D
7 # "# Q @; DO &= "# % @ 3 = “HO# 3
% )- ( ° 7 180 2: ,--G= 7&"# < Q = /4 (
4 9% ! 1#0v / "WHI %) 5( -

0



,-5 <712 : 5. 9 "# Remiz pendulinus 0] I (
B# ")5 e + @@7+2 *@ @8Y:- 77 " =
Remiz pendulinus ""oo# B# - 55(G,
,-G 1 - B 1< .G # 9& Parus caeruleus
? # # #3 % - ,5 e I - B 1< .. C 724=
Parus caeruleus % = "= G( -
,-CGH, .. ' - B 1< -= 43/ 9 #4 9 1&# Parus major 0
(Parus caeruleus) "# "wH#I % 5, ("
- I - B 1< =" / F # F 1&# Parus
major "HH#I % G () e 7 188 2: ,--)" 9 # (
9& 1&# Parus major I= Parus caeruleus (
"# 4;;  Ficedula hypoleuca "H#3I %G ,"(,5
, - 1 - B 1< .,= | = M 33 =N= Parus
ater % = " ,06)
, Hy ' - B 1I< ) &= "# 0 7 # 0 #
CF @ < Parus palustris ~ P. montanus #3 %G
5(
L)ST + @z * B®%7 1 = & c
/ Caprimulgus europaeus "#  Lullula arborea 78& (
4 (< 13 T 2= M (*-
, b 1 - B 1< GG= 2 "#  Alauda arvensis "#= ? =(
/4 ;3 % - , ) e 1 - B 1I< = ? "# Alauda arvensis
3 & ; % - ° ., o < 2%201 1% 27 @ *7
@ ,--" 1! " 1"/ ? "# Alauda arvensis  Z 1
3 9& G= ,--" B# - )G(BG V #4 @"# # F (

, G+ 00 7+21( . C 3 Yott "# Eremophila alpestris FA4#(
< .5H.G # B# ) ()
. %@L 21( 2@ + 71 * :z $T + @ 3 =
83 "#F = Riparia riparia .7 < T: L ) O

, -3 I - B 1< , = C @#%F = 0 z 1= & F

- I - B 1 < 5 @"'# "# = "#HE = Hirundo
rustica % ot 5 ) o 1 - B 1< 56= < # 0"# "# =
"wU#HF = ; Hirundo rustica % = ,5 e 1 - B 2

< 5 7&"# o'# "# = "# "#F = Hirundo rustica
% ., -(- o 1 - B 1< G- L4# &= "#
"# "#F = Hirundo rustica B# 56, e 1 =B 1<
. 0 =& "# "# "#F = ( Hirundo rustica ; 2
7 #3 =% F "# #3 %, "(5 e 1 - B 1< L
$ "# "#F = Hirundo rustica 1= 3 "# @ "#F (
"4 #3 %) ,- e 1 B 1< ) < F/ "# < 3
"# "#F = Hirundo rustica P% =
G (-, ® 1 - B 1< 2 "# "#F = Hirundo rustica L
9 & # "H#I %G ,G6(,. e 1 - B 1<
D/ "# "#F = & "# #3 %G ,. e 1 - B 2 <
. < "# "#F = Hirundo rustica B#
D G (.. e - B 1< = e ;o
"# "#E Hirundo rustica "HH#HI % 5 )(
-. 1 - B 1< 5" C ?4= L 2?2 C ;0
pus trochilus collybita "HHI O %. (.,

o 5
i

3 Phyllosco-



» )

- %? 2 ).= =& C :0 : Phylloscopus collybita %
- -, , & %? 2 ) = F 9 "# C ;0 ; Phylloscopus
collybita % = e 1 =B 1< 5" C 2= | 2
C ;0 ; Phylloscopus trochilus collybita "HH#I % . (,
"7 I 242 <% @ 5 9 "# + 1 =4
Phylloscopus trochiloides < "# $ % -)  G6( .
7<% . v @' #FE 7 <D  8( & 93 B
75 7<% —(
, 9 72+ )G @ &# 4 Acrocephalus paludicola ; #
Ardea purpurea = & & ,5 -5 e %? 2 5,= ? "#
10 0 &#t 4 Acrocephalus paludicola % = " G"
18772 1 G % :# : Hippolais polyglotta < #
Y % - (
- %? 2 5-= - "# 1"/ Sylvia atricapilla 10 =
0] "# & & F .
1 - B 1< D) ? + 1"/ _ Sylvia borin
" #3 %G ,.
, @ <@12 1¢( ) @ = 1"/ Sylvia nisoria %= = "#
1 "HI %.,5, (.,
%? 2 5- < =& "# 1 :; 1"/ Sylvia curruca
# & F .
- 7 180 2:z ,--"" "H# 1& 1"/ Sylvia communis = # "#
M N #O#3 % ") ,5
5 1 - B 1< UM 3 09 < & #a4# "#  Regulus regulus
Bg P HEY %,- (),
- - 7701 G5 I 3 @ "#F 0  Bombycilla garrulus
G'HG)  # B# ,5(. & + 25 ) / 0
0 "#E 0 31 - -H. S H - "# #3 % ,G6  5(
78 812°? ,5 Tichodroma muraria T " 3 9% & = ")
- I - B 1< ex &= "# 7 < = 43 Cert-
hia familiaris "HHEI % 5( G
" H, I - B )< G) += = < # 1 =4 &
Hoo# # 4 3 Certhia brachydactyla C. familiaris P
% - ,6 )(5 e 1 =B 1< ., + = 43 Certhia bra-
chydactyla @  Sturnus vulgaris =1 "#0 ; "# Dendrocopos
major # = % = " -( e B T7? 12 :

= & /& % < ( + = 43 + =& (
S %= = " 1 2 = 78 # (< 1 = B
% = ) .,( e@B T7? 12: ,-—- = & /8 9
< ( + = 43 P "3 H7& # (< 3 2
DE =< = % = ), "—("5 e @B T7? 1 : ,——-" =

& /& % < ( + = 43 1 “# 278 #
< 3 2 D + 71 = "#1%= = "¢ 1 % oz ),
,-, 0B T7? 12: ,-— = & /& % < ( +
= 43 78 # (< 1 2 D "3 + e Y]
@ @ % =z ), () 0B T7?2 12: ,—- =
& /& ® < ( + = 43 78 # (< 3

"4 + = "n# @ @ % = ) G (GG e @B T7(
0 9

2 - ,—-, 8 3 0 &/& =
< ( + = 43 @ = H7 <D % = ) (",
e @B T7? 1 : ,——-=8 " 0 &/& 0 # 9=

% < ( + = 43 @1 = 7 <D , % = ) -



5

' - B

Sturnus vulgaris = 1
%

z 1< -
"#0
(

Sturnus vulgaris
1< G-

! B
Turdus viscivorus
C & /&

"# 3 "#
1< ?
% "(
- [ )

6;3

g

?
1<

0
B
. z

&
2%

+

G
»)

)- : B
Turdus viscivorus -
" 7 % D
Turdus merula  $ F
% 2 .G )(5 e 1
< "# "/ #OH#3
Turdus merula 0
.G +& F

L <
"G(".
72 7 9&
B#

&

G,
"#
< "#&
"#&
G
&

< G) +

B#

dus pilaris

) 7
&

e $6B 121
B#
242>

+

B 1<
0 &
1< G)
+ 29 -
“H#

,5. z
&
)" -

I B

1 =
s s
T "0
5 C

“HO# 3

& &

)5
%
)G
B#
)-
4
9

|
#4 & &
% ,. )
Turdus iliacus
B 1<
G

"#
& &

[ —+
I "#
- 5= C

$ 72

G. CE

@ %<2 1!
0 93
#
"# 4;;
17 2
B#
2 +

©)
#
9% 1&#

* 17
G

&= "#

5
"#
56 @B 67?
< #
5. §6B 121
1 B ?2<
"#

"H#O#3
55

F #
3 38"/
B#

B#
T #
.5, -G

+

%

- B

"#

<%

@ & Turdus philomelos

Turdus philomelos

C

Parus major
Ficedula hypoleuca

% G *©
& "#F 0

"y

4 3  Certhia brachydactyla

; "# Dendrocopos major
B 1< )=

B#

&

@ _
#(
8=(

|44
, )G( G5
Turdus viscivorus %
Turdus merula

"#
?
D ")
& Turdus torquatus
#& & % "HH# %
Turdus merula
1< G =
=C 7#%#
S5 #
Turdus merula 3 &Q
1 DB 1< D# +(
" 43 %G ,6 e 1 (
Turdus merula

&= "¢
G.(."
&

%

° !
- B
3
1< #
% ) )5 e
F# "# C

- B
1<
B#

)

"HO#3

9 %

/& < "#& & Turdus pilaris

B 1I< G)"

° C2

&
Tur-

= "
= "

"#
, &
/

&;
1=

#O# 3
& &

& &
"wH3 %))
Turdus iliacus |

5= C

0 &
C&& =#
#4 & &

% ,(5
Turdus iliacus B#
Turdus iliacus F4#

(" o + 29
"# "H#
4/
%, -(°

Muscicapa striata

G-
Fom#
&= "#

HOH
.5 (
:&(

0

2

& U=

+

29
"#

"H#O#3
? + "#4:;

"# 4;; Ficedula parva & & %

1&
1 8@

& =
2z ="

Parus caeruleus

"# 4:; &

3)

3
7

Gy (

" #3 %G ,"(,5
G) @ Monticola saxatilis

/ #"# Luscinia svecica
G(".

LI] & %
& "#F 0 Phoenicurus ochruros
‘() e 1 1B 1<

& "#F 0  Phoenicurus ochruros).



"y

G

5 ' - B 1< 23 &= "# + & "#F 0 Phoenicurus
phoenicurus "HHI % ) (G
G- 1 - B 1< . # C# leucorhoa @ "# 40  Oenan-
the oenanthe ~ "#  "# "# P B# N
G < Q@ C =&& "/ = Prunella modularis  B# (
" G (.”
G) 1 - B 1< G*" F "# ; = ?_
Passer montanus P% = ,5G (G" e I - B 1< G)=
8 "4 "H# /& ? ; Passer montanus "H# 2% # 9%
B# ).0) e I - B 1< ., 2 3
CF "# B# . 5 e 7 180 2: ,--5=1 = 0 ? ;o (
Passer montanus 7 /"# # @ (1 &0 ;4 = D
F#"# "# @"# "# = "HI %" (5
G5 7 -z 1+ 5 C < =1 [ v
' 2/ . 56(G-
G 7 180 2: ,--" 1 C# 9 Anthus trivialis
# w4 @ @ F = & "wH1 %) L6( -
.5 + 23 T C 2 #0 @'# 3 0 Motacilla flava 1 "#
" ET %, )(
.G 177 1+ 5- "# @"#3 0 Motacilla flava flavissima) = &
% > )
-0 Bl 1< 5) C 21 #0 7& "# @"#3 0 Motacilla flava
thunbergi B# ),
N I - B 1< G" 8 F# "# & "# 0  Motacilla
alba B# , 5 (5,
%? 2 5, = "# 0 Motacilla alba yarrellii @ |
% = ", -
" 1 - B 1< 2N =& "#3 /  Fringilla coelebs F )
$# "HHI %) LT
1 =B 1< GG = # 3 3 3 /  Fringilla mon-
tifringilla "# < G5HGG  B# ° oo (
B 1< z 0 9% 3/ Fringilla montifringilla "
3 ; ." B# - - (D) e 1%< 12 8 (
F# "# [/ 1 "# 3 /  Fringilla montifringilla "
< GH.. CH#3 % 5)(G e + 2§ ,—- N< = "
"&"/ 9& 3/ "#F4 30 N "HHI % . (5
5 + 2% ,-—- &= "# 0 7 # 9 # % 1 =20 Cocco-
thraustes coccothraustes < / "# = Prunus avium "HI %
5,7
"- n G5 9 & ?2"# [/ 0"# = loxia curvirostra G)HG)
# B# , " 0OG e + 28 - ?2" [/ 0"# 4= loxia
curvirostra &= "# = = "# 3 " % #&&
%  HH#I % G ) . e + 2§ cC &/ 2 (
/ 0"# = Lloxia curvirostra 1 "# "# = & 1"/(
" ?2 /94 Fa# 9 & -H B# »  )-(56
- ' - B 1< GG A= F < # +13 /
Carduelis chloris "# B# G)(G.
"-G + 23 G C & /& 0 Carduelis spinus 1 "#
"H# ##3 % DI . + 28 &= "#
0 Carduelis spinus 1 "# " "HH O %, G



"y

- o< 2 )G #4 3 Carduelis flavirostris = & % =

"-%$@B 121 -, / 0 Carduelis flammea @1 0 = (
= B# .)50G e$ @B 121 .. 1 = /0
Carcuelis flammea) & B# 0L G

" %? 2 5-" @"# Plectrophenax nivalis 1= F I ¢
# % - - . %? 2 5" ? "# 1 0

0"# % z "G e $@B 121 G- @"# ( Plectro-
phenax nivalis &= "# < 5 HG- % z hs as— @ 1 -

B 1< - &= "# 9% O"# Plectrophenax nivalis (
ny " HY % " ),0

T 1 - B 1< - &= "# + Emberiza calandra

ny 1% C " Hy % 5 (,

"y o+ 2 F/ & # +8
Emberiza citrinella "# "HHI % ) (-

"6 78 8127 ,,» 1 C = & % #& & = - -
e - 17 + ) - A= C = & & 0 " .
B ¥ 1% 12 B T *1re @ ,-- 7 "#F C

Emberiza cirlus  7& # (< 3 "#3 )-$ # B# ") .-(,5

.z b7+ = A= C:: = & 2% ;3 0 =(
& 5 GG(G e - Bl2? - C = 2 T/&&

C;; Emberiza cia # (B# 5 )( e ?28B @7 (% *

- B1L ,--, = C;; Emberiza cia # D =

9 1 G 2 28 # (3@ #3,6,5(,55

", $@eB 121 G, = "# /833 Emberiza bruniceps =

& B# )



Héckerschwan 003

Cygnus olor (C. o. olor)
E: Mute Swan F: Cygne tuberculé (C. muet)
Status: Jahresvogel 1.04. (1.05.-30.06.)

Hockerschwiéine kommen als Wildvégel nur in Schweden und Osteuropa vor.
In den 1950er Jahren brijtete die Art bei uns noch nicht. Erst seit etwa 1970
halten sich einige Héckerschwéne im Rechtsrheinischen auf, meist als Nach-
kommen ausgesetzter Végel, die mehr oder weniger verwildert sind und oft
nicht briten (Parkschwéine). Von 1974 bis 1983 britete die Art an neun Orten
im Dreieck Niederkassel, Bad Honnef, Dondorf (RHEINWALD 1987, WINK 1987).

Bruten: Die landesweite Brutbestandserfassung im Jahr 2001 ergab fir den
rechtsrheinischen RSK acht Brutpaare: je ein Paar an den Stockemer Kiesgruben,
am Rotter See, Trerichsweiher, NSG Untere Sieg, Sieglarer See, Allner See und
zwei Paare an den ,Spicher Seen” (SUDMANN & JOBGES 2002). Normaler-
weise britet nur ein Paar an einem Gewdsser. Ausnahme waren 1999 zwei
Paare am Dondorfer See. Im Jahr 1987 erbritete ein Paar im Dreisbachtal in
Neunkirchen finf Junge. Drei Jungschwéne wurden nacheinander von frei-
laufenden Hunden getétet, obwohl dort Leinenzwang bestand.

Meist sieht man Héckerschwéne als Durchzigler (D) oder Wintergéste (W).

89190[921)92[93[94]|95[96]|97]198[992]00]|01[02|03]04[05

Allner See WIW I W/5[WI{T/4]1/2] W [1/4[1/T| W | W |1/3[1/2[1/0| Bv | 1/2

Dondorfer See| - - | D W | W [1/4[2/4]1/0 1/0| W | Bv | Pa

Herrnstein D|ID|-]|D D|-|D|W

Herrenteich D| - |W|W[W|W[W[W

|l

Stallberger T. | 2 | 2 | 2] 2 2 |2 |2 |1/2[1/3]1/3[1/2|1/2[1/0]1/0[ Bv| -
Waohnb.talsp. | - [D[Bv[D | D |W|W|W]|D D|-[D|D|W[W|W

Anm: 1/5 bedeutet: 1 Bp mit 5 juv; Bv: Brutversuch; Pa: Paar ohne Brut.

Bestand: Im Rhein-Sieg-Kreis stlich der Agger registrierte ich in den letzten
Jahren héchstens zwei bis drei Paare. Im Jahr 2004 fand ich keine Jungvdgel.
Im Jahr 2007 britete erstmalig ein Paar an den Teichen von Herrnstein (1 j);
dieses Paar hatte in den Jahren 2008 und 2009 jeweils sechs Junge.

Winter und Zug: Héckerschwine bleiben meist bis zum Winter am Brutplatz, z. B.
im Jahr 2001 das Paar mit 3 juv am Allner See. Ringfunde zeigten, dass einige
unserer Schwéne nach Westen oder Nordosten zogen. Zwei Schwiéne, die am
7.02.1971 und 25.02.1971 in Rhéndorf beringt wurden, wurden am
17.10.1971 in Schwerin und im August 1971 bei Greifswald lebend gesehen.
In der Zugzeit treten einige Héckerschwéine kurzzeitig an verschiedenen Orten
auf, z. B. sah ich am 9.10.2002 zwei Ind. bei Eitorf-Alzenbach und drei Ind. in
Windeck-Rosbach. Die meisten Héckerschwéne halten sich jedoch in der
Rhein-Sieg-Ebene auf. Héchstzahlen auBerhalb der Brutzeit sind:

20.03.1979 24 Siegniederung (Hofer)
23.02.1979 26 Siegniederung (Hofer)
8.12.1994 104 Rheinufer Niederkassel-Mondortf (Kuhn)
28.08.1995 7 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
25.02.1998 9 Allner See (Hinterkeuser)
6.01.2006 ca. 60 Rheinufer Niederkassel-Mondorf (Hinterkeuser)
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004  Singschwan

Cygnus cygnus (C. c. cygnus)
E: Whooper Swan F: Cygne chanteur (sauvage)
Status: seltener Wintergast

Das Brutareal der Singschwéine liegt in den nérdlichen Breiten Eurasiens von
Island bis Ostsibirien. Die Art breitet sich seit einigen Jahren als Brutvogel in
Sid-Skandinavien, Nordost-Europa und Polen aus. In den Jahren 1995 und
1996 briteten zum ersten Mal zwei Paare in Brandenburg.

Die Art ist an der Nordseekiste ein haufiger Wintergast. Im Binnenland tritt sie
dagegen seltener auf, so auch in vielen Jahren ab November am Niederrhein.
MILDENBERGER (1982) schreibt: ,Seit 1960 Gberwintern alljghrlich 40 bis 80
Singschwdne im Rheinland, davon vier Finftel im Norden des Rheinlandes.” Dort
suchen sie bevorzugt pflanzenreiche Altrheine und Griinland in der Néhe von
Gewdssern auf. Die Anzahl der Wintergdste héngt von den Wintertemperaturen
in den nérdlichen Regionen ab. In manchen Jahren war die Zahl héher als oben
genannt, z. B. 124 Ind. im Februar 1968 und 142 Ind. im Februar 1970.

Wie bei den Zwergschwénen ist allerdings die Zahl der Winterbeobachtungen
der Singschwdne am Niederrhein stark zurickgegangen. Von der Weserstaustufe
Schlisselburg dagegen wurde Anfang Februar 1998 ein Maximum von 204
Singschwénen gemeldet.

Zwei Singschwéne wurden 1989 (oder 1988) in Radevormwald/GM ausgesetzt.
Diese Végel wurden dort bis September 1989 gesehen. Am 23.12.1989 wurde
ein Singschwan auf der Wuppervorsperre Hiickeswagen/GM beobachtet. Nach
den Ergebnissen der Wasservogelzdhlung hielt er sich dort auch im Winter

1990/91 und den folgenden Wintern auf.

Meist nur in strengen Wintern halten sich Singschwédne auch am Rhein siid-
lich von K&ln und in der Siegniederung auf:

9.03.1956 7 Siegniederung (Ristow)

9.03.1963 6 Siegniederung (Hofer)
27.12.1970 10 Siegniederung (Jackel)
28.11.1987 3 Sieglarer See (Gintaut)
13.04.1996 2 ad Sieglarer See (Kepper)

6.01.1997 15 Rhein bei Niederkassel (Petersen)

Jan. 2001 2 Hirtzenbachweiher/Wahner Heide (Schéfer)
25.01.2002 1 Niederkassel-Mondorf (Hinterkeuser)
23.02.2007 6 Rupp.-Herrnstein, 10°* - 10° h, wurden von

Hockerschwénen vertrieben (Hinterkeuser)

W. Radermacher vermutete, dass er am 30.12.1968 neun Gberfliegende
Singschwéne in Neunkirchen-Meisenbach gesehen hatte. Er war sich aller-
dings nicht ganz sicher und nannte dies selber eine ,fragliche Beobachtung”
(RADERMACHER 1977).

Aus dem linksrheinischen Kreisgebiet:

Maximal 13 adulte Singschwéne und ein Jungvogel hielten sich vom 19.02.
bis 26.03.1996 im Raum Swisttal-Rheinbach/RSK auf (Kneitz, Kuhn).

Juli 2007 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Schwarzschwan, Trauverschwan 006

Cygnus atratus
E: Black Swan F: Cygne noir
Status: Gefangenschaftsflichtling

Schwarzschwéne, auch Trauerschwdne genannt, sind urspriinglich in Australien
beheimatet. Sie wurden in Mitteleuropa an verschiedenen Stellen eingebirgert
und werden in Zoos und in Parkanlagen als Ziervégel gehalten. Immer wieder
entweichen einzelne Schwarzschwéne in die Freiheit. So sehen wir im Rheinland
gelegentlich verwilderte Park- oder Zooschwéine oder deren Nachkommen.

In NRW wurden in den letzten Jahren mehrfach Bruten festgestellt. Es kann aber
bisher noch nicht von einer dauerhaften Ansiedlung ausgegangen werden
(KRETZSCHMAR 1999).

Die erste Beobachtung im Rhein-Sieg-Kreis wurde 1979 vom Rhein gemeldet.
Spéter wurden mehrfach Mischpaare gesehen. Schwarzschwéne sind namlich
von allen Schwénen am néchsten mit den Hoéckerschwénen verwandt, mit
denen sie auch hybridisieren kénnen.

® Am 7.01.1979 sah M. Kuhn zwei Schwarzschwéne am Herseler Werth/BN
gegeniber von Mondorft.

® Fin Hybride Schwarzschwan x Héckerschwan, der sich von 1975 bis 1979
zeitweise am Entenfang in Wesseling/BM authielt, wurde am 14.01.1979
auf dem Rhein bei Niederkassel gesehen (Kuhn).

® |m Jahr 1982 hielt sich ein Mischpaar Schwarz- und Héckerschwan in der
Siegniederung auf (Kuhn).

® Am 9.07. und 8.08.2004 sah ich einen schwimmenden Schwarzschwan
auf den Stallberger Teichen in Siegburg.

® Ab 28.05.2009 (und im Juni) schwamm ein Schwarzschwan in der Néhe
von Héckerschwanen auf den Teichen von Herrnstein (Hinterkeuser).

® Am 10.01.2010 schwamm ein Schwarzschwan auf einem Fischteich bei
Neunkirchen-Séntgerath.

Anmerkung: 1984 wurden zwei Schwarzschwéne in einem kleinen Park des
Verschdnerungsvereins in Neunkirchen ausgesetzt. Da es sich um ausgesetzte
Parkvégel handelt, werden sie bei der Statistik der Végel des Rhein-Sieg-Kreises
nicht mitgezéhlt. Im Johr 2005 lebte in dem ,Park” noch ein Schwarzschwan.
In einem Bericht in der Rhein-Sieg-Rundschau im Juni 2005 wurde dieser
Schwarzschwan als ,Graugans” abgebildet.

Ein Schwarzschwan, der 2009 auf einem Teich nérdlich von Ruppichteroth
schwamm, war aus Plastik.

Januar 2010 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



007  Rothalsgans

Branta ruficollis
E: Red-breasted Goose F: Bernache & cou roux
Status: Ausnahmegast (Gefangenschaftsflichtling)

Das Brutgebiet dieser Gans, die zu den kleineren Gansen gehért, liegt nérdlich
des Polarkreises in Westsibirien von der Jamal- bis zur Taimyr-Halbinsel. Die Art
zieht zur Uberwinterung vorwiegend sidlich Gber Kasachstan und die Ukraine.
Ein Teil der Rothalsgénse bleibt am Kaspischen Meer, etwa 75 % der Génse
Uberwintern an der Westkiste des Schwarzen Meeres. Im Winter 1996/97 wurden
dort noch Gber 60.000 Rothalsgdnse gezdahlt, 2002/03 waren es aufgrund von
illegaler Bejagung nur noch 34.000 Individuen!

In Westeuropa sind Rothalsgénse Ausnahmeerscheinungen. MILDENBERGER
(1982) erwdhnt fur die Jahre 1956 bis 1977 funf Nachweise im Rheinland. Heute
treten fast alljéhrlich einzelne Rothalsgénse und kleine Trupps in anderen Géinse-
scharen auf. In den 1990er Jahren wurden bei 53 Meldungen ca. 60 Individuen
festgestellt. Im Jahr 1999 wurden in NRW insgesamt 12 ad und 4 juv (im Januar)
in der Dingdener Heide, bei Rees und in den Rieselfeldern Minster gesehen.

Im Jahr 2002 britete ein Paar sidlich von Nienburg/Weser in Niedersachsen
und hatte ein Junges. Dies war die erste Freilandbrut in Deutschland.

Von Rothalsgénsen gibt es im Rhein-Sieg-Kreis nur wenige Meldungen:
1.10.1961 1 ad  Siegmindung, auf dem Rhein schwimmend (Hofer)
4.10.2004 1 ad  vormittags um 10 Uhr unter 33 Kanadagénsen auf

den Teichen von Herrnstein schwimmend (Hinterkeuser)
4.10.2004 1 ad  Neunkirchen, um 17" h unter acht Kanadagénsen
Uber meinen Garten fliegend (Hinterkeuser)
29.11.2004 1 ad  vormittags um 9 Uhr unter 10 Kanadagénsen auf
den Teichen von Herrnstein schwimmend (Hinterk.)
1.02.2005 1 ad  vormittags unter 26 Kanadagénsen auf den Teichen
von Herrnstein schwimmend (Hinterkeuser)

Da der Zugweg der Art viel weiter &stlich verléuft, handelte es sich bei diesen
Rothalsgénsen wohl um Gefangenschaftsflichtlinge. Dies gilt besonders fir
die — wahrscheinlich — eine Rothalsgans, die ich im Zeitraum 4.10.2004 bis
1.02.2005 viermal beobachten konnte. Diese war immer an die anwesenden
Kanadagdnse gebunden. Bei der Flugbeobachtung am 4.10.2004 kam der
Trupp aus Richtung Herrnstein und flog wahrscheinlich zur Wahnbachtal-
sperre.

Anmerkung: Rothalsgénse habe ich vorher nur am 5.01.1989 in Westfriesland
in den Niederlanden beobachtet.

April 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Kanadagans 009

Branta [canadensis] canadensis
E: Canada Goose F: Bernache du Canada
Status: Jahresvogel

Diese urspringlich in Nordamerika beheimatete Art wurde im 17. Jh. in Grof3bri-
tannien erfolgreich eingebirgert. Um 1930 begann Bengt Berg mit Auswilderun-
gen in Schweden. Aus den 1920er Jahren liegen die ersten Belege fir Bruten von
Park-Kanadagdnsen in verschiedenen Teilen Deutschlands vor.

Im Rheinland werden freifliegende Kanadagénse seit 1959 beobachtet, im
Rhein-Sieg-Kreis seit 1967, zuerst in der Rhein-Sieg-Niederung:

17.-19.10.1967 5 Feldflur bei Bornheim-Sechtem (Weber)
11.-12.05.1970 1 Siegmindung (Hofer)
12.10.1977 1 Rhein bei Niederdollendorf (Kemmerer)

Im &stlichen RSK wurde die erste Kanadagans am 6.05.1986 von W. Fischer
bei Hennef beobachtet. Mitte bis Ende Januar 1987 hielten sich 32 Kanada-
gdnse &stlich von Ruppichteroth auf (Bartholdi), und J. Heimann sah 46 Ind.
am 8.03. und 49 Ind. am 2.03.1987 am Allner See. Je einen Vogel fand ich
am 23.04.1988 bei Herrnstein und am 6.02.1990 auf der Wahnbachtalsperre.
Am 15.09.1990 beobachtete H. Schumacher 13 Kanadagénse in Ruppichte-
roth-Gieelbach (,landen und weiden®). Ebenfalls 13 Ind. sah J. Heimann am
12.01.1991 auf dem Herrenteich. Wahrscheinlich handelte es sich immer um
ausgesetzte oder enfflogene Kanadagénse oder deren Nachkommen.

Bruten: Seit 1991 briten einige Paare im &stlichen RSK:

91 [92-95[96[97[98[99[00[01[02[03[04| 05 | 06
Much-Herrenteich 172 - - - - - 0Byl -] -] -
Much-Gibbinghausen| - - 2 11/3[1/0] 2 | Bv| Bv | -
Neunk., Dreisbachtal | - - |1/4] Bv |1/4|1/4] Bv |1/1]1/2|1/1| Bv | 1/3]1/0
Rupp.-Herrnstein - - - | Bv| - [1/3|1/4]1/3|2/1]1/2| Bv | 2/5]|2/5
Rupp.-Schmitzhéfgen | - 1/1{1/2{2/3|3/10{ 1/2

Anm: 1/5 bedeutet: 1 Bp mit 5 juv; Bv: Brutversuch; - entspricht O

Jahresrhythmus/Uberwinterung: Wéhrend die Kanadagénse in den ersten
Jahren hier nur im Februar und Mérz einflogen, versuchten ab 1998 einige
im Gebiet zu Gberwintern, vor allem bei Ruppichteroth-Hermstein. Dort zéhlte
ich 24 am 16.01.2000 und bis zu 35 im Winter 2000/01. Selbst im Januar
2002 grasten bei schneebedeckter Landschaft immer funf bis acht Kanada-
géinse auf der Weide bei Herrnstein. Insgesamt ist die Zahl der rastenden
Kanadagdnse angestiegen. Die Hochstzahlen sind:
9.02.1997 9 Wahnbachtalsperre-Vorstau (Hinterkeuser)
24.01.1999 10 Much-Herrenteich (Hinterkeuser)
16.01.2000 24 Rupp.-Herrnstein (Hinterkeuser)
10.01.2001 21 Wahnbachtalsperre-Vorstau (Hinterkeuser)
Sep.-Nov. 2001 33-35 Rupp.-Herrnstein (Hinterkeuser)
24.11.2002 66 Rupp.-Herrnstein (Hinterkeuser)
12.01.2003 12 Dondorfer See (Hinterkeuser)
19.10.2008 56 Much-Herrenteich (Hinterkeuser)
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009.2 Kanadagans

Erster Besiedlungsversuch: Nachdem ab 1986 einzelne Kanadagénse im &st-
lichen RSK aufgetaucht waren, hauften sich nach 1990 die Beobachtungen.
Im Jahr 1991, in dem auch die regelmaBige Bruten in der Bonner Rheinaue
begannen, britete ein Paar im Uferbereich des Herrenteichs, nachdem dort
die Graugédnse verjagt worden waren. Am 5.05.1991 konnte ich zuféllig
beobachten, wie das erste von zwei Gésseln schlipfte. Im folgenden Jahr
sah ich nur am 25.02.1992 zwei Kanadagénse auf dem Herrenteich, in den
Jahren 1993 und 1994 im gesamten 8stlichen RSK tberhaupt keine mehr.

Zweiter Besiedlungsversuch: Nachdem ich im Februar und Mérz des Jahres
1995 wieder je zwei Kanadagénse am Allner See, am Herrenteich und bei
Hermstein festgestellt hatte, bahnte sich zwischen 1996 und 1999 eine eventuell
stabile Besiedlung im Raum Neunkirchen/Wahnbachtalsperre, Much und
Ruppichteroth an. Im Frihling 1996 kam es zu einer Brut im Dreisbachtal bei
Neunkirchen. Ich sah das Paar dort am 17.05.1996 mit vier Gésseln, von
denen allerdings am 28. Mai nur noch zwei lebten.

In den folgenden Jahren hielten sich einige Kanadagans-Paare zur Brutzeit
zeitweise auch an kleineren Fischteichen im Raum Neunkirchen auf, so z. B.
bei Oberhorbach, Kébach und Wolperath. Aut Grund von Stérungen kam es
nicht immer zu Bruten. Im Jahre 1998 sah ich mehrfach ein Paar am Vorstau
der Wahnbachtalsperre. Zu einer erfolgreichen Brut kam es allerdings nicht,
wahrscheinlich weil einer Gans der linke Fuf3 fehlte.

Im Jahr 1999 war ein Paar am vorjghrigen Brutplatz im Dreisbachtal anwe-
send. Am 2.06.1999 lief ein Paar mit vier Gésseln in Neunkirchen Gber unser
Grundstick in der Richtung auf das Ortszentrum. Nur mit Mihe gelang es, sie
in ein natirlicheres Gebiet mit Teichen zu treiben.

Verhalten gegeniiber Graugdnsen:

1.) Bedrdngen: Am 11.04.1991 verjagten am Herrenteich zwei Kanadagdnse
zwei Graugénse. Dort verhielten sich auch am 24.01.1999 zehn Kanada-
gdnse laut rufend aggressiv gegentiber einem Grauganstrupp.

2.) Dulden: In den Wintern 1999/2000 und 2000/2001 grasten vier Grau-
gdnse zusammen mit bis zu 35 Kanadagénsen auf der Weide bei Hermstein.

3.) Balzen: Am 30.04.2000 zeigte in einer Gefligelhaltung in Much-Nieder-
dreisbach eine Kanadagans Balzverhalten gegeniber eine Graugans.

Die Ausbreitung der Kanadagans hat sich nachteilig auf den Nahrungs- und
Nistplatzkonkurrenten Graugans ausgewirkt.

Anmerkungen:

Eine Aussetzung von zwei flugunféhigen Kanadagénsen erfolgte 1984 zusammen
mit Grau- und Streifengdnsen in einem Park in Neunkirchen. In den folgenden
Jahren waren dort jedoch nur noch die Mischformen dieser Arten zu sehen.

Im Jahr 2000 britete erstmalig ein Paar in der Wahner Heide (KG-WH).

Im Frihjahr 2005 hielt sich erstmals ein Paar am Dondorfer See auf.

Im Jahr 2007 britete ein Paar an einem Teich bei Much-Feld und im Jahr
2008 an einem Teich in der Nahe des Herrenteichs.
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Weilwangengans/Nonnengans 010

Branta [canadensis] leucopsis
E: Barnacle Goose F: Bernache nonnette
Status: Durchzigler (Gefangenschaftsflichtling 2)

Friher wurde diese Gans hdufig Nonnengans genannt. Inzwischen hat sich der
Name Weiwangengans durchgesetzt. Weiflwangengénse sind subarktisch in
Grénland, Spitzbergen und Nordwestsibirien (Barentssee) verbreitet. Die &stliche
Population erreicht Gber die Ostsee kommend Ende November und im Dezem-
ber die deutsche Nordseekiste und die Niederlande (z. T. auch Frankreich). Der
Heimzug beginnt in den Niederlonden schon Ende Februar, am Niederrhein im
Mérz. WeiBwangengénse Gberwintern hauptséchlich an der Nordseekiste, seit
den 1960er Jahren allerdings auch in geringer Zahl in den Kreisen Kleve und
Wesel. Bei den im Oktober bis Mitte November beobachteten Weiflwangengénsen
kann es sich um sehr frihe Wintergéste oder auch um Gefangenschaftsflichtlinge
handeln.

Seit einigen Jahren britet die Art in Mitteleuropa. 1987 wurden in den Nieder-
landen drei Brutpaare, 1994 schon 81 Brutpaare festgestellt. Am Niederrhein
haben — nach erfolglosen Brutversuchen seit 1990 — 1994 vier und 1997 fonf
Paare gebritet (KRETZSCHMAR 1999). Im Jahr 1999 gab es am Brutplatz im
Reeser Meer/KLE vier Gelege und am 8.06.1999 drei Paare mit 1, 3 und 4 juv.
Im Jahr 2001 briteten erstmals zwei Paare im Zwillbrocker Venn, darunter ein
Weibchen, das 1997 als mausernder Altvogel auf der Ostseeinsel Gotland be-
ringt worden war (Buchheim in LIMICOLA 15, 4/2001).

Nach 1990 wurden die Beobachtungen im rechtsrheinischen RSK haufiger:

13.-15.01.1968 Siegniederung (Hofer)

18.03.2001
5.05.2002

Herrenteich (Hinterkeuser)
Sieglarer See (Hinterkeuser)

3
21.03.1993 1 Sieglarer See (P. Herkenrath)
8.02.1995 1 Mondorfer Hafen (Hinterkeuser)
21.09.1995 1 Dondorfer See (Hinterkeuser)
10.10.1996 1 Dondorfer See (Hinterkeuser)
22.10.1996 1 Herrnstein (Hinterkeuser)
17.11.1996 1 Wahnbachtalsperre (Heimann)
24.11.1996 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
16.03.1997 1 Wahnbachtalsperre (Heimann)
2.03.2000 5 Herrenteich (Hinterkeuser)
16.04.2000 1 Herrenteich (Hinterkeuser)
1
1

Anmerkung: Bei den einzelnen Weiflwangengéinsen, die von April bis Oktober
beobachtet wurden, dirfte es sich um Gefangenschaftsflichtlinge handeln.
Dies gilt auch besonders fir eine Weiflwangengans, die ich am 4.08.2002 auf
der Sieg 8stlich von Windeck-Au bei Wissen/AK antraf.

Die Weifiwangengans, die ich am 18.03.2001 auf dem Herrenteich sah, zeigte
Balzverhalten gegeniber einer Graugans.
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011  Saatgans

Anser [fabalis] fabalis
E: Bean Goose F: Oie des moissons
Status: Durchzigler und Wintergast

Das Brutgebiet der Saatgénse liegt an Binnengewdssern der Taiga und Tundra
vom nordéstlichen Skandinavien bis nach Ostsibirien.

Im Rheinland liegt der Uberwinterungsschwerpunkt am Niederrhein. Durchzigler,
die bis nach West- und Stdwest-Europa ziehen, werden im Oktober, November,
Mérz und April beobachtet. Von Dezember bis Februar trifft man Wintergéste an.
Dabei treten im Rheinland nach KUHN (1973) die Unterarten A. f. fabalis (Wald-
Saatgans, 34,6 %), A. f. rossicus (Tundra-Saatgans, 48,1 %) und die intermedicire
Form A. f. fabalis x rossicus (17,3 %) auf.

Die Winter-Maxima im Bonner Raum schwankten zwischen 0 Ind. im Winter
1953/54 und 1.600 Ind. im Winter 1970/71. In der Rhein-Siegniederung,
vorwiegend auf den offenen Ackerfléichen bei Niederkassel-Uckendorf, rasteten
zwischen 1962 und 1972 bis zu 400 Saatgénse (KUHN 1973).

Weitere Beobachtungen in der Rhein-Siegniederung waren:

4.12.1965 9 fl  Beuel, fliegen nach Siden (Ristow)
28.01.1970 6 fl  Siegniederung, fliegend nach W (Wink)
27.11.1971 1 I Mondorf, fliegen nach SW (Jaschke)
15.12.1985 7 bei Niederkassel-Uckendorf (Jaschke)

6.01.-2.02.86 bis 96 auf Feldern zw. Niederkassel-Rheidt und
Troisdorf-Eschmar (Gintaut)
28.03.-5.05.86 1 Sieglarer See (Buresch, Gintaut)
20.04.1996 1 Sieglarer See (P. Herkenrath)
Anf. Jan. 1997 bis 9 Rhein-Sieg-Bereich (Petersen)
Jan. 2004  bis 60 Sieglarer See (Jaschke)
17.02.2008 42 Sieglarer See (Schmaus)

Einige Beobachtungen aus dem Raum Meisenbach - fast nur aus léngeren
Kélteperioden - beschreibt RADERMACHER (1977). Im Februar 1956 wurde
eine Saatgans aus sieben rastenden geschossen und eine Saatgans wurde
angeschossen im Naafbachtal gefunden. Insgesamt hat Radermacher seit
1929 bei 24 Beobachtungen 640 Saatgénse gesehen, hauptsdchlich zwi-
schen 1962 und 1974. Seine Héchstzahlen waren: am 22.02.1970 flogen
vormittags 60 Ind. nach Stdwesten und um 174 Uhr 90-100 Ind. nach Stden.
Am 15.12.1981 flogen 50 Saatgénse von Ost nach West und am 3.01.1987
am frihen Abend 32 Ind. nach Sidwest Uber Meisenbach (Radermacher).

Aus der Umgebung: Am 26.01.1997 sah Salewski mindestens 400 fliegende
Saatgénse Uber Hickeswagen-Voflhagen/GM.

Saatgénse fliegen bis nach Rheinland-Pfalz. Am 6.02.1996 wurden 140 Ind. im
Engerser Feld bei Neuwied/NR (Kefller), und am 9.01.1997 wurden 41 Tundra-Saat-
géinse am Urmitzer Werth/NR beobachtet (Jénck, Sauerborn).

Am 2.02.2003 hielten sich sogar 1.200 Saatgénse an den Mechtersheimer Ton-
gruben/LU auf. Nach E. Sefrin waren 80 % der Saatgénse Tundra- und 20 %
Wald-Saatganse (BOSSELMANN 2004).
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Blassgans 014

Anser [erythropus] albifrons
E: Greater White-fronted Goose F: Oie rieuse
Status: Ausnahmeerscheinung

Das Brutgebiet dieser Art liegt in den arkfischen Zonen Nordamerikas und Eura-
siens (Sibirien, Alaska, Nordkanada und Grénland). In Deutschland ziehen im
Herbst die nordosteuropdisch-westsibirischen Blassgénse der Nominatform A. a.
albifrons aus dem Gebiet von der Kanin-Halbinsel bis zum Jenissej durch und
Uberwintern in Grof3britannien, Nordfrankreich, in den Niederlanden und am
Niederrhein. Die ersten Bléssgénse erscheinen am Niederrhein im September.
Die Ankunfiszeit gréBerer Trupps liegt normalerweise Anfang Dezember. Das
Maximum der Wintergéste wird im Februar erreicht, und der Heimzug setzt im
Mérz eine Woche nach dem Abzug der Saatgénse ein.

In der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts waren Bléssgénse am Niederrhein eine
Seltenheit. Nach 1950 stiegen die Zahlen stark an: Februar 1963: >200; im
Winter 1969/70: 1.500 — 2.000; 2.02.1976: 3.200; 5.03.1978: 4.000; 1997:
130.000 und 1998: 170.000 Ind.. Damit sind die Bléssgénse heute im Rheinland
hé&ufiger als die Saatgénse. Seit einigen Jahren britet die At am Unteren Nieder-
rhein. 1990 wurde ein Paar mit zwei kleinen Pulli im Ooijpolder/NL festgestellt und
1991 briteten drei Paare im Grenzgebiet Ooijpolder und ein Paar auf der Bislicher
Insel (KRETZSCHMAR 1999). Am 25.05.2003 hatten zwei Paare auf dem ,Groene
Mertie” in NeuBl sechs Kitken (BARTHEL 2003).

Im Bonner Raum wurde in mehreren Wintern nur je eine Bldssgans gesehen,
im Winter 1961/62 waren es dagegen zehn Ind., im Winter 1970/71 neun
Ind. und im Winter 1969/70 vier Ind. (RHEINWALD et al.1987).

Blassgéinse treten in kalten Wintern in geringer Zahl im rechtsrheinischen
Rhein-Sieg-Kreis auf, friher zum Teil auch in Gesellschaft gréfierer Saatgans-
trupps. Im Jahr 1954 wurde die Art zum ersten Mal an der Siegmindung
gesehen (HUNEMORDER 1958). Die Meldungen seit 1970 sind:

28.01.1970 1 fl Siegniederung, fliegend nach W (Wink)

10.02.1991 1 Niederkassel (Hinterkeuser)

12.12.1995 2 Allner See, auf der Siegwiese grasend (Hinterk.)
Jan. 2004  bis 20 Sieglarer See (Jaschke)

Aus der Umgebung: Vom 20.01.-10.02.2000 wurden 43 Blassgdnse am Neffel-
see/EU beobachtet (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

Am 2.01.1997 wurden etwa 30 Bléssgéinse bei Speyer und am 13.12.1998 finf
Ind. am KANN-See bei Neuwied/NR gesehen (BOSSELMANN 1998).
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015 Graugans

Anser anser (A. a. anser)

E: Greylag Goose F: Oie cendrée

Status:  Jahresvogel (ausgesetzte Génse und deren Nachkommen)
Durchzigler (Wildgénse)

Das Brutgebiet der Graugans reicht von Island Gber die Niederungen der gemd -
Bigten nordlichen Breiten Europas bis nach Zentral- und Ostasien. Die Wildgénse
Nordeuropas ziehen zur Uberwinterung bis nach Stdspanien.

Bis in die 1980er Jahre traten Graugdnse im Rheinland meist nur als seltene, un-
regelméfBige Durchzigler in Erscheinung, obwohl durch die Forschungsstelle fir
Jagdkunde Bonn-Beuel ab 1961 am Niederrhein und 1976 am Kéttinger See bei
Brihl mit nicht sehr grolem Erfolg Graugdnse ausgesetzt wurden (MILDENBER-
GER 1982). Im Jahr 2000 sind Graugénse im Rheinland mit mehr als 600 Brut-
paaren vor allem am Niederrhein etabliert. Die jetzt in einigen Gebieten stand-
orttreuen Graugdnse lockten in den vergangenen Jahren in zunehmendem Mafle
skandinavische Graugénse an. Im Oktober/November 2000 rasteten bis zu
3.000 Graugdnse am Niederrhein.

Bei den Graugénsen, die man im Oktober bis Anfang November oder von
Ende Februar bis Mitte Mérz durchziehen sieht, dirfte es sich zum grofien
Teil um Wildgénse handeln. W. RADERMACHER (1977) berichtet aus dem
Raum Meisenbach nur von durchziehenden Graugdnsen: 60 Gberfliegend
am 12.03.1970, eine einzelne am 25.02.1970 und 25-30 am 21.02.1988
(am 24.03.1965 vermutlich noch eine Graugans mit ziehenden Kranichen!).
Eine Graugans, die sich vom 17.01.1971 bis zum 26.03.1971 am Rhein bei
Rhéndorf authielt, wird bei RHEINWALD et al. (1987) als Gefangenschafts-
flichtling oder als Gans aus Bastardpopulationen anderer Einbirgerungen
eingeordnet. Die meisten hiesigen Graugdnse dirften Nachkommen von
Gefangenschaftsflichtlingen oder von ausgesetzten Gansen sein.

Bruten: 1986 meldete Gintaut zwei Brutpaare am Sieglarer See. Spéter gab
es dort weitere Meldungen: 1989: 3 Bp mit 1 Géssel (Gintaut); 1990: 1 Bp
mit 6 und spéter 3 Gésseln; 1994: 4 Bp (Fischer, P. Herkenrath).

1988 erhielt der Besitzer des Herrenteichs ein Grauganspaar. Das Paar brijtete
dort 1989 und hatte sechs Géssel. Am 20.02.1990 waren zwei adulte und drei
vorjghrige Graugénse zum Herrenteich zuriickgekehrt. Ein Paar britete dort
1990 und hatte finf Junge. 1991 gab es den ersten Rickschlag. Kanadagénse
hatten den Teich entdeckt. Am 25.03.1991 notierte ich: ,vier Graugdnse wer-
den von zwei Kanadagdnsen gejagt”. Am 11.04.1991 verscheuchten zwei
Kanadagénse zwei Graugénse. Am 9.05.1991 fand ich drei Eier im Nest der
Graugénse zerstdrt, wahrend die Kanadagénse 30 Meter entfernt briteten.
Dies wiederholte sich auch im Jahr 1993.
Weitere Graugansbruten am Herrenteich:

1992: 1Bp+2juv  1994: 1Bp+2 juv 1995: 1 Bp+5 juv

1996: 1 Bp+4 juv 1997: 3Bp+6,4,1juv  1998: 1 Bp+4 juv

1999: 2 Bp+9 juv 2000: 1 Brutversuch 2001: keine Brut

Nach 2000 habe ich am Herrenteich und in der Umgebung lange keine
Brutpaare mehr festgestellt. Erst 2008 hatte dort wieder ein Paar ein Junges.
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Graugans 015.2

Wie in den Jahren 1991, 1993 und 2000 waren auch im Jahr 2001 Kanada-
géinse am Herrenteich anwesend. Es kam aber zu keiner erfolgreichen Brut der
Graugénse. Am 24.01.1999 bedréngte ein Trupp von 10 Kanadagdnse laut
rufend 11 Graugéinse, die darauthin zum Teil abflogen.

Im Laufe der 1990er Jahre fanden sich einige Paare auf Teichen in der Umge-
bung des Herrenteichs ein, z. T. auch in Gefligelhaltungen. Am 31.03. und
6.05.1992 sah ich ein alleinlebendes Graugansweibchen auf einem Nest im
Derenbachtal nérdlich Ruppichteroth. J. Heimann berichtete 1994 von einer
Graugansbrut an einem Teich bei Much-Gibbinghausen (s. unten).

Situation nach 2000 (im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis):

An folgenden Orten waren ab 2001 Graugédnse zur Brutzeit anwesend:

Much-Herrenteich: mehrmals waren im Mérz und April bis 23 Ind. anwesend;
zu einer Brut kam es erst im Jahr 2008 wieder.

Much-Leverath: am 8.05.2001 britete ein Paar an einem verlandenden
Teich von ca. 500 m2 Gréfe. Das Paar hatte allerdings keinen Bruterfolg.

Much-Gibbinghausen: am 3.05.2001 bewachte ein Brutpaar sechs Géssel
an einem eingezdunten Fischteich. Im Jahr 2002 fand ich dort zwei Brut-
paare mit je zwei Jungen.

Ruppichteroth-Herrnstein: im Jahr 2000 schlossen sich zwei bis vier Graugénse
den dort lebenden Kanadagdnsen an. Die Graugénse briteten nicht.

Hennef-Dondort: in einigen Jahren briten einzelne Paare, zuletzt 2009.

Am Sieglarer See hatten im Jahr 2002 zwei Paare vier und sechs Géssel.
Dort halten sich regelméBig Graugénse auf. Am 30.10.2001 zéhlte ich
96 schwimmende Graugéinse.

Neben den Bruten nimmt auch die Zahl der Durchzigler wieder ab. Die Aus-
sichten auf eine kleine stabile Grauganspopulation im Raum Ruppichteroth-Much
sind gering, da die Graugans, die hier nie heimisch war, in den letzten Jahren
durch Kanadagans und Nilgans weitgehend verdréingt wurde.

Jahresrhythmus: Die Graugdnse verlassen normalerweise im Herbst den Her-
renteich und den &stlichen RSK. Selten trifft man sie im Winter auf der Wahn-
bachtalsperre und am Allner See an (z. B. zwei am 1.01.1994). Sie halten
sich dann wahrscheinlich in der Rhein- und Siegniederung auf.
Am Herrenteich trafen die Graugdnse in den 1990er Jahren Ende Januar
oder im Februar in zunehmender Anzahl ein. Hier einige Daten von festge-
stellten Héchstzahlen wahrend des Heimzuges:
5 am 20.02.1990 6 am 21.03.1992 9 am 11.04.1993

10 am 1.03.1994 11 am 24.04.1997 21 am 25.02.1998

23 am 11.04.1999 27 am 1.02.2000 13 am 18.03.2001

10 am 4.03.2002 7 am 25.02.2003 9 am 18.04.2004

12 am 13.03.2005 7 am 12.03.2006 9 am 9.03.2008

Verhalten: Das Verhalten der Graugdnse ist unterschiedlich. Einige sind an
Menschen gewdhnt, andere zeigen eine gréBere Fluchtdistanz. Insgesamt
verloren die wenigen hier lebenden Graugénse das Wildgansverhalten und
boten zunehmend das Bild von Parkgénsen. Aulerdem tauchen immer wie-
der einzelne Graugénse in Gefligelhaltungen auf, sodass eine Vermischung
mit Hausgénsen droht.



016  Streifengans

Anser indicus
E: Bar-headed Goose F: Oie & téte barrée
Status: Gefangenschaftsflichtling (Ausnahmeerscheinung)

Die Heimat dieser Art liegt in den Hochebenen Zentralasiens. Streifengénse wur-
den in Europa als Parkgénse ausgesetzt und entwichen mehrfach in die Freiheit.
Einzelne Végel werden jetzt in Nordrhein-Westfalen fast ganzjghrig beobachtet,
besonders im Norden des Landes. Meist werden ein bis zwei Végel gesehen.

Im Jahr 1999 hatte ein Brutpaar in Disseldorf drei Junge. Dort waren auch noch
zwei weitere Altvégel anwesend (CHARADRIUS 36: 161).

Freifliegende Streifengénse wurden im rechtsrheinischen RSK sehr selten
gesehen und gemeldet:

® Zwei Streifengénse wurden vom 23. bis 26.04.1966 am Rhein bei Bonn
und an der Siegmindung (Hofer u. Witt), sowie am 26.04.1966 bei einer
Fluchtdistanz von 50 Metern aus einer Uberschwemmten Wiese in der
Siegniederung auffliegend gesehen (Ristow).

e T. Herkenrath meldete eine Streifengansbeobachtung am 14.06.1990
am Sieglarer See.

e Am 1.01.2005 graste eine Streifengans auf der Wiese am Allner See. Es
war wohl auch ein Gefangenschaftsflichtling (M. und U. Hinterkeuser).

Anmerkung: Auch in einem Park des Verschénerungsvereins in Neunkirchen
wurden 1984 zwei Streifengdnse zusammen mit Grau- und Kanadagénsen
ausgesetzt. Da ich dies fir Unsinn hielt, habe ich die Géanse dort nicht weiter
beobachtet. In den folgenden Jahren stellte ich aber bei gelegentlichen Be-
suchen in diesem Park fest, welche verschiedene Kombinationsméglichkeiten
der drei Arten es gibt (bes. Streifengans x Graugans). Zum Glick haben die
Streifengdnse und ihre Nachfahren den Park nicht verlassen. Diese Parkgénse
werden hier nicht mitgezahlt.
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Nilgans 018

Alopochen aegyptiaca )
E: Egyptian Goose F: Ouette d’'Egypte
Status: seit dem Jahr 2000 Jahresvogel

Das urspriingliche Brutgebiet dieser Halbgans reicht vom Niltal nach Siden bis in
das tropische Afrika. Im 18. Jh. wurden Nilgénse in Grofibritannien eingebirgert.
Inzwischen haben sie dort einen Bestand von mehr als 800 Brutpaaren erreicht.
Ende der 1960er Jahre bildete sich eine Population in den Niederlanden. Schon
in den 1970er Jahren waren Nilgénse regelméfBig am Niederrhein anzutreffen
und seit 1986 wurden dort die ersten Bruten festgestellt. Im Jahr 1999 wurde der
Brutbestand in NRW auf mindestens 290 Brutpaare geschatzt (bei betréchtlicher
Dunkelziffer). Inzwischen wurde auch Westfalen bis zur Weser besiedelt.

Relativ frih gelangen die ersten Beobachtungen im RSK:

12.11.1972 1 Rheinufer bei Kénigswinter-Rhéndorf (Walter)
18.11.1972 1 Troisdorf-Spich (Stickel)
18.03.1973 1 Siegniederung (Hofer)
Ab 1995 erschienen auch die ersten Paare weiter 6stlich:
13.01.1995 2 Allner See (Hinterkeuser)
31.03.1995 1 Sieglarer See (P. Herkenrath)

10.02.1999 2 fl Neunk.-Seelscheid-Heister (Hinterkeuser)

Ab 2000 héuften sich die Beobachtungen und es kam zu ersten Bruten:
Allner See: 1 Ind. am 8.02.2001, 2 Ind. am 25.11.2001, ...

Dondorfer See: je zwei Ind. am 11.02.2001, 5.10.2001, 6.02.2002, 10.04.2003
und vier Ind. am 19.04.2004, zwei Ind. am 27.02.2005, ...

Rupp.-Herrmstein: 3 Ind. am 13.04.2003, je 2 Ind. am 4.06.2003, 4.11.2003,
16.11.2003, 25.11.2003, 1.12.2003, 14.12.2003, 14.03.2004, 30.03.2004, ...

Much-Herrenteich: je zwei Ind. am 16.03.2003, 13.04.2003, 2.05.-12.05.2003,
19.06.2003, 3.11.2003, 7.07.2003, drei am 1.12.2003, zehn am 18.02.2007.

Woahnbachtalsperre: je zwei Ind. am 10.02.1999, 13.11.2001, 8.01.2002, 28.10.
2003, 17.11.2003, 3.12.2003, 3.02.2004 und drei Ind. am 13.02.2003.

Am 9.12.2001 flog eine Nilgans Gber Lohmar-Lohmarhohn und am 13.06.
2004 flogen zwei Nilgdnse bei Hennef-Oberauel im Siegtal. Heute kann man
Uberall im Rhein-Sieg-Kreis bis Windeck-Au gelegentlich Nilgénse antreffen.

Erste Bruten wurden festgestellt: ab 1997 in der Bonner Rheinaue und im NSG
Stockemer See in Niederkassel (1997: 1 Bp+9j, 1998: 1 Bp+6j, 1999: 1 Bp
+5 ), ferner ab 1999 (1 Bp+6 i) am Sieglarer See (Jaschke).

Ostlich der Agger fand ich folgende erste Brutpaare:

Trerichsweiher: 2000: 1 Bp+ 6, 2001: 1Bp+ 7§, 2002: 1 Bp+ 7 j
2003: 1Bp+ 7], 2004:1Bp+ 8|, 2005 1Bp+ 6]
2006: 1 Pa+ 0j, 2007: 1Bp+ 8] 2008: 1 Bp+ 7|

Allner See: 2005: 1 Bp+ 5j, 2006: 1 Paar+ O

Herrnstein: 2006: 1 Paar+0j, 2007: 1 Bp+6j, 2008: 1 Bp+5§

Sieg bei Windeck-Au/RSK-Firthen-Opsen/AK:  2007: 1 Bp+ 2.

Im Jahr 2009 sah ich Nilgans-Paare an weiteren Gewdéssern (z. B. in Windeck-

Stromberg). Ein Paar bei Neunkirchen im Dreisbachtal hatte zwei Junge.

Juli 2009 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



019  Brandgans (Brandente)

Tadorna tadorna
E: Common Shelduck F: Tadorne de Belon
Status: Ausnahmeerscheinung

Das Brutareal der Art liegt in zwei Gebieten: an den Kisten des &stlichen Atlantik,
der Nordsee und der Ostsee, ferner von Siidost-Europa in einem schmalen Band
nach Osten bis China. In der Mauserzeit ist fast die gesamte européische Population
im Wattenmeer der Nordsee konzentriert.

Die Bestdnde an der belgischen, niederlandischen und deutschen Kiste haben sich
in den letzten Jahren erhdht und es erfolgte eine Ausbreitung ins Binnenland.

Seit Mitte der 1950er Jahre treten Brandgénse regelméfBig am Niederrhein auf.
Anfang der 1960er Jahre wurden in NRW die ersten Bruten in den Kreisen Kleve
und Wesel festgestellt. Am Niederrhein ist die Art heute ganzjéhrig anwesend. Dort
konzentrieren sich auch die Brutpaare des Rheinlandes (1999: mind. 25 Bp).

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehért die Art in
die Kategorie R ,arealbedingt selten” (90-110 Bp).

Seit 1986 britet die Art auch in Rheinland-Pfalz. RegelméBig besetzt sind dort die
Klarteiche bei Offstein/AZ (1999: 1 Bp+10j; 2000: 2 Bp+4j und 10j; 2002: 4 Bp;
BOSSELMANN 2003b). Es kann jedoch nicht gesagt werden, ob es sich dort um
Wildgénse oder Gefangenschaftsflichtlinge handelt.

Aus der Zeit vor 1987 wird von zehn Individuen in der Siegniederung und
drei vom Rhein zwischen Rhéndorf und Niederdollendor berichtet
(RHEINWALD ef al. 1987).

Nach 1990 wurden Brandgénse auch auf der Wahnbachtalsperre, auf dem
Herrenteich und auf den Teichen von Herrnstein gesehen:

23.10.1995 14 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
2.11.1995 14 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
1.01.1996 5 Wahnbachtalsperre (Petersen)

17.11.1996 14,19 Wahnbachtalsperre (Heimann)
7.07.2004 1 @  Herrenteich (Hinterkeuser)

11.07.2004 3 @ Herrenteich (Hinterkeuser)

25.06.2009 14 Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)

Bei den Brandgéinsen, die ich im Sommer 2004 auf dem Herrenteich fand,
durfte es sich um entflohene Ganse handeln. Méglicherweise stammen sie
aus einem Garten in Eitorf-Bisch, wo ich im Sommer 1997 sechs Brandgdnse
mit gestutzten Fligeln auf einem Gartenteich sah.
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Rostgans 020

Tadorna (Casarca) [ferruginea] ferruginea
E: Ruddy Shelduck F: Tadorne casarca
Status: Gefangenschaftsflichtling

Rostgénse briten vorwiegend in den Steppen_Zentralasiens, ferner an einigen
Stellen in Stdost-Europa und Nordafrika. Zur Uberwinterung ziehen sie bis nach
Athiopien. Seit etwa 1960 nehmen in Mitteleuropa die Beobachtungen von Rost-
gdnsen zu. Es handelt sich bei ihnen wahrscheinlich immer um Gefangenschafts-
flichtlinge oder verwilderte Parkgénse. Da der Bestand der Rostgans in Sid-
ost-Europa geféhrdet ist und der Zugweg nach Siden fihrt, wird es immer un-
wahrscheinlicher, bei uns Wildvégel anzutreffen.

In Nordrhein-Westfalen wurden neben einzelnen Sommergdsten vereinzelt Bruten
gemeldet. Die Rostgans hat es aber bisher noch nicht geschafft, in NRW eine
grofere stabile Population zu schaffen. Die Art blieb bisher nur regelméBiger
Brutvogel in wenigen Paaren. Im Jahr 1973 wurde ein Brutpaar mit vier Jungen
am Baggerloch Monheim-Baumberg und am 10.07.1975 bei Moers ein Weib-
chen mit finf Jungen festgestellt (KRETZSCHMAR 1999). Im Sommer 2000 hatte
ein Brutpaar am Schloss Benrath in Disseldorf sechs Junge.

Im Sommer 1997 hatte ein Paar in Hirth-Efferen/BM 13 Pulli, und im Sommer
1998 wurden in dieser Gegend zwei Brutpaare gemeldet (Kuhn, Pall, Milczarek).
Ein Paar britete 1999 und 2000 in einem Nistkasten eines Silos in 30 m Héhe.
In beiden Jahren Uberlebten jeweils 10 Dunenjunge den Sprung in die Tiefe, zu-
erst 22 m bis auf ein Flachdach und dann acht Meter bis auf eine Asphaltstrafie.
Die Art britet heute im Rhein-Erft-Kreis auch in Schleiereulenkésten und in Kirch-
tirmen (M. Kuhn; Charadrius 44).

Fur den rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis werden fir den Zeitraum von
1959 bis 1980 neun Rostgénse in der Siegniederung und zwei am Rhein bei
Niederkassel erwihnt (RHEINWALD et al. 1987).

Die erste Rostgans im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis sah ich am 17.02.1991 am
Siegufer in Eitord. Dieser mannliche Gefangenschaftsflichtling soll sich dort
nach Aussagen von Anwohnern etwa zwei Wochen aufgehalten haben.

Von 1995 bis 2003 wurde immer wieder eine Rostgans auf dem Herrenteich
beobachtet (Hinterkeuser, Heimann):
1995: 7.02. 16.02.

1997: 15.01. 2411, 1412
1998: 12.01. 15.02. 1.12. 13.12.
1999: 14.02. 12.12.
2000: 27.01. 5.05. 17.09. 15.10. 12.11.

2001: 14.01.

2003: 1.12.

Am 21.02.2000 hielt sich die Rostgans zwei km westlich des Herrenteichs auf
einem Teich bei Much-Huven auf. Es handelte sich wahrscheinlich immer um
dasselbe Ménnchen, dem im Herbst der Halsring fehlte (Ruhekleid).

Am 18.02.2008 schwamm ein Mannchen auf der Wahnbachtalsperre und
am 25.02.2010 ein Paar auf den Teichen von Hermstein (Hinterkeuser).

Am 6.02.2005 sah ich funf Rostgénse am Rhein bei Niederkassel. Im Jahr
2005 stellte Hofer eine Brut an der Siegmiindung fest. Am 27.05.2008 fand
E. Hauth ein Paar mit zwei Pulli in einer Kiesgrube bei Niederkassel-Uckendord.
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022  Gefangenschaftsflichtlinge und
verwilderte Gdnse

Schwanengans — Anser cygnoides - Swan Goose/Chinese Goose -
Oie cygnoide

Die Schwanengans lebt als Wildgans an Steppenseen und in Sumpfgebieten in

Ostasien. Sie ist wenig bekannt und in Asien wahrscheinlich geféhrdet. Thr Ober-

kopf und Hinterhals sind dunkelbraun. Kehle, Kopfseiten und Vorderhals sind im

Kontrast dazu hellbraun. Erwachsene Génse besitzen ein schmales weifles Band

an der Schnabelbasis, jedoch keinen Stirnhécker (s. MADGE & BURN 1989).

Die Schwanengans dirfte bei uns in der Wildform nicht vorkommen.

Héckergans (Haus-Schwanengans) - Anser cygnoides forma domestica
Domestic Swan Goose — Oie cygnoide domestique
Die Hockergans ist durch Zuchtauslese (in China wahrscheinlich seit 3.000 Jahren)
aus der Wildform entstanden. |hr Hauptmerkmal ist ein grofier Stirnhécker, der den
Stirnfortsétzen der Nasenbeine entspringt und mit beginnender Geschlechtsreife in
wenigen Wochen betréchtliche Gréfe erreicht. Weit verbreitet ist in Deutschland
die graue Morphe mit heller Unterseite, fast weilem Hals und dunkelbraunem
Nackenstreif. Sie sind nur bedingt fruchtbar mit Hausgénsen.
Groflere wirtschaftliche Bedeutung hat die Zuchtform in Deutschland nicht, ganz
im Gegenteil zu Nordamerika, wo z. B. Scharen von Héckergénsen eingesetzt wer-
den, um die Gréser in Erdbeer- und Spargelkulturen niedrig zu halten.

Seit den 1990er Jahren leben im rechtsrheinischen Kreis am Rheinufer bei
Niederkassel-Mondort einige Héckergénse, die wohl aus Gefligelhaltungen
entflogen sind oder ausgesetzt wurden. In den Jahren 2002 bis 2005 war ihr
Bestand mit etwa 15 Génsen konstant. Im Januar 2006 sah ich dort am
Rheinufer nur noch acht Héckergénse.

Ungefahr vier Hockergdnse haben sich 2002 einer gemischten Génsepopu-
lation auf den Siegwiesen bei Windeck-Dattenfeld/Schladern angeschlossen.
In der Rheinaue in Bonn findet man neben Schwanen- und Héckergénsen
auch Bastarde mit Graugénsen und Streifengénsen.

Hausgans (Zuchtform von Anser anser) — Domestic Goose

Im Jahr 1994 sah ich immer wieder acht weifle Hausgdnse bei Hennef auf
den Siegwiesen in der Néhe der Brélmindung. Nach 1996 lebten acht
Hausgénse auf den Siegwiesen in Dattenfeld, zeitweise danach auch in der
Nahe des Wasserfalls bei Schladern. Inzwischen hat sich dort eine gemischte
Gansepopulation gebildet, weil sich auch Grau-, Hécker- und Kanadagénse
eingefunden haben. Am 9.11.2004 zahlte ich neun weile Hausgénse an der
Sieg bei Windeck-Dattenfeld. Am 13.09.2005 sah ich dort finf Hausgénse und
am 7.01.2007 sechs Hausgéinse.
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Brautente 024

Aix sponsa
E: Wood Duck F: Canard Carolin
Status: Gefangenschaftsflichtling

Diese nordamerikanische Art wurde schon im 17. Jahrhundert in Europa einge-
fohrt und als Menagerie- und Parkvogel gehalten. Brautenten erwiesen sich als
winterhart, ortstreu und leicht zu zichten. Um 1900 entwichen einige Végel aus
dem Dresdner Zoo und siedelten sich auf Teichen in Dresden an. Der bekannte
Ornithologe Oskar Heinroth (Direktor des Aquariums im Berliner Zoo) versuchte
ab 1910, Braut- und Mandarinenten im Berliner Tiergarten einzubirgern. Die
Brautentenpopulation wuchs auf 130 Individuen an, wurde aber wegen hoher
Verluste durch Praddatoren (bes. Ratten) immer wieder stark dezimiert und erlosch
um das Jahr 1930. In der zweiten Hélfte des 20. Jahrhunderts briteten frei-
fliegende Brautenten im Bodenseegebiet und im Umland von Berlin. Auch heute
noch werden in Deutschland Brautenten von Zichtern auf Privatgelénde und in
Parkanlagen zum Teil freifliegend gehalten. Seit 1997 briten Brautenten im
Volksgarten in KéIn und im Jahr 1999 waren in NRW drei Brutpaare erfolgreich.

Freilebende Brautenten wurden am Rhein und auf verschiedenen Gewdéissern
im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis beobachtet:

17111974 14 Wahnbachtalsperre (Radermacher)
29.12.1974 19 Herrenteich (Radermacher)
12.01.1975 14 Wahnbachtalsperre (Radermacher)
13.01.1996 148, 29 Rhein bei Oberkassel (P. Herkenrath)
16.04.1997 19 Herrenteich (Hinterkeuser)
14.12.1997 148 Herrenteich (Hinterkeuser)
26.01.1998 19 Allner See (Hinterkeuser)
13.06.2003 14 Dondorfer See (Hinterkeuser)
10.07.2003 14 Dondorfer See (Hinterkeuser)
14.02.2004 24 Allner See (Hinterkeuser)
16.01.2006 14 Sieg bei Dondorf (Hinterkeuser), vergesell-
schaftet mit einer Mandarinente (&)
9.10.2007 1438, 19 Dondorfer See (Hinterkeuser)

Besonderes: F. Kemmerer sah am 18.05.1999 ein Weibchen mit sechs Jungen
am Rheinausee in Bonn.
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025 Mandarinente

Aix galericulata
E: Mandarin Duck F: Canard mandarin
Status: Gefangenschaftsflichtling

Einige der in Ostasien beheimateten Mandarinenten wurden schon im 18. Jahr-
hundert wegen ihres schénen Aussehens als Zierenten in Europa eingefihrt.
Heinroth versuchte ab 1910 auch diese Art in Berlin auszubirgern. Mandarin-
enten briten seit 1930 freilebend in England und seit 1968 in den Niederlanden.
In NRW sind im Jahr 1999 Bruten im Kreis Viersen (13 Bp) und im Dortmunder
Raum (9 Bp) bekannt geworden. Im Jahr 2001 zghlte man in NRW 60 Brutpaare.

Gefangenschaftsflichtlinge und deren Nachkommen treten heute im Bonner
Raum freifliegend an verschiedenen Orten auf, oft allerdings nur kurzzeitig.
Die ersten Nachweise im RSK stammen aus der Siegniederung, wo Herrlinger
zwei Ind. am 6.12.1962 und Ristow 2 & und 3 @ am 17.01.1963 sahen.

An folgenden Orten wurden spéter Mandarinenten gesehen:
Siegniederung:  Vom 6.12.1962 bis 13.03.1979 insgesamt zwdlf Beobachtun-
gen mit mind. 5 & und 9 @ (Hofer in RHEINWALD 1987),
Rhéndorf: 2 & am 22.01.1979 (Jaschke, Liekefedt),
Uckendorf: 23,1 Qam 5.12.1979 (Jaschke),
Rheidter Werth: 3 &, 1 @ am 23.11.1991 (Huber); 4 &, 2 @ am 10.02.1991;
1 Paar am 3.01.1993; 1 Paar am 19.02.1995;
23 am 12.01.1997; 1 & am 8.02.1998 (alle Hinterkeuser),
Agger (Troisdorf): 2 & am 25.05.2002 (Hinterkeuser),
Troisdorf, Burg Wissem: 1 &, 2 Q@ am 11.02.2007 (Hinterkeuser),
Siegburg, nérdl.: 1 & am 11.04.2006 (Hint.); 1 @ am 31.08.2009 (Heimann),
Wahnbachtalsperre: 1 ¢ am 17.12.1989 und am 19.12.1989 (Heimann),
13 am 13.11.1995 und 1 & am 11.02.1999 (Hinterkeuser),
1 Paar am 12.03.2000 (Heimann); je 1 & am 11.12.2002,
am 8.01.2003 und am 15.12.2007 (Hinterkeuser),
ferner 1 @ am 13.05.1990 im Wahnbachtal (Heimann),
Allner See: 1@ am 17.10.1993 (Heimann),
Dondorfer See:  je 1 & am 7.11.1995, 21.11.1995 und 16.01.2006 (Hinterk.),
Neunkirchen: 1 Paar vom 20.05.2000 bis 23.05.2000; 1 @ am 5.12.2004,
jeweils auf den Teichen im Dreisbachtal (Hinterkeuser),
Much-Huven: 1 Paar am 11.03.2001 und 1 &, 2 @ am 1.05.2001 (Hinterk.),

Herrnstein: 1 & vom 2.10. bis 29.12.2002; 1 &, 2 @ am 4.01.2005 und
1 & am 18.11.2007 (Hinterkeuser),

Herrenteich: 1 & am 29.11.2007 (Hinterkeuser),

Eitorf: 1 & am 20.02.1994 (Hinterkeuser),

Windeck-Stromberg: 1 Paar am 22.10.2000 (Hinterkeuser),

Dattenfeld: 1 & am 1.01.1993 (Hinterkeuser).

In den letzten Jahren hat die Zahl der Beobachtungen abgenommen.

Bruten wurden nur wenige im Bereich der Wahner Heide gemeldet:
1989: 1 Bp mit 8 juv  Agger bei Troisdorf (Gintaut)
1990: 2 Bp Wahner Heide (Kart.gem. WH)
1994: 1 Bp Fischteiche Altenrath (Duff)
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Schnatterente 027

Anas strepera (A. a. strepera)
E: Gadwall F: Canard chipeau
Status: Durchziigler und Wintergast

Das Areal der Schnatterente reicht vom mittleren Eurasien nach Osten bis zur
Mandschurei. Auch in Nordamerika ist die Art weit verbreitet. In Mitteleuropa
briten Schnatterenten lickenhaft, wobei in den letzten Jahren eine Zunahme und
Arealerweiterung registriert wird. In Nordrhein-Westfalen wurde die erste Brut im
Jahre 1979 bei Meerbusch-Buderich festgestellt. Die Zahl der Brutpaare in NRW
stieg bis zum Jahr 2000 auf ungeféhr 50 an. In der Roten Liste von NRW (1996)
wird die Art noch in der Kategorie R ,arealbedingt selten” gefuhri.

Vom deutschen Winterbestand von ungeféhr 12.000 Ind. halten sich mehr als 90 %
in Stddeutschland auf. Hohe Zahlen in der Umgebung waren: 31 Ind. am 1.04.
1990 bei Neuwied/NR, 21 Ind. am 1.11.1993 auf dem Laacher See/AW (Lippok,
Jénck) und 72 Ind. auf dem Heider Bergsee/BM (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

Die Schnatterente gehort im 6stlichen RSK zu den selteneren Anas-Arten,
auch wenn man bericksichtigt, dass man die Art unter Stockenten leicht Uber-
sieht, besonders die Weibchen und auf gréfiere Distanz. Seit 1995 werden
Schnatterenten hier in jedem Jahr beobachtet: 1997: 2 Ind.; 1995: 4; 1996: 8;
1998: 21;2001: 22 Ind. und 2003: 20 Ind. (im Mittel 10 Ind. pro Jahr).
Seit 1991 wurden 146 Individuen bei 64 Beobachtungen gezahlt. Meist wurden
einzelne Enten oder Paare gesehen (2,3 Ind. pro Beobachtung).

Die Individuen verteilen sich wie folgt auf die Gewésser: Wahnbachtalsperre
60; Herrnstein 45, Allner See 33, Herrenteich 3 und Dondorfer See 2 Ind.

Die Monatssummen ergeben folgendes Bild (1991 — Dez. 2008):

Monat Aug |Sept |Okt [Nov |Dez |Jan |Feb |Mérz|April | Mai
Anzahl 0 6 4 1251 36| 35| 2| 8 5 1

O Anzahl
30 4 ab 1991

Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Marz Apr Mai

Das Diagramm der Monatssummen zeigt, dass Schnatterenten im &stlichen
Rhein-Sieg-Kreis - in geringer Zahl - nicht nur als Durchziigler auftreten, sondern
auch als Uberwinterer.
Beobachtungen von mehreren Schnatterenten waren selten:
26.02.1991 243, 29  Wahnbachtalsperre (Heimann)
2121995 343, 19  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
15.01.1998 3&, 192  Allner See (Fischer)
2.11.2001 43, 119  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
3.122003 443, 39  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
12.12.2003 343, 29  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
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028 Pfeifente

Anas [penelope] penelope
E: Eurasian Wigeon F: Canard siffleur
Status: Durchzigler und Wintergast

Die Pfeifente britet im nérdlichen Eurasien (W-Europa bis Kamtschatka) und ist
ein haufiger Wintergast an der Kiste von den Niederlanden bis Polen, wo einige
Ubersommernde Paare sogar unregelmafig briten. An der deutschen Kuste zahlt
man ca. 10 Bp und ca. 160.000 Wintergéste. Im Binnenland findet man die Art
seltener. Am Niederrhein sah ich am 25.02.1990 mehr als 400 Pfeifenten. In der
Rheinaue Walsum/DU wurden am 17.01.1999 sogar 960 Ind. gezéhlt. Auch am
14.12.1952 sah Kriger 1.000 Pfeifenten bei Hirth-Knapsack/BM.

Seit 1991 wurden &stlich der Agger bei 136 Beobachtungen insgesamt 410
Pfeifenten gesehen: 165 Ind. am Allner See, 105 auf der Wahnbachtalsperre,
83 bei Hermstein, 17 am Herrenteich, 36 Ind. am Dondorfer See und einige
an den Stallberger Teichen (im Mittel 3,0 Ind. pro Beobachtung). Die Anzahl
schwankt von Jahr zu Jahr. Im Winterhalbjahr 1993/94 habe ich nur zwei
Pfeifenten gesehen, im Winterhalbjahr 1997/98 jedoch 74 Ind. an 13 Tagen.

Die Monatssummen ergeben folgendes Bild (1991- Nov. 2008):

Monat Aug |Sept |Okt [Nov |Dez |Jan |Feb |Mérz[April [Mai
Anzahl 1 30 | 76 | 144 | 77 | 26 12 | 43 0 1

150 -
O Anzahl
ab 1991

100 4

50

0

Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Marz Apr Mai

Pleifenten treten im &stlichen RSK hauptséchlich als Durchziigler in den Monaten
Oktober bis Dezember und im Mérz auf. Meist werden ein bis drei Pfeifenten
gesehen. Die Beobachtungen mit mehr als vier Individuen sind:

1.03.1959 84, 79 Wahnbachtalsperre (Radermacher)
22.04.1989 348, 3¢9 Herrenteich (Heimann)
24.11.1991 43, 29 Dondorfer See (Hinterkeuser)
18.10.1994 348, 11¢ Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
17.11.1996 8 Wahnbachtalsperre (Heimann)
24.11.1996 73, Dondorfer See (Hinterkeuser)
16.03.1997 183, 149 Allner See (Heimann)

11.11.1997 38, 8¢9 Allner See (Hinterkeuser)
16.11.1997 34, 159 Allner See (Heimann)
14.12.1997 43, 49 Allner See (Heimann)
25.10.1999 24, 99 Allner See (Hinterkeuser)

7.10.2001 79 Allner See (Heimann)
26.11.2002 248, 79 Dondorfer See (Hinterkeuser)
14.09.2003 78, 69 Herrnstein (Hinterkeuser)
15.11.2005 58, 79 Dondorfer See (Hinterkeuser)
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Krickente 030

Anas [crecca] crecca
E: Eurasian Teal F: Sarcelle d’hiver
Status: Durchzigler, Wintergast, ehemaliger Brutvogel

Krickenten briten im nérdlichen Eurasien (IS, N, S, SF, RUS), eine verwandte Art
auch in Nordamerika. Die Brutvégel aus Nord- und Osteuropa Uberwintern vor-
wiegend im Wattenmeer, in sehr kalten Wintern auch in Siid- und Westeuropa.

Im Kistenbereich Mitteleuropas sind Krickenten als Brutvégel weit verbreitet, im
Binnenland findet man héchstens kleine lokale Besténde. Im nérdlichen Rhein-
land gab es traditionelle Brutplétze, z. B. auch am Entenfang bei Brihl. Heute ist
der Bestand in NRW unter 200 Bp gesunken und die Art ist nach der Roten Liste
der Brutvégel von NRW von 1996 ,stark gefdhrdet”.

Bruten: Es gibt mehrere Hinweise auf Bruten im rechtsrheinischen RSK:

Hermann Weifl beschrieb die Beobachtung einer Krickente mit sieben Jungen an
einem Julimorgen (das Jahr wird nicht genannt) im Bréltal kurz vor der
Mindung in die Sieg (WEISS 1953).

H. Hofer sah ein Junges vom 26.07. bis 31.07.1962 in der Siegniederung
(RHEINWALD et al. 1987).

1966 britete ein Paar in der Wahner Heide (ERZ 1968). In der Liste der Brut-
vogelarten der Wahner Heide wurde die Art in den 1980er Jahren noch
aufgefihrt, allerdings als stark bedrohte Art eingeordnet (IAK-WH 1989).

Um 1970 wurde der Brutbestand fir den gesamten Rhein-Sieg-Kreis auf 2-3 Bp
geschétzt (ERZ & WEBER 1972).

Der Schwerpunkt der Winterverbreitung lag nach RHEINWALD ef al. (1987) in
der Rhein-Sieg-Niederung mit durchschnittlich 60 Individuen pro Jahr.
Im &stlichen RSK wurden von 1990 bis 2008 bei 277 Beobachtungen 2.249
Krickenten gezdhlt. Krickenten treten hier auch auf kleineren Teichen auf, wo
sie wahrscheinlich nur zuféllig einmal beobachtet werden, so z. B. drei Erpel
am 20.02.1998 auf dem Rickhaltebecken bei Eitorf-Obereip und vier Ind. am
2.04.2000 auf einem Fischteich bei Ruppichteroth. Mehrfach beobachtete ich
vom 30.05.1995 bis 29.12.1996 einen Erpel bei Windeck-Wilberhofen.
Die meisten Krickenten besuchten folgende Gewéisser (bis Dez. 2008):
Allner See: 16 Dondorfer See: 64 Hermstein: 667
Herrenteich: 1.317  Wahnbachtalsperre: 168 Ind.

Die Monatssummen ergeben folgendes Bild (1990-2008):
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Ein Teil der Krickenten versucht, auf den Gewdissern des 6stlichen RSK zu
Uberwintern, z. B. 4 & und 2 @ am 22.01.2002 und 17 & und 18 @ am
9.01.2006 auf dem Eis des Herrenteichs.
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030.2 Krickente

Durchziigler und Wintergéste: Einige Beobachtungen mit mehr als finf Ind.:
2.12.1962 348, 3% Wahnbach-Vorstau (Radermacher)

14.01.1973 73, Wahnbachtalsperre (Radermacher)
30.12.1989 15 Allner See (Heimann)
14.01.1990 19 Wahnbachtalsperre (Heimann)

14.02.1991 1148, 69  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
4.12.1995 2d, 59 Herrnstein (Hinterkeuser)
8.01.1996 8d, 149  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

12.01.1997 37 &, 3492  Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)
6.10.1997 14, 6% Dondorer See (Hinterkeuser)
15.10.1997 14, 79 Herrnstein (Hinterkeuser)
16.12.2001 94, 3% Herrenteich (Hinterkeuser)
21.10.2003 43, 11 Q2 Herrnstein (Hinterkeuser)
25.11.2003 94, 129  Herrnstein (Hinterkeuser)
4.10.2004 3d, 189  Herrnstein (Hinterkeuser)

26.12.2005 123, 119  Herrenteich (Hinterkeuser)
9.01.2006 173, 182  Herrenteich (Hinterkeuser)
16.12.2007 3043, 299  Herrenteich (Hinterkeuser)

W. Radermacher stellte bei seinen Wasservogelzéhlungen Krickenten nur auf
der Wahnbachtalsperre fest. Er sah in neun Jahren bei 6 Beobachtungen
insgesamt 20 Enten. Die Zahl der Durchzigler und Wintergéste hat in
den letzten Jahren betréichtlich zugenommen. Besonders seit Herbst 2003 hielten
sich Gberdurchschnittlich viele Krickenten auf den Teichen von Herrnstein
und besonders auf dem Herrenteich auf. Die Zahlen vom Rhein (z. B. 12.01.
1997, s. 0.) wurden im &stlichen RSK im Jahr 2007 fast erreicht.

Fur die Gewasser stlich der Agger gilt:

Jahr 91192194 [95[96]197198]99]00[01[{02]03[04[05[06|07| 08
Beob. 9l 71 6[ 141 10| 13] 1| 7] 13| 8] 17| 23] 21| 27| 30| 23| 36
Anzahl | 61 9| 12| 41| 39| 40| 3| 17| 44| 50| 63|167|144|254|318[410| 531

Durchschnittlich wurden 118,4 Krickenten pro Jahr und 8,1 Ind. pro Be-
obachtung gesehen — nach dem Jahr 2000 waren es mehr als vorher.

Besonderheit: In den Jahren 1995/1996 fand ich mehrfach einen Krick-Erpel
im Raum Windeck-Wilberhofen-Dattenfeld. Am 30.05.1995 sah ich auf der
Sieg bei Windeck-Wilberhofen, dass der Erpel eine Kopulation bei einem
Stockentenweibchen versuchte.

Am 23.06. und 28.06.2006 fand ich einen Erpel auf dem Herrenteich.

Im Jahr 2008 briitete wieder ein Paar erfolgreich in der Wahner Heide (KGW).

Grinde fur den Rickgang als Brutvogel: Wahrend der Bestand in den Nie-
derlanden zugenommen hat, nimmt er im Ubrigen Mitteleuropa ab. Leider
geht bei uns die Zerstérung der Lebensrdume durch Entwésserung, Gewdsser-
ausbau und Vernichtung von Kleingewéssern weiter. Weitere Gefahren sind:
Stérungen durch Freizeitaktivitéten, Bleischrotbelastung, Botulismus und Beja-
gung. So werden in Frankreich von Jégern entgegen den EU-Vogelschutz-
richtlinien jahrlich rund 400.000 Krickenten geschossen — bei einem eigenen
Brutbestand von kaum 200 Paaren! (Schétzung der franzésischen Jagdbehérde
nach Mitteilungen Nr. 13 der NWO im Jahr 2001).
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Stockente 031

Anas [platyrhynchos] platyrhynchos
E: Mallard F: Canard colvert
Status: Jahresvogel 1.05.-30.06.

Die in Europa, Asien und Nordamerika verbreitete Stockente ist im RSK die héu-
figste Ente, die Uberall im Uferbereich von stehenden und langsam flieBenden
Gewdissern als Brutvogel auftreten kann. Nester habe ich auch im Wald in 200 m
Entfernung von einem Teich und an einem TiUmpel im Leuscheid gefunden.
1991 wollte ein Paar im meinem Garten briten. Selbst auf dem Kreishaus in
Siegburg hat einmal eine Ente gebritet. Die Art fehlt in stark bewaldeten Rastern.

Brutzeit-Verbreitung

Rasterfeldbesetzung:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>13,2%) | (>10%) ~23,1 % 28 %
1993-2000 10,5 % 8 % 31,2 % 30 %
2001-2006 7,9 % 4 % 25,3 % 23 %

Brutbestand: ca. 70 Bp (ca. 0,19 Bp/km2; 1990er Jahre: ca. 94 Bp).

Bruten: Schon am 18.04.2005 schwamm eine Ente mit neun Jungen bei
Hennef-Brol auf dem Brélbach. Am 12.05.2008 sah ich eine Ente mit 13
Jungen, am 15.06.2001 eine mit zwolf Jungen, ferner achtmal eine Ente mit
zehn Jungen. Meist liegt die Zahl der Pulli zwischen drei und neun. Die Zahl
der Brutpaare ist in den letzten Jahren zurickgegangen und einige Teiche
blieben unbesetzt (Grund: Veralgung, Pestizideinsatz?).

Wintergéste: Im Winter treten Stockenten auf allen Gewdssern auf, bei eisiger

Kalte sogar auf kleinen eisfreien Béchen. Wichtige Gewdsser sind:

Herrnstein: maximal 226 Ind. am 7.12.2004 (Hinterkeuser), sonst vierzehn-
mal mehr als 200 Ind., die Teiche waren zeitweise abgelassen oder vereist.

Herrenteich: maximal 235 Ind. am 13.01.2002 (Hinterkeuser), sonst 20mal
mehr als 100 Ind., der Teich war zeitweise vereist.

Dondorfer See: maximal 161 Ind. am 29.12.1997 (Hinterkeuser), sonst 11mal
mehr als 100 Ind., der Teich war zeitweise vereist.

Allner See: maximal 188 Ind. am 11.12.1998, zweimal mehr als 100 Ind.

Wahnbachtalsperre: maximal 1.400 im Dezember 1973 (Radermacher).
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031.2 Stockente

Im Juni bilden sich Gruppen von mausernden Ménnchen und Nichtbritern.
Ab Oktober Uberwiegt die Zahl der Ménnchen gegeniber den Weibchen. Im
Winter ist das Verhdltnis von & zu @ ungefdhr 1,15 : 1 (die Ménnchen sind
ca. 15 % in der Uberzahl); ab Mérz gleichen sich die Zahlen an.

Stockenten auf der Wahnbachtalsperre

Der Hauptiberwinterungsplatz im &stlichen RSK ist seit Jahren die Wahn-
bachtalsperre. Dass dort die Anzahl der Stockenten, deren Ankunftszeit und
Verweildauer von der Starke der Winter in Nordosteuropa abhéngt, wurde
schon von RADERMACHER (1977) an Hand der ihm zur Verfiigung stehenden
Wetterdaten gezeigt. Wenn im Winter in Nordeuropa Gber Wochen sehr
kalte Temperaturen herrschen, ist die Anzahl der Enten auf der Talsperre
sehr hoch. So zdhlte Radermacher 1.400 Stockenten im Dezember 1973. In
den milderen Wintern nach 1990 waren die Zahlen wesentlich geringer.

Sept | Okt | Nov | Dez Jan | Feb | Marz | April | Summe
1966/67 4 2 2 2 1701 195 106 46
1967/68 58| 195 233] 400 500| 461 219 69 2.135
1968/69 316 290 216 191 310 71 76 29 1.499
1969/70 55| 225 96| 680 850 900| 600 21 3.427
1970/71 115] 406] 500] 750 650] 710 155 53 3.339
1971/72 235 500 320| 305 440(1.100| 376 9 3.285
1972/73 102 155 120| 375 600 200| 155 11 1.718
1973/74 145] 263| 100/1.400] |1.100] 930| 450 18 4.406
1974/75 290 117| 220| 245 76| 355 21 12 1.336

1975 286 175] 320| 370 {4 {4 {4 {4

Summe 1.602]2.326|2.125[4.716| [4.696]4.92212.158| 268| 22.813
1990/91 140 220| 380 420| 430] 250 40 1.880
1991/92 4 80| 180| 260 200 140 46 210
1992/93 85 68| 215| 450 |1.050| 480| 480 12 2.840
1993/94 700 150] 124 120 175 300 70 1.059
1994/95 69 78| 250 47 182 54 32 6 718
1995/96 771 112 941 516 520 390 270 1.979
1996/97 45 98| 180] 750 500 385 28 4 1.990
1997/98 40 96| 104 140 186| 284 36 886
1998/99 2 39| 340| 374 921 230 38 1.117
1999/00 8 85] 198 296 93 6 686
2000/01 1| 135[ 335 620 72| 182 1.345
2001/02 28 48 52| 192 208 27 13 568
2002/03 7 38 51| 540 631 623 59 20 1.969
2003/04 741 103] 114 331 126 72 51 4 875

2004/05 26 491 111[ 660 362 156( 430 26 1.820
Summe 5531 1.108]2.255]15.343] |5.568]3.705] 1.991 170] 20.695

Daten: 1967-1975 Radermacher, ab 1990 Hinterkeuser und Heimann

Besonderes: Mehrfach konnte ich beobachten, dass an der Wahnbachtalsperre
z. T. 100 Stockenten zu FuB3 in den Wald kletterten oder aus dem Wald auf das
Wasser zuriickflogen. Das war meist bei gutem Eichelangebot zu beobachten.
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Stockente 031.3

Die Summe der Monatsmaxima von Wahnbachtalsperre und Herrnstein ab
1990/91 zeigt die Bedeutung der Talsperre als Uberwinterungsgewdisser:
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Monatsmaxima auf den Teichen von Herrnstein:
Sept | Okt [ Nov | Dez Jan | Feb [ Mérz | April | Summe

1991/92 30 62 14 Eis 86 46 28 26 292
1992/93 56| 152 2 Eis 1 39 25 275
1993/94 42 73 59 17 6 197
1994/95 31 67 44 18 Eis 6 8 2 176
1995/96 38 72| 134 78 4 12 5 343
1996/97 26 58 6 27 Eis 16 16 12 161
1997/98 31 29 34 12 29 4 28 7 174
1998/99 741 111 36| 124 214 83 49 10 701
1999/00 204 211 218 62 84 43 19 10 851
2000/01 81| 188] 171 198 72| 117 52 13 892
2001/02 112 92| 103] 130 88| 101 61 22 709
2002/03 148 198 187| 222 99 83| 135 19 1.091
2003/04 203| 165 198] 131 115] 109 121 15 1.049

2004/05 128 208| 146| 226 167] 209| 146 20 1.250
Summe |1.204]|1.686[1.350]1.230 958| 835 703| 192 8.158

Auch auf der Sieg stlich von Eitorf halten sich im Herbst und Winter zeitweilig
mehr als 100 Stockenten auf.

Unter unseren Enten findet man nur zum Teil reinrassige Stockenten (RHEIN-
WALD et al. 1987). Besonders in Stédten leben viele Enten mit Farbfehlern.
In zunehmendem MaBe wurden in den letzten Jahrzehnten Bastardisierungen
mit Hausenten festgestellt. Freilebende weifle Hausenten habe ich in den
letzten Jahren an folgenden Orten gesehen:
10.09.2004 1 Windeck-Stromberg
26.10.2004 Wahnbachtalsperre
ab 17.04.2005 Herrenteich
ab 18.09.2005 Herrenteich
30.09.2005 Windeck-Stromberg
6.11.2006 2 Wahnbachtalsperre

Bruterfolg: als maximale Anzahl der Jungen habe ich festgestellt:
13 juv  einmal am 12.05.2008 bei Much-Kébach
12 juv  einmal am 15.06.2001 am Herrenteich
10 juv  achtmal auf verschiedenen Teichen.

N MW —
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032 Spieflente

Anas [acuta] acuta
E: (Northern) Pintail F: Canard pilet
Status: Durchzigler und Wintergast

SpieBenten briten zirkumpolar im Norden von Eurasien und Amerika. Der Brut-
bestand ist in Osteuropa stark rickléufig, nimmt aber an der Nordseekiste zu.
Vereinzelt briten SpieBenten auch im Binnenland. So wurde 1962 ein Nest mit
einem Ei bei Bienen-Praest bei Emmerich gefunden, das allerdings verlassen war.

Normalerweise ist Mitteleuropa Winterquartier der nordeuropéischen Population.
Die sibirischen SpieBenten fliegen bis Afrika. An der Nordseekiste schwanken die
Winterzahlen sehr. Am Niederrhein findet man regelméBig Durchziigler und Winter-
gdste. Die Beobachtungen im Bonner Raum haben seit 1970 abgenommen.

Seit 1991 wurden im &stlichen RSK 87 Spieflenten bei 61 Beobachtungen

gezdhlt (53 & und 34 Q). Diese Zahl ist gering im Vergleich mit 105 Ind., die

Hofer am 7.03.1963 in der Siegniederung sah. Die 87 Ind. verteilen sich auf:
Herrnstein: 18 Ind.  Allner See: 7 Ind. Dondorfer See: 8 Ind.
Herrenteich: 12 Ind. ~ Wahnbachtalsperre: 42 Ind.

Die Anzahl schwankt von Jahr zu Jahr sehr stark:
Jahr 91[92(93]194195[96(97]198199|100[01]02|03([04]|05] 06

Beob. | 3] 0]0]|5]6|2[6]0]0]5]5]3]2]|3[6]29
Anzahl [1T] 0[O0 ] 58|37 ]0f0]é6]10]3|2]3|7]Mn1

Die Monatssummen zeigen, dass SpieBenten vorwiegend ab Oktober und im
Maérz durchziehen und dass einige auch im Winter auftreten:
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Meist werden ein oder zwei Spiefenten gesehen. Die Beobachtungen mit
mehreren Individuen und die jingsten Beobachtungen sind:

11.03.1962 43, 19  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
16.03.1969 14, 19  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
13.04.1969 243, 19  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
12.03.1989 34, 19  Wahnbachtalsperre (Heimann, Hinterkeuser)
14.04.1991 34, 49  Wahnbachtalsperre (Heimann)
20.02.1995 23, Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
17.03.1996 14, 19  Wahnbachtalsperre (Heimann)
17.03.2001 34, 39  Dondorfer See (Hinterkeuser)
2.12.2002 19 Rupp.-Herrnstein (Hinterkeuser)
8.01.2003 19  Much-Herrenteich (Hinterkeuser)
24.01.2003 19  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
14.03.2005 14, 19  Dondorfer See (Hinterkeuser)
15.01.2006 14, 19  Wahnbachtalsperre (Heimann)
17.03.2009 34, 29  Wahnbachtalsperre (Heimann)



Knakente 033

Anas querquedula
E: Garganey F: Sarcelle d’été
Status: unregelmaBiger Durchziigler

Knékenten, die kaum gréfBer als Krickenten sind, briten in den mittleren Breiten
Eurasiens. In Europa liegt das Hauptverbreitungsgebiet in Russland. Der grofite
Teil des Weltbestandes britet auBerhalb von Europa. Knédkenten ziehen schon
bald nach der Brutzeit ab Juli bis Oktober (Maximum im September) ins Winter-
quartier. Als Langstreckenzieher fliegen sie bis ins tropische Afrika. Die Knékente
ist die einzige heimische Entenart, die nicht in Deutschland Gberwintert.

In Deutschland liegt das Areal der Kndkente in tieferen Lagen. Im Rheinland ist
die Art vor allem am Niederrhein regelméafiger Brutvogel. Wéhrend es in NRW
1965-67 noch 250-300 Bp gab, ist der Bestand kontinuierlich auf 37 Bp im Jahr
1999 zuriickgegangen. Die Art steht in der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-
Westfalens von 1996 in der Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht”.

Auch in der Umgebung des Kreises sind Bruten selten. Nur 1964 und 1966 wurden
Bruten am Entenfang bei Wesseling/BM festgestellt (MILDENBERGER 1982).

Am 23.07.1968 wurde am Engels-Weiher in Engelskirchen/GM ein Weibchen
mit zwei Jungen gesehen (BLANA 1974).

In der Siegniederung beobachtete Hofer Knékenten zwischen 1957 und 1980
mit stark schwankenden Zahlen: 400 Ind. im Jahr 1965, 150 Ind. im Jahr
1970, aber keine im Jahr 1975. Als Maximum sah er einmal 35 Knékenten
an einem Tag, sonst meist ein bis zwei Ind. (RHEINWALD et al. 1987).

Ostlich der Agger wurden seit 1929 bei 17 Beobachtungen 57 Knékenten
(38 & und 19 Q) gemeldet:

10.09.1929 19 Naafbachtal (Radermacher)
29.03.1958 343, 29  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
27.03.1959 43, 12  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
14.03.1971 18, 29  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
11.04.1976 243, 12  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
16.09.1990 2 Q  Wahnbachtalsperre (Heimann)
10.03.1991 34, 19 Dondorfer See (Fischer)

6.04.1991 24 Sieg-Altarm bei Allner (Heimann)
14.03.1993 63, 39 Wahnbachtalsperre (Heimann)

8.03.1996 1143, 492  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

10./13.04.2003 14 Dondorfer See (Hinterkeuser)

25.03.2005 18 Herrnstein (Hinterkeuser)
25.05.2006 14 Allner See in Hennef (Hinterkeuser)

6.03.2008 18 Herrenteich (Hinterkeuser)
14.03.2009 14, 19 Vorstau der Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
15.03.2009 14, 19 Herrenteich (Hinterkeuser)

Alle Beobachtungen betreffen also Durchzigler wihrend des Wegzugs im
September und wéhrend des Heimzuges in den Monaten Mérz und April.

Bruten: Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis briteten 1960 zwei Paare in den
Tongruben Witterschlick (9 j und 8 j). Bruten in der Siegniederung vermuteten
NEUBAUR (1957), HUNEMORDER (1958) und RISTOW (1968). Vielleicht deutet
auch die Beobachtung eines Paares am 3.06.1997 am Sieglarer See durch
M. Kuhn auf einen Brutversuch hin.



035 Loffelente

Anas [clypeata] clypeata
E: (Northern) Shoveler F: Canard souchet
Status: Durchzigler und seltener Wintergast

Die Laffelente ist holarktisch im nérdlichen Eurasien und Amerika zwischen dem
40. und 66. Breitengrad verbreitet. In Deutschland britet sie vorwiegend im Kis-
tenbereich. Die Brutvdgel Mitteleuropas Uberwintern in Westeuropa (NL und GB)
oder sie ziehen nach SW bis ins Mittelmeergebiet und ins tropische Afrika.

Im Binnenland gibt es nur wenige isolierte Brutvorkommen, so seit 1907 in den
Kreisen Kleve und Wesel. Im Rheinland stieg der Bestand (wegen Eutrophierung?)
bis 1970 an (1966: 110 Bp, 1971: 200 Bp), fiel dann aber wieder ab.

Die Art steht heute in der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von
1996 in der Kategorie 2 ,stark geféhrdet”, da nach einem anhaltenden Rickgang
die Zahl der Brutpaare in NRW auf unter 100 Bp gesunken ist.

Wie im Bonner Raum (RHEINWALD et al. 1987) erscheinen Léffelenten im
Sstlichen RSK vorwiegend im Mérz und April auf dem Durchzug.

W. Radermacher beobachtete die Art nur auf der Wahnbachtalsperre:

11.03.1962 14 1.04.1962 138 29
4.04.1965 23 19 12.03.1967 134 39

Von 1990 bis 2009 wurden im &stlichen RSK 134 Individuen bei 50 Be-
obachtungen gezéhlt, meist 1 bis 2 Individuen. Hier die Daten der Trupps:
12.03.1990 43, 39 Herrenteich (Heimann)
24.03.1991 534, 59  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
24.10.1991 23, 29  Allner See (Hinterkeuser)
14.04.1992 34, 39  Allner See (Heimann)
5.04.1993 343, 29 Allner See (Hinterkeuser)

7.08.1994 4 sK Herrenteich (Heimann)
23.10.1996 4 sK Allner See (Hinterkeuser)

3.11.1997 3 K Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
30.03.2000 43, 29  Allner See (Hinterkeuser)
17.03.2001 23, 19 Dondorfer See (Hinterkeuser)
18.03.2001 3d, 29 Herrenteich (Hinterkeuser)
20.09.2001 7 SK Allner See (Heimann)
19.04.2004 3d, 29 Dondorfer See (Hinterkeuser)
16.10.2005 7 SK Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Besonderes: Vom 17.11.2002 bis 16.03.2003 sah ich mehrfach einen Erpel auf
den Teichen von Hermstein. Nur bei starker Vereisung hielt sich (wahrscheinlich)
dieser Vogel am 10.01. und 13.02.2003 auf der Wahnbachtalsperre auf.

Am 11.06.1996 schwamm ein Erpel auf den Stallberger Teichen.
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Exotische Enten 036

a) Moschusente - Cairina moschata - Muscovy Duck

Status: Gefangenschaftsflichtling

Diese Ente wurde schon zu vorkolumbianischer Zeit von stidamerikani-
schen Indianern als Haustier gehalten. Durch die Haltung als Haustier
hat sich eine starke Variation der Gefiederfarbung entwickelt. Heute findet
man die Art auch bei uns in Gefligelhaltungen, z. B. seit 2001 in der
Nahe des Herrenteichs. Da Moschusenten gute Flieger sind, entweichen
sie gelegentlich und briten auBBerhalb der heimischen Stélle, was aller-
dings im Rhein-Sieg-Kreis noch nicht bekannt wurde.

Am 14.04.2002 badeten zwei Enten im Wahnbach und im November
2002 schwamm mehrfach eine Moschusente auf dem Herrenteich. Auch
am 18.04.2004 schwammen wieder zwei Individuen auf dem Herrenteich.
Von Anfang April 2005 bis Mitte Februar 2008 sah ich immer wieder eine
Moschusente auf einem Teich im Dreisbachtal bei Neunkirchen,

am 27.10.2007 fand ich eine Moschusente bei Windeck-Schladern,

und am 13.04.2008 schwamm eine Moschusente auf dem Herrenteich.
Da es sich noch um ,Haustiere” handelt, werden diese Enten nur als Ge-
fangenschaftsflichtlinge (entflogene Hausvégel) gezéhlt.

Rotschulterente - Callonetta leucophrys - Ringed Teal
Status: Gefangenschaftsflichtling

Diese kleine sidamerikanische Ente wird in Europa héufig in Gefangen-
schaft gehalten und geziichtet. Mehrfach wurden ab 1994 Gefangen-
schaftsflichtlinge in NRW und in Rheinland-Pfalz gesehen, so z. B. ein
Weibchen am 27.08.1994 in Leverkusen-Hitdorf (A. Skibbe), drei Mé&nn-
chen im Hafen Worringen/K (J. Esser), zwei Ind. am 16.11.1997 am
Paffrather Mihlenteich/GL (Schéfer) und ein Ménnchen am 25.01.2001
auf dem Rhein bei Andernach/AW (Bittner).

Bei Siegburg beobachtete R. Petersen am 17.03.2001 ein schwimmendes
Ménnchen dieser Art.
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037 Kolbenente

Netta rufina
E: Red-crested Pochard F: Nette rousse (Brante roussatre)
Status: Ausnahmeerscheinung

Die Kolbenente ist Brutvogel in den Steppen und Halbwistengebieten Zentral-
und Westasiens vom Schwarzen Meer bis zur Mongolei. Nach einer Phase der
Arealausweitung und Zunahme ist seit den 1970er Jahren eine negative Entwick-
lung in Osteuropa zu verzeichnen. Der Mauserzug der Erpel beginnt im Juni.
Kleinere Mausergebiete liegen an der Ostsee und in den Niederlanden. Das
Hauptiberwinterungsgebiet liegt im Mittelmeer- und Schwarzmeerraum (teils
stdlicher), einige Kolbenenten Gberwintern in Westeuropa.

In Mitteleuropa gibt es seit 1950 lokale Neuansiedlungen am Bodensee (maximal
300 Bp), in Bayern, in Schleswig-Holstein und in den Niederlanden (>40 Bp). Seit
1980 gelangen mehrere Brutnachweise von einzelnen Paaren am Altrhein von
Bobenheim-Roxheim im Raum Ludwigshafen (Rh.-Pf.).

Im 19. Jh. und zu Beginn des 20. Jh. war die Art eine Ausnahmeerscheinung im
Rheinland. Seit Anfang der 1960er Johre nahmen die Beobachtungen stark zu, was
teils mit dem Brutvorkommen in den Niederlanden, teils auch mit Aussetzungen
von Kolbenenten auf Kélner Stadtweihern nach 1960 zusammenhéngen kann.

Im rechtsrheinischen RSK erscheinen Kolbenenten nur ausnahmsweise und
dann meist auf dem Rhein und in der Siegniederung:

28.03.1963 19 Rhein bei Niederkassel (Hofer)
14.01.1973 1 Siegniederung (Hofer)
13.01.1974 1 Rhein bei Rhéndorf (Walter)
30.03.1975 14 Siegniederung (Hofer)
19.12.1978 19  Siegniederung (Hofer)
14./15.03.1979 14, 19 Siegniederung (Hofer)
9.04.1979 12 Rhein bei Niederkassel (Hofer)
28.02.1996 24, 19 Rhein bei Niederkassel (Magg)
18.04.1999 44, 19 Sieglarer See (Petersen)
19.12.07-153.08 14 Mondorfer See (Petersen)

Ostlich der Agger wurden nur sechs Kolbenenten an sechs Tagen gesehen:

14.12.1969 2 Q  Wahnbachtalsperre (Radermacher)
18.03.1990 1 Dondorfer See (Fischer)
27.11.1993 19 Herrenteich (Hinterkeuser)
27./29.12.1996 148 Wahnbachtalsperre (Petersen)
22.01.2009 148 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Aus der Umgebung: Am 21.02.1998 sah M. Klein ein & in der Rheinaue in
Bonn. Ab 18.12.1997 besuchten vier @ fir einige Tage die Kiesgrube K&ln-
Immendorf (B. Deykowski).

Vom 23.11. bis 15.12.1997 hielten sich 22 Kolbenenten bei Neuwied/NR auf
(Braun). Dies ist fur unseren Grofiraum eine ungewdhnliche Anzahl.
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Moorente 038

Aythya nyroca
E: Ferruginous Duck F: Fuligule (Canard) nyroca
Status: seltener Durchzigler

Das Brutareal der Moorente liegt in Sidosteuropa von Ungarn und Ostpolen bis
ins Steppengebiet Innerasiens. Das Hauptiberwinterungsgebiet reicht vom Mittelmeer
bis zum Schwarzmeer- und Kaspigebiet. Einige Enten ziehen bis ins tropische Afrika,
andere Gberwintern in Mitteleuropa. Der Wegzug beginnt Ende August.

Die Art hatte sich im 19. Jahrhundert bis nach Mitteleuropa ausgebreitet. Jedoch
kam es nach 1960 zu dramatischen Bestandseinbriichen. Viele Brutvorkommen
erloschen, und heute kommen Moorenten in Mitteleuropa nur noch inselartig
vor. In Deutschland sind keine regelméBigen Brutvorkommen mehr bekannt.
Friher war die Moorente unregelmafiger Durchziigler und Wintergast in NRW.
NEUBAUR (1957) berichtet noch von Trupps bis zu 30 Moorenten. Auch bei den
Winterbestéinden gab es dramatische Riickgénge. Bei allen im Rheinland beobach-
teten Moorenten handelt es sich wahrscheinlich meist um Gefangenschaftsflichtlinge
oder ausgesetzte Enten. Ungewdhnlich war, dass ein Moorentenweibchen (entflo-
gen oder freigesetzt¢) im August 2001 auf dem Harkortsee bei Hagen acht Kiken
fohrte.

RHEINWALD et al. (1987) nennen folgende Beobachtungen:

7.03.1958 1 Siegmindung (Hofer)
26.01.1960 14 Siegmindung (Hofer)
17./18.12.1970 1 Niederkassel (Hofer)
24.01.1971 1 Rhéndorf (Kuhn)
20.11.1978 1 Siegmiindung (Hofer)
1.-5.03.1986 19 Rhein bei Niederkassel-Mondorf (Gintaut)
28.11.1987 19 Sieglarer See (Gintaut)

Haufig beobachtete A. Gintaut Moorenten auf den Stallberger Teichen:

1 Q2am 21.09.1986; 1 & am 11.07., 14.07., 23.09., 25.09. und 4.10.1987,
13 am 5.07.1988 und 1 Ind. am 15., 17. und 19.09.1990.

Nach 1990 waren die Meldungen im &stlichen RSK seltener:
15.09.1991 2 Baggersee bei Hennef (Heimann)

8.08.1999 1 & subad. Stallberger Teiche (Heimann)
29.06.2000 13 Trerichsweiher (Hinterkeuser) *
13.08.2001 19 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
15.07.2002 13 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
17.03.2003 148 Trerichsweiher (Hinterkeuser)
21.07.2003 13 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)

* Das Moorentenmdannchen auf dem Trerichsweiher am 29.06.2000 zeigte
Balzverhalten gegeniber einer weiblichen Reiherente.

Anmerkung: Manche Reiherentenweibchen haben im Herbst weiffe Unter-
schwanzdecken und sehen auf den ersten flichtigen Blick wie Moorenten aus.
Gute Bestimmungshilfen fir Moorenten, auch zur Unterscheidung von weif-
steiligen Reiherenten, findet man in HARRIS/TUCKER/VINICOMBE (1991: S. 48).
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039 Tafelente

Aythya ferina
E: (Common) Pochard
Status: Durchzigler und Wintergast

F: Fuligule (Canard) milouin

Die Tafelente ist Brutvogel an eutrophen Binnengewdissern in den mittleren Breiten
Eurasiens mit der Ostgrenze am Baikalsee. Das Hauptwinterquartier reicht von
West- und Stdeuropa bis Nordafrika. In Mitteleuropa wird seit 1930 eine Arealaus-
weitung festgestellt. Seit 1933 britet die Art in Westfalen und seit 1954 am Nieder-
rhein. Da die Bestdnde seit 1990 zuriickgehen, steht die Art in der Roten Liste von
NRW (1996) in der Kategorie 2 ,stark gefdhrdet” (<50 Bp).

Im &stlichen RSK ist die Tafelente bisher nur Durchziigler und Wintergast.

W. Radermacher sah nur 16 Ind. an zwei Tagen auf der Wahnbachtalsperre:
13 am 13.04.1969 und 9 & und 6 Q am 14.03.1971.

Seit 1970 haben die Seen im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis mehr Bedeutung fir
Durchzigler und Wintergéste bekommen. Es wurden ab dem Herbst 1990
bei 375 Beobachtungen 6.980 Tafelenten nachgewiesen, wobei das Verhéltnis
von & : Q@ bei1,5:1 lag (? heiit auch weibchenfarbig!). Die Anzahlen auf
den verschiedenen Gewdssern sind sehr unterschiedlich; die wichtigsten sind:

1990 - 2005 Alle Beobacht. Monatsmaxima 48 Q 4:9
Allner See 3.139 Ind/163 Tg 1.791Ind/ 82 Tg [1.065| 726 | 1,47 : 1
Dondorfer See 481nd/ 16 Tg 481nd/16Tg | 28| 201,401
Herrnstein 853 Ind/ 94 Tg 554 Ind/59Tg | 329225 1,46:1
Wahnbachtalsperre | 2.930 Ind/ 96 Tg 1.688 Ind/ 52 Tg | 1.023| 665 | 1,54 : 1

Auf dem Herrenteich habe ich in dieser Zeit nur acht Ind. an vier Tagen festge-
stellt und auf einem Teich in Neunkirchen an zwei Tagen je ein Ménnchen.

Die ersten Tafelenten erscheinen ab September, der Hauptzuzug erfolgt
ab November und Dezember. Das Maximum wird im Januar und Februar
erreicht. Der fast vollstandige Abzug erfolgt im Mérz.

Die Summe der Monatsmaxima auf den Gewdéissern éstlich von Siegburg:
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Die maximalen Beobachtungszahlen sind:

25.02.1993 167 3, 1189 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

22.01.1999 653, 349 Allner See (Hinterkeuser)

13.02.2003 3748, 199 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
5.03.2003 1843, 149 Herrnstein (Hinterkeuser)
1.02.2005 723, 499 Allner See (Hinterkeuser)
1.03.2005 4443, 329 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Sommerbeobachtungen: Je ein Mannchen habe ich am 9.06.1992 und am
13.05.1996 bei Herrnstein, am 9.08.2000 bei Dondorf und am 30.06.2006
am Trerichsweiher gesehen.
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Tafele

nte

039.2

Die Zahl der Tafelenten auf den Wasserfléchen im &stlichen RSK schwankt
von Jahr zu Jahr stark. Die Summen der acht Monatsmaxima betragen:

irer 91/ 92/ [93/]94/]95/[96/97/]98/[99/]00/[01/]02/]03/] 04/

92| 93| 94| 95| 96| 971 98[ 99/ 00| 01| 02[ 03] 04] 05
Allner See 120 272 98| 124 30| 131] 116|262 86 84 40| 85 27|286
Dondorf 0 o 71 2 1 170 5 3 5 3 0O 4 0 1
Herrnstein 35 19 13| 36 74 6 1| 18 24| 63 68[110[ 49| 38
Herrenteich 0 20 o o 4 11 o o o o o o 1 0
Wahnb.sp. 57| 792 65| 35| 83| 48| 34| 94 4] 621 111126 9| 206
Summe 216[1.085| 183] 199] 192 203| 156| 377[ 119[212] 119] 325 83| 531

Monatsmaxima auf dem Allner See:

Sept | Okt [ Nov | Dez Jon | Feb [ Mérz | April | Summe
1990/91 6 8 15 1 30
1991/92 22 10 5 43 23 16 1 120
1992/93 5 14 79 88 79 7 272
1993/94 2 22 36 31 7 98
1994/95 5 29 18 45 21 6 124
1995/96 3 11 8 2 6 30
1996/97 3 17 28 46 37 131
1997/98 2 11 15 24 35 29 116
1998/99 3 9 89 99 43 19 262
1999/00 16 28 36 6 86
2000/01 4 32 28 17 3 84
2001/02 7 11 16 5 1 40
2002/03 1 2 23 31 9 19 85
2003/04 3 6 1 6 6 5 27
2004/05 2 2 27 107] 121 27 286
Summe 3 43| 138| 397 582| 444 183 1 1.791
Monatsmaxima auf der Wahnbachtalsperre:
Sept | Okt [ Nov | Dez Jon | Feb [ Mérz | April | Summe
1990/91 26 35 1 62
1991/92 5 5 10 3 34 57
1992/93 2] 105 120] 285] 280 792
1993/94 5 4 22 14 11 9 65
1994/95 1 19 13 2 35
1995/96 8 20 17 4 34 83
1996/97 1 45 2 48
1997/98 2 3 29 34
1998/99 69 4 21 94
1999/00 4 4
2000/01 56 3 3 62
2001/02 5 6 11
2002/03 28 39 59 126
2003/04 2 7 9
2004/05 52 66 12 76 206
Summe 5 12 58| 293 420 497| 403 0 1.688




039.3 Tafelente

Monatsmaxima auf den Teichen von Herrnstein:

Sept [ Okt | Nov | Dez Jan | Feb | Mérz | April | Summe
1991/92 - 3 2 - 28 2 - 35
1992/93 2 - - 1 - 16 - 19
1993/94 5 8 - - - - - 13
1994/95 - 3 13 - 1 11 8 - 36
1995/96 3 10 27 18 - - 16 - 74
1996/97 - 6 - - - - - 6
1997/98 1 - - - - - 1
1998/99 - - - - 5 11 2 - 18
1999/00 1 5 5 - 2 7 4 - 24
2000/01 - 1 1 - - 31 29 1 63
2001/02 - 5 12 11 8 22 9 1 68
2002/03 1 9 15 21 9 23 32 - 110
2003/04 - 1 12 6 15 10 5 - 49
2004/05 6 6 20 6 38
Summe 5 51 101 62 69 135 129 2 554

Die Summen der Monatsmaxima von Wahnbachtalsperre und Allner See
ab 1990/91 ergeben folgendes Bild:
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Zum Vergleich die Summe der Monatsmaxima von Herrnstein ab 1990/91:
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Die Wahnbachtalsperre und der Allner See sind als Uberwinterungsgewdésser
am bedeutendsten. Auf den Teichen von Herrnstein rasten mehr Durchzig-
ler. Der Dondorfer See und der Herrenteich werden von Tafelenten kaum
aufgesucht. Durchschnittlich halten sich im Winter, in Abhéngigkeit von der
Wetterlage, ca. 70 Tafelenten im &stlichen RSK auf.

Aus der Umgebung: 1998 wurde ein erfolgreiches Brutpaar in Finnentrop bei
Olpe nachgewiesen (L. Behle, M. Klein).
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041

Reiherente

Aythya fuligula
E: Tufted Duck F: Fuligule (Canard) morillon
Status: Jahresvogel (Brutvogel, Durchzigler und Wintergast)

Die Reiherente ist Brutvogel im nérdlichen Eurasien von Island und Skandinavien
nach Osten bis an den Pazifik in Ostsibirien. Die Siidgrenze der Verbreitung ver-
léuft in Europa durch die Schweiz und Ungamn. Seit mehr als 100 Jahren dehnt
die Art ihr Brutgebiet in Mitteleuropa von Osten her aus. Besonders seit 1950
wurde ein Populationsanstieg registriert. Ab 1952 ist die Reiherente Brutvogel im
Rheinland, zuerst auf den Krickenbecker Seen. Das Winterquartier reicht von
Mitteleuropa Uber das Mittelmeer bis Nordafrika (bis Athiopien).

Bruten: 1988 fand Gintaut den ersten Brutnachweis (ein Weibchen mit 6 j)
auf den Stallberger Teichen. 1992 wurden vier Brutpaare nachgewiesen:

am Stockemer See (Niederkassel) zwei Bp mit 3 j und 4 j (Jaschke) und

an den Teichen von Hermstein zwei Bruten mit 7 j und 3 | (Hinterkeuser).
Dies war der Beginn einer Vielzahl von Bruten an mehreren Orten. Da die
Reiherenten erst ab Mai mit der Eiablage beginnen und manchmal erst im
August Nachwuchs haben, wurden wahrscheinlich nicht alle Bruten entdeckt:

1988] 1992 | 1993 [1998[1999|2000{2001[2002|2003|2004 | 2005
Herrnstein 2/3+7) 1/3 | 1/516/3712/16| 1/6 | 1/2 | 1/2 |3/18| 3/8
Dondorfer See| - - - 2 |11/3] - |1/4 41 - | N
Stallbg.Teiche | 1/6 | 2 2 e (1621412 - 11/3]1/5] 3/3
Entdeckte juv | 6i [ 17i | 7i | 51 [46i[30j]12i] 2j | 9i[23j] 12§

Anm.: 2/347 bedeutet zwei Brutpaare mit 3 j und 7 j.

Fir RADERMACHER (1977) war die Art noch eine Ausnahmeerscheinung, da
er nur am 13.04.1969 zwei Erpel auf der Wahnbachtalsperre sah. Ab 1990,
besonders seitdem die Art hier britet, werden im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis
mehr Durchzigler und Wintergéste beobachtet. Seitdem wurden in den
Monaten September bis April mehr als 6.319 Reiherenten bei mehr als 521
Beobachtungen nachgewiesen. Die Zahlen nach Gewdssern sind:

1990 - 2005 Alle Beobacht. | Monatsmaxima | & | @ 3.9
Allner See 2.370 Ind/207 Tg| 1.260 Ind/ 91 Tg| 685 [ 575 | 1,19: 1
Dondorfer See 422 1Ind/ 82 Tg 3731Ind/ 68 Tg| 203 | 170 | 1,19 :1
Herrnstein 2.829 Ind/173 Tg| 1.686 Ind/ 96 Tg| 892 | 794 | 1,12:1
Wahnbachtalsperre]  6981nd/ 59 Tg| 4391Ind/33Tg| 241 [198] 1,21:1

Im Winter halten sich, in Abhéngigkeit von der Wetterlage, durchschnittlich
ca. 35 Reiherenten im &stlichen RSK auf. Zeitweise ist die Reiherente nun
haufiger als die Tafelente, die friher dominierte. Die Maximalzahlen sind:

26.01.1998
7.03.1997
17.03.2001
22.01.2002
17.02.2002
13.02.2003
1.02.2005
13.02.2005
1.03.2005

2543, 159
158, 79
134, 7%
1943, 18¢9
394, 269
2543, 229
653, 369
394, 229
483, 279

Allner See (Hinterkeuser)
Herrnstein (Hinterkeuser)
Dondorfer See (Hinterkeuser)
Allner See (Hinterkeuser)
Herrnstein (Hinterkeuser)
Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
Allner See (Hinterkeuser)
Herrnstein (Hinterkeuser)
Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)




041.2

Reiherente

Die Zahlen im Verlauf des Winters sind auf den am meisten aufgesuchten
Gewdssern sehr unterschiedlich. Auf den Teichen von Herrnstein verbleiben
die Vogel nach der Brutzeit noch einige Zeit. Die weibchenfarbenen Reiher-
enten sind in dieser Zeit in der Uberzahl (8 : @ = 1 : 1,44). Mit fallenden
Temperaturen verlassen zuerst die Weibchen die Teiche und die Mannchen
Uberwiegen von Dezember bis April (& : @ = 1,45 :1).
Aut dem Allner See und auf der Wahnbachtalsperre, wo die Art nicht britet,
kommt es ab November zum Zuzug der Uberwinterer.

Die Summe der Monatsmaxima auf den Teichen von Herrnstein:
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Die Summe der Monatsmaxima auf dem Allner See:
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Die Summe der Monatsmaxima auf der Wahnbachtalsperre:
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Die Summe der Monatsmaxima (Sept. bis April) auf den Gewdssern betrégt:

Wirter 91/ 192/ 193/ 04/ [95/[96/[97/]98/]99/00/[01/]02/ 03/ 04/

92| 93| 94| 95| 96| 97| 98] 99| 00| 01| 02| 03] 04] 05
Aliner See | 50 96| 73] 77] 38| 65[101] 97| 44] 75[102] 85] 69] 265
Dondorf 6| o| 13] 8] 16| 18] 21] 18] 51| 72| 2] 22| 25| 41
Herrnstein | 11| 57| 5| 60| 55| 75| 54| 98| 84|232[263[255]186] 250
Wahnb.sp. 2| 94| o] 15| 16| 3| 8] 5| 4| 24] 7] 78] 4[1¢9
Summe 69[247] 91[160[125]161|184]218|185]403]434]440[286] 725
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Bergente 042

Aythya marila (A. m. marila)
E: Greater Scaup F: Fuligule (Canard) milouinan
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Die Bergente ist Brutvogel in den Tundren und Waldtundren im Norden Europas
(IS, N, S, SF), in Nordsibirien und in Nordamerika. Seit den 1970er Jahren briten
einige Paare in Mitteleuropa (z. B. an der Ostsee). So gibt es in Schleswig -
Holstein seit 1981 Brutnachweise.

In Mitteleuropa erscheinen Bergenten hauptsdchlich als Durchzigler und Winter-
géste in grofler Zahl an der Kiste von Nord- und Ostsee, nur wenige auch im
Binnenland, im Rheinland hauptséchlich vom September bis im Mai auf dem
Rhein und auf rheinnahen Baggerseen. Von 1958 bis 1978 wurden im Rheinland
bei 177 Nachweisen 447 Individuen gemeldet (MILDENBERGER 1982).

Im Bonner Raum erscheinen Bergenten meist einzeln oder zu zweit auf der
Ville-Seenplatte und auf dem Rhein. Von 1956 bis 1979 wurden auf dem
Rhein bei 32 Nachweisen 60 Individuen und auf den linksrheinischen Seen
bei 18 Nachweisen 42 Individuen festgestellt (RHEINWALD et al. 1987), z. B.:

7.und 9.02.1963 33, 52 aufdem Rhein (Ristow).

Im Rhein-Sieg-Kreis traten Bergenten nach 1980 nur gelegentlich auf. Auf
dem Rhein bei Rhéndorf wurden am 21.02.1985 zwei Ménnchen und acht
Weibchen gesehen und vom 1.03. bis 23.03.1986 hielten sich mehrere Berg-
enten bei Rhéondorf auf; am 9., 15. und 16.03.1986 sahen Gintaut und
Kepper dort sechs Ménnchen und drei Weibchen.

Die weiteren Meldungen verteilen sich auf verschiedene Gewdésser:
19.12.1987 1 Wahnbachtalsperre (Gintaut)
5.02.u.4.03.1989 13, 192  Mondorfer Kiesgrube (Gintaut, Huber)
16./17./24.02.1991 1 Rhein bei Niederkassel (Gintaut)
9.02.1997 1 Rhein bei Rhéndorf (R. Petersen)

O3 Oy O30y

25.12.1998 19  Allner See (D. Buschmann)
20.02.-24.03.1999 19  Allner See (R. Petersen, Hinterkeuser)
22.01.2002 1Q  Allner See (Hinterkeuser)

Ostlich der Agger wurden folglich nur vier Bergenten (1 &, 3 Q) gesehen.

Aus der Umgebung: NEUBAUR (1957) berichtet von einer ungewdhnlich grofien Zahl
von 30 Bergenten im Februar 1921 auf dem Laacher See/AW. Ebenfalls sehr hoch
waren die Nachweise von je 13 Bergenten am 3.01.1970 am Urmitzer Werth/NR
(Kessler) und am 25.11.1999 auf dem KANN-See bei Neuwied/NR (Lippok).

Auf der Aggerstaustufe Ehreshofen | sahen G. Karthaus und S. Hubert je eine weib-
chenfarbige Bergente am 25./28.01.1985 und 24.10.1985.
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043  Hybride

In Nordrhein-Westfalen und in Rheinland-Pfalz treten gelegentlich Mischlinge
verschiedener Entenarten auf. Bestimmungshilfen fir diese Hybriden findet
man in HARRIS/TUCKER/ VINICOMBE (1991) und in LIMICOLA 14 (2000).

In der weiteren Umgebung des RSK wurden z. B. folgende Hybride gemeldet:

Tafelente x Reiherente (Aythya ferina x Aythya fuligula)

Ein Ind. wurde am 15.02.2000 am KANN-See/NR beobachtet (M. Jénck in BOS-
SELMANN 2004b, LIPPOK 2002).

Tafelente x Moorente (Aythya ferina x Aythya nyroca)

Ein Ind. wurde am 15.02.2000 am KANN-See/NR beobachtet (M. Jénck in BOS-
SELMANN 2004b, LIPPOK 2002). Ein weiteres Mdnnchen wurde vom 4.01. bis
26.01.2002 auf dem Rhein bei Andernach/AW gesehen (Jénck).

Im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis gab es bisher eine Meldung eines Hybriden:

Tafelente x Reiherente (Aythya ferina x Aythya fuligula)

Am 12./13.03.1996 schwamm ein Ménnchen auf der Wahnbachtalsperre
(Kuhn, Hinterkeuser u. a.).

Weitere Hybride sind méglich, wurden jedoch vielleicht nicht entdeckt. Ich
méchte hier nur erwéhnen, dass am 30.05.1995 auf der Sieg bei Windeck-
Wilberhofen ein Krickenten-Erpel eine Kopulation bei einem Stockentenweib -
chen versuchte. Am 13.05.2007 fand ich ein Reiherenten-Mannchen offen-
sichtlich verpaart mit einer Stockente im Bréltal an der Kléranlage bei Rup-
pichteroth-Bichel. Mégliche Nachkommen wurden nicht entdeckt.
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Eiderente 045

Somateria [mollissima] mollissima
E: Common Eider F: Eider a duvet
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Eiderenten sind hdaufige Brutvégel an den Kisten des Nordatlantiks, des nérdli-
chen Amerika und von Nordsibirien. In Mitteleuropa briten sie an der deutschen
und niederldndischen Kiuste. Das Uberwinterungsgebiet deckt sich weitgehend
mit dem Brutgebiet. Einige Eiderenten streichen umher und gelangen auch schon
einmal ins Binnenland. Der Bestand der Eiderente hatte in der zweiten Halfte des
20. Jahrhunderts in Europa zugenommen, wohl auch durch die Eutrophierung
im Ostseegebiet. Im Jahr 2002 jedoch stellten Meeresentenspezialisten auf einer
Konferenz in Roosta/Estland eine starke Abnahme der Brutbesténde und der
Winterbestéinde im Wattenmeer fest (Halbierung in 10 Jahrenl). Als Griinde wurden
genannt: Prédation, Krankheiten, Verhungern, Umweltverschmutzung, Ertrinken in
Fischernetzen und Bejagung in Dénemark.

Nach NEUBAUR (1957) wurden im Bonner Raum in den Jahren 1927, 1930
und 1952 nur finf Eiderenten beobachtet. Nach 1960 wurde die Art vermehrt
festgestellt, allerdings meist nur in geringer Zahl auf dem Rhein und an der
Siegmindung. Zwischen 1957 und 1980 zghlte man am Rhein 434 Eider-
enten, davon allein 401 Ind. in den Wintern 1971/72, 1973/74 und 1974/75.
An der Siegmindung gab es 281 Beobachtungen (RHEINWALD et al. 1987).

Ein besonders starker Einflug von Eiderenten wurde im Jahr 1974 registriert.
Im Januar, Februar, Mérz und November 1974 sahen Kuhn und Walter sieben-
mal 15 und mehr Individuen auf dem Rhein bei Niederkassel und Rhéndord.

In den vergangenen Jahren gab es im Bonner Raum kaum noch Meldungen,
obwohl die Art mehrfach in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz
gesehen wurde.

Besondere Beobachtungen waren:
5./6.01.1974 21 Siegmindung (Hofer)

20.11.1974 33 Rhein bei Bad Honnef (Liekefedt)

16.11.1975 138 di Wahnbachtalsperre (Radermacher)
Der Nachweis einer auf der Wahnbachtalsperre schwimmenden Eiderente
am 16.11.1975 durch W. Radermacher stellt die bisher einzige Beobachtung
im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis dar.
Am 4.11.1990 schwamm ein Erpel in Bonn bei Rhein-km 654 (M. Klein).

Aus der Umgebung:

G. Karthaus sah am 5.01.1984 ein Weibchen auf der Aggerstaustufe Rinderoth
und am 10.08. und 12.10.1984 ein M&nnchen auf der Aggerstaustufe Ehreshofen.
Am Urmitzer Werth/NR wurden sechs bis acht Ind. vom 16.02. - 15.03.1986 von
K. Bdhm und 26 diesjéhrige Ind. am 12.09.1989 von M. Jénck und D. Sauer-
born gesehen. Im Jahr 1999 wurde an drei Tagen je eine Eiderente am KANN-
See bei Neuwied und am 30.12.2000 ein Erpel bei Lahnstein festgestellt. Im Jahr
2002 wurden auch wieder sechs Ind. in Rheinland-Pfalz gesehen (GNOR 2003).
C. Buchen sah einen Erpel am 8.12.1990 am Ellinger Bach in Morsbach/GM
und im Winter 1995/96 wurde ein Médnnchen (im 1. Wk) auf dem Baggersee in
K&ln-Rath von Buschmann, Magg, Duff u. a. beobachtet.
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047 Trauerente

Melanitta [nigra] nigra
E: Black (Common) Scoter F: Macreuse noire
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Das Brutareal der Trauerente reicht von Ostkanada und Island Gber das nérd-
liche Eurasien bis Ostsibirien und Alaska. Das Uberwinterungsgebiet erstreckt
sich von der Ostsee Gber Nordsee und Nordatlantikkiste bis zur Kiiste von Nord-
westafrika. AuBerhalb der Brutzeit halten sich Trauerenten normalerweise auf
dem Meer jenseits der Brandungszone auf. An der deutschen Nordseekiste ist
die Art regelméBiger Wintergast. Im Binnenland wird sie selten angetroffen.

Im Rheinland konzentriert sich das Erscheinen von Trauerenten auf den Rhein,
seine Altarme und benachbarte Baggerseen. Es gab es in der zweiten Halfte des
19. Jahrhunderts acht Nachweise (LE ROI 1906). Zwischen 1927 und 1956 wurden
in der Rheinprovinz weitere 16 Individuen gesehen (NEUBAUR 1957).

Am 19.11.1961 zéhlte Beser 24 weibchenfarbene Trauerenten auf dem Rhein bei
Meerbusch-Nierst/NE. Danach ist die Zahl der Meldungen in NRW zuriickgegan-
gen. Im Jahr 1999 gab es in NRW nur vier Meldungen.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurde die Art nach 1956 relativ héufig angetroffen.
Meist hielten sich einzelne Trauerenten oder kleine Trupps auf dem Rhein oder
auf der Sieg auf. Zwischen 1957 und 1980 wurden 120 Ind. auf dem Rhein
und 149 Ind. im Bereich der unteren Sieg gezéhlt (RHEINWALD et al. 1987).

Die Beobachtungen an der Siegmiindung durch Hofer (1957-1980) ergeben
folgende monatliche Verteilung:

O Anzahl
804 1957-80

Im &stlichen Teil des Rhein-Sieg-Kreises wurde die Trauerente bisher nur ein-
mal im Winterhalbjahr 1995/96 auf der Wahnbachtalsperre beobachtet.
Dies war auBBerdem die einzige Meldung in diesem Winter in NRW.

Besondere Beobachtungen:

24.06.1963 3 Siegmindung (Wink) Juni |
2.12.1964 7 Siegmiindung (Hofer)
11.11.1990 4 Q Mondorfer Kiesgrube (Gintaut)
21.11.1990 4 Q Mondorfer Kiesgrube (Gintaut)
8.10.1995 1 Wahnbachtalsperre (Petersen)
Aus NRW:

Am 14.12.1998 hielt sich ein Weibchen auf dem Bleibtreusee/BM auf (Schmaus).
A. Pennekamp sah am 22.03.2003 auf dem Halterner Stausee/RE ein Ménnchen
der nordamerikanischen Pazifiktrauerente (M. [nigra] americana).
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Schellente 049

Bucephala clangula (B. c. clangula)
E: Common Goldeneye F: Canard garrot
Status: Wintergast und Durchzigler

Diese Art ist Brutvogel im Norden von Eurasien (N, S, SF, RUS) und von
Nordamerika. Die Winterquartiere liegen vor allem an der Ostsee-, Nordsee-
und Atlantikkiste und im Binnenland von Mitteleuropa bis zu den Alpen.

Im Rheinland halten sich gréfere Zahlen von Wintergésten vorwiegend auf dem
Rhein auf. Allerdings sank die Zahl der Wintergéste seit 1950 von 400-450 Ind.
auf 60-100 Ind. um das Jahr 1980 (MILDENBERGER 1982).

Auch im Rhein-Sieg-Kreis wurden Schellenten vorwiegend auf dem Rhein
und im Bereich der Siegmindung beobachtet, z. B.:

27.01.1960 14, 219 Rhein bei Niederkassel (Jaschke)

26.02.1963 54 Siegmiindung (Hofer)

6.06.1973 24, 29 Rhein bei Bonn (Rheinwald)  Sommer ! |
20.02.1979 14, 289 Siegmiindung (Gardner)

7.02.1987 393,139 9 Rhein bei Niederkassel (Gintaut)
28.02.1987 253,104 Q Rhein bei Niederkassel (Gintaut)
10.02.1991 124, 139 Rhein bei Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)
17.02.1991 163 Rhein bei Niederkassel (Gintaut)
12.01.1997 70-110 Rhein von Mondorf bis Rheidt (Hinterkeuser)
30.01.1998 163, 369 Rhein von Mondorf bis Rheidt (Hinterkeuser)
28.01.2000 194, 259 Rhein bei Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)
19.02.2003 324, 399 Rhein bei Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)

1.01.2004 354, 66 % Rhein bei Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)

5.02.2006 733, 69 % Rhein bei Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)

Auf den Wasserflachen éstlich der Agger hielten sich Schellenten in geringerer
Zahl auf, meist einzeln oder in kleinen Trupps und nicht in jedem Jahr:
1997:25; 1998:20; 1990:8; 1996:7; 1991: 6 Ind, aber 2003/04 keine.

Ab 1990 wurden im Ostteil bei 47 Beobachtungen nur 88 Ind. festgestellt:
Allner See: 20 &, 47 @ Wahnbachtalsperre: 6 &, 11 @
Herrnstein: 14, 19 Herrenteich: 1 & Bilgenauel/Sieg: 1 &

Einige Beobachtungen im &stlichen RSK:

14.12.1969 19 Wahnbachtalsperre (Radermacher)
15.03.1970 14 Wahnbach-Vorstau (Radermacher)

8.03.1987 39 Allner See (Heimann)

3.03.1996 148 Sieg bei Bulgenauel (Hinterkeuser)
17.03.1996 143, 29 Wahnbachtalsperre (Heimann)
16.02.1997 99 Allner See (Heimann)

2.03.1997 69 Allner See (Hinterkeuser)

Die Monatssummen &stlich der Agger ergeben folgendes Bild:
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052  Zwergsdger

Mergus albellus
E: Smew F: Harle piette
Status: seltener Durchzigler und Wintergast im 8stl. RSK

Die Art britet in Baumhohlen an Gewéssern borealer Nadelwdélder und bewaldeter
Tundren. Das Brutareal der Zwergséger reicht von Nordskandinavien Gber Nord-
russland bis nach Kamtschatka in Ostsibirien. Isolierte Brutvorkommen existieren in
der Steppenzone Russlands. Als Kurzstreckenzieher Gberwintern Zwergséger auf der
Ostsee, der Nordsee (bis zu 20 000 Ind. auf dem lisselmeer), in Tei?en des mittel-
europdischen Binnenlandes und z. T. im Schwarzmeergebiet.

Die Nahe zum lisselmeer fihrte dazu, dass im Rheinland in den Wintermonaten
zwischen 1955 und 1988 jahrlich 700-800 Zwergséger beobachtet wurden, vor-
wiegend am Unteren Niederrhein. Seit 1970 gehen diese Zahlen allerdings stark
zurick. Im Winter 1976/77 wurden nur noch 150-200 Zwergsdger im Rheinland
gezdhlt (MILDENBERGER 1982, RHEINWALD et al. 1987). Bemerkenswert fir das
Rheinland sind in den letzten Jahren die Beobachtungen von 97 Ind. am 13.12.
1998 bei Rheinberg-Vierbaum/WES (K.-H. Gafling) und von 40 & und 64 ¢ am
4.01.1999 auf dem Baggersee Rheinkamp/WES (B. Engfeld).

In Rheinland-Pfalz wurden 74 Zwergséger am 4.01.1957 am Urmitzer Werth/NR
(Dittmann) und 26 Ind. am 23.12.1997 am KANN-See (J6nck) gesehen.

Im Rhein-Sieg-Kreis dstlich der Agger erscheinen Zwergséger unregelmafig
und nicht in jedem Jahr. Nach 1998 wurde nur ein Zwergséger beobachtet:
Jahr  11988[1989[1990|1991(92-9411995]1996|1997[1998( ab 1999
Anzahl | 1 5 2 1 0 3 2 6 4 1

Insgesamt wurden seit 1988 im &stlichen RSK 25 Zwergséger bei 19 Nach-
weisen gesehen. Davon waren zwei Ménnchen und 23 Weibchen:

Allner See: 18, 169
Wahnbachtalsperre: 13, 59
Dondorfer See: 19
Teiche Herrnstein: 19 neu am 26.02.2009.

Ein Weibchen weilte vom 19.11.1989 bis 14.01.1990 auf dem Allner See bei
Hennef (Heimann, Buschmann, Hinterkeuser). Weitere Beobachtungen waren:

12.02.1995 19 Dondorfer See (Fischer)
14.01.1996 143, 19 Wahnbachtalsperre (Heimann)
2.02.1997 39 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
14.02.1997 143, 29 Allner See (Hinterkeuser)
26.01.1998 29 Allner See (Hinterkeuser)

In der Siegniederung wurden Zwergsdger vor 1980 in betréachtlicher Anzahl
registriert, z. B. 115 Ind. am 4.03.1963 und 98 Ind. am 23.01.1964 (Hofer).
Seitdem haben die Zahlen auch dort abgenommen.

In den Monatssummen fir den rechtsrheinischen RSK sind die Daten aus der
Siegniederung und von Niederkassel von 1956 bis 1980 mit angefihrt (Herr-
linger, Hofer, Kuhn, Wink in RHEINWALD et al. 1987):

Monat Nov | Dez Jan Feb Mérz | April
ostl. RSK, ab 1988 2 5 9 8 1 0
Siegniederung, 1956-80 16 355 962 | 1.276 706 8
Niederkassel,1956-80 3 174 417 482 358 5




053

Gdnseséger

Mergus merganser (M. m. merganser)
E: Common Merganser (Goosander) F: Harle bievre
Status: Durchzigler, Wintergast, seltener Sommergast

Gansesdger briten zirkumpolar im Norden Eurasiens und in Nordamerika. Mehr
oder weniger isoliert davon existieren Brutvorkommen im Hochgebirge Zentral-
asiens und am Nordrand der Alpen. Als urspringliche Héhlengr(}ter besiedeln
sie Flusse, Seen und Kistenbereiche, wenn sie dort alte B&ume und ein gutes
Angebot an Weiffischen vorfinden. Die Art ist Standvogel und Kurzstreckenzieher
(mit Eisflucht). Das Winterquartier umfasst Ostsee, Nordsee, Nordwest-Atlantik,
Adria, Schwarzes Meer, Kaspigebiet und das Binnenland Mitteleuropas.

Die Zahl der Durchzigler und Wintergéste schwankt von Jahr zu Jahr und
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt. Wéhrend RADERMACHER (1977) von 1962 bis
1976 nur 238 Génsesager auf der Wahnbachtalsperre sah, wurden von
1990 bis 2006 mehr als 8.000 Ind. im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis gezéhlt.

Jahresrhythmus: Die ersten Génsesdger treffen bei uns witterungsabhéngig
ab Mitte November, in gréfierer Zahl im Dezember ein. Besonders frih waren
zwei Weibchen am 15.09.1996 und finf Weibchen am 18.10.1992 auf der
Wahnbachtalsperre (Heimann). Ende Februar bis Mitte Mérz setzt der Heim-
zug ein. Sehr spat lieflen sich noch 5 & und 17 Q@ am 15.04.1997 auf der
Wahnbachtalsperre (Heimann) und 4 & und 8 @ am 18.04.2002 auf der
Sieg bei Merten sehen (Hinterkeuser). Die Extremdaten der Beobachtungen
(15.09. und 18.04.) weisen vielleicht auf tbersommernde Séger hin.

Sommergéste: Vorwiegend auf der Sieg in der Gemeinde Windeck fand ich
in den Sommern 1997 bis 2004 bei seltenen Exkursionen immer wieder ein
bis drei Génsesdger (s. u., méglicherweise waren es alte oder kranke Séiger?)

Orte: Gdansesdger kann man im Winter regelméBig auf der Wahnbachtal-
sperre und auf der Sieg und Agger beobachten, unregelméBiger auf den
Teichen von Herrnstein, dem Allner See und dem Dondorfer See. Auch auf
der Brél und auf Teichen bei Eitorf-Obereip und Neunkirchen habe ich gele-
gentlich einige Génseséiger gefunden. Einige Héchstzahlen sind:

Wahnbachtalsperre: 14.03.1976 123, 129 (Radermacher)
14.03.1987 117 &, 228 9 (Gintaut)
26.02.1991 320 (Heimann)
Herrnstein: 17.03.1996 633, 172 9 (Hinterkeuser)
16.02.1997 423, 109 @ (Hinterkeuser)
22.12.1998 4343, 749 (Hinterkeuser)
Allner See: 23.01.1996 154, 399 (Hinterkeuser)
25.03.1989 194, 26 % (Hinterkeuser)
Herrenteich: 17.01.1993 78, 179 (Hinterkeuser)
Dondorfer See: 15.12.2002 293, 469 (Hinterkeuser)
23.01.2000 294, 23¢9 (Hinterkeuser)
Sieg bei Windeck-Herchen:  9.12.1997 173, 419 (Hinterkeuser)
12.02.1998 1543, 139 (Hinterkeuser)
Sieg bei Wind.-Dattenfeld: 25.02.1996 173, 199 (Hinterkeuser)
22.01.1996 154, 99 (Hinterkeuser)
Neunkirchen, Dreisbachtal: 14.03.2001 443, 39 (Hinterkeuser)
Sieg bei Eitorf-Merten: 17.02.1991 193, 149 (Hinterkeuser)
Eitorf-Obereip: 7.03.2003 14, 3¢9 (Hinterkeuser)
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053.2

Gdnsesdger

Gesamizahlen und Geschlechterverhdlinis:
Das Geschlechterverhéltnis schwankt stark:

Alle Beobacht. || Monatsmaxima | & Q 3.9
Allner See 442 Ind. 3601nd/ 43 Tg| 193] 167[1:0,87
Dondorfer See 429 Ind. 391 1Ind/32Tg|l 201[ 190{1:0,95
Herrnstein 1.454 Ind.|| 1.066 Ind/ 46 Tg| 340 726|1:2,14
Herrenteich 280 Ind. 193 Ind/ 29 Tg 78] 115(1:1,47
Wahnbachtalsperre 4.854 Ind.|| 3.2801Ind/ 71 Tgl 1.617(1.663] 1 : 1,03

W. Radermacher beobachtete von 1967 bis 1975 auf der Wahnbachtalsperre
insgesamt nur 238 Génsesdiger (79 & und 159 @), woraus sich ein Verhdlinis
3:9=1:2,01 ergab.
Wenn man die Monatsmaxima von allen Gewdssern Gber léingere Beobach-
tungszeitrdume addiert, zeigt es sich, dass beide Geschlechter im Januar und
Februar gleich haufig sind, dass der Anteil der weibchenfarbigen Géansesé -
ger dann aber bis April ansteigt:

Sep | Okt | Nov | Dez | Jan | Feb [ Mér | Aor
Allner See 0 0 1 42 117|166 34 0
Dondorfer See 0 0 3 176] 110 89 13 0
Herrnstein 0 0 25 213 202 277 349 0
Herrenteich 0 0 0 11 76 48 58 0
Wahnbachtalsperre 2 5 34 253 795| 1.267 843 81
andere Gewdsser 0 0 43| 121 176] 183 69 15
Summe 2 5] 106] 816| 1.476] 2.030| 1.366 96
Ménnchen 0 0 49 383 729 1.007 536 32
Weibchen 2 5 57| 433| 747| 1.023| 830 64
Verhdltnis 3 : 1:1,16] 1:1,30{ 1:1,02] 1:1,02] 1:1,55[ 1:2,00
Sommerbeobachtungen:
4.05.1989 19 Sieg bei Eitorf (Hinterkeuser)
15.04.1997 243, 09 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
25.05.1997 18, 09 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
17.06.1997 243, 09 Sieg bei Windeck-Dreisel (Hinterkeuser)
3.07.1997 14, 19 Sieg bei Windeck-Schladern (Heimann)
10.08.1998 19 Sieg bei Windeck-Herchen (Hinterkeuser)
1.09.1998 19 Sieg bei Windeck-Rosbach (Hinterkeuser)
20.05.1999 18 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
23.08.1999 29 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
24.08.1999 19 Sieg bei Windeck-Dattenfeld (Hinterkeuser)
10.05.2000 19 Sieg bei Windeck-Herchen (Hinterkeuser)
10.05.2000 243 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
18.07.2000 19 Sieg bei Windeck-Dattenfeld (Hinterkeuser)
2.08.2002 19 Sieg bei Windeck-Au (Hinterkeuser)
1.08.2004 19 Sieg bei Windeck-Au (Hinterkeuser)
4.-6.06.2008 148 Sieg bei Windeck-Au (Hinterkeuser)
12.07.2008 19 Siegaltarm bei Siegburg (Hinterkeuser)
7.05.-Juni 2009 18 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)

Bruten wurden nicht festgestellt (auch nicht in Rheinl.-Pfalz). In den Sommern
2005 bis 2007 habe ich keine Génsesciger gefunden. Die ersten Kopulationen
beobachtete ich am 3.02.2000, 21.02.2000 und 6.02.2002 am Allner See.




Gdnseséger
Monatsmaxima auf der Wahnbachtalsperre nach RADERMACHER (1977):

053.3

Sept [ Okt | Nov | Dez Jan | Feb [ Méarz | April | Summe
1966/67 1 2 3
1967/68 0
1968/69 2 3 5
1969/70 5 13 14 22 2 56
1970/71 16 11 27
1971/72 3 17 19 39
1972/73 6 10 7 23
1973/74 14 4 8 8 34
1974/75 0 1 5 5 11
Summe 0 0 0 19 28 72 77 2 198

Monatsmaxima auf der Wahnbachtal

sperre (Hinte

rkeuser und Heimann):

Sept [ Okt | Nov | Dez Jan | Feb [ Méarz | April | Summe
1990/91 2 30 25| 320 82 407
1991/92 17 19 72 20 128
1992/93 5 12 11 19 23] 110 17 197
1993/94 3 109 55 38 205
1994/95 2 17 7 14 10 50
1995/96 6 240 225] 235 706
1996/97 2 10 85| 270[ 132 22 521
1997/98 6 43 160 62 10 281
1998/99 6 88 104] 103[ 103 10 414
1999/00 10 58 11 13 17 109
2000/01 12 14 2 1 29
2001/02 4 8 12
2002/03 4 8 5 2 19
2003/04 10 89 25 15 139
2004/05 4 8 10 19 11 9 61
Summe 2 5 34| 253 795 1.267| 841 81 3.280
Monatsmaxima auf den Teichen von Herrnstein (Hinterkeuser):
Sept [ Okt | Nov | Dez Jan | Feb | Mérz [ April | Summe

1990-92 8 2 4 14
1992/93 14 17 33 64
1994/95 19 6 25
1995/96 2 235 237
1996/97 2 151 5 158
1997/98 18 75 4 17 114
1998/99 117 23 6 14 160
1999/00 11 1 15 1 28
2000/01 7 5 31 11 54
2001/02 2 11 37 50
2002/03 2 39 13 5 23 82
2003/04 4 26 15 2 47
2004/05 13 1 8 9 2 33
Summe 0 0 25| 213 202| 277| 349 0 1.066
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054  Mittelséger

Mergus serrator (M. s. serrator)
E: Red-breasted Merganser F: Harle huppé
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Mittelséger briten zirkumpolar von Grénland nach Osten bis Ostsibirien und
Nordamerika. Zum Brutareal gehéren auch Island, Irland und Schottland. In
Mitteleuropa ist die Art seltener Brutvogel an der Kiste der Ostsee, wo der Be-
stand allerdings von 300 Bp auf 200 Bp abnahm. An der Nordsee nimmt die Zahl
der Brutpaare dagegen zu. Dort gibt es auch eine Tendenz zur Arealausweitung.
Die Art Uberwintert als Stand-, Strichvogel und Kurzstreckenzieher auf Ostsee,
Nordsee, Nordatlantik, Mittelmeer und Schwarzmeer. Im Rheinland sind Mittel-
séger nur in kleinerer Zahl anzutreffen. Die Zahl von 11 Ind. am 19.04.1993 auf
dem KANN-See bei Neuwied/NR wurde in den letzten Jahren in unserem Grof3-
raum nicht erreicht (Jénck, Sauerborn).

Im Rhein-Sieg-Kreis werden vorwiegend weibchenfarbige Mittelséger be-
obachtet. Die meisten Meldungen stammen von der Rhein-Sieg-Niederung:

19.04.1958 5 Siegmindung (Hofer)
1.12.1969 7 Siegmindung (Hofer)
23./26.02.1986 1 3,1 9 Rhein bei Rhéndorf (Gintaut)
14.03.1986 1 d,1 2 Rhein bei Rhéndorf (Gintaut)
1.-15.12.1990 19 Sieglarer See (Gintaut)
10.02.1991 14 Rhein bei Rhéndorf (Gintaut)
3.01.1993 19 Rhein bei Niederkassel (Hinterkeuser)
29.01.1996 148 Rhein bei Niederkassel (Magg)
11.02.1996 49 Rhein bei Rhéndorf (R. Petersen)
1.01.2008 14 Rhein bei Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)

Ostlich der Agger gab es nur wenige Meldungen:

20.01.1991 19 Allner See (P. Herkenrath, Hinterkeuser u. a.)
7.12.1997 19 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
25.12.1997 19 Wahnbachtalsperre (R. Petersen, Hinterkeuser)
29.12.1997 29 Dondorfer See, unter Génsesdgern (Hinterkeuser)
15.02.1998 19 Wahnbachtalsperre (Heimann)
21.-24.02.1998 19 Wahnbachtalsperre (R. Petersen, Hinterkeuser)

Damit wurden rechtsrheinisch nach 1985 vier Mdnnchen und 15 Weibchen
beobachtet, davon im &stlichen Teil des Rhein-Sieg-Kreises nur sieben weib-
chenfarbene Mittelséger.

Die Monatssummen ergeben fir den rechtsrheinischen RSK folgendes Bild:
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Wachtel 055

E: Common Quail F: Caille des blés
Status: unregelméBiger Durchzigler und Sommervogel  1.06.-30.06.

Wachteln sind Kurz- und Langstreckenzieher, deren Uberwinterungsgebiet vom
Mittelmeer Gber Nordafrika mit Sahelzone und Athiopien bis nach Indien reicht.
Der Frihlingszug beginnt im Mittelmeerraum im Mérz. Dort versucht die Mehrzahl
der Wachteln im Mérz/April ein erstes Mal zu briten. Nach erfolgreicher Brut oder
einem Brutverlust zieht ein Teil der Wachteln weiter nach Deutschland, wo sie Ende
April und im Mai eintreffen. Da sich die At auf ihren Wanderungen stark den
Gegebenheiten wie Nahrungsverfigbarkeit, Wetter- und Klimaverdnderungen
anpasst, ist sie ein ausgesprochener Invasionsvogel, der nicht ortstreu ist und des-
sen Bestéinde daher erheblichen jahrlichen Schwankungen unterliegen. Jahre mit
starken Invasionen, d. h. gute Wachteljahre, waren z. B. 1947, 1950, 1959, 1964,
1994, 1995, 1997 und 1999. In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfa-
lens von 1996 gehért die Art in die Kategorie ,stark gefdhrdet” (200-1.000 rufende
Méannchen). Die gréBten Brutzahlen in NRW waren im Jahr 1999 28 Bp im Kreis
Borken und 40 Rufer auf 12,3 km? eines Erosionsschutzgebietes bei Soest.
Wachteln bevorzugen offene Feldflur und Wiesen mit einer hohen Krautschicht,
die ihnen Deckung gibt. Sie leben daher vor allem an wérmeren Standorten im
niederrheinischen Tiefland und in den Ackerbaugebieten westlich von Bonn.
Grinde fur den Rickgang sind: Dirre in der Sahelzone, Intensivierung der Land-
wirtschaft, unginstige atlantische Klimaeinflisse und Massenfang zu den Zug-
zeiten an den Kisten der Mittelmeerlander.

Mittelgebirge werden von Wachteln selten aufgesucht. Da die Art auBBerdem
wegen der kurzen Rufphase schwierig zu erfassen ist, gibt es im &stlichen RSK
nur wenige Nachweise von rufenden Ménnchen. W. RADERMACHER (1977)
stellte Wachteln bei Meisenbach nur in vier Jahren fest:
1930: je 1 rufend am 1. Mai, 8. Juli und 13. Juli
1937: 1 rufend am 12. Juli
1958: 2 rufend am 15. Juli 500-600 m voneinander entfernt
1964: je 1 rufend am 4. Juni und am 8. Juni
Femer fand er am 6.06.1974 einen Rufer bei Much-Birrenbachshéhe. Ein Brut-
nachweis gelang nicht, doch sind bei Juni- und Juli-Beobachtungen Bruten maglich.
Nach 1994 gelangen nur wenige Nachweise:
5.06.1995 T rnf Ruppichteroth-Stranzenbach (Vehlow)
2.06.1996 1 rnf Grenze Drabenderhdhe-Much (Heimann)
17.07.1997 T rnf Ruppichteroth-Hodgerodt (Vehlow)
13.05.1999 T rf Hennef-Happerschof3 (Hinterkeuser)

Linksrheinisch fand S. Kneitz in der Gemeinde Swisttal frihe Rufer am 21.04.
1999 und am 24.04.1997.

Aus der ngheren Umgebung: Am 4.06.1998 wurden 15 Rufer auf Extensivgrin-
land in einem ehemaligen Wasserschutzgebiet bei Porz-Libur registriert. Heute
Jverbessert” dort ein Golfplatz die Grundwasserqualitdt und die Wachteln sind auf
Grund der Biotopzerstdrung auch dort wohl nicht mehr zu finden. Ende April 2008
konnte J. Hennlein in Waldbrél einer Nachbarkatze eine Wachtel abjagen.
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057 Jagdfasan, Fasan

E: Common Pheasant F: Faisan de Colchide
Status: Jahresvogel 1.04. (1.03.-30.06.)

Von den mehr als 30 Unterarten wurden hauptséchlich drei in Mitteleuropa als
Jagdfasane eingebirgert: , und
. Heute existiert bei uns eine Mischpopulation aus diesen
Unterarten. Nach umfangreichen Aussetzungen im 19. Jahrhundert und in den
1930er und 1950er Jahren waren besonders die hecken- und gehédlzreichen
Agrar- und Parklandschaften des Niederrheinischen Tieflandes besiedelt.
Jagdstrecke in NRW: 1993/94: 163.800 Ind.; 1995/96: 98.251 Ind.

In der Siegniederung wurden 1960 bis 1973 auf 700 ha ca. 20 Bp festgestellt
(WINK 1974). Im Bonner Raum betrug der Anteil besetzter Minutenrasterfelder
1975: 59,2 %, im Jahr 2000: 28,3 % (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

RADERMACHER (1977) stellte schon einen starken Rickgang gegeniber den
1920er und 1930er Jahren fest: ,

“. Nach 1947 fand er bei Meisenbach nur noch 1966 eine Brut.
Radermacher beobachtete in den Jahren 1930-37 bei 100 Exkursionen 1,4
Ind. pro Exkursion, 1974/75 bei 131 Exkursionen 0,1 Ind. pro Exkursion.
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In den 1970er Jahren waren vor allem das Siegtal und die Héhen um das
Hanfbachtal besiedelt (WINK 1987, RHEINWALD 1987).

In den 1990er Jahren habe ich noch in einigen Jahren mehrere Fasanen am
Allner See, bei Hennef-Bédingen und Lauthausen festgestellt.

Nach dem Jahr 2000 habe ich dort keine Fasane mehr gefunden. Die einzi-
gen Beobachtungen von einzelnen Fasanen in den Zwei-Null-Jahren hatte ich
in den Jahren 2001 und 2007 bei Werkhausen/AK und im Jahr 2003 bei Win-
deck-Schladern. Wahrscheinlich briten jetzt keine Fasane mehr dstlich von
Wahn- und Hanfbach. Die Fasanenpopulation ist, wie in vielen Gebieten von
NRW, von Aussetzungen abhdngig, die wohl jetzt nicht mehr erfolgt.
Rechtsrheinisch existierten um das Jahr 2000 nur noch kleine Brutpopulatio-
nen in der Wahner Heide (1999: 6 Bp) und in der Rhein- und Siegniederung.
So sah ich z. B. am 21.01.2005 funf Fasane bei Niederkassel-Rheidt und am
16.04.2009 ein Paar bei Lohmar-Grimberg 3 km &stlich der Wahner Heide.
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Rebhuhn 058

E: Grey Partridge F: Perdix grise
Status: Jahresvogel (in der Rhein- und Siegniederung)  1.03.-30.06.

Rebhihner waren zu Beginn des 20. Jahrhunderts in den offenen Landschaften
des Niederrheins und der Kéln-Aachener Bucht weit verbreitet, so auch in der
Rhein- und Siegniederung. Geringere Bestéinde gab es im Westerwald und im
Bergischen Land. Durch die Intensivierung der Landwirtschaft hat sich in NRW der
Rebhuhnbestand von 1930 bis 1970 mehr als halbiert. Seit den 1970er Jahren
sind weitere drastische Bestandseinbriche zu verzeichnen. Am Unteren Niederrhein
wurden folgende Brutpaarzahlen festgestellt: 1970er Jahre: 800-1.000 Bp; 1980er
Jahre: 500-700 Bp; 1990er Jahre: 300-500 Bp. In der Roten Liste der Vogelarten
von 1996 gehért die Art in die Kategorie 2 ,stark geféhrdet” (8.000-12.000 Bp).

W. Radermacher traf Rebhihner bis 1935 regelméfBig im Naafbachtal und in
den umgebenden Feldfluren an. Danach verringerten sich die Bestdnde
durch die Umwandlung der Acker in Dauvergriinland. Schon nach 1963 war
die Art Uberall verschwunden (RADERMACHER 1977).

In den 1970er Jahren existierten im stlichen Rhein-Sieg-Kreis nur noch wenige
Reviere (RHEINWALD 1987, WINK 1987):
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Das Rebhuhn war in den 1990er Jahren in diesem Gebiet verschwunden.
Auch im Ubrigen RSK ist eine abnehmende Tendenz zu verzeichnen, da bei der
Flurbereinigung sehr grofie Felder entstanden und abwechslungsreiche Feldflur
in Grinland umgewandelt oder bebaut wurde. Hinzu kam der Einsatz von
Chemie und das Roden von Hecken. So betrug die Jagdstrecke im RSK
1971/72 noch 2.332 Rebhihner, 1979/80 waren es 379. Am Ende der
1990er Jahre gab es nur noch wenige Einzelpaare in der Rhein- und Siegnie-
derung. So sah ich z. B. im Jahr 2003 eine Henne mit Jungen am Flugplatz
Hangelar und am 1.03.1998 drei Rebhihner nérdlich von Niederkassel-Ucken-
dorf, wo das Férderprogramm ,Artenreiche Feldflur” eingefihrt wurde.

Im Bereich des Wiesengutes in der Siegaue bei Hennef versuchte man in den
letzten Jahren Biotope fir Rebhithner zu schaffen (Prof. Képke), denn Besse-
rung ist nur zu erwarten durch Férderung einer extensiven Landwirtschaft mit
Ackerrandstreifen und durch Beibehaltung eines freiwilligen Jagdverzichtes.
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059 Haselhuhn

! n
E: Hazel Grouse (Hazel Hen) F: Gélinotte des bois
Status: ehemaliger Brutvogel (ausgestorben)

Bestandsrickgénge dieses in unterholzreichen Niederwdldern lebenden Vogels wurden
schon von NEUBAUR (1957) beklagt. Im Jahre 1971 wurde der Bestand in
NRW noch auf 180 Bp geschatzt. Die bei MILDENBERGER (1982) genannten Hasel-
huhnvorkommen in der Eifel, im Rheinischen Schiefergebirge, im Westerwaldkreis,
in den Kreisen Altenkirchen und Neuwied und im Bergischen Land sind inzwischen
weitgehend alle erloschen. Nur fir das Ahrgebirge in Rheinland-Pfalz wurden for
das Jahr 1999 von der Arbeitsgemeinschaft Ahrgebirge noch ca. 10 Bp gemeldet.
In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht”. 1995 briteten noch 15-25 Paare im
stdlichen Westfalen. Ein Armutszeugnis fir den Naturschutz in Deutschland!

Die Unterart war friher im waldreichen &stlichen RSK ein ver-
breiteter Brutvogel. W. RADERMACHER (1971) berichtet, dass er im Naaf-
bachtal bei Meisenbach bis 1930 alljghrlich Haselhihner gesehen habe. Im
Jahr 1929 sollen dort noch drei Individuen geschossen worden sein. Die letzten
zwei HaselhUhner sah er am 12.02.1936 bei Wahlen im Naafbachtal.
H. SCHMIDT (1973) schrieb: ,# $ % &

' "
Bei WINK (1987) kam die Art noch im Nutscheid (TK 5110 und 5111) vor und
wurde im Leuscheid vermutet. Im selben Jahr schneb RHEINWALD (1987)
allerdings schon: , ! ' %

Nach 1980 wurden HaselhGhner nur noch im Nutscheid gesehen:

a) Im Mai 1981 beobachteten Waldarbeiter dort einen balzenden Hahn und
zéhlten noch bis zu sieben Haselhihner (KOWALSKI 1982).

b) Am 28.10.1982 sahen Bartholdi und Kipper ein Ind. bei Neuenhdhnen.

c) R. Jakobs sah am 15.06.1992 zwei HaselhGhner, Losung am 26.06. und
eine Henne am 15.08.1992 in einer Flch’renschonung (Gem. Waldbrél).
Derselbe Beobochfer fand am 14.05.1993 in dleser Gegend noch ein
Weibchen: ,# ( ) & + s (

- ! (/0

122 3 ." (Berichtsheft ABO 24, 1994)

d) F. Herhaus fand am 11.01.1996 einen etwa ein m2 grofien Fleck mit Losung
unter einem Schlafbaum bei Waldbrél-Geilenkausen/GM.

Ich habe in den 1990er Jahren geeignete Biotope im Nutscheid und im Leu-
scheid nach HaselhGhnern abgesucht. Leider habe ich jedoch noch nicht
einmal Federn, Fress-Spuren oder Losung gefunden. Zwei Beobachtungen in
der Ddmmerung sind unsicher. Nachdem auch der Haselhuhnspezialist M.
Lieser aus dem Schwarzwald einen Monat lang den Nutscheid vergeblich
durchsucht hatte, habe ich mich damit abgefunden, dass auch diese Art hier
um 1990 ausgestorben ist. Da Haselhhner sehr standorttreu sind, ist kaum
mit einer Wiederbesiedlung unserer Walder zu rechnen. So wurde mir, vielen
Gleichgesinnten und kommenden Generationen das Vergnigen genommen,
diese Art hier noch beobachten zu kédnnen. Heute muss man verreisen, um
! -Arten zu sehen. Auch so gehen hier Arbeitsplétze verloren.
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Haselhuhn 059.2

Aus der Umgebung: Chr. Buchen sah am 20.05., 31.08. und 4.09.1994 je-
weils ein Haselhuhn &stlich von Morsbach/GM im Kreis AK, und R. Jakobs
beobachtete am 18.06.1996 ein Mdnnchen am Immerkopf (Gemeinde
Wiehl/GM) nordéstlich von Much.

Grinde fir das Aussterben: Hauptgrund fir das Aussterben der Art ist die
Umwandlung von Niederwald in artenarmen Hochwald. Graf Nesselrode
sagte: ,3 (( “ Hinzu kommen Stérungen
durch Zunahmen bei W||o|schwe|nen Fichsen uncl Mardern (und Kolonnen
von Pilzsuchern). Haselhihner sind sehr gerduschempfindlich. Sie fihlen sich
nicht mehr wohl, wo Gerdusche von Motorségen, Lastkraftwagen und Auto-
straBBen zu vernehmen sind.

Leider musste man zu lange bei den zustdndigen Politikern eine mangelnde
Bereitschaft registrieren, Verantwortung fir diese jetzt wohl aussterbende
Unterart zu Gbernehmen. Die geringen Bemihungen
konzentrieren sich leider nur auf den Erhalt der noch aktuellen Vorkommen.
Dabei ist doch die USA bei uns in vielen Dingen ein Vorbild - leider jedoch
nicht im Artenschutz! Dort lieBe man die Art nicht verschwinden.

Durch die Privatinitiative von Ornithologen, Férstern und Jégern wurde am
8.06.1991 in Ruppichteroth eine Arbeitsgruppe ,Haselhuhn und Wald” ge-
grindet, und Dr. Ralf Barfknecht wurde zu ihrem Leiter gewdhlt. Sie sollte
SchutzmaBinahmen fir das Haselhuhn entwickeln. Als Resultat ist bisher nur
eine positivere Waldbewirtschaftung zu beobachten. Eine Wiederansiedlung
wiére wohl nur durch Auswilderungen zu erreichen.

Einiges Uber Haselhihner:

HaselhGhner bendtigen abwechslungsreiche Wélder mit viel Unterholz. Sie
lieben besonders Stidhdnge mit dichten Strduchern, Zwergstrauchschichten,
kleinen Grasfléchen und frischen Quellen, wo sie paarweise in Revieren von
zwolf bis achtzehn Hektar Gréfie leben. Die Frihjahrsbalz beginnt normaler-

weise im April. ,4 # ) ,
& ( ! !
$ & + $ )
5 N
& ) 6 7 )
$ “ (D. Mller-Using in GRZIMEK 1968). So
sch|upfen alle Kuken glelchzemg und nach dem Trockenhudern fihrt die
Henne die Jungen sogleich fort, ,$. (&
, § % S

Literatur: LIESER, M. (1994): Untersuchungen der Lebensraumanspriiche des Hasel-
huhns (1 ) L. 1748) im Schwarzwald im Hinblick auf MaBnahmen
zur Arterhaltung. Okologie der Végel 16, Sonderheft 117 S.
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061 Birkhuhn

( & 9 ': n
E: Black Grouse F: Tétras lyre
Status: ehemaliger Brutvogel (ausgestorben)

Heute ist das Birkhuhn nur noch als Brutvogel subarktischer Waldzonen und alpiner
Landschaften bekannt. Das war jedoch nicht immer so. Nach einer Zunahme im 19.
Jahrhundert besiedelten Birkhihner um 1900 sogar weite Teile des Rheinlandes vom
Niederrhein und der Eifel bis ins Bergische Land und in den Rhein-Sieg-Kreis.

Nach NIETHAMMER (1942) waren Birkhihner ,& 4 “
So wurden nach den Angaben im Handbuch der deutschen Jagd im Jahre 1941
immerhin noch 5.550 BirkhGhner geschossen. Im Westerwald befanden sich
Brutvorkommen bei Kirchen/AK, Schutzbach/AK und Daaden/AK. Dort wurden
1934 noch 50 Ind. gezéhlt, davon 14 Hahne auf einem Balzplatz. 1950 gab es
nur noch einen Hahn und drei Hennen. 1952 war das Birkhuhn auch im Kreis
Altenkirchen verschwunden (MILDENBERGER 1982, BOSSELMANN 2004b).

In der Roten Liste der geféhrdeten Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996
steht die Art in der Kategorie O ,ausgestorben oder verschollen (Bestand erlo-
schen)”. Die letzte Brut in Nordrhein-Westfalen wurde 1971 festgestellt.

Ein kleines Vorkommen hielt sich in Belgien im Hohen Venn. Auf der deutschen
Seite wurden am 18.10.1998 zwei Birkhihner, darunter ein Ménnchen, auf einem
Kahlschlag bei Monschau-Mutzenich gesehen. Eine Neuetablierung einer Birk-
huhnpopulation in NRW ist nicht mehr zu erwarten.

Im Rhein-Sieg-Kreis kam das Birkhuhn noch im 19. Jh. bis ins 20. Jh. als
Brutvogel in verschiedenen Regionen vor:

Verschiedene Wélder: H. SCHMIDT (1973) schrieb in einer Auswertung des
Archivs des Staatlichen Forstamtes Siegburg vor allem Gber das 19. Jahrhun-
dert: ,1 %$ & “ Danach wurde der letzte Birkhahn im Johr
1897 be| Siegburg und im rechfsrhelmschen RSK 1932, ;e

Leuscheid: H. SCHMIDT (1973) schrleb Uber das Revier Rodder: ,,. [
# $ S

Wahner Heide: Das Birkhuhn kam bis 1940 in der Wahner Heide noch so
zahlreich vor, dass man im Marz immer 20 bis 30 Héhne finden konnte. Im
Jahre 1932 beobachtete Mildenberger dort ungeféhr 100 Hihner. Es folgte
ein schneller Niedergang. Um 1950 wurden nur noch vier oder finf Hahne
und 1955 von Kramer nur noch ein Weibchen gesehen (IAK-WH 1989).

Situation: Geeignete grofirdumige Lebensrdume fir das Birkhuhn sind im 20.
Jahrhundert in Mitteleuropa so weit zerstért worden, dass auch Auswilderungs-
versuche wie in Baden-Wirttemberg bisher scheiterten. Der Gesamtbestand in
den deutschen Alpen betrégt ca. 1.200 Ind. (1997) und in den etwa zehn von-
einander isolierten Arealen in anderen Teilen Deutschlands weniger als 400
Individuen im Jahr 1996 (KLAUS in Vogelwelt 121).
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Auerhuhn 062

E: (Western) Capercaillie F: Grand Tétras
Status: ehemaliger Brutvogel (ausgestorben)

Fur die ehemalige Verbreitung des Auerhuhns gilt weitgehend das beim Birkhuhn
Gesagte. In der Mitte des 19. Jahrhunderts existierten noch Brutvorkommen in
der Eifel, im Westerwald und im Bergischen Land. Spéter erloschen die Besténde
allméhlich, so in der Eifel um 1892.

Vom Osten des Kreises Altenkirchen ist bekannt, dass es dort 1889 noch einen
ansehnlichen Bestand gab. 1886 britete ein Paar bei Linz/NR. 1960 wurden im
Pfalzer Wald noch 23 Héhne (1) erlegt und der letzte Brutnachweis gelang dort
noch 1976. Ebenfalls 1976 fand Groh am 27.06. eine Henne mit vier Jungen
bei Neustadt/NR (NIETHAMMER 1971, BOSSELMANN 2004b).

In Deutschland sollen die beiden Hauptvorkommen in den bayerischen Alpen
und im Schwarzwald jeweils 1.000 Individuen zdhlen, in sechs isolierten Einzel-
populationen sollen weitere 200 Tiere existieren (1997). Erfolgreich waren die
Wiederansiedlungsprojekte in den Nationalparken Bayerischen Wald und Harz
(KLAUS in Vogelwelt 121; 4/2000).

In der Roten Liste der geféhrdeten Vogelarten von NRW von 1996 steht die Art in
der Kategorie O ,ausgestorben oder verschollen (Bestand erloschen)”. Die letzte
Brut wurde 1962 festgestellt und noch im Mai 1962 flog eine Auerhenne gegen
die Glasfront der Schule Marienheide/GM. Im Sauerland wurde 1995 ein Aus-
wilderungsprogramm gestartet, das bisher ohne dauerhaften Erfolg blieb.

Auch im Bergischen Land wurde die Art noch nach 1900 nachgewiesen. Bis
in die 1940er Jahre existierte nérdlich der Kreisgrenze ein Bestand von 4-5
Héhnen und 10 Hennen in den Waldungen von Schloss Ehreshoven im
Raum von Engelskirchen bis Overath, also nérdlich und nordwestlich des
Heckberges (Baron Geyr in NIETHAMMER 1942). Dieser Bestand muss auch
bis in den nordéstlichen Rhein-Sieg-Kreis gereicht haben (s. u.).

Uber das Vorkommen im RSK gibt es nur wenige Belege:

a) Unterlagen im Archiv des Staatlichen Forstamtes Siegburg zeigen, dass
. B < /=02 - $ % “ st
(SCHMIDT 1973).

b) Aus dem Jahr 1934 stammt der Nachweis eines Auerhuhns bei Windeck-
Dattenfeld (NEUBAUR 1957). Dies ist gleichzeitig der letzte Nachweis im
dstlichen Rhein-Sieg-Kreis.

[Rackelhuhn 062b]
( X )

Zwischen 1896 und 1929 wurden in den Mittelgebirgen des Rheinlandes 29
Bastarde zwischen Birkhuhn und Auerhuhn - die sogenannten Rackelhihner
( X ) — gesehen oder erlegt, davon 18 im Bergi-
schen Land. Ob diese Mischlinge auch im Rhein-Sieg-Kreis vorkamen, fand
ich in der Literatur nicht.
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065  Zwergtaucher
: ( (

E: Little Grebe F: Grébe castagneux
Status: Jahresvogel (Brutvogel, Durchzigler und Wintergast)

Dieser kleinste Taucher Eurasiens ist in Mitteleuropa weit verbreitet, aber nicht
héufig. Die Zahl der Brutpaare wurde bei RHEINWALD (1987) und MILDENBER-
GER (1982) als abnehmend bezeichnet. In der Roten Liste der Vogelarten von
NRW von 1996 steht die Art in der Kategorie 2 ,stark geféhrdet” (250-300 Bp).

Seit mehreren Jahrzehnten sind Zwergtaucher-Bruten auf den Stallberger
Teichen und dem Trerichsweiher bei Siegburg bekannt (RHEINWALD

1987, WINK 1987). 1961, vielleicht auch 1962, britete ein Paar in der
Siegniederung (Ristow und Wink). Seit den 1990er Jahren briten einzelne
Paare auch in der Wahner Heide, im Jahre 2000 sogar 3-4 Paare (KG-WH).

Erfreulicherweise sind Zwergtaucher seit mind. 1998 auch Brutvégel auf den
Teichen von Ruppichteroth-Herrnstein. Méglicherweise hat die Art dort auch
schon friher gebritet und wurde nicht entdeckt. Da die Jungen in der Regel
erst im Juli und August von ihren Eltern auf der Wasserfléche gefittert werden,
wird der Bruterfolg in der Urlaubszeit leicht Gbersehen.

Bruten: Ostlich der Agger schwankt die Anzahl der entdeckten Brutpaare
zwischen 7 und 11 (wobei nicht immer Uberall kontrolliert werden konnte):

Trerichsweiher: 1991: 1Bp + 4 1992: 2Bp + 5
1994: 2Bp + 4] 1995: 2 Bp
2000: 1Bp + 2 2001: 1Bp + 2
2002: 1Bp + 2 2003: 2Bp+ 2,1
2004: 1Bp + 2 2005: 1Bp + 2
Stallberger Teiche: 1998: mind. 3 Bp 2000: 5Bp +3,2,2,2,1j
2001: 4Bp +3,3,2,1] 2002: 3Bp + 6]
2003: 3Bp +4,2, 1 2004: 6Bp +6,4,3,2,2, 1
2005: 6 Bp +2,2,1,1,1,1 i 2006: 5Bp +3,2,2,2,1 |
Herrnstein: 1998: 1Bp + 3 2000: 2Bp + 3,2
2001: 2Bp + 2,2 2002: 3Bp +3,2,2]
2003: 3Bp + 4,2,2]  2004: 3Bp + 4,2, 2]
2005: 4Bp +3,2,2,1( (12 ad +14 j am 26.08.2005)
2006: 2Bp + 2,2 2007: mind. 4 Bp + 3,2,2, 1|
Windeck-Au: 2004: 1Bp + 2 2007: 1Bp + 3j

Wintervorkommen: In den Wintermonaten fand ich Zwergtaucher auf folgen-
den Gewdssern: Rhein, Agger, Sieg (Mindung bis Windeck), Allner See,
Dondorfer See, Herrenteich, Hermstein, Stallberger Teiche und Wahnbachtal-
sperre. In strengen Wintern wandern die Zwergtaucher ab. Die Winterzahlen
schwanken daher sehr stark. Einige Herbst-/Winter-Héchstzahlen sind:

4.03.1962 48 Rhein bei Niederkassel (Herrlinger)
22.12.1968 63 Rhein bei Niederkassel (Kuhn)
30.01.1991 14 Mondorfer Hafen (Hinterkeuser)
31.01.1993 26 Mondorfer Hafen (Bothmann)

2.10.2002 24 Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
16.11.2003 10 Dondorfer See (Hinterkeuser)

9.11.2004 11 Sieg in Windeck, auf 8 km (Hinterkeuser)
25.10.2005 10 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
16.09.2007 38 Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
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Haubentaucher 066

E: Great Crested Grebe F: Grebe huppé
Status: Jahresvogel (Brutvogel, Durchzigler und Wintergast)

Im Rheinland briten Haubentaucher seit vielen Jahrzehnten schwerpunkt-
méBig am Niederrhein. Von dort aus haben sie weitere geeignete Biotope
besiedelt und sind seit den 1970er Jahren Brutvégel auf den Baggerseen bei
Troisdorf und auf den Stallberger Teichen (RHEINWALD 1987). Seit
etwa 1986 findet man Brutpaare auf weiteren Teichen im &stlichen RSK.

Bruten: Die landesweite Erfassung der Haubentaucherbruten im Jahr 2001
ergab fir, NRW einen Bestand von etwa 1.850 Brutpaaren, davon 35 Paare
im RSK. Ostlich der Agger briteten in den letzten Jahren 8 bis 10 Paare. Die
Anzahl der Jungen erfolgreicher Bruten lag zwischen 1 und 4.

RegelméBige Bruten habe ich in den letzten Jahren auf den Stallberger Tei-
chen, am Trerichsweiher, seit 1986 bei Herrnstein und seit 1997 auf dem
Dondorfer See gefunden. Einige Gewdésser waren nicht in jedem Jahr oder
nur in einem Jahr erfolgreich besiedelt (der Allner See nur 1991 und 2005).

Allner See: 1991: ein Bp mit 2 juv, 2004: erfolgloser Brutversuch
2005: zwei Bp mit 3 und 1 juv
Herrenteich: nur 1998 ein Bp mit 2 juv, in anderen Jahren keine Brut!
Trerichsweiher: 2000: 1 Bp mit 3 juv 2002: 1 Bp mit 2 juv
2003: 1 Bp 2004: 1 Bp mit 1 juv
2005: 2 Bp mit 3 u. 1 juv
Wahnbachtalsperre:  1994: 1 Bp mit 4 juv 2001: 2 Bp mit 5 juv
2002: 2 Bp mit 7 juv 2004: mind. 1 Bp mit 2 juv
Siegburg, Siegaltarm: 2002: 1 Bp mit 3 juv
Windeck-Unkelmihle: 1996: 1 Bp mit 2 juv 1997: 1 Brutversuch. Stérungen

durch Kanuten und Angler waren hier wohl zu stark.

86[87[91192193]194[95[96[97[98|99]00]01]02]03[04[05[06] 07

Dondorf 3/712/2|2/4|3/5(1/1(3/5|2/6|2/4]|2/4|2/4] 1/3

Herrnstein|1/4]1/1]2/5|3/3|3/5|2/6(3/7{3/5(3/2]|1/1]2/5|2/5[3/6|3/6|3/9|3/5|2/5| 1/4]| 3/6
Stallberg | 2 | 2 2222 ]2]|2]|2|[1/1]2]|1/12/6]2/2[1/3]1/2]1/3] - | ?

Anm: 3/5 bedeutet: 3 Bp mit 5 juv; Bv: Brutversuch.

Einige Paare briteten zweimal in einem Jahr. So trug ein Paar auf den Teichen
von Herrnstein wieder am 22.09.2003 drei Jungvdgel auf dem Ricken, von
denen eines noch am 1.12.2003 allein auf dem Teich schwamm.

Winterbestand: Haubentaucher berwintern hauptséchlich auf dem Rhein,
der Wahnbachtalsperre, dem Allner See und dem Dondorfer See. Die Anzahl
héngt sehr von der winterlichen Wetterlage ab. Daher werden die folgenden
Maximalzahlen nicht in jedem Winter erreicht:

15.03.1970 9  Wahnbachtalsperre (Maximum von Radermacher)

26.02.1979 26 Rhein bei Niederkassel (Magg)

14.03.1979 27  Siegniederung (Hofer, Magg)

1.02.1996 49 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

14.02.1996 125  Rhein bei Niederkassel (Magg)

25.02.1999 14 Allner See (Hinterkeuser)

13.12.1999 11 Dondorfer See (Hinterkeuser)

24.02.2003 61 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

12.02.2006 78  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)



067 Rothalstaucher

5 "
E: Red-necked Grebe F: Grébe jougris
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Rothalstaucher briten von Mittel- und Osteuropa bis Westsibirien und von Ost-
sibirien und Japan bis Nordamerika. Der Schwerpunkt der Verbreitung in Europa
reicht von Finnland bis zum Schwarzen Meer. In Mitteleuropa gibt es nur noch
geringe Brutvorkommen (z. B. in Schleswig-Holstein und Rheinland-Pfalz).

Die Art Gberwintert bevorzugt an der Kiste von Nord- und Ostsee. In NRW treten
Rothalstaucher in geringer Zahl als Durchzigler und Wintergéste auf. Sie werden
hauptséchlich im Herbst (ab Ende August) festgestellt, dann meist auf den offe-
nen Wasserflachen der linksrheinischen Seen, aber auch auf den Stauseen des
Bergischen Landes (Neye-, Bever-, Dhiinn-, Brucher-, Wiehlbachtalsperre u. a.).
Nach Maximilian Prinz zu Wied briteten Rothalstaucher im 19. Jahrhundert an
den Teichen von Seeburg (Dreifelder See/WW; ROTH 1995, BRAHTS 1853).
Nach 1897 wurden dort zwar in einigen Jahren noch wenige Individuen als Uber-
sommerer beobachtet, jedoch wurden fir lange Jahrzehnte keine Bruten mehr
nachgewiesen. Seit 1997 britet die Art wieder am Dreifelder Weiher. !

Im Atlas zur Wintervogelverbreitung (WINK 1990) wird der Rothalstaucher fir
den Zeitraum Dezember bis Mé&rz nur am Rhein in den TK 25/5107, 5108
und 5208 erwdhnt (Bearbeiter: Gintaut, Bernsau und Huber).

Aus dem rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen aus den letzten Jahrzehnten
folgende Meldungen vor:
4.01.1977 5 Rhein bei Rhéndort (Miller)

15.01.1989 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
2.10.1989 1 di Allner See (Heimann)
15.10.1989 1 di  Wahnbachtalsperre (Heimann)
19.09.1993 1 Wahnbachtalsperre (Heimann)
19.03.1995 1 Wahnbachtalsperre (Heimann)
1.05.1995 1 Mondorfer Baggersee (P. Herkenrath)
5.10.1997 1 Sieglarer See (Kepper)
6.12.2005 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Aus der Umgebung: Etwas auBerhalb des Rhein-Sieg-Kreises hielt sich am
2.05.1997 ein adulter Rothalstaucher im Prachtkleid auf einer Kiesgrube bei
K&ln-Wahn/Libur auf (R. Petersen).

" Brutdaten vom Dreifelder Weiher/WW (BOSSELMANN 1998ff):
1997: 1 Bp + 2 juv 1998:2Bp +1, 1 juv 2000: 1 Bp + 1 juv
2001: 1Bp + 2juv  2002:3Bp + 3,2, 1jov  2003: 2 Bp + 3, 2 juv
2004: 2 Bp + 2, 1juv ~ 2005: 5Bp + 11 juv auf der Westerwdélder Seen-
platte (A. Kunz, M. Schéfer)
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Ohrentaucher 068

E: Horned Grebe (Slavonian G.) F: Grebe esclavon
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Das Brutgebiet der Ohrentaucher reicht von Nordeuropa bis Kamtschatka und
von Alaska bis Neufundland. Seit 1983 gibt es mindestens ein Brutvorkommen in
Deutschland. Bei Kiel (Schl.-Hol.) hatte ein Brutpaar im Jahr 1995 zwei Junge,
von denen aber nur eines fligge wurde. 2000 und 2001 wurden in Schleswig-
Holstein zwei Brutpaare gefunden.

Den Winter verbringt ein Grofiteil der Ohrentaucher auf der Nord- und Ostsee
und vor den Kisten von Norwegen und Grof3britannien. Im Binnenland kénnen
sie ab Mitte September auftreten. Sie sind aber so selten, dass sie friher als
Seltenheit an die Avifaunistische Kommission gemeldet werden mussten.

Der Ohrentaucher gehért in NRW mit jghrlich nur wenigen Nachweisen zu
den seltensten Lappentauchern. Einzelne Taucher treten im Rheinland in den
Monaten Oktober bis April auf. |hr Erscheinen konzentriert sich auf die
Rheinachse. So wurde die Art in der Siegniederung in den Jahren vor 1986
Uber 30mal beobachtet, dazu noch einmal am Rhein (RHEINWALD 1987).
Im Atlas zur Wintervogelverbreitung (WINK 1990) wird der Ohrentaucher fir
den Zeitraum Oktober/November und Februar/Mérz im Raum Niederkassel
erwdhnt (Bearbeiter: Gintaut, Bernsau).

Im Jahre 1986 blieb ein adulter Ohrentaucher im Schlichtkleid mehrere Tage
auf dem Rhein. Er hielt sich vom 14.02. bis 19.03.1986 bei Rhéndorf auf
und wurde von mehreren Ornithologen beobachtet. Derselbe Vogel wurde
wahrscheinlich zwischenzeitlich am 5.03.1986 auf dem Rhein bei Niederkassel
gesehen (Gintaut, Handwerk, Kepper).
Weitere Beobachtungen nach 1986 waren:
18.02.1992 1 Mondorfer Baggersee (Finkbein)
16.12.1995 1 Wahnbachtalsperre (Petersen)
11./12.02.1996 1 Rhein bei Niederkassel (Magg)
23.03.1996 1 SK  Sieglarer See, im Schlichtkleid (Magg)
25.12.1997 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser, Petersen) "

Méglicherweise lassen die warmeren Winter der vergangenen Jahre die Art
(wie auch andere Taucher) spéter und seltener im Rheinland auftreten.

') Die Beobachtung vom 25.12.1997 wurde von der Avifaunistischen Kommission
unter der Nummer 98/008/97 anerkannt.
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069 Schwarzhalstaucher

E: Black-necked Grebe F: Grébe & cou noir
Status: sehr seltener Durchzigler und Wintergast

Die Art ist Brutvogel von Osteuropa bis Mittelasien, in Ost- und Sudafrika, im
nérdlichen Ostasien und in Nordamerika. In West- und Mitteleuropa ist sie nur
lGckenhaft verbreitet. Schwarzhalstaucher besiedeln eutrophe Seen und Teiche
mit Randvegetation und submersen Pflanzen, auch mit Algenteppichen. Der Brut-
bestand betrug in Deutschland: 1990: 500-550 Bp und 2003: 1500-1900 Bp.
Schwarzhalstaucher waren seit der Mitte des 19. Jahrhunderts bis 1965 Brutvégel
auf der Westerwdlder Seenplatte, wo z. B. 1950 am Brinkenweiher sechs Nester
im Schilf der Verlandungszone gefunden wurden. 1997 britete wieder ein Paar
auf dem Dreifelder Weiher (TK 5412) und hatte drei Junge. 1998 waren es zwei
Brutpaare mit vier Jungvégeln. Im Jahre 2000 wurden von dort 2 Bp mit 3 und 2
Jungen gemeldet. 2002 hatte ein Brutpaar ein Junges und im Jahr 2005 melde-
ten A. Kunz und M. Schéfer vier Brutpaare mit acht Jungen auf der Westerwdlder
Seenplatte (BOSSELMANN 2003b, 2006).

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie R ,arealbedingt selten” (1990: 2 Bp), denn das Zwillbrocker Venn
war bisher in NRW der einzige Brutplatz. Am 8.07.1999 gab es dort vier Paare,
aber nur einen Jungvogel. Im Jahr 2006 wurden allerdings an den Klérteichen
Bedburg/BM acht Paare mit 16 Jungvégeln entdeckt, 2007 waren es nur sechs
Brutpaare (Kuhn, Panzer, Uhlhaas).

Im Rheinland tritt die Art heute in geringer Zahl und zu den Zugzeiten meist nur
einzeln als Durchzigler auf. Auch auf dem Zug bevorzugt sie gegeniber dem
Rothalstaucher mehr eutrophe, vegetationsreiche Gewdsser.

Schwarzhalstaucher werden im Atlas zur Wintervogelverbreitung  (WINK
1990) nur im Rheintal erwéhnt: fir den Zeitraum Okt./Nov. in den TK 5107
und 5108, fir Dez./Jan. in der TK 5208 und fir Feb./Mérz in den TK 5108
und 5208 (Bearbeiter: Gintaut, Bernsau und Huber).

In der Siegniederung fand Hofer Schwarzhalstaucher vor 1987 viermal, dao-
runter einmal ein Individuum spét am 23.04.1980. Noch spéter im Jahr,
ndmlich am 26.05.1987, sah Gintaut zwei Schwarzhalstaucher im Pracht-
kleid auf dem Sieglarer See, wo die Taucher auch Balzverhalten zeigten.

Aus dem rechtsrheinischen RSK liegen aus den spéteren Jahren nur wenige
Meldungen vor, meist vom Beginn des Frihjahrszuges, obwohl sonst die
meisten Schwarzhalstaucher im Rheinland auf dem Herbstzug aufireten

(RHEINWALD 1987). Hier die Meldungen ab 1987:
29.09.1987 2 Wahnbachtalsperre (Heimann)
10.02.1991 1 Rhein bei Niederkassel (Hinterkeuser, Finkbein)
18.02.1991 ] Rhein bei Niederkassel (Hinterkeuser, Finkbein)
30.04.1995 13 Mondorfer Baggersee (Jaschke)
1.05.1995 ] Mondorfer Baggersee (P. Herkenrath)
3.03.1996 1 Wahnbachtalsperre (R. Petersen)
24.07.2005 2 Weilerhofer See, keine juv | (M. u. U. Hinterkeuser)

wohl schon auf dem Herbstzug.
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Sterntaucher 070

E: Red-throated Diver (am. Loon) F: Plongeon catmarin
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Sterntaucher sind zirkumpolar verbreitet in Island, Nord-Grofibritannien, Nord-
Skandinavien, Sibirien und im arktischen Nordamerika. Sie briten an stehenden
Gewdssern von der Kuste bis ins Gebirge. Die Brutvégel des nordeuropdischen
Raumes Uberwintern vor allem auf der westlichen Ostsee und auf der Nordsee.
Einzelne Végel verschlagt es gelegentlich ins Binnenland. Schon NEUBAUR (1957)
beschrieb die Art als seltenen, fast nur in kdlteren Wintern zu beobachtenden
Gast. Die Art tritt — wie andere Seetaucher auch — haufiger auf den linksrheini-
schen Seen auf (RHEINWALD 1987) und noch héufiger im nérdlichen Teil
von NRW. In NRW ziehen jghrlich weniger als 20 Sterntaucher durch. Die Auf-
enthaltsdauer ist meist kurz. Die Nachweise in NRW liegen zwischen den Extrem-
daten 18.10. im Jahr 1976 und 24.04. im Jahr 1960 (MILDENBERGER 1982).

Im Rheinland wurde die Art zwischen 1960 und 1995 alljéhrlich beobachtet.
Jedoch gab es z. B. 1998 keine Meldung in NRW |

Sterntaucher erscheinen sehr selten im Gebiet zwischen Rhein und Wahn-
bachtalsperre. Meist werden sie in den Monaten November bis Mérz im
Schlichtkleid beobachtet. Man erkennt sie dann an den weiflen Punkiflecken
der Oberseite und dem schlanken, nach oben gebogenen Schnabel. Die
Kopfseiten sind heller als bei anderen Seetauchern.

Folgende Meldungen liegen fir den rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis nach
1985 vor:

10.03.1986 1 Rhein bei Oberkassel (A. Kepper)
13.11.1988 1 Wahnbachtalsperre (Gintaut, Heimann)
11.12.1988 2 Wahnbachtalsperre (Gintaut, Heimann)
13.12.1988 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
25.12.1988 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
17.11.1990 1 Sieglarer See (Gintaut)

21.11.1990 1 Sieglarer See (Gintaut)

15.12.1999 1 1.Kj Wahnbachtalsperre (Petersen)

Aus der Umgebung:

Am 6.11.1988 landete vormittags ein Sterntaucher auf der Bahnhofstrafe in
Morsbach/GM. Eine Autofahrerin griff den unverletzten Vogel und Gbergab ihn
an C. Buchen, der ihn nach einer Untersuchung in einem Fischteich aussetzte.
Dort jagte er Forellen und war am néchsten Tag wohl weitergeflogen.

Ein adulter Sterntaucher Gberwinterte vom 15.12.2001 bis 1.04.2002 auf dem
Laacher See/AW in Rheinland-Pfalz (M. Jénck).
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071 Prachttaucher

F: Plongeon (lumme) arctique
E: Black-throated Diver (neu: Bl.-thr. Loon; am. Arctic Loon)
Status: seltener Durchzigler und Wintergast

Prachttaucher sind von Nordeuropa (Schottland, Fennoskandien) bis Mittelsibirien
verbreitet. In Nordost-Sibirien und Nordamerika schlieBt sich das Areal der nahe
verwandten Art ( an. Prachttaucher briten an stehenden Binnen-
gewdssern in der Tundra und in Hochmoorgebieten. Die letzten Brutbesténde in
Mitteleuropa (z. B. in Pommern) erloschen nach 1920.

AuBerhalb der Brutzeit halten sich Prachttaucher bevorzugt auf dem Meer in Kis-
tenndhe auf. Den Winter verbringen sie auf der westlichen Ostsee, der Nordsee
und auf dem Atlantik von Norwegen bis zur Biskaya. Einige ziehen bis in den
Mittelmeerraum, nur wenige findet man auf Binnengewdssern.

Die Nachweise im Rheinland liegen normalerweise zwischen Oktober und Mérz,
wobei Prachttaucher héufiger auf dem Herbstzug als auf dem Frihjahrszug be-
obachtet werden. Ganz selten wurden einzelne Végel noch im Mai beobachtet.

Prachttaucher traten unter den Seetauchern im rechtsrheinischen RSK am
haufigsten auf, vor allem in der Rhein-Sieg-Niederung, auf der Wahn-
bachtalsperre und ausnahmsweise auf dem Allner See. Sie blieben oft einige
Tage. So konnte ich vom 11.11. bis zum 4.12.1987 einen Prachttaucher im
Mondorfer Hafen beobachten. Dort sah ich am 4.12.1987, wie sich drei bis
vier Lachméwen mehrfach auf den auftauchenden Prachttaucher stirzten,
um ihm die Beute abzujagen.
Weitere Meldungen sind:
Mai 1970 1 Siegniederung, im Brutkleid (Wink)
12.11.1972 1 SK  Vorbecken der Wahnbachtalsperre
(Boecker, Radermacher)

ab 11.11.1987 Mondorfer Hafen, s. o. (Hinterkeuser)

1
13.12.1987 1 Allner See (Heimann)
20./21.12.1987 1 Allner See (Heimann)
16.02.1995 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
30.12.1995 1 1.Wk  Mondorfer Hafen (Magg, Petersen)
4.01.1996 T 1.Wk  Mondorfer Hafen (Magg, Petersen)
1.12.2000 1 1.Wk  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser, Petersen)
7.12.2000 1 1.Wk  Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
Hinzu kommen bei RHEINWALD (1987) noch zwei Beobachtungen ohne

Datumsangabe auf dem Rhein bei Niederkassel, sechs in der Siegniederung
und einer vom ,Spichsee” bei Troisdorf. Im Atlas zur Wintervogelverbreitung
(WINK 1990) taucht der Prachttaucher allerdings nicht auf.

Aus der Umgebung: Vom 31.01. bis 27.02.1995 hielt sich ein Prachttaucher auf
der Sieg bei Wissen/AK auf (Elben). Am 8.03.2002 wurde ein Ind. auf der Wiehl-

talsperre gesehen (Jacobs).
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Basstdlpel 080

6
E: Northern Gannet F: Fou de Bassan
Status: Ausnahmeerscheinung

Die Brutplatze der Basstélpel liegen an Kisten und auf Inseln des Nordatlantik.
Fast 40 % der Weltpopulation briten auf Inseln West- und Nordschottlands. Die
Altvégel bleiben normalerweise das Jahr Gber in der weiteren Umgebung ihrer
Brutplétze. Die fliggen Jungvégel ziehen meist Gber den stlichen Atlantik nach
Stden und gelangen bis vor die Kiste von Nordafrika. Einige Basstélpel treten
vor der NordseekUste auf. Im Binnenland erscheinen sie nur ausnahmsweise.
Basstdlpel briteten 1991 zum ersten Mal auf Helgoland. 1996 gab es dort finf
Brutpaare, 2000 waren es 93 Brutpaare und 2003 schon 145 Brutpaare.

Aus der Umgebung: Prinz Maximilian zu Wied berichtete von einem Fang eines
Basstélpels vor 1851 bei Bad Hénningen/Leutersdorf. Der Vogel wurde prépariert
und gelangte in die Sammlung der Knabenanstalt Neuwied.

Im Zeitraum 1990 bis 1998 wurde viermal je ein Basstélpel im Raum Neuwied-
Koblenz beobachtet (BOSSELMANN 2003b), z. B. wurde am 4.12.1993 ein adulter
Basstélpel am Urmitzer Werth/NR in Rheinland-Pfalz gesehen (Braun), und am
29.08.1998 flog ein adulter Basstélpel am Urmitzer Werth bei Neuwied/NR rhein-
aufwérts (D. Sauerborn in BOSSELMANN 1999). Am 15.05.2004 besuchte sogar
ein Basstélpel den Dreifelder Weiher/WW (A. Kunz).

Am 22.02.1993 fand der Jagdaufseher J. Burghoff einen Basstdlpel bei Hickes-
wagen-Warth im Oberbergischen Kreis, der nur noch zu FuB3 flichten konnte. Zwei
Tage spdter war der Vogel verendet und bei der Kalte gefroren. Der Vogel gelang-
te Uber P. Herkenrath ins Museum Koenig. Ursache seines Irfluges war ein starker
Sturm mit Windstérke 10 Uber der deutschen Bucht, der ab dem 19.02.1993 wehte.

Es existiert nur eine Meldung aus dem Rhein-Sieg-Kreis:

Am 7.10.1930 wurde ein Basstélpel im Jugendkleid im Wald bei Herchen
an der Sieg lebend gefangen (F. Hauchecorne). Das ,Belegexemplar” wurde
im Museum Koenig in Bonn ausgestellt (NEUBAUR 1957).

Ebenfalls an der Sieg, allerdings im Kreis Altenkirchen, wurde 1912/13 ein
Ind. bei Betzdorf/AK erlegt. Ein weiterer Basstélpel wurde am 11.10.1954 bei
Wissen/Sieg/AK aufgefunden (PFEIFER 1955/56, BOSSELMANN 2003b).

Méglicherweise habe ich im Oktober 2002 einen Basstélpel verpasst, als ich ohne
Fernglas auf dem Weg zum Adenauer-Haus in Rhéndorf war und Uber dem Rhein
einen ungewdhnlichen weiflen Vogel stromaufwarts fliegen sah, bei dessen Anblick
ich an einen Basstélpel dachte. Dass am 18.10.2002 ein Basstélpel von R. Buch
bei Budenheim/MZ auf dem Rhein gesehen wurde, beweist jedoch fir meine
Beobachtung bei Rhéndort nichts.
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081 Kormoran

E: Great Cormorant F: Grand Cormoran
Status: seit wenigen Jahren wieder Jahresvogel

Unterlagen im Archiv des Staatl. Forstamtes Siegburg belegen, dass Kormo-
rane im 19. Jh. bejagt und ihre Nester vernichtet wurden (SCHMIDT 1973).
Nachdem der Kormoran in weiten Gebieten ausgerottet worden war, war
sein Vorkommen bis etwa 1990 weitgehend auf den Rhein beschrénkt, der
als Nahrungsgewdésser genutzt wurde. 50 Kormorane am 1.04.1969 in der
Siegniederung waren fir diese Zeit eine hohe Anzahl.

Bis 1989 wurden &stlich der Agger nur selten einzelne Kormorane gesehen.
Fior W. RADERMACHER (1977) war die Art eine Ausnahmeerscheinung. Er
beobachtete nur am 27.03.1959 und am 16.03.1969 je einen Kormoran an
der Wahnbachtalsperre, wo auch ich am 23.01.1988 ein Individuum sah.

Im Jahr 1989 fand J. Heimann mehrfach drei bis finf Kormorane an der
Wahnbachtalsperre und am 17.03.1989 flogen 35 Kormoranen Uber Neun-
kirchen nach Norden. Im Laufe der 1990er Jahre waren Kormorane dann auf
folgenden Gewdssern regelméBig in den Winterhalbjohren zu sehen: auf der
Wahnbachtalsperre ab Okt. 1990 einzelne und ab Dez. 1992 mehr als 10;
Herrnstein ab Sep. 1996; Dondorfer See ab Jan. 1994; Sieg bei Herchen ab
1997 und Sieg bei Windeck-Au ab 1998. Der Allner See und der Herrenteich
werden unregelméBig von bis zu acht Individuen aufgesucht. Nach dem Jahr
2000 traten Kormorane fast Gberall einzeln oder in gréfieren Trupps auf.

Die Entwicklung der Ausbreitung beschreibt die folgende Tabelle:

90/191/192/193/|94/|95/( 26 [27/(98/[99/|00/|01/]02/|03/| 04/
1] 92| 93] 94| 95 96 97| 98] 99[ 00| 01| 02| 03] 04| 05
Wahnb.sp.[Max| 14| 6[120] 21| 45[173] 45| 33 28 58] 43| 65 93|179| 158
Dondorf  |Max 170, 1162 51| 56] 32| 34| 89| 79| 66| 87| 68
Herrnstein |Max 11 O 3 1] 38 491 8 48 31| 23] 39| 23 16

Anmerkung: In den Zeilen steht das beobachtete Maximum des Winterhalbjahres.
Die Teiche von Herrnstein waren im Winter z.T. abgelassen oder zugefroren.

Den Winterbestand im Rhein-Sieg-Kreis &stlich der Agger schétze ich auf
120 bis 250 Individuen. Nach dem Anstieg in den Jahren 1992 und 1993 ist
jetzt wieder eine Abnahme zu beobachten. Einige Maximalzahlen sind:

17.03.1989 35 fl Neunkirchen (Hinterkeuser)
23.01.1994 37 Allner See (Hinterkeuser)
10.02.1994 153 Dondorfer See (Hinterkeuser)
12.02.1994 80 fl Neunkirchen (Hinterkeuser)
17.04.1994 170 Dondorfer See (Fischer)
14.10.1995 76 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

7.12.1995 180 fl Sieg bei Hennef (Hinterkeuser)
29.12.1995 23+150fl Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

26.02.1998 49 Teiche bei Herrnstein (Hinterkeuser)
18.01.2004 179 Wahnbachtalsperre (Heimann)
13.12.2004 158 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
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Kormoran 081.2

Weitere Maximalzahlen sind:
3.02.1991 351 Kiesinsel bei Niederkassel (Gintaut)
9.12.1997 13 Sieg bei Windeck-Récklingen (Hinterkeuser)
6.02.1998 34 Sieg bei Windeck-Dreisel (Hinterkeuser)
3.12.1998 54 Allner See (Hinterkeuser)
13.12.2000 89 Dondorfer See (Hinterkeuser)
13.10.2002 39 Teiche bei Hermnstein (Hinterkeuser)
14.12.2003 87 Dondorfer See (Hinterkeuser)
7.12.2004 22 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
23.02.2006 38 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
16.11.2006 57 Sieg bei Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)

Schlafplétze: Seit einigen Jahren besteht ein Schlafplatz an der Wahnbach-
talsperre. J. Heimann stellte dort im Winter 1998/99 bis zu 75 Kormorane
und im Winter 2003/04 bis zu 173 Individuen fest.

Zeitweise existierten in den letzten Winterhalbjahren auch weitere Schlafplétze
an den Teichen von Herrnstein, am Dondorfer See und bei Windeck-Strom-
berg an der Sieg. Von dort aus fliegen die Kormorane morgens zum Fischen in
die Umgebung. Die Zahlen an der Wahnbachtalsperre hdngen stark von der
Tageszeit der Beobachtung ab. Wenn morgens das Motorboot Gber die Tal-
sperre gefahren ist, sieht man kaum noch Kormorane.

Sommerbeobachtungen: Zuerst hielten sich die Kormorane hauptséchlich in
den Monaten September bis April im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis auf. Zuneh-
mend waren sie in den letzten Jahren auch in den Sommermonaten hier zu
sehen, wobei es in der Siegniederung zu ersten Bruten kam:

21.05.1993 3 Wahnbachtalsperre (Heimann)

1.08.1998 7 Wahnbachtalsperre (Heimann)
4.08.1999 7 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
4.08.1999 6 Dondorfer See (Hinterkeuser)
25.05.2000 4 Wahnbachtalsperre (Heimann)
27.07.2000 2 Herrnstein (Hinterkeuser)
29.08.2000 17 Windeck-Rosbach (Hinterkeuser)
22.08.2006 18 Dondorfer See (Hinterkeuser)
Bruten: Die erste Brutkolonie bildete sich am Sieglarer See mit folgenden
Horstzahlen: 1998: 2 Horste, 1999: 15 Horste
2000: 21 Horste, 2001: 31 Horste (Jaschke)

Auf den Inseln im Trerichsweiher in Siegburg briiteten 2004 vier, 2005 finf,
2006 sechs und 2007 13 Kormoranpaare in der dortigen Graureiherkolonie.

Situation: Im Jahr 1999 wurden in NRW 429 Brutpaare in 8 Kolonien (eine mehr
als 1998) gezéhlt. Die landesweite Synchronzéhlung an den Schlafplétzen ergab
for den 13./14.03.1999 3.020 Ind., zur Brutzeit am 29./30.05.1999 1.740 Ind.
und am 16./17.10.1999 8.860 Gbernachtende Kormorane.

Im Jahr 2003 wurden in NRW 4.766 Ind. an 72 Schlafplétzen (A. Buchheim) und
in Rheinland-Pfalz 2.969 Ind. an 32 Schlafplétzen (T. Dolich) gezéhls.

Im Jahr 2002 hatten im Bergischen Land (nordéstlich des RSK) neun Brutpaare
insgesamt 25 Junge, 2005 waren an der Wiehltalsperre 23 Horste besetzt (ABO).
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089 Nachtreiher

> N N

E: Black-crowned Night Heron

F: Bihoreau gris (Héron bihoreau)

Status: Ausnahmeerscheinung (seltener Durchzigler?)

Zuerst ein Zitat aus GESNER (1669): ,? > >

Turnerus 4 @ " P A@
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Die Art war noch im 18. und 19. Jahrhundert in Mitteleuropa in allen Sumpf-
gebieten weit verbreitet. Heute briten Nachtreiher vorwiegend in Siideuropa, ferner
in Std- und Ostasien, in Afrika und in Nord- und Stdamerika.

In Mitteleuropa existieren noch einige isolierte Populationen in den Niederlanden,
in Belgien und in Studdeutschland. In Bayern ist die Art seit mindestens 1979 Brut-
vogel. Zuerst etablierte sich eine Kolonie in der Donauaue bei Regensburg mit 2
bis 7 Brutpaaren. 1996 briteten dort 9 Paare mit 12 Jungen und an der Donau
bei Straubing 3 Paare mit 7 Jungen. Bis 1999 stieg der Brutbestand an der Donau
auf 30 Paare an, sank aber in den folgenden Jahren auf Grund von gezielten
Stéraktionen auf 10 bis 20 Brutpaare (Vogelwelt 121: 191 u. 126: 7).

In Nordrhein-Westfalen sind Nachtreiher auf dem Frihjahrs- oder Herbstzug in
ihr Winterquartier in Afrika nur Ausnahmeerscheinungen.

Im Rhein-Sieg-Kreis traten durchziehende Nachtreiher nach 1950 meist in der

Siegniederung auf. RHEINWALD (1987) nennen vier Beobachtungen:
23.05.1958 2 Siegniederung (Hofer)
29.4.-3.5.1969 12 ad Siegniederung (Hofer, Wink)
15.03.1970 1T imm  Siegniederung (Hofer)
(

17.05.1970 1 imm  Siegniederung (Hofer)

Nach 1990 wurden Nachtreiher auch 8stlich der Siegniederung beobachtet:

17.05.1993 1 2.Kj Sieglarer See (Chr. Petersen)
15.-18.05.2002 1 2.Kj  Trerichsweiher (Kranz, Zegula)
17.08.2003 T di Much-Gibbinghausen, an Angelteich

(U. und M. Hinterkeuser)
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) n
E: Great (White) Egret F: Grande Aigrette
Status: seit 1999 seltener Gast

Silberreiher sind in Stdost-Europa, Asien, Afrika und Nordamerika verbreitet. In
Mitteleuropa briten sie in Osterreich, Ungarn und gelegentlich in den Niederlanden.
Sie befinden sich in Mitteleuropa in einer Ausbreitungsphase.

1999 lagen in NRW 14 Meldungen vor. Im Herbst 2000 wurden in Deutschland
bei 58 Beobachtungen iber 260 Individuen gezéhlt. Am 10.11.2002 erbrachte
eine Synchronzghlung in Bayern 267 Ind. (LIMICOLA 16). Am 24./25.11.2007
wurden am Bienener Alirhein (Niederrhein) 101 Silberreiher am Schlafplatz gezéhlt.

Aus der Umgebung: Am 18.10.1997 wurde ein Silberreiher am Bleibtreusee in der
Ville-Seenplatte/BM, und am 17.10.1999 wurden vier Silberreiher am Klérteich A
bei Hirth-Knapsack/BM gesehen (RHEINWALD & KNEITZ 2002). Am 30.08.2002
hielt sich ein Vogel am Entenfang in Wesseling/BM auf SUhlhoos, Wittling). Rechts-
rheinisch besuchten am 2.04.1999 zwei Ind. die Wiehltalsperre/GM (R. Jacobs).

Aus dem rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen folgende Meldungen vor:

e Vom 26.10. bis 10.11.1999 hielt sich ein Silberreiher an den Teichen von
Burg Herrnstein auf (Hinterkeuser).

e Vom 6.01.-4.02.2000 sah Gintaut mehrfach einen Silberreiher am Sieglarer See.

e Vom 15.11. bis 10.12.2002 waren stéindig zwei Silberreiher an den Teichen von
Hermstein anwesend. Erst die Vereisung der Teiche vertrieb sie (Hinterk.).

e Vom 26.10. bis 23.11.2004 besuchte ein Silberreiher Herrnstein (Hinterk.).
e Am 25.03.2005 besuchte ein Silberreiher die Teiche von Herrnstein (Hinterk.).

e Vom 7.10.2005 bis 23.12.2005 hielt sich dort wieder ein Silberreiher auf
und vom 10.11. bis 30.11.2005 waren es sogar zwei (Hinterkeuser).

e Am 26.12.2005 sah ich einen Silberreiher im Wendbachtal bei Neunkirchen.

Vom 26.09.2006 bis etwa 20.01.2007 hielt sich ein Silberreiher an den
Teichen von Hermstein auf (Hinterkeuser).

Am 9.02.2007 sah G. Stiller einen Silberreiher bei Schladern an der Sieg.
Vom 2.10.2007 bis 12.11.2007 hielt sich ein Silberreiher bei Herrnstein auf.

Am 10.01.2008 sah ich einen Silberreiher am Allner See.

Am 12.01.2008 hielt sich dieser wohl am Dondorfer See auf (Hinterkeuser).
Vom 17. bis 28.02.2008 sah ich einen Silberreiher bei Herrnstein.

Ab 4.09.2008 weilte wieder ein Silberreiher bei Herrnstein (Hinterkeuser).
Am 16.12.2008 sah ich einen Silberreiher bei Windeck-Stromberg.

Am 27.03.2009 rasteten sieben Silberreiher bei Herrnstein (Hinterkeuser) !

Anmerkung zur ersten Meldung im RSK: Im Herbst 1999 waren die Teiche bei
Herrnstein halb abgelassen, so dass sich eine ausgedehnte Flachwasserzone gebildet
hatte. Dort hielten sich am 26. Oktober neben 48 Kormoranen auch 51 Graureiher
auf. Als ich am stdwestlichen Teich stand, flog ein Silberreiher Uber die stlich gele-
gene Baumreihe ein — gefolgt von acht Graureihern, die ihn im Flug etwas bedréing-
ten. Der Silberreiher landete im Flachwasserbereich, die Graureiher in der Néhe.
Danach beobachtete ich dreimal, dass ein Graureiher einen Schnabelhieb in Rich-
tung des Neulings versuchte. Dieser flog dann kurz auf und hielt sich etwas abseits.
Inzwischen sind Silberreiher von den Graureihern akzeptiert.



093 Graureiher

E: Grey Heron F: Héron cendré
Status: Jahresvogel

In vergangenen Jahrhunderten waren Graureiherkolonien geschitzt, da Reiher
damals zur ,Hohen Jagd” gehérten. Reiher wurden sogar mit Falken gejagt, was
allerdings nicht immer ihren Tod bedeutete. Der Kélner Kurfirst Clemens August
besaf} einen Gerfalken, der 1736 allein 30 Reiher fing. Gefangene Reiher erhielten
einen Ring und wurden wieder freigelassen. Im Brihler Schloss gibt es ein Bild
eines Graureihers, der in 13 Jahren fonfmal ,gebeizt” wurde (GRZIMEK 1968).

Im 19. Jahrhundert begann die Verfolgung der Graureiher. In den 1970er Jahren
existierten rechtrheinisch nur zwei Kolonien, eine an der Sieg bei Eitorf und eine bei
Betzdorf-Scheuerfeld/AK (damals die einzige in Rheinland-Pfalz). Diese bestand
1974 aus 13 Paaren und stieg 1993/94 auf 135 und 1995 auf 142 Paare an.
Danach begann der Niedergang dieser Kolonie (1997: 85 Bp, 1999: 42 Bp).

Brutkolonien: Die dlteste Graureiher-Brutkolonie im RSK etablierte sich um
1970 bei Eitorf-Harmonie. |hr Horstbestand stieg langsam von 10 auf Gber 50
an. Die Zahl von 75 Bp fur 1974, die MILDENBERGER (1982) nennt, wurde
schon von Briicher, Greis und Jaschke angezweifelt (RHEINWALD 1987).

Frau Kipper meldete 1990 die Kolonie bei Ruppichteroth-Biichel mit drei
Brutpaaren und mit dem Hinweis, dass diese schon seit etwa funf Jahren be-
stand. Spdter bildeten sich noch Kolonien in Ruppichteroth-Schénenberg,
Lohmar-Ingerberg, Lohmar-Krebsauel, am Trerichsweiher in Siegburg und in
der Siegniederung (Sieglarer See, Oberste Fahr/Diescholl).

72180(90]91193(94(95]96]97 198 (99 [00]01 |02 |03 |04 |05 |06 |07
1 Eitorf 10]25]155|43(44147]152(50]42(46|39]|34[26| 2| 2| 2| 2| 2| 12
2 Bichel -1 -l 3] 9 2| 2[12]110]112] 8[10| 6| 7| 4| 7| 6] 6] 5| 6
3 Schénenberg A - b A A e3) 7 9f 7[12]10]13f 7{10] 8] 4
4 Ingerberg 2|24[ 2[10]10] 2|16| 2|14] 2|16]15[13] 9| 5] 2| 5
5 Krebsauel - 71 | 7| 2| 4| 3| 4| 8| 4| 7| 6| 7| 4
6 Trerichsweiher 1 2 4] Of Of 1] 2| 9f 7]110[12]17|15[14] 12
7 Sieglarer See - 2| 7[10] 2[12[22|26|24]|24]|25|24|14|11| 6
8 Oberste Fahr 212 2| 8|10[14|10] 2| 2| 2| 2| 2| 2[ 2
9 Herchen - -] - 11 2] 3] 2| 2
10 Hennef-Brol 2l 2|12|17] 16

Méglicherweise gab es noch einige unentdeckte Kleinkolonien. So fand z. B.
Gintaut 1995 ein Brutpaar an der Wahnbachtalsperre. Im Juni 2003 entdeckte
ich ein Paar im Sieghang bei Herchen und 2005 eine Kolonie mit mindestens
12 Horsten bei Hennef-Brél. Die Horste in den B&umen in Eitorf waren im Jahr
2002 verlassen. Im Jahr 2007 wurden 12 Nester z. T. am Boden zwischen
SiegtalstraBBe und Eisenbahndamm nérdlich der ehemaligen Kolonie entdeckt.
Méglicherweise ist die Kolonie schon 2002 dorthin umgezogen. (Warum?)

Ansammlungen: In den 1990er Jahren waren Graureiher Uberall im Kreis zu
finden, bevorzugt an flachen Gewdssern und besonders im Winter bei der
Méusejagd auf Wiesen und Ackern, z. B. 16 am 9.01.1988 auf den Sieg-
wiesen bei Eitorf-Merten, 9 am 27.12.1995 auf den Aggerwiesen bei Lohmar
und 11 am 5.01.2000 bei Windeck-Schladern. Die Zahlen von 67 und 63
Graureihern an den Teichen von Herrnstein waren ungewshnlich hoch (s. u.).
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Herbst und Winter: Schon Radermacher beobachtete Graureiher u. a. auch
an kleinsten Teichen und Béchen: 14 am 18.10.1959 und 12 am 15.02.1976
an der Wahnbachtalsperre, ferner 8 Ind. am 6.07.1937 im Naafbachtal.

In der Siegniederung wurden in den 1960er Jahren Uberwinterungszahlen

von bis zu 70 Graureihern registriert (RHEINWALD 1987).
Weitere Héchstzahlen waren:
1.01.1983 25 Teiche bei Herrnstein (R. Bartholdi)
5.07.1987 20 Teiche bei Herrstein (Hinterkeuser)
17.09.1989 21 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
11.03.1990 11 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
17.12.1995 25 Teiche bei Herrstein (Hinterkeuser)
5.09.1997 12 Dondorfer See (Hinterkeuser)
18.01.1998 37 Teiche bei Hermstein (Hinterkeuser)
26.10.1999 51 Teiche bei Herrnstein (Hinterkeuser)
18.01.2004 26 Wahnbachtalsperre (Heimann)
28.10.2004 67 Teiche bei Herrnstein (Hinterkeuser)

Situation: Die Zahl der Graureiherbruten hat in den letzten Jahren insgesamt
abgenommen. Der Héhepunkt der Graureiherbruten im rechtsrheinischen
RSK dirfte 1995 mit 108 Bp und 1997 mit 110 Bp (davon 85-90 Bp &stlich
der Agger!) erreicht worden sein. Eine Kolonie bei Windeck-Présidenten-
bricke, von der ich 1999 hérte, wurde durch Féllen der Horstbéume zerstért.

Ebenso wurden die Horstbéiume der Kolonie bei Schénenberg 2008 gefélls.

Weitere Griinde fir den Rickgang kénnen weiter sein:

1. Bejagung (obwohl seit 1974 in NRW Jagdverbot gilt).

2. Konkurrenz durch die Kormorane.

3. Verluste in kélteren Wintern (z. B. 2004/05 und 2005/06).

4. Fallung von Horstbéumen (z. B. Prasidentenbriicke, Ingerberg und Schénenberg).
Am Ingerberg wurde der Wald wegen des starken Borkenkéferbefalls geféllt.
Danach wanderten die Graureiher zu benachbarten Béumen ab.

5. Die Horstbédume, meist Fichten, sterben seit einiger Zeit ab. In der Kolonie
Bichel begannen die Graureiher im Jahr 2000 mit dem Horstbau in Kiefern.

Zur Eitorfer Kolonie: Herr Griesche vom Forstamt Eitorf hatte um 1990 die
Méglichkeit, die Graureiherhorste bei Ubungen des Grenzschutzes vom Hub-
schrauber aus zu zéhlen. SparmaBBnahmen verhinderten dies leider spéter. Die
Horstzahlen ab 1980 waren: 25, 30, 54, 67, 58, 51, 53, 50, 51, 43 und 55 im
Jahr 1990 (HUBATSCH 1993). Die Kolonie wanderte in den 1990er Jahren
nach Westen, weg von den Fichten (2 im Jahr 2000) zu Rotbuchen (24). Inzwi-
schen briten die Graureiher unterhalb der Siegtalstrale in Erlen und z. T.
auch am Boden im NSG ,Alte Sieg” zwischen Strafle und Bahnlinie.

Aus der Umgebung: 1997 fand ich eine Kleinkolonie im Bréltal knapp &stlich
des Kreisgebietes bei Waldbrél-Hillesmhle. Sie bestand aus einem Horst und
wuchs bis zum Jahr 2000 auf fonf Horste an. Im Jahr 2003 war sie verwaist.
|lhre Horstzahlen von 1997 bis 2002 waren: 1, 2, 4, 5, 5, 2 Horste.

Datenquelle: Die Daten zu den einzelnen Horsten wurden gemeldet von:

Baier 4 ; Gintaut 8 ; Griesche 1,2,3,4,5 ; Heimann 2,3,5 ; P. Herkenrath 7;
Jaschke 7 ; Kramer 8 ; Kranz 6 ; Kipper 1,2,3. Fir die Kolonien 1, 2, 3, 4, 6, 9
und 10 habe ich ab 1998 die Zahlung Gbernommen.
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094  Purpurreiher

E: Purple Heron F: Héron pourpre
Status: Ausnahmeerscheinung (Durchzigler in der Siegniederung)

Das Verbreitungsgebiet der Art liegt in West- und Mitteleuropa sidlich des 52.
Breitenkreises und reicht nach Osten bis in die Ukraine und nach Stdosten bis
Israel und in den Irak. In Mitteleuropa briten Purpurreiher in den Niederlanden,
in Polen und an verschiedenen Orten in Siddeutschland. In Rheinland-Pfalz
wurden in den Mechtersheimer Tongruben/LU (TK 6716) am 16.07.2000 sechs
Brutpaare mit Jungvégeln festgestellt. Auch im Jahr 2001 briteten dort sechs
Paare. Die Arbeitsgruppe SPA Rh.-Pf. schétzt den Gesamtbrutbestand in Rhein-
land-Pfalz auf 12-15 Paare (BOSSELMANN 2003b).

In den Niederlanden sank der Brutbestand von 700 Bp im Jahr 1971 auf unter 250
Bp im Jahr 1990 (BAUER & BERTHOLD 1997). Der Gberall in Mitteleuropa be-
obachtete Bestandsriickgang hat folgende Griinde: Absenkungen des Wasserspie-
gels, Zerstérung von Schilfgebieten, Eutrophierung der Gewdsser (Algenblite),
Stérungen am Brutplatz, Abschuss wegen Verwechslung mit dem Graureiher und
Tod an Freileitungen. Die Gréfie der Brutpopulation hdngt ferner von der Nieder-
schlagsmenge in der Sahelzone ab.

Das Winterquartier der europdischen Brutvégel liegt in den Steppengebieten
Afrikas. Auf Grund der Brutpopulationen in den Niederlanden und im sidlichen
Rheinland-Pfalz erscheinen einzelne Purpurreiher fast jghrlich im Rheinland.
Allerdings gab es im Jahr 1999 nur eine Beobachtung in NRW.

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurden Purpurreiher friher nur in der
Siegniederung beobachtet. Mit dem Rickgang der Brutpopulation in den
Niederlanden hat die Zahl der Meldungen stark nachgelassen. Allerdings
besuchte im Jahr 2001 ein Purpurreiher auch den Trerichsweiher in Siegburg.
15.09.1957 2 Siegniederung (v. Papen, Kniprath)
8.09.1961 imm  Siegniederung (Hofer)

5.09.1962 imm  Siegniederung (Herrlinger)
5.-23.09.1962 Siegniederung, an vier Tagen (Hofer)
1.10.1962 Siegniederung (Ristow)
17.07.1963 Siegniederung (Macke)
4.-5.04.1972 Siegniederung (Hofer)
25.08.1975

25.04.1978
5.05.1980
13.09.1980
29.04.-2.05.2001

Siegniederung (Hofer)
Siegniederung (Hofer)
Siegniederung (Hofer)

1
2
1
1
1
31.03.1972 1 Siegniederung (Stickel)
1
1
1
1
1
1 Trerichsweiher (RHEINWALD & KNEITZ 2002)

(
(
(
(
Siegniederung (Hofer)
(
(
(
(

Ein Ringfund: Ein Purpurreiher, der am 27.05.1961 in Zwarsluis (NL, Provinz
Obverijssel) nestjung beringt worden war, wurde am 17.11.1961 in Bonn-Beuel
tot aufgefunden (ca. 220 km SSE).
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E: Little Egret F: Aigrette garzette
Status: Ausnahmeerscheinung

Seidenreiher sind in Europa hauptsédchlich vom Mittelmeerraum bis zum Schwarzen
Meer verbreitet. In Mitteleuropa briten sie vorwiegend in Ungarn, einzelne Bruten
sind ferner aus den Niederlanden und Siddeutschland bekannt geworden. In
Bayern briteten 1996 zwei Paare an der Donau bei Straubing, vier Junge wurden
fligge (1 | und 3 j). Danach wurden in Deutschland keine Brutnachweise mehr
bekannt. In Belgien und den Niederlanden nahmen die Brutbesténde in den letzten
Jahren dagegen deutlich zu (Vogelwelt 126: 7).

Die Nachweise von einzelnen in der Bundesrepublik umherziehenden Seiden-
reihern héufen sich in den letzten Jahren. Die Wahrscheinlichkeit, einmal einen
Seidenreiher zu beobachten, ist nicht mehr so gering. Im Jahre 1999 wurden in
NRW an sechs Orten insgesamt 16 Individuen beobachtet.

Aus dem rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen Meldungen aus der
Siegniederung und dem Siegtal vor:

20.05.1958 5 Siegniederung (Hofer) (oder am 22.05.19582)
26.05.1963 1 Siegniederung (Hofer)

8.08.1999 1 Sieglarer See (Weller)

13.04.2000 1 Graureiherkolonie bei Eitorf (Hinterkeuser)
8.06.2008 1 Aggeraue Lohmar (A. Hibner)

Zur Beobachtung bei Eitorf am 13.04.2000:

Am 13.04.2000 zéhlte ich die Anzahl der Graureiherhorste der Kolonie in Eitorf.
Dabei fiel mir ein weiBer Reiher auf, der deutlich kleiner war als die Graureiher.
Weiter waren zu erkennen: dunkler Schnabel, dunkle Beine mit gelben Fifien
und zwei weifle Schmuckfedern. Der Seidenreiher flog in der Graureiherkolonie
umher und rastete zwischendurch immer wieder auf verschiedenen B&umen. Am
folgenden Tag war er nicht mehr dort.

Aus dem linksrheinischen Gebiet:

Am 15.06.1980 wurden funf Seidenreiher im NSG Duinstekovener Teiche im
linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis (JASCHKE 1993) und vom 26.07. bis 4.08.
2001 zwei Seidenreiher am Entenfang bei Wesseling/BM gesehen (Wittling,
Deykowski, Kuhn u. a.).
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097  Schwarzstorch

E: Black Stork F: Cigogne noire
Status: seltener Sommervogel (friher Ausnahmeerscheinung)

Schwarzstérche briteten vor 1884 bei Wesel und im Worringer Bruch bei Kaéln.
Danach gab es im Rheinland ungeféhr 100 Jahre keine Bruten mehr und das Auf-
treten einzelner Schwarzstérche war eine Besonderheit. In der Roten Liste der Vogel-
arten von NRW (1996) steht die Art in der Kategorie 2 ,stark gefahrdet” (30-35 Bp).
Aus der Umgebung des RSK héaufen sich Brutmeldungen. Gemeldet wurden: 1999
drei Bp mit 7 juv aus dem Bereich Morsbach, 2000 zwei Bp mit je 2 juv bei
Wissen, ein Bp mit 3 juv bei Hachenburg und 2004 vier Bp im Kreis Neuwied
(TK 5310, 5409, 5411 und 5510; BOSSELMANN 2005). Inzwischen briteten auch
mindestens vier Paare im Bergischen Land (Berichtsheft ABO 48).

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurden zwischen 1960 und 1990 nur
wenige durchziehende Schwarzstérche gemeldet:

26.05.1963 2 i Siegniederung (Hofer) ca. 350 m hoch
9.06.1971 1 aod Wahnbachtalsperre (Jédicke)
15.08.1976 1 ad Hennef-Uckerath (Jaschke)

23.08.1976 3 Broltal bei Winterscheid (Zacharias)

W. Radermacher beobachtete einzelne Schwarzstérche im Raum Naafbachtal
am 27.08.1976 und 19.07.1987. Interessant sind seine Beobachtungen im
Jahr 1989: er sah 1 ad am 16.06., 1 juv am 2.08. und einen Altvogel mit
zwei diesjahrigen Végeln am 2.09.1989 bei Neunkirchen-Meisenbach.

Seit 1994 sind Schwarzstérche regelmaflige Sommergéste im Rhein-Sieg-Kreis.
Meine ersten Schwarzstérche sah ich am 5.08.1994 &stlich von Much-
Bruchhausen (1 Ind.) und zwei Ind. am 8.09.1994 an den Stallberger Teichen.
J. Heimann beobachtete je einen fliegenden Schwarzstorch am 23.05.1995
bei Neunkirchen-Heister und einen am 22.03.1997 im Wahnbachtal.
Inzwischen habe ich die Art hier mehr als 40mal gesehen, ohne dass ich nach
diesen Végeln gesucht hétte. Mehrfach flog einer in etwa 30 m Héhe Gber
mich hinweg, einmal landete einer 50 m von mir entfernt an einem Bachlauf.

Bruten: nach 1990 haben 1-2 Bp in den TK 5110 und 5210 (sudwestlicher
Nutscheid) gebritet. In meinem Beobachtungsgebiet kenne ich heute
drei Reviere, darunter auch eins im Leuscheid.

Einen Brutnachweis konnte ich lange Zeit nicht erbringen, weil ich zur Brut-
zeit nicht stéren wollte und da es mir im Herbst nicht gelungen war, einen
Horst zu finden. Nach vielen Beobachtungen von ein bis drei Schwarzstér-
chen seit 1994 an verschiedenen Stellen im RSK fand ich am 2.12.2005
einen Horst in einer Buche, der wohl von Schwarzstérchen gebaut worden
war - seit 2001 hatte ich in diesem Wald Brutverdacht. Am 12.06.2006 fand
ich endlich einen britenden Schwarzstorch im Horst und am 25.06. zwei
Jungstérche. In diesem Horst sah ich 2007 zwei und 2008 drei Jungstérche.

Aus Schutzgriinden méchte ich keine genauen Orte nennen, da brutbereite
Schwarzstérche zu Beginn der Brutzeit empfindlich auf Stérungen reagieren.
Aus diesem Grunde suche ich in dieser Zeit auch nicht nach Bruten und ich
hoffe, dass andere Leute genauso handeln.
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Beobachtungsorte von fliegenden Schwarzstérchen:
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An folgenden Orten und Tagen wurden Schwarzstérche gesehen:

Eitorf: 3.06.1996, 4.05.1999, 13.04.2000, 25.06.2001,
12.04.2002, 11.06.2002, drei Ind. am 9.07.2002,
15.06.2003, 12.04.2004, 6.05.2004, 17.06.2004,
30.06.2005, 5.07.2005, 28.03.2006, 29.03.2006,
12.06.2006, 16.06.2007 .... (alle Hinterkeuser).

Much: 26.06.2000 (Hinterkeuser).

Neunk.-Seelscheid:  19.07.1987, 16.06.1989, 2.08.1989, 1 ad + 2 juv
am 2.09.1989 (Radermacher),
23.05.1996, 12.03.1997 (Heimann), 1.05.1997,
12.06.2001, 4.07.2002, 19.06.2003 (Hinterkeuser).

Ruppichteroth: 5.08.1994, Sommer 1998 mehrere Beob. (Buchen),
30.05.1999, 4.06.2001, 13.07.2003, 7.06.2004 ...(Hi.).

Stallberger Teiche:  zwei ziehend am 8.09.1994 (Hinterkeuser).

Windeck: 1998 mehrere Beobachtungen (Buchen), drei kreisend
am 29.05.2001, je ein Ind. am 2.06.2002, 4.05.2004,
25.05.2005, 26.07.2007 ... ; am 17.04.2008 kreisten
zwei Ind. etwas siidlicher am Ménchskopf (Hinterkeuser).

Die friheste Beobachtung im Jahr gelang am 28.03.2006 pinktlich zum
Beginn der Krétenwanderung nach dem kalten Spétwinter 2006.

Zum Verhalten: Besonders britende Schwarzstérche sollen sich gut verbergen
kénnen. Die von mir beobachteten Stérche verhielten sich nicht sehr scheu.
Mehrfach flogen einzelne Végel weniger als 100 Meter entfernt an mir vorbei
oder in weniger als 50 Meter Héhe Gber mich hinweg.

Bei Ruppichteroth-Herrnstein flog am 30.05.1999, wéhrend ich mit meiner
Frau an einer Spechthéhle wartete, ein Schwarzstorch ein und landet 50 m
entfernt an einem Bach.

Bei NUmbrecht-Heddinghausen/GM soll im Jahr 2007 ein Schwarzstorch ein
Stockenten-Kiken gefangen haben (Olaf Schriever).
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097.3 Schwarzstorch

Schwarzstorchbeobachtungen im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis ab 1994:
(eigene Beobachtungen ohne Namensangabe)

5.08.1994
8.09.1994

23.05.1996

22.03.1997
1.05.1997

Sommer 1998

3.06.1996

4.05.1999

30.05.1999

13.04.2000

26.06.2000

29.05.2001

4.06.2001
12.06.2001

25.06.2001

12.04.2002

2.06.2002

11.06.2002

4.07.2002

9.07.2002

5.09.2002
15.06.2003
19.06.2003
13.7.2003
12.04.2004

4.05.2004
6.05.2004

Nombrecht-Réttgen/GM, ein Schwarzstorch nahrungssuchend am Bach.
Siegburg, Stallberger Teiche, 2 Schwarzstérche kreisen und fliegen
dann nach SW.

Neunkirchen-Se.-Heister, ein fliegender Schwarzstorch (J. Heimann).
Neunkirchen, ein Schwarzstorch im Wahnbachtal (J. Heimann).
Neunkirchen-Se.-Mohlscheid, ein Schwarzstorch (B. Vehlow).

mehrere Beobachtungen aus dem Raum Ruppichteroth und Windeck-
Hurst/Kohlberg (C. Buchen).

Eitorf-Merten, ein Schwarzstorch fliegt aus dem Wald auf der Mertener
Héhe in meiner Néhe vorbei nach Westen zur Siegschleife.

Eitorf-Bohlscheid (Nutscheid), ein Schwarzstorch fliegt in 30 m Hshe
Uber mich hinweg das Bachtal aufwérts nach Norden, wobei ein
Mé&usebussard auf ihn hasst.

Ruppichteroth-Herrnstein, wéhrend der Beobachtung an Spechthéhlen
landet ein Schwarzstorch 50 m entfernt an einem Bach.

Eitorf-Bourauel, ein Schwarzstorch fliegt, von Westen aus dem Siegtal
kommend in 25 m Héhe Uber mich hinweg und dann nach Osten in
das Bohlscheider Bachtal.

Much-Engeld, ein Schwarzstorch kreist, fliegt dann nach Osten.
Windeck-Imhausen, drei Schwarzstérche |, zwei Stérche kreisen Uber
dem Siegtal, ein dritter fliegt in der Néhe, dann aber allein weiter.
Ruppichteroth-Velken, ein Schwarzstorch fliegt nach Osten.

Neunkirchen-Oberwennerscheid, ein Schwarzstorch fliegt vom
Wahnbachtal kommend nach Nordosten.

Eitorf, Wohmbachtal, ein Schwarzstorch nahrungssuchend am Bach.
Eitorf-Bohlscheid, zwei Schwarzstérche fliegen im  Bohlscheider

Bachtal aufwdrts und verschwinden im Wald am Steimelskopf (gese-
hen von Bohlscheid aus).

Windeck-Kohlberg, ein Schwarzstorch fliegt nach Sidosten, (viel-
leicht zum Brutplatz bei Wissen?)

bei Eitorf-Bohlscheid, um 9** Uhr fliegt ein Schwarzstorch im Tal
nach Norden, er biegt dann nach Westen und dann nach Sudwesten
und verschwindet um 9°? Uhr im Wald am Steimelskopf. Als sich ab
10% Uhr von Siiden ein Hubschrauber nahert, fliegt um 10% Uhr ein
Schwarzstorch aus dem Wald heraus nach Osten ins Tal Stden.

Neunkirchen, um 12% Uhr fliegt ein Schwarzstorch Gber unser Haus
nach Stden (U. Hinterkeuser).

bei Eitorf-Bohlscheid, um 9°% Uhr fliegen drei Schwarzstérche tber
dem Wald am Steimelskopf nach Siden.

ein Schwarzstorch bei Kircheib/AK (K.-H. Sterzenbach)

westlich Eitorf, Ind. kreist mehrere Minuten Gber dem Siegtal.
Neunkirchen-Brackemich, ein Schwarzstorch fliegt nach Osten.
Ruppichteroth-Bélkum, ein Schwarzstorch fliegt nach Nordwesten.

Eitorf-Hatzfeld im Schmelztal, ein Schwarzstorch kreist dort mehrere
Minuten (am Bohlscheider Bachtal).

Windeck-Gierzhagen (C. Buchen)

Eitorf-Krabachtal, um 8% Uhr fliegt ein Schwarzstorch im Tal in 30
m Héhe Uber mich hinweg nach Siden (auch ich gehe nach Siden).
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6.05.2004

7.06.2004

17.06.2004

22.06.2004

4.-10.09.2004
25.05.2005

30.06.2005

5.07.2005

2.12.2005
28.03.2006

2.04.2006
7.05.2006
12.06.2006

25.06.2006
16.06.2007
16.06.2007
26.07.2007
1./2.08.2007
17.04.2008
4.05.2008
6.06.2008
22.06.2008
22.06.2008
29.06.2008
12.07.2008

Eitorf-Krabachtal, um 8%* Uhr sehe ich etwa einen Kilometer sudli-
cher einen Schwarzstorch an einem Tumpel bei der Nahrungssuche.
Da ich mich vorsichtig bewege, lésst er mich in 80 m Entfernung
vorbeigehen. Dabei habe ich noch ausreichend Gelegenheit, den
Vogel zu betrachten. So gut habe ich bisher noch keinen gesehen.

Vilkerbachtal im Nutscheid, Gem. Ruppichteroth. Zuféllig sehe ich
um 11% Uhr kurz vor mir in ca. 60 m Hohe einen Schwarzstorch
Uber dem Wald (Eichen, Kiefern, Fichten) kreisen. Die Beobachtung
dauert nur kurz, da das Tal eng und dicht bewaldet ist.

Eitorf-Hatzfeld im Schmelztal, ich habe gerade meinen Rucksack auf
dem Rucken und gehe um 8% Uhr nach Suden los, da fliegt ein
Schwarzstorch von Norden her 100 m entfernt an mir vorbei und
biegt nach Osten in das Bohlscheider Tal.

Eitorf-Bohlscheid. Eine Frau: , § C C (
B + # “"

Kircheib, K.-H. Sterzenbach sieht mehrere Tage einen Schwarzstorch.

Windeck-Leuscheid, ein Schwarzstorch néhert sich von SW aus dem
Leuscheid, kreist von 10'-10% Uhr bei Leuscheid, fliegt dann nach N.

Eitorf-Bohlscheid, ein Schwarzstorch néhert sich von Osten und
kreist von 15" bis 15" Uhr bei Bohlscheid. Er fliegt dann in den
Wald am Steimelskopf.

Eitorf-Hatzfeld, ich besuche das Innere des Waldes, um eventuell einen
Horst zu finden. Als ich im Innern den stdlichen Hangweg erreicht
habe, fliegt um 8% Uhr hinter mir ein Schwarzstorch das kleine Tal
hinab nach Siden. Einen Horst finde ich nicht.

Nutscheid, am Steimelskopf, ich durchsuche den Wald nach einem
Horst und werde fundig.

Eitorf-Niederrieferath, ein Schwarzstorch kreist von 10'° bis 10'¢ Uhr
Uber dem Wald und zieht dann langsam kreisend nach Bohlscheid.

Eitorf, ein Schwarzstorch kreist westlich von Eitorf Uber der Sieg.
Kircheib/AK, 1. Vollmer sieht einen Schwarzstorch bei Kircheib.

Eitorf-Hatzfeld, ich ndhere mich vorsichtig dem Horst, den ich im
Dezember 2005 gefunden hatte. Um 8% Uhr erreiche ich den Horst
und sehe den Ricken, den Hals und den Schnabel eines Schwarz-
storches, der offensichtlich im Horst britete.

Steimelskopf, im Horst sind zwei Jungstdrche und ein Altvogel.
Windeck-Rimbach, ein kreisender Schwarzstorch.

Steimelskopf, im Horst sind zwei Jungstdrche und ein Altvogel.
Rupp.-Winterscheiderbrél, ein kreisender Schwarzstorch (Hint.).
Kircheib/AK, I. Vollmer sieht einen Schwarzstorch bei Kircheib.
zwei Schwarzstérche kreisen 6stlich des Ménchkopfes/AK (Hint.)
ein Schwarzstorch kreisend bei Rupp.-Schmitzdérfgen (Hint.)
Windeck-Au, ein kreisender Schwarzstorch.

Steimelskopf, im Horst sind drei Jungstérche und ein Altvogel.
Rupp.-Herrnstein, an den Teichen sehe ich einen Altvogel.
Rupp.-Krahwinkel, 1 ad. mit 1 juv, dahinter noch 1 ad.
Neunkirchen-Ingersau, drei Schwarzstorch (H. Musiol).

Diese Beobachtungen sind meist Zufallsbeobachtungen, da ich wdhrend der
Brutzeit nicht nach Schwarzstérchen und ihrem Horst gesucht habe.

August 2008 - Hinterkeuser - Vogelwelt im 8stl. RSK



098  Weiflstorch

E: White Stork F: Cigogne blanche
Status: Durchzigler

Der Volksname Adebar (=Glucksbringer) weist darauf hin, dass diese Art friher
gerne gesehen wurde. Um 1900 briteten am Niederrhein etwa 40 Paare. Die
letzten erfolgreichen Bruten gab es dort in den Jahren 1944-47, danach einige
seltene Brutversuche. Zu Beginn der 1990er Jahre briteten Weif3stérche in NRW
nur noch im Wesertal. Nach der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens
von 1996 ist die Art ,vom Aussterben bedroht” (1990: 2 Bp). Erfreulicherweise kam
es 1996 wieder zu einer Brut in der Diffel/KLE. Auch 2000 erbriitete dort ein Paar
zwei Junge. 1999 gab es in NRW insgesamt acht Brutpaare.

W. Radermacher beobachtete Weiistérche in seinem langen Ornithologen-
leben sehr selten. Am 8.05.1932 kreiste ein Weiflstorch ber Neunkirchen-
Meisenbach und flog dann nach Osten weiter. RADERMACHER (1977) er-
wéhnt auch, dass sich am 4.05. und 5.05.1976 ein Weiistorch im Aggertal
authielt. Méglicherweise sah ich ebenfalls diesen Vogel am 1.05.1976 auf
einem Feld bei Neunkirchen-Wendmihle. Wie ich erst kirzlich feststellte,
fotografierte ich an diesem Tag dort einen Weif3storch.

Einige Beobachtungen im RSK &stlich der Agger sind:
8.05.1932 1 Neunkirchen-Meisenbach (Radermacher)
1.05.1976 1 Neunkirchen-Wendmihle (Hinterkeuser)
4./5.05.1976 1 Aggertal (Radermacher)
16.05.1988 1 Hennef (Fischer)
15.09.1988 3 Hennef-Sichterscheid (Fischer)
1.05.1992 3 Windeck-Oettershagen (Buchen)
26.07.1998 1 Neunkirchen (Hinterkeuser)
7.05.2000 2+4fl  Much am Spielberg (M. u. U. Hinterkeuser)

Der Weif3storch am 26.07.1998 kreiste von 17% bis 17% Uhr Gber Neunkirchen.
Uber dem Spielberg bei Much kreisten am 7.05.2000 um 10 Uhr mehrere
Minuten lang vier Weiistérche, die von zwei weiteren Gberholt wurden. Beide
Gruppen flogen dann nach NNW weiter (Hinterkeuser).

Gerne Ubernachteten Weifistérche auch auf Hausdéchern:
26./27.11.1993 1 Lohmar-Wahlscheid (P. Herkenrath)
25./26.09.1994 5 Windeck-Obernau (Buchen)
21./22.08.2001 4 Neunkirchen (M. u. U. Hinterkeuser, s. u.)

Am 21.08.2001 flogen einige Wei3stérche Gber Neunkirchen (der Rektor der
Grundschule zéhlte 27 Ind.). Von diesen sah ich bei Einbruch der Dunkelheit
noch vier Stérche auf drei Hausdéchern (darunter auch auf dem Kolleg), wo
sie dann auch die Nacht zum 22.08.2001 verbrachten.

Am 12.10.1901 verweilten zwei Stérche einige Stunden lang auf der Rheidter
Schule (Schulchronik). Maglicherweise wollen einige Stérche nachsehen, was
aus den Kindern geworden ist, die sie friher einmal gebracht haben.

Im Jahr 2007 hielten sich einige Weistérche lédngere Zeit bei Neunkirchen
und bei Hennef-Uckerath auf, in der Siegniederung flogen sie sogar einen
dort von Weifstorchfreunden (BUND) bereitgestellten Horst an.
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Fischadler 099

E: Western Osprey F: Balbuzard pécheur (fluviatile)
Status: Durchzigler

Fischadler waren urspriinglich in ganz Europa verbreitet und wurden im 19. Jh.
bis ins 20. Jh. in vielen Teilen Mitteleuropas weitgehend ausgerottet. Die Grinde
waren Verfolgung, Gewdsserverschmutzung durch Pestizide und Schwermetalle
und Stérung der Brutplétze durch riicksichtslose Freizeitaktivitéten. Der Tiefpunkt
war um 1970 erreicht. Bis 1996 hat der Bestand in Deutschland, vorwiegend im
Nordosten, wieder kontinuierlich auf knapp 330 Bp zugenommen.

Heute sind Fischadler auf der Nordhalbkugel, in Teilen Afrikas, in Neuguinea
und in Australien verbreitet. Der Verbreitungsschwerpunkt in Europa liegt in
Skandinavien und Osteuropa. Das Hauptwinterquartier der européischen Fisch-
adler erstreckt sich in Afrika von der Sahara bis zum Aquator.

In der Roten Liste der geféhrdeten Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996
gilt die Art als ,ausgestorben”. Die letzte Brut wurde hier 1940 festgestellt.

LE ROI (1906) erwdhnt, dass um 1846 ein Fischadler-Brutplatz bei Wissen an
der Sieg im Kreis Altenkirchen bestanden haben soll. Obwohl die Art zu
Beginn des 19. Jahrhunderts in ganz Europa verbreitet war, existieren sonst
keine Hinweise auf Bruten in unserer Gegend.

In den letzten Jahrzehnten wurden Fischadler im &stlichen RSK mehrfach als
Durchzigler beobachtet. Meist wurden einzelne Végel gesehen, wobei die
Beobachtungsorte von Siegburg bis Windeck-Au an der &stlichsten Kreis-
grenze liegen. Es wurden an 39 Tagen 41 Fischadler beobachtet, 13 auf
dem Frihjahrszug und 28 auf dem Herbstzug. Wahrscheinlich ziehen in
jedem Jahr mehrere Fischadler durch, sie werden aber nicht registriert.

Extremdaten des Frihjahrszuges im &stl. RSK:

14.03.1999 1 Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
9.05.1998 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Extremdaten des Herbstzuges:

2.08.2002 1 Windeck-Au (Hinterkeuser)
12.11.2003 1 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)

Beobachtungsorte: Much (7), Siegburg-Stallberg (6), Ruppichteroth-Herrnstein
(11), Neunkirchen (6), Wahnbachtalsperre (4), Windeck/Sieg (5) und Hennef (2).
Gerne hielten sich die Fischadler im Siegtal, Wahnbachtal, Bréltal sowie an
den Fischteichen des Gebietes auf.

Am 15.04.1991, 6.09.2001, 6.09.2004 und 30.09.2005 konnte ich beobach-
ten, wie Fischadler einen Fisch erbeuteten und mit der Beute wegflogen.

Die Beobachtungen &stlich der Agger verteilen sich auf die Monate:

Monat | Feb [ Mérz | April | Mai [ Juni | Juli | Aug [ Sept | Okt | Nov
Anzahl - 3 9 1 - - 4 20 3 1

Zum Vergleich die Beobachtungen in der Siegniederung und an den Stall-

berger Teichen bis 1987 (nach RHEINWALD 1987):
Monat | Feb | Mérz | April [ Mai | Juni | Juli | Aug [ Sept | Okt | Nov
Anzahl - 1 5 1 1 - 6 18 3 0

In der Siegniederung gelang eine Sommerbeobachtung am 24.06.1964
(RHEINWALD 1987).



099.2 Fischadler

Die Beobachtungen im &stlichen RSK nach Datum geordnet sind:

1. Halbjahr:

14.03.1999
21.03.1996
27.03.2009

1.04.2003

8.04.2002
12.04.2002
13.04.2008
13.04.2008
14.04.1968
15.04.1993
16.04.2006
22.04.1989

9.05.1998

2. Halbjahr:

2.08.2002
23.08.2005
23.08.2007
28.08.2002

1.09.1991

4.09.2008

5.09.1997

6.09.2001

6.09.2004
10.09.1989
12.09.1989
12.09.2004
14.09.2008
17.09.1989
18.09.2001
20.09.1994
20.09.2004
21.09.1990
21.09.1998
22.09.1973
23.09.1987
27.09.1987
30.09.2005

7.10.1983
16.10.1987
17.10.1971
12.11.2003

U S S

U Y NG i J

Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
Neunk.-Hausermihle (Heimann)
Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
Much-Brsl (Hinterkeuser)
Ruppichteroth (Hinterkeuser)
Neunkirchen (Hinterkeuser)
Ruppichteroth-Broscheid (Hinterkeuser)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
Vorstau der Wahnbachtalsperre (Radermacher)
Much-Hohn, mit Fisch (Hinterkeuser)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)

Much, Herrenteich (Heimann)
Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Windeck-Au (Hinterkeuser)

Much, Herrenteich (Hinterkeuser)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
Windeck-Au (Hinterkeuser)
Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
Much, Herrenteich (Hinterkeuser)
Hennef, Dondorfer See (W. Fischer)
Stallberger Teiche (Gintaut)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
Neunkirchen-Eischeid (Hinterkeuser)
Much-Gibbinghausen (Hinterkeuser)
Sieg bei Hennef-Allner (W. Fischer)
Much-Wohlfahrt (Hinterkeuser)
Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
Stallberger Teiche (Gintaut)
Stallberger Teiche (Gintaut)
Windeck-Stromberg (Hinterkeuser)
Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
Stallberger Teiche (Gintaut)
Wahnbachtalsperre (Radermacher)
Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
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Wespenbussard 102

E: European Honey Buzzard F: Bondrée apivore
Status: Sommervogel, Durchzigler 1.06. (21.05.-31.07.)

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 3 ,geféhrdet”. Die Anzahl der Brutpaare in NRW hat von 450 Bp
im Jahr 1979 langtristig auf 250-350 Bp (1992-1994) abgenommen.

Jahresrhythmus: Aus ihrem Winterquartier in Aquatorial- und Sudafrika kehren
die Wespenbussarde im Mai zuriick. Einige Durchziigler werden schon im April
gesehen. Die Paarbildung und Reviergrindung erfolgt sofort nach der Heimkehr.
Den frihesten Balzflug beobachtete RADERMACHER (1977) am 12.05.1959. Ab
Mitte Mai wird der Horstbau begonnen. Der Wegzug setzt Mitte August ein und
hat seinen Héhepunkt im September. Die spétesten Beobachtungen waren am
9.10.1974 in Neunk.-Meisenbach (Radermacher) und am 11.10.1967 an der
Siegmindung (Ristow).

Trupps: Groflere Trupps fand Radermacher: mind. 35 am 21.05.1972, 65-70
am 7.08.1964, 55 am 7.09.1956 und ca. 25 am 24.09.1930. In den letzten
Jahren zogen meist nur einzelne Végel durch. J. Heimann sah bei Seelscheid
am 16.05.1993 einmal drei und dreimal einen ziehenden Wespenbussard.

09 10 11 Brutzeit-Verbreitung

51 e - ehemaliges
?m Vorkommen
o o 1974-1990

LR O Rev 1993-2000
n . : Brutzeitbeob.

o

52 - 1 E | ® Rev 2001-2006
o _ L.mm = Brutzeitbeob.
° ‘ ? Brutverdacht

Bruten: Wespenbussarde briten in abwechslungsreich strukturierten Land-
schaften mit Waldsticken, Acker- und Grinland. Die Jagdreviere sind groB,
und die Horste sind schwierig zu finden, da die B&dume zu Brutbeginn schon
begrint sind. Die Végel graben vorwiegend nach Wespen- und Hummel-
nestern, fressen die Larven und tragen die Waben zum Horst. Dabei gehen
sie sehr unaufféllig vor, sodass sicher einige Bruten unentdeckt bleiben.
Meist werden zur Brutzeit nur einzelne Wespenbussarde gesehen (= , = ).

In den letzten Jahren liegen Brutnachweise aus dem Naafbachtal (1995, Hei-
mann) und dem Ahrenbachtal bei Hennef-Blankenberg vor (2002, Hinterk.).
Paare wurden in mehreren Jahren bei Ruppichteroth-Bslkum, bei Windeck-
Herchen, bei Much und im Jahr 2004 an der Wahnbachtalsperre gesehen.

Am 6.08.2006 fand ich bei Herrnstein ein ausgerdubertes Wespennest.

Bestand: Ich schéitze, dass nach 2000 héchstens zwei bis drei Brutpaare pro
Jahr bei giinstigem Wetter gebritet haben (nach mind. finf Bp um 1975).
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102.2 Wespenbussard

Horste: Die Horste werden meist in alten hochstdmmigen Bdumen am Rand
von Misch- und Laubwéldern gebaut. Die Nestlinge werden bevorzugt mit
Wespenbrut, die mit den Waben zum Horst getragen wird, gefittert. Teile
der leergefressenen Waben liegen oft noch lange unter dem Horst.

Bruten: In den 1970er Jahren waren finf von 11 untersuchten Quadranten
im &stlichen RSK von Brutpaaren besetzt und in zweien bestand Brutverdacht
(WINK 1987). Hier einige Daten zu Revieren und Brutplatzen:

Naafbachtal: Radermacher vermutete gelegentliche Bruten (RADERMACHER 1977).
J. Heimann fand 1995 ein Brutpaar mit zwei Jungen in einem Horst in 10-15 m
Hohe neben einem viel begangenen Weg. Die zwei Jungvégel saflen dort am
20.08.1995 auf dem Horst (Berichisheft ABO 28).

Neunkirchen-Seelscheid: J. Heimann sah im Jahr 1999 bei Seelscheid zwei adulte
Wespenbussarde und einen Jungvogel (Berichtsheft ABO 36).

Broltal: H. WEISS (1953) fand dort eine Brut mit 2 juv im trockenen Juli 1947 und
konnte an mehreren Tagen die Fitterung der Jungvégel beobachteten. Auch
nach 1990 existieren ein bis zwei Reviere im Bréltal, z. B. bei Herrnstein und bei

Ruppichteroth-Bélkum: wie schon in mehreren Jahren vorher sah ich am 4.06.
2000 ein Paar, ein bis zwei Végel flogen dort &fters umher.

Siegtal bei Windeck-Herchen: am 2.06.1997 sah ich ein Paar. Dort stellte ich bis
1999, sowie 2004, 2006 und 2007 mehrfach Wespenbussarde fest.

Ahrenbachtal bei Hennef-Blankenberg: H. SCHUMACHER (1981) nennt die Art
dort als Brutvogel. Nach mehreren Einzelbeobachtungen entdeckte ich im Jahr
2002 einen Jungvogel im Horst im Ahrenbachtal.

Much: J. Heimann fand im Jahr 1996 eine Brut &stlich von Much (5010/57). Im
Jahr 2001 entdeckte er einen besetzten Horst bei Much-Wellerscheid, schétzte
aber die Brut als erfolglos ein.

Wahnbachtalsperre: den Balzflug eines Paares sah ich am 13.05.2004 bei Gut
Umschof3, fand aber in den folgenden Wochen dort keine Végel mehr.

Zum Bestand: BLANA (1974) schétzte den Bestand im sidlichen Bergischen
Land auf finf Brutpaare, was wahrscheinlich etwas zu wenig war.

Im Bonner Raum wird ein Rickgang von ca. 40 Bp in den Jahren 1974-1978
auf 13-15 Bp in den 1990er Jahren geschatzt (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

Die AG Greife stellte auf 230 km2 im Kottenforst folgende Zahlen fest:

1990: 13 Bp; 1991: 14 Bp; 1992: 12 Bp; 1993: 14 Bp;
1994: 14 Bp; 1995: 15 Bp; 1996: 10 Bp; 1997: 9 Bp;
1998: 6 Bp; 1999: 4 Bp. (RHEINWALD & KNEITZ 2002)

In der Wahner Heide briteten nach der Schétzungen der Kartierergemein-
schaft WH in der 1990er Jahren immer ein bis vier Paare.

Zum Zug: Auch bei dieser Art sind die Truppstdrken am Rhein héher gewesen
als im Bergischen. So sah Ristow am 8.09.1963 ca. 260 ziehende Wespen-
bussarde bei Bonn-Gronau (RISTOW 1966). Mehr als vier sah ich nie.

Ursachen des Rickgangs: Wespenbussarde sind hochspezialisiert und ange-
wiesen auf ihre Beutetiere, die Wespen und ihre Brut. Obwohl sie notfalls
auch Frésche, Kleinsduger, kleine Végel usw. fressen und verfuttern, leiden
sie sehr unter kihler und nasser Witterung. Auch der Einsatz von Insektiziden
und die Bejagung auf dem Zug (und im Brutrevier?) reduzieren den Bestand.
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Ménchsgeier 104

E: (Cinereous) Eurasian Black Vulture F: Vautour moine
Status: Ausnahmeerscheinung (Irrgast)

Ménchsgeier briten in Spanien, auf der Balkanhalbinsel, auf der Krim, im Kau-
kasus, in Vorder- bis Zentral- und Ostasien. Sie besiedeln niedrige bis mittelhohe
Gebirgslandschaften mit Walddeckung. Die Horstbédume befinden sich wegen
der Aufwinde bevorzugt an Berghéngen. In der umgebenden Landschaft muss es
ein Angebot an toten Tieren geben, wobei sich die Geier auf der Nahrungssuche
mehr als 200 km vom Horst entfernen kénnen. Die Besténde sind in Stideuropa
(auBer Spanien) seit dem 19. Jahrhundert stark zuriickgegangen.

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurde erstmalig im Jahr 2004 ein
Ménchsgeier festgestellt. Dieser Geier wurde am 11.06.2004 véllig entkréftet
in einem Garten in Lohmar-Heide gefunden. Er war nicht mehr in der Lage,
selbststéindig Nahrung zu suchen. Der Geier wurde vom Falkner Wilfried
Aldag von der Greifvogel-Auffangstation ,Hagard” der Kreisjégerschaft in
Much-Bennrath nach stundenlangen Bemihungen eingefangen. Der Geier
wog zu diesem Zeitpunkt nur noch 6.000 g. Wilfried Aldag kommentierte d|e
Aktion mit den Worten: ,,

Der Ménchsgeier trug zwei Ringe (linker FuBB: TY 2869, rechter Fuf3: BG\/)
und war mit einem Chip versehen (Chip-Nr.: 1F42245D1E). Daher konnte
mit Hilfe des Instituts fir Gefligelkrankheiten der Freien Universitdt Berlin die
Herkunft festgestellt werden. Es handelte sich um einen im Jahr 2001 in einer
Kolonie auf Mallorca ausgebriteten weiblichen Wildvogel mit dem Namen
»,Guernica”, der als Jungvogel aus dem Horst gefallen war. Er wurde gerettef

und in die Obhut der spanischen Gelerschufzorgomsohon " !
# $ “ gegeben. Guernica wurole
dort aufgezogen und am 11.10.2002 in eine Voliere der ,
% &" LPO” in den Grands Causses (Cevennen)

gebracht und dort betreut. In den Grands Causses wurde die Geierdame am
19.05.2004 mit einem Peilsender versehen und freigelassen. Am 8.06.2004
ging der Kontakt mit dem Vogel verloren. Méglicherweise verdrifteten starke
Winde im Zusammenhang mit einer Gewitterfront den Ménchsgeier Uber
mehr als 1000 km nach Lohmar.

Seit seinem Aufenthalt in den Cevennen hatte der Geier ein Viertel seines
Gewichts verloren. In Much-Bennrath verzehrte er zwei Rehe, zwei grofie Hasen,
neun Kaninchen, zehn Wachteln und zwischendurch Rinderschnitzel und
Tauben, alles gespendet vom Hegeringleiter Dr. Gerd Ullmann. Nachdem
der Ménchsgeier ,Guerica” wieder zu Kréften gekommen war und wieder
7500 g wog, wurde er am 2.09.2004 von Phillipp Lécuyer von der LPO ab-
geholt und wieder nach Stidwest-Frankreich transportiert.

Der Geier wurde nach seinem Ricktransport bei Rémuzat in den Baronnies
(Voralpen, nérdlich des Mont Ventoux) in einer Voliere gehalten und erst am
19.12.2005 freigelassen. Guernica blieb bis zum 6.04.2006 in den Baronnies.
Mitte Juli 2006 wurde die Geierdame in den Grands Causses identifiziert.

Anmerkung: Auf mehreren franzésischen Internetseiten wurde falschlicherweise behauptet,
dass Guernica im Jahr 2002 in Frankreich geschlipft sei, was nicht stimmt.
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113  Kornweihe

) *
E: (Northern Harrier) Hen Harrier F: Busard Saint-Martin
Status: ehemaliger Brutvogel (WH), Durchzigler, Wintergast

Kornweihen briteten im Rheinland in Heiden, maBig feuchten Verlandungszonen
und extensiv genutztem Grinland. Das Wintergebiet der Kornweihen liegt in
West-, Mittel-, Sideuropa und Nordafrika. Ein Teil der Kornweihen verbringt den
Winter in der KéIner Bucht und westlich des Rheins.

Die winterlichen Schlafplétze liegen in Streuwiesen, in Schilfbestéinden, in Bédumen
und in jungen Fichtenkulturen. Bei der Jagd nach Végeln und Kleinsgugern (im
Winter oft nach Feldméusen) fliegen sie héufig iber Ackern und Wiesen.

In Mitteleuropa ist der Bestand seit 1900 auf kaum mehr als 300-400 Brutpaare
gesunken. Nur auf den westfriesischen Inseln (NL) ist der Bestand angewachsen.

In der Roten Liste der geféhrdeten Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996
gilt die Art als ,ausgestorben”. Die letzte Brut wurde 1988 festgestellt. Im Rhein-
land gilt die Art schon seit 1967 als ausgestorben. In den letzten Jahren gab es
einzelne Sommerbeobachtungen, konkrete Bruthinweise fehlen jedoch weiterhin.

Bruten: Kornweihen haben im 19. Jh. in der Swisttalebene bei Meckenheim
gebritet. Der letzte Nachweis gelang 1891 in Rheinbach-Wormersdorf/RSK.
Das Gelege mit drei Eiern vom 30.06.1891 wurde ins Museum Koenig ge-
bracht (LE ROI 1906, MILDENBERGER 1982).

Seit 1900 war auch ein Brutvorkommen mit ein bis zwei Paaren in der Wahner
Heide bekannt. NEUBAUR (1957) erwéhnt einen Brutnachweis von 1939. Dieses
Brutvorkommen .. (  +,-./-0 . (MILDENBERGER 1982).
1988 wurde in der Wahner Heide wieder ein Brutverdacht gemeldet.

Durchzigler treten in der Regel einzeln und meist westlich der Brél auf:

W. Radermacher sah in Neunk.-Meisenbach je ein & am 15.04.1950 und
12.04.1963, sowie je ein @ am 4.01.1982, 2.02.1984 und 11.11.1989.

20.01.1983 2 & Ruppichteroth (R. Bartholdi)

17.09.1989 1 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
27.10.1989 1 Neunk.-Meisenbach, nach SW (Radermacher)
1.11.1990 19 Rupp.-Gieflelbach (Schumacher)
24.02.1991 243 Neunkirchen-Se.-Heister (Heimann)
1.03.1991 19 Neunkirchen-Se.-Heister (Heimann)
4.-6.03.1991 jel1 @ Neunkirchen-Se.-Heister, an drei Tagen (Heimann)
9.03.1991 19 Neunkirchen-Se.-Heister (Heimann)
11.11.1995 13 Neunkirchen-Se.-Heister (Heimann)
1.02.1996 148 Neunkirchen-Se.-Heister (Heimann)
10./11.02.1996 19 Neunkirchen-Se.-Heister (Heimann)
25.02.1996 148 Windeck-Wilberhofen (Hinterkeuser)
19.11.1997 148 Hennef-Hanfmihle (Hinterkeuser)
9.04.2002 148 Hennef-Meisenbach (Hinterkeuser)
14.03.2003 19 Hennef-Lichtenberg (Hinterkeuser)
28.03.2005 148 Much-RofBhohn (Hinterkeuser)
20.11.2005 19 Windeck-Herchen (Hinterkeuser)
Monat | Jan | Febr [ Méarz | April | Mai | Juni | Juli | Aug [ Sept | Okt | Nov
Anzahl 3 7 7 3 - - - - 1 1 5
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Wiesenweihe 114

E: Montagu’s Harrier F: Busard cendré (de Montagu)
Status: Ausnahmeerscheinung

Diese kleinste und schlankste Weihe kommt in Europa nur lickenhaft vor. Der
Verbreitungsschwerpunkt liegt in Russland. In Mitteleuropa briten nicht mehr als
1.000 Paare, vorwiegend in der Ebene von Nordost-Deutschland und Polen. Das
Winterquartier liegt in den Savannen Afrikas sidlich der Sahara und in Sidasien.
Die Brutplétze der Wiesenweihe werden in Mooren, Verlandungszonen, Busch-
land, Ackern und Wiesen gebaut. Die Nahrung besteht vorwiegend aus Insekten
und Reptilien, ferner aus Kleinsdugern.

In der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts britete die Wiesenweihe im Rheinland
nur in einigen Mooren und Bruchgebieten an der niederléndischen Grenze. Die
letzte Brut wurde 1976 im Kreis Viersen bekannt. Auch in den Niederlanden sank
der Bestand von 1950 bis 1991 von 150 Bp auf 6-12 Bp.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 1 ,Vom Aussterben bedroht”. Die Zahl der Brutpaare ist jedoch
seit 1971 (10-20 Bp) durch SchutzmafBnahmen auf 45 Bp im Jahr 1996 angestie-
gen. Méglich wurde dies, da sich die Wiesenweihen seit 1970 auf Bruten auf
intensiv genutztem Ackerland umgestellt haben und diese Getreidebruten jetzt
besser geschitzt werden. Ein bedeutendes Vorkommen der Wiesenweihe existiert
in der Hellwegbérde, wo 90 % der Jungvégel in Getreidefeldern schlipfen. Im
Jahr 2002 wurden in Mittelwestfalen 34 Brutpaare gezéhlt (LOBF 2/2003: 6).

Seit den 1990er Jahren wurden neue Brutvorkommen in der Zilpicher Bérde und
im benachbarten Kreis Diren festgestellt. Dort wurden auch schon vorher die
meisten durchziehenden Wiesenweihen beobachtet. Meist waren es einzelne
Weihen und nur wenige pro Jahr. Bemerkenswert ist, dass M. Kuhn am 3.09.
1978 fonf Ind. auf ca. 35 km2 und am 27.08.1978 vier Ind. auf ca. 15 km? fand
(RHEINWALD 1987).

Da Wiesenweihen vorwiegend Gber die Zilpicher Bérde und die Rhein-
niederung nérdlich von Bonn ziehen, gibt es nur sehr wenige Beobachtungen
im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis. Hinzu kommt, dass Wiesenweihen-
weibchen im Feld oft nicht sicher von den Weibchen der Kornweihe unter-
schieden werden kénnen. Ein Unterschied ist, dass Wiesenweihen im April
und Mai sowie im August und September ziehen.

RADERMACHER (1977) schrieb: , 1 (1 2 31

(Anm. Kornweihen), 4 1
2 3 556, +,-63
++ 60 +,773 50 60 +,8+ 5. 60 +,853 ( 98 2 1 "

+0 +6 +,8. “ In Anbetracht der Zugzeiten hat es sich sicher bei
einigen der beobachteten Weihen um Wiesenweihen gehandelt.

Die Winterbeobachtung einer Wiesenweihe im Jugendkleid gelang am
12.12.1971 bei Niederkassel-Uckendort (Jaschke, Wink). Ebenfalls im Winter
wurde ein Ménnchen am 4.01.1970 tber dem Alsbachtal bei Engelskirchen/
GM gesehen (BLANA 1974).
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115 Rohrweihe
) *

E: Western Marsh Harrier (Hawk)  F: Busard des roseaux (harpaye)
Status: seltener Durchzigler

Rohrweihen besiedelt Seen, Altarme und gréfiere Teiche mit Bestéinden von Schilf
und Rohrkolben. Sie sind von allen Weihen am engsten an Réhricht gebunden.
Die Nester werden in den dichtesten und héchsten Schilfkomplexen Gber dem
Wasser gebaut. Zunehmend werden seit 1970 auch Bruten in Getreidefeldern
festgestellt. Nicht nur zur Brutzeit fliegen Rohrweihen Uber Wasserfléichen, Schilf-

urteln, den anschlieBenden Verlandungszonen und ber Wiesen und jagen
Eleine Végel und Séuger. Der Abzug von den Brutpléatzen beginnt Ende Juli, das
Zugmaximum wird im September erreicht. Das Winterquartier liegt in Sidwest-
europa, im Mittelmeergebiet und in Afrika sidlich der Sahara. Auf dem Frih-
jahrszug sieht man die Rohrweihen im April und Mai.

Seit dem 19. Jahrhundert hat der Bestand in Folge von Biotopzerstérungen und
Bejagung abgenommen. In der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts wurden im
Rheinland noch regelméfBige Bruten am Niederrhein und an den Nette-Seen fest-
estellt. Um 1975 briteten nur noch ein bis zwei Paare im Kreis Kleve. Nach
em Jagdverbot hat sich der Brutbestand wieder leicht erholt und nach 1980
wurden auch jéhrlich ein bis zwei Brutpaare in der Zilpicher Bérde gezéhlt.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 2 ,stark gefdhrdet”. Die Anzahl der Brutpaare wurde 1993 auf
170-190 Bp geschétzt. Empfohlen wurde als Schutzmafinahme die Erhaltung und
Foérderung von Feucht- und Schilfgebieten und der Schutz der Getreidebruten.

Im Jahr 1999 wurden in NRW 65 Brutpaare gemeldet, davon allein 49 in der
Hellwegbérde, der Rest verteilt im Flachland (Charadrius 36).

R. Erhard gelang im Jahr 1987 ein Brutnachweis im linksrheinischen RSK. Er
fand ein Brutpaar mit drei fliggen Jungvégeln in einer aufgelassenen Kiesgrube
mit Rohrkolbenbestand (TK 25/5307). 2009 hatte ein Paar in der Kiesgrube
Swisttal-StraBifeld vier Junge (NABU-Bonn).

Durchzigler: Da Rohrweihen auf dem Zug fast ausschlieBlich in Feuchtge-
bieten rasten, liegen mehrere Beobachtungen vom Herrenteich vor. Zusétz-
lich wurden ziehende Rohrweihen westlich des Brélbaches gesehen:

19.04.1976 19 Neunk.-Meisenbach nach NO (Radermacher)

15.09.1976 1 Neunk.-Meisenbach nach SW (Radermacher)
5.05.1989 19 Wahnbachtalsperre (Heimann)
25.05.1990 19 Ruppichteroth (Much?)-Lébach (Heimann)
2.04.1991 148 Herrenteich (Heimann)
10.05.1993 1 Q Herrenteich (Hinterkeuser)
7.04.1996 18 Herrenteich (Heimann)
21.04.1996 23 Herrenteich, nacheinander (Heimann)
14.09.1997 13 Neunkirchen-Heister (Heimann)
9.08.1997 T Much-Oberwahn (Heimann)
24.04.1998 19 Herrenteich, 15 Min. jagend (Hinterkeuser)
14.04.2002 19 Rupp.-Herrnstein, 30 Min. jagend (Hinterkeuser)
11.07.2009 19 Neunkirchen-Heister (Heimann)

Sicher wurde nur ein Teil der durchziehenden Rohrweihen gesehen.

Monat | Febr [ Mérz | April | Mai [ Juni | Juli | Aug [ Sept | Okt | Nov
Anzahl - - 7 2 - ] 1 2 - -
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Habicht 116

) *
E: Northern Goshawk F: Autour des palombes
Status: Jahresvogel 15.04. (1.03.-30.06.)

Habichte bevorzugen reich gegliederte, mit Waldern durchsetzte Parklandschaften.
Die Horstreviere befinden sich in Althslzern, die Jagdreviere im Wald und in der
offenen Landschaft. Nach 1950 ging der Bestand im Rheinland in der Folge von
Bejagung und Giftbelastung der Umwelt zuriick. Seit 1970 zeigt sich nach einem
Jagdverbot ein Anstieg, aber nur in den Gebieten, wo keine Bejagung erfolgt.
In unserer Umgebung befindet sich ein Verbreitungsschwerpunkt in KéIn. Dort
lebten im Jahr 2003 auf 200 km?2 20 Habichtpaare. Ostlich von Kéln briteten
dagegen auf einer seit 1986 untersuchten Fléche (KéIn bis Much) Mitte der 1990er
Jc:hre maximal H 12 Bp, 1998 und 1999 dagegen nur noch 6-7 Bp. , (

: ( ; < ,7<(: !
=( : > 1 3 " ( : “ (Charadrius 4/2000).
In der Roten Liste der Vogelorfen Nordrhein- Westfolens von 1996 gehért die Artin
die Kategorie N (von NaturschutzmaBBnahmen abhdngig), ist aber derzeit nicht
gefshrdet. Die Anzahl der Brutpoore in NRW liegt zwischen 1.500 und 1.900 Bp

MILDENBERGER (1982) berichtet ,* 2 ;
+,7,1 0 +,8. ( 0A5- " .838 B ("
1 358AB (% 1 3MAB (9 : 0-B 3
85AB ( C - 3AB
2 .35B “

Aus Schutzgrinden werden hier fir den 6stlichen RSK nicht die Rasterfelder
der Horste, sondern die besetzten Quadranten angegeben.

09 10 11 Brutzeit-Verbreitung
51 ¢ L ¢ oben: 1974-1990
¢ ¢ 4 Mitte: 1993-2000
¢ - ¢ unten: 2001-2006
¢ ¢ ~ ¢ ¢ ¢ besetzt
¢ L4 ¢ ? KD - kein Revier
F ¢ ] ¢ - " ? Verdacht
52 ¢ ¢ - ? kD ” kD keine Daten
24 * + - kD
¢ - ? ¢+
_ . 2 Aus Schutzgriinden werden
- - XD nur die besetzten Quadran-
? i ten genannt: ¢

Bestand: ca. 5 Rev. (um 1995: 10 Rev. ; um 1980: ca. 12 Rev.)
Entsprechend der Besiedlungsdichte in @hnlichen Gebieten missten im &st-
lichen RSK mindestens 20 Habichtpaare leben kénnen. Méglicherweise ist
die Zahl wegen illegaler Bejagung geringer. Ich schétze, dass die Zahl der
Paare mit Bruterfolg unter sechs liegt, da ich in den letzten Jahren kaum
noch Junghabichte feststellen konnte.
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116.2 Habicht

Jahresrhythmus: Die meisten rheinischen Habichte sind Stand- oder Strich-
vogel. Ab Mitte Januar sind die Paare in ihren Revieren und zeigen Balzflug.
W. Radermacher beobachtete den Balzflug normalerweise im Februar, sogar
einmal zwei balzende Habichte am 18.12.1966. Der Neubau oder die Aus-
besserung des letztjchrigen Horstes beginnen im Mérz, die Eiablage im April.
Als frihesten Termin fand Radermacher schon am 25.03.1933 zwei Eier in
einem Horst. Im Herbst und Winter erfolgt Durch- und Zuzug von Habichten
aus dem Norden. Das Durchzugsmaximum liegt im Oktober.

Der Winterbestand ist wohl etwas héher als der im Sommer. Ein beliebtes
Winterrevier liegt an der Wahnbachtalsperre, wo schon W. Radermacher
wéhrend der Wasservogelzéhlungen an 24 Tagen 26 Ind. notierte (RADER-
MACHER 1977). In einem Winter mit wenigen Ringeltauben, wie zuletzt
2003/2004, sieht man kaum einmal einen Habicht. Im kalten Spétwinter
2005/2006 sollen bei Herrnstein einige verhungerte Habichte gefunden
worden sein (H. Montag).

Nahrung: mehrfach habe ich die Jagd auf Ringeltauben beobachtet.

W RADERMACHER (1977) fand auch Eichhérnchen als Beute und berichtete,
dass in Neunk.-Meisenbach von 1958 bis 1975 insgesamt 27 Haushihner
von Habichten geschlagen wurden.

Besonderes:

Am 12.01.1992 attackierte ein Habichtweibchen ein Génseségerpaar, das
flach Uber einem Teich bei Burg Herrnstein flog, um dort zu wassern. Das
Gansesdgerweibchen taucht weg, der Partner flog weiter und entkam durch
einen engen Kurvenflug. Beide Gansesdger Uberlebten.

Am 24.01.1996 kam ich an einem kleinen Taleinschnitt im Broltal vorbei, wo
ein Habicht gerade eine Ringeltaube geschlagen hatte. Der Habicht fihlte
sich von mir gestdrt und lieB die schwer verletzte Taube, der ich nicht mehr
hatte helfen kénnen, zuriick. Als ich wenige Minuten spéter diese Stelle noch
einmal kontrollierte, fand ich die Taube nicht mehr. Der Habicht hatte sich
die Ringeltaube wohl wieder geholt.

Am 16.11.1997 beobachtete ich an den Teichen bei Burg Hermstein den
Angriff eines Habichts auf ein schwimmendes Blésshuhn. Auch dieses konnte
frih genug wegtauchen.

Am 30.11.2007 flog ein Habicht von der Insel bei Burg Herrnstein auf, wo er
einen weiflen Wasservogel (vermutlich Haubentaucher) gerupft hatte.

Bejagung: Im Januar 2004 fand ich bei Eitorf eine Stelle zwischen zwei
Hochsitzen, an der ich den Verdacht hatte, dass dort méglicherweise auch
Habichte geschossen wurden. Um diese Zeit habe ich in der Umgebung
ndmlich keine Habichte mehr gesehen.
rd $1 4 ? 3 D 3
E 3 & ( <1 3
< . (KOSTRZEWA & SPEER 2001)
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Sperber 117
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E: Eurasian Sparrowhawk F: Epervier d’Europe
Status: Jahresvogel 20.04. (1.05.-30.06.)

Sperber briten in stark gegliederten Landschaften mit Wéldern, Ackern, Weiden
und Dérfern. Die Horste befinden sich meist in 8 bis 12 m Héhe in élteren Fichten
und Kiefern, manchmal auch in Ortsnéhe. Jagende Sperber sieht man oft an Bach-
ldufen, Waldréndern, Ortsréindern und auch in Ortschaften.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehért die Art
in die Kategorie N (von NaturschutzmaBBnahmen abhéngig, aber derzeit nicht
geféhrdet). Die Anzahl der Brutpaare in NRW liegt zwischen 3.200 und 3.600 Bp.
Seit Ende der 1970er Jahre hat sich der Bestand wegen der Reduzierung der
Bejagung und des Verbots des DDT-Einsatzes erholt (1979: 800-900 Bp).

Im RSK fihrten nicht nur Bejagung, sondern auch die DDT-Belastung mit der
Verringerung der Eischalendicke zu einem weitgehenden Verschwinden des
Sperbers. RADERMACHER (1977) beobachtete, dass Sperber bis 1963 in der
Umgebung von Meisenbach briteten und danach nur noch als Wintergéste,
bzw. im Oktober und November als Durchzigler, auftraten. Um 1975 waren
im 8stlichen RSK nur drei von 14 Quadranten besetzt (WINK 1987).

09 10 11 Brutzeit-Verbreitung
51 ? ¢ e oben: 1974-1990
¢ ¢ ¢ Mitte: 1993-2000
¢ ¢ ¢ unten: 2001-2006
- - ~ = ¢ besetzt
¢ 04 ¢ ¢ kD - kein Revier
¢ ¢ * ¢ ¢ | ?  Verdacht
52 - 04 - kD " kD keine Daten
24 * ¢+ L4 kD
- M ¢ ¢ Aus Schutzgrinden werden
- ¢ 2 nur die besetzten Quadran-
¢ ¢ KD ten genannt: 4
¢ ¢ ¢

Bestand: ca. 17 Rev. (um 1995: 22 Rev.; um 1975: 3-5 Rev. (WINK 1987))

Beute: Vor allem im Winter sehe ich jagende Sperber in Neunkirchen, haufig
in der Néhe von Futterstellen. Die Weibchen jagen meist Stare, Amseln und
Drosseln, die kleineren Ménnchen Sperlinge, Finken, Kohlmeisen, Rotkehl-
chen usw.. Mehrfach habe ich festgestellt, dass Sperber Turkentauben ge-
schlagen haben, was wohl auch zum Riickgang dieser Taubenart fihrte.

Am 16.03.1991 unterlief einem jagenden Sperberménnchen in meinem
Garten wohl ein Missgriff. Er schlug um 12' Uhr eine wesentlich gréfiere
Elster, mit der er bis 12% Uhr einen Kampf auf Leben und Tod austrug. Der
Kampf endete mit dem Tod der Elster und mit einer Augenverletzung des
Sperbers. Am 22.02.1997 schlug ein Sperberweibchen, wieder in meinem
Garten, eine Elster, mit der es keine Probleme hatte (HINTERKEUSER 1999).
Bei der Jagd gehen Sperber ein hohes Risiko ein. Am 12.03.1997 schoss ein
Weibchen um eine Straflenecke und schaffte es gerade noch, in Pedalhdhe
an meinem Fahrrad vorbeizufliegen.
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118 Rotmilan

D D

E: Red Kite F: Milan royal

Status: Sommervogel, Durchzigler 15.04.-30.06.

Wenn Vogel- und Naturschutz in Deutschland wirklich ernst genommen wirde,
hétte man den Rotmilan nach der Wiedervereinigung zum Wappenvogel des

neuen Staates gemacht. Da in Deutschland 60 % der Weltpopulation lebt, trégt un-
ser Land eine sehr hohe Verantwortung und Verpflichtung fur den Erhalt dieser Art.

" 21 !
(K. George). Wahrscheinlich wird sich das ,deutsche Denken” durchsetzen. Zuerst
nimmt man keine Ricksicht, da , 1%, und wenn es kritisch

wird, argumentiert man: F < .

So kommt es, dass der Bestand in Deutschland nach 1990 um mehr als 20 %
abgenommen hat. Allein im Harzvorland (in den Wéldern des Hakel) briteten
1979 noch 136 Paare, 1993 waren es nur noch 30 Brutpaare.

Dass es auch anders geht, zeigt wieder einmal Grofibritannien. Nachdem die Art
1870 in England und 1890 in Schottland ausgerottet worden war, startete man
1989 Wiederansiedlungsprogramme. So kam es 1992 in Schottland zur ersten
Brut und im Jahr 2000 gab es dort wieder 26 Paare.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht der Rot-
milan in der Kategorie 2 ,stark geféhrdet”. Die Anzahl der Brutpaare in NRW hat
seit 1975 um ca. 30 % auf 350-400 Bp (1995) abgenommen.

Jahresrhythmus: Aus ihrem Winterquartier im Mittelmeergebiet (F, E und P)
kehren die ersten Rotmilane im Februar zuriick. Die Brutreviere werden im Mérz
besetzt und ab Mitte April beginnt die Eiablage. Ab Mitte August verlassen die
Rotmilane die Brutreviere. Der Wegzug hat sein Maximum im September und
zieht sich bis Ende Oktober hin. Einige Végel bleiben im Winter im Rheinland.

09 10 e 11 Verbreitungskarte
. o
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Bestand: 15-18 Paare (ca. 4 Rev./100 km?2; 1990er Jahre: 17-21 Rev.)
Entgegen dem Trend in NRW hat die Zahl der Brutpaare im RSK bis in die
1990er Jahre zugenommen, nimmt jetzt aber wieder leicht ab.

Die Horste liegen in lichten Altholzbesténden in einer reich gegliederten
Mittelgebirgslandschaft mit Wald, Wiesen und Ackern, oft in Waldstreifen an
Bachlgufen und an Héngen. Von dort aus Gberfliegen Rotmilane die offene
Landschaft auf der Suche nach Feldméusen, Aas und notfalls Regenwiirmern.
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Trupps: Meist ziehen Rotmilane einzeln oder zu zweit, selten in Trupps von

drei bis funf Milanen. Finfmal wurden mehr als finf Rotmilane gesehen:
26.12.1970 7 Neunkirchen-Meisenbach (Radermacher)
16.10.1993 18 Neunkirchen-Heister (Heimann)

8.10.1996 37-38 Neunkirchen-Eischeid (HINTERKEUSER 199%b)
Wahrscheinlich wurde der letztgenannte Trupp am folgenden Tag von H. W.
Schub in Stipshausen/BIR im Hunsriick (ca. 100 km SSW) gesehen. Er meldete
von dort ebenfalls 37 ziehende Rotmilane (BOSSELMANN 1999).

Die acht Rotmilane, die ich am 10.06.1998 im Krabachtal/Hennef-Eitorf
sah, deuten auf zwei Bruten in diesem Gebiet hin. Am 20.05.2005 sah ich in
der Brutzeit sogar 13 Rotmilane bei Much-Marienfeld (Nichtbriter?).

Winterbeobachtungen: Einzelne Rotmilane ziehen noch im November und

Anfang Dezember. Einige Rotmilane bleiben im Winter im Gebiet.
24.12.1983 11l Neunkirchen (Hinterkeuser)
26.12.1990  2fl Neunkirchen (Hinterkeuser)
31.12.2006 41l Much-Herrenteich und Umgeb. (Hinterkeuser)

3.01.1991 T Ruppichteroth-Schénenberg (Schumacher)

14.01.1997 1 &stlich von Ruppichteroth (Hinterkeuser)
21.01.1968 11l Neunk.-Se.-Meisenbach nach NO (Radermacher)
25.01.1991 1 Neunkirchen-Se.-Meisenbach (Radermacher)

Am 14.01.1997 flog ein Rotmilan bei schneebedeckter Landschaft das Brél-

tal aufwérts nach Osten. Auch der Rotmilan am 21.01.1968 flog nach NO.
Vielleicht handelte es sich bei ihnen um frithe Heimkehrer.

Erstbeobachtungen:  mi; = 14.02. bei Neunkirchen (Hinterkeuser)
z. B. 31.01.2007 11 Neunkirchen (Hinterkeuser)
5.02.2004 11l Rupp.-Hove (Hinterkeuser)
7.02.1988 11l Neunkirchen (Hinterkeuser)

Zum Bestand: Rotmilane waren Ende des 19. Jhs. auch im Rheinland durch
Bejagung weitgehend ausgerottet. 1964 war der &stliche Niederrhein wieder
besiedelt. In den 1970er Jahren dirften stlich von Siegburg finf bis sieben
Brutpaare gebritet haben. Wegen unvollstdndiger Erfassung waren es viel -
leicht mehr (RHEINWALD 1987, MILDENBERGER 1982).

Die Erfassung ist schwierig, da sich Rotmilane bei der Nahrungssuche z. T.
mehr als finf Kilometer vom Horst entfernen.

Nach 1995 war der Bestand im &stlichen RSK auf 17 bis 21 Bp angestiegen.
In den letzten Jahren sind einige Brutreviere aufgegeben worden, so z. B. bei
Windeck-Rieferath und Much-Walterscheid nach dem Féllen von B&umen.
Bei der landesweiten Bestandserfassung im Jahr 2000 wurden im gesamten
Rhein-Sieg-Kreis mit Bonn 12-15 Reviere festgestellt. Dabei wurden aller-
dings wegen des Mangels an Mitarbeitern zehn Quadranten im rechtsrheini-
schen Kreisgebiet nicht erfasst. In diesen nicht erfassten Quadranten habe
ich in den folgenden Jahren sieben Paare gefundenl

Gefdhrdung: Der Rotmilan ist bei uns immer noch geféhrdet durch Anwen-
dung von Pestiziden, Intensivierung der Landwirtschaft, Freileitungen, Wind-
energieanlagen, StraBBenverkehr und Bejagung. Obwohl sie sich nur von
Méusen, Hamstern, Fischen, Regenwirmern und vor allem von Aas (Ver-
kehrsopfern) erndhren, werden immer noch Rotmilane illegal geschossen.
Besonders frihe Rickkehrer kénnen unter Nahrungsmangel leiden.



119  Schwarzmilan

D ) *

E: Black Kite F: Milan noir
Status: Durchzigler, Sommergast (2) 10.05. (1.05.-30.06.)

Schwarzmilane briten an den Réndern lickiger Altholzbesténde und geschlossener
Walder, in gréBeren Feldgehdlzen und an Berghéngen, oft in der Néhe von Ge-
wdssern. Sie erndhren sicg von toten Fischen, Aas, Abfdllen in Milldeponien und
von selbst erbeuteten Tieren (z. B. Insekten, Reptilien, Amphibien, Regenwirmer,
Végel). Das europdische Brutareal des Schwarzmilans reicht von Spanien bis West-
sibirien im Osten, im Norden bis in die wdrmeren Gebiete Skandinaviens. Das
Hauptwinterquartier liegt in Afrika stdlich der Sahara, jedoch bleibt ein Teil der
Schwarzmilane im sidlichen Mittelmeergebiet.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie R ,arealbedingt selten”. Die Anzahl der Brutpaare in NRW wurde
1990 bis 1995 auf 10-20 Bp geschéitzt. In Rheinland-Pfalz briteten im Jahr 2003
vier Paare auf dem Urmitzer Werth/NR und je ein Paar auf dem Hammersteiner
Werth/NR und dem Weiflenthurmer Werth/NR.

Jahresrhythmus: Die Heimkehr der Schwarzmilane erstreckt sich von Mitte
Maérz bis Anfang April. Die Eiablage beginnt Ende April/Anfang Mai. Bis in
den Mai jagen die Schwarzmilane vorwiegend Uber Wasserfléchen, danach
gehen sie auch zur Bodenjagd und zum Fang von Insekten Gber.

Der Wegzug beginnt ab Mitte Juli, der Hauptdurchzug liegt im August. Noch
am 1.11.1958 sah H. Hofer zwei Schwarzmilane in der Siegniederung.

Bruten: Der Rhein-Sieg-Kreis liegt an der nordwestlichen Verbreitungsgrenze
der Art. Die ersten Brutnachweise meldete Jaschke in den Jahren 1974 und
1975 an der Siegmindung. Dort wurden auch 1994 zwei fligge Jungvégel
gesehen (Heimann, Duff). Auch spéter haben Schwarzmilane nérdlich der Sieg-
mindung und stdlich von Bergheim gebritet (RHEINWALD & KNEITZ 2002).
Wahrscheinlich gab es schon in einzelnen Jahren Schwarzmilan-Bruten (oder
Reviere) bei Eitorf, im Bréltal oder an der Wahnbachtalsperre (A. Heyd).

Durchzigler: Die Végel, die im &stlichen RSK gesehen wurden, sind wohl nur
z. T. Durchzigler. Es durfte sich auch um umbherstreifende Nichtbriter und
Altvégel handeln, die keinen Brutplatz oder Partner gefunden haben:
30.03.1952 1 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
9.04.1956 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)

1
1.05.1961 1 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
13.04.1975 T Wahnbachtalsperre (Radermacher)
7.05.1996 1 Ruppichteroth-Braleck (Hinterkeuser)
10.05.1996 1 Eitorf-Merten (Hinterkeuser)
18.06.1996 1 Hennef-Blankenberg (Hinterkeuser)
5.04.2002 1 Ruppichteroth-Hénscheid (Hinterkeuser)
7.04.2003 1 Hennef-Hanfmihle (Hinterkeuser)
4.06.2003 T Niederpleis (Hinterkeuser)
18.04.2004 1 Much-Herrenteich (Hinterkeuser)
23.04.2005 1 Neunkirchen-Heister (Heimann)

2.05.2007 2 Neunk.-Seelscheid, Naafbachtal (Heimann)

2005 bis 2009 sah ich mehrfach ein bis zwei Schwarzmilane bei Ruppichteroth.
Am 24.05.2007 kreisten ein Schwarz- und ein Rotmilan bei Rupp.-FuBBhollen.

Juni 2009 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Seeadler 120

$ 1

E: White-tailed Eagle F: Pygargue a queue blanche
Status: Ausnahmeerscheinung

Uber diese Art schrieb Maximilian Prinz zu Wied: ,D 9

1 9 F C 1 4 1 2 1 6 4

C < 1 0 +A553 4 - 11

# (ROTH 1995).

Friher war der Seeadler weit verbreitet. Heute findet man die Art von Grénland
bis Ostasien nur noch lickenhaft am Meer, an grofien Seen und grofien Flissen.
Nach einem starken Rickgang auf Grund von intensiver Bejagung briteten in
Deutschland um 1900 nur noch wenige Paare. Seit 1920 nahm ihre Zahl infolge
von SchutzmaBnahmen langsam wieder zu, so dass zwischen 1950 und 1970
konstant 100 bis 120 Paare in Deutschland briteten. Einen Rickschlag brachte
die Umweltvergiftung durch DDT. Nach der Abnahme der DDT-Belastung hat
die Zahl der Brutpaare in Deutschland seit 1980 kontinuierlich auf mindestens
262 Paare im Jahr 1995 zugenommen. Inzwischen ist die Zahl von 300 Brutpaaren
Uberschritten. Der deutsche Verbreitungsschwerpunkt liegt in Brandenburg und
Mecklenburg-Vorpommern.

Wahrend die Altvégel weitgehend Standvégel sind, ziehen die jingeren Seeadler
umher (Teilzieher mit Dispersion). Seit 1871 wurden Seeadler 53mal in Nord-
rhein nachgewiesen (MILDENBERGER 1982), wobei Nachweise im Bonner Raum
lange fehlten. Wegen der Bestandszunahme in Ost- und Mitteldeutschland dirf-
ten sie jedoch in NRW zunehmend haufiger auftreten, wenn sie auch nicht immer
bestimmt und gemeldet werden. Am 20.11.1991 beobachtete R. Jacobs einen
immaturen Seeadler bei Morsbach-Volperhausen/GM und am 13.12.1998 stellte
M. Kuhn einen Seeadler in der Feldflur bei Erftstadt-Ahrem/BM fest. Vom 27.12.
1999 bis 24.01.2000 sah T. Loose einen Jungvogel im Wiedbachtal/NR.

Erstbeobachtung im Rhein-Sieg-Kreis: am 3.01.1982 sah H. Hofer einen
Seeadler in der Siegniederung.

Erstbeobachtung im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis: Am 3.11.2003 beobachtete
ich einen Seeadler an den Teichen von Burg Herrnstein:

Beschreibung dieses Adlers: am 3.11.2003 flog um 9% Uhr ein grofier Vogel
Uber die Eichen zwischen dem in Durchflussrichtung zweiten und dritten Teich
auf mich zu, drehte mit zwei majestdtischen Fligelschlégen eine Linkskurve und
flog wieder zurick. Die Spannweite seiner brettartigen Fligel war etwa doppelt
so grof} wie die eines in der Néahe fliegenden Mausebussards. Auflerdem konnte
ich einen schmalen braunen Kopf und Hals sowie den méchtigen Schnabel
erkennen, der hellgrau und nicht gelb war.

In der Hoffnung, den Vogel noch einmal genauer zu sehen, ging ich weiter zum
ersten Teich. Dort hatte ich das Glick, dass der Adler wenig spéter noch ein-
mal kurze Zeit Gber mir kreiste. Jetzt fielen mir die im Kontrast zur braunen Un-
terseite weifen Steuerfedern auf, die am &uleren Rand noch bréunlich waren.
Die mittleren Steuerfederpaare waren etwas ldnger als die Ubrigen Schwanz-
federn. Das Studium der Bestimmungsbicher bestdtigte meine Vermutung, dass
es sich um einen Seeadler im Immaturkleid handelte.

Wabhrscheinlich derselbe Seeadler wurde am 7.11.2003 auch von einem Angler
am Allner See gesehen.
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121 RaufuBBbussard

E: Rough-legged Buzzard (Roughleg) F: Buse pattue
Status: Ausnahmeerscheinung

In der arktischen Tundra und Waldtundra um den Nordpol ist der Raufufibussard
ein recht héufiger Brutvogel. Sein Vorkommen hdngt, wenn auch nicht so sehr
wie bei der Schnee-Eule ? , vom reichlichen Vorhandensein der
Lemminge ab. Die Art ist Kurz- und Mittelstreckenzieher, die im nérdlichen Mittel -
europa von Okfober bis April nur auf dem Durchzug oder als Wintergast er-
scheint, besonders im Osten, im Westen dagegen seltener. Ausléser ist meist
Nahrungsmangel in Fennoskandien. Meine einzige sichere Beobachtung hatte
ich am 4.01.1989 in der Niederlanden.

In Mitteleuropa gab es friher Meldungen von Brutversuchen, die aber wohl
Uberwiegend auf Fehlbestimmungen beruhen. Nur eine Brut in Niedersachsen im
Jahr 1988 ist gut dokumentiert (BAUER 1997).

Bestimmungsproblem: Die meisten Raufuflbussarde, die das Rheinland besu-
chen, sind Végel im Jugendkleid und heller geférbt als die Altivégel. Da es bei
uns héufig helle und fast weiBe Mdusebussarde gibt, deren Férbung den Rau-
fuBbussarden sehr &hnlich ist, gibt es Verwechslungsméglichkeiten. Sicher kann
man nur sein, wenn man die vorn und seitlich bis an die Zehen gefiederten
Laufe sehen kann. (Kennzeichen: s. HARRIS/TUCKER/VINICOMBE 1991)

Im Zeitraum von 1956 bis 1976 wurden in Nordrhein 182 Nachweise gemel-
det (MILDENBERGER 1982). Meist wurden die RaufuBlbussarde im Tiefland
beobachtet. Im Bergischen Land gelangen nur wenige Beobachtungen.
Radermacher hat am 24.02.1963 (in einem Polarwinter) einen nach Siden
ziehenden RaufuBbussard beobachten und sicher bestimmen kénnen. Bei
zwei Beobachtungen am 24.12.1935 und 28.11.1965 ist er sich nur ,ziem-
lich” sicher, was wohl auch an der noch nicht so guten Bestimmungsliteratur
der damaligen Zeit liegen kann (RADERMACHER 1977).

Folgende Beobachtungen im &stlichen RSK scheinen sicher zu sein:
24.02.1963 1l Neunk.-Se.-Meisenbach, nach S (Radermacher)
14.11.1985 11l Neunk.-Se.-Meisenbach, nach SW (Radermacher)
15.02.1986 1l Hennef-Happerschof3, nach SW (W. Fischer)
20.01.1987 11l Neunk.-Se.-Meisenbach, nach N (Radermacher)
23.10.1988 1l Hennef (W. Fischer)

Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurde vom 28.11.1989 bis 8.01.1990
ein Uberwinternder RaufuBBbussard in der Feldflur bei Swisttal und zeitweise
im benachbarten Kreis Euskirchen gesehen (L. Witt).

Vom 27.01. bis 9.03.2008 hielt sich ein Raufulbussard (2. Kj) bei Swisttal-
Strafifeld auf (R. Petersen, H. Meurer, D. Stiels, A. Schréter).
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E: Common Buzzard F: Buse variable

Status: Jahresvogel 1.03. (15.04.-30.06.)

Der Méausebussard ist bei uns zu allen Jahreszeiten der haufigste Greifvogel. Er
britet Gberall in Wéldern und gréBeren Feldgehélzen. Das Jagdgebiet liegt in
der offenen Landschaft. Gelegentlich sitzt er am Boden und wartet auf sein
Hauptbeutetier, die Feldmaus, oder er sucht StraBenréinder nach gréfieren
Séugetieren (Verkehrsopfern) ab.

Jahresrhythmus: Der Frihjahrsdurchzug erstreckt sich von Ende Februar bis
Anfang April. Revierbesetzung, Flug- und Balzspiele setzen schon im Februar
ein. Der Horstbau folgt im Mérz und im April der Legebeginn. Die friheste
Kopulation wurde von W. Radermacher am 21.03.1971 beobachtet. Sehr
froh fand Radermacher am 8.05.1949 drei Jungvégel im Horst.

Ab Mitte August werden die Brutplétze verlassen. Die Végel streifen dann
umher. Der meist unaufféllige Herbstzug hat seinen Héhepunkt im Oktober.
Maximal sah Radermacher 25 Ind. am 18.10.1958 nach Sidwesten fliegen.

Winter: Ein Teil der hiesigen Méusebussarde verlasst in Abhdngigkeit vom
Wetter unser Gebiet, wobei besonders die hdheren Lagen gerdumt werden. Es
gibt jedoch einen betrachtlichen Winterbestand. Bei der Winterkartierung stellte
ich fest: Dez.: 1,52 Ind/h, Jan.: 1,54 Ind/h und Anfang Feb.: 1,58 Ind/h.
Einige Truppbeobachtungen waren:
5.04.1955 14 Neunk.-Seel.-Meisenbach (Radermacher)
13.02.1972 10 Wahnbachtalsperre (Radermacher)
25.12.1974 12 Neunk.-Seel.-Meisenbach (Radermacher)
12.01.1975 12 Neunk.-Seel.-Meisenbach (Radermacher)
29.01.1999 8 Lohmar-Breidt, kreisend (Hinterkeuser)
20.03.2000 9 Neunkirchen, kreisend (Hinterkeuser)

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit (Horstfundel):

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 | (560,5%) | (=50 %) ~73,0% 93%
1993-2000 97,4 % 96 % 91,7 % 93 %
2001-2005 97,4 % 96 % 91,6 % 92 %

Bestand: ca. 270 Bp (0,7 Bp/km?2, 1990er Jahre: ca. 280 Bp).

Seit 1920 hat der Bestand im &stlichen RSK zugenommen, vor allem von
1946 bis 1977 (RADERMACHER 1977). Bei der Brutvogelkartierung fand
Radermacher 1974 und 1975 alle 30 RF in 5109/NO und 5110/NW besetzt.
Heute briten Mausebussarde in allen Rastern mit gréfBerem Baumbestand.

In ginstigen Jahren sind gelegentlich zwei Horste nur 200 m voneinander
entfernt. In Jahren mit schlechtem Feldmausangebot bleiben dagegen einige
Horste leer, oft in Rasterfeldern mit geringem Waldanteil.

Besonderes: Ofters werden helle und fast weile Mdusebussarde gesehen, so
ein fast weifer von Nov. 1932 bis Feb. 1933 bei Meisenbach (Radermacher)
und ein fast weiffer am 9.09.2001 bei Ruppichteroth (Hinterkeuser).
Mehrfach beobachtete RADERMACHER (1972), dass sich Mé&usebussarde
Kranichen anschlossen.
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124  Merlin

1
E: Merlin F: Faucon émerillon
Status: Durchzigler, Ausnahmeerscheinung

Der kleinste européische Falke ist auf den Hochmooren und Zwergstrauchheiden
der Taiga und in den Waldtundren Eurasiens und Nordamerikas als Brutvogel zu
finden. Das Winterquartier reicht von Grof3britannien und Stdskandinavien bis
Stdeuropa, Nordafrika und Vorderasien. Merline sind im Tiefland Mitteleuropas
seltene Durchzigler und Wintergéste. Die ersten Durchzigler kénnen schon im
August auftreten. Der Hauptdurchzug liegt im Oktober und November, der Ab-
zug der Wintergaste erfolgt ab Februar bis Ende Mérz (Nachzigler bis Anfang
Mai). Die Umweltbelastung durch Pestizide in den Uberwinterungsgebieten hat
auch die Zahl der Merline abnehmen lassen.

Im Jahr 1999 wurden in Nordrhein-Westfalen 51 Merlinbeobachtungen und
2002 in Rheinland-Pfalz 33 Beobachtungen gemeldet.

Besonders bei milderer Witterung Gberwintern Merline in der KéIn-Aachener
Bucht, wo sie vor allem in der Zilpicher Bérde und in der Rheinniederung
vorkommen. Sie jagen dann oft Gber den baum- und straucharmen Acker-
und Grinlandfléchen. Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis sah B. Deykowski
im Winter 1996/97 ein Ménnchen in Bornheim-Roisdorf/RSK.

Aus dem rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen folgende Meldungen vor,
darunter auch Winterbeobachtungen:
17.10.1967 1 fl. Neunkirchen-Meisenbach, nach SW (Radermacher)
3.03.1985 1 m  Troisdorf-Altenrath (G. Schéfer)

auf den Feldern zwischen Niederkassel-Rheidt

22.01.1986 T w

und Troisdorf-Eschmar (Gintaut)
25.10.1986 1w Neunkirchen-Meisenbach, fl. nach S (Radermacher)
16.01.1991 1 w  Neunkirchen-Meisenbach (Radermacher)
28.03.1992 1 m  Neunkirchen-Herkenrath (Heimann)
21.02.2008 1 m  Niederkassel (Erich Hauth)

Eine Uberwinterung stellte D. Ristow im Winter 1956/57 auch bei Bonn-
Beuel fest.
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11 11
E: Eurasian Hobby F: Faucon hobereau
Status: seltener Sommervogel, Durchziigler  20.05.-31.07.

Das Rheinland war in den warmen Jahren von 1930 bis 1950 noch relativ dicht
besiedelt. Seit 1950 stellt man Rickgénge fest. In der Roten Liste der Vogelarten
von NRW steht die Art in der Kategorie ,geféhrdet” (1989-1994: 350-500 Bp).
Nach einem Anstieg zwischen 1986 und 1991 folgte eine abnehmende Tendenz.
Die Hauptgrinde sind: Verknappung der Beutetiere, Vergiftungen, Stérungen im
Horstbereich, Verfolgung (z. B. beim Ausschiefien von Kréhen- und Elsternnestern).

Die Reviere des Baumfalken im RSK liegen in aufgelockerter Landschaft mit
Baumbestand in der Néhe von Feldern, Wiesen und Weiden, z. T. auch in
Gewdsserndhe. Die Horste liegen am Rand alter Nadelwdélder, oft in Kiefern.
Bei der Jagd auf Groflinsekten und Kleinvégel (Schwalben, Sperlinge, Feld-
lerchen und Finken) entfernen sich die Baumfalken mehrere Kilometer von
ihrem Horst. Man sieht sie dann auch an Stellen, wo sie nicht briten.

Jahresrhythmus: Die rheinischen Baumfalken kehren ab Ende April aus ihren
Winterquartieren im stdlichen Afrika zurick und besetzen im Mai méglichst
die vorjahrigen Reviere. Radermacher sah den frihesten Baumfalken am
22.04.1975. Die Jungvégel fliegen in der zweiten Augusthélfte aus und im
September beginnt der Abzug von den Brutpldtzen. Wegen des spéten Brut-
erfolges sind erfolgreiche Brutpaare schwierig zu finden.

Bestand (vor 1990): Radermacher bezeichnete die Art als unregelmaBigen
Brutvogel fir Seelscheid und das Naafbachtal (RADERMACHER 1977). Ein
Brutnachweis gelang ihm z. B. 1975. Langjéhrige Brutreviere wurden in der
Woahner Heide (1-4 Bp) und an den Stallberger Teichen festgestellt. 1981
und 1982 fand Regine Bartholdi ein Brutpaar bei Ruppichteroth-Rose.
1990er Jahre: vier bis sieben Brutpaare an folgenden Orten:

Ruppichteroth-Bélkum: Brutverdacht in mehreren Jahren, ein Jungvogel wird
1995 nachgewiesen (Vehlow, Hinterkeuser).

Ruppichteroth-Bechlingen: am 1.08.1996 fliegt ein Altvogel mit einer Mehl-
schwalbe zum Horst in einer Kiefer.

Ruppichteroth-Niederlickerath: ein Altvogel Gbergibt am 30.08.2000 im
Flug seine Beute an einen Jungvogel.

stdlich Eitorf: 1996: ein Brutpaar (Griesche), 1997: Brutverdacht, am 10.06.
1997 sehe ich ein Paar an einem Horst in einer Kiefer.

Windeck-Neuenhof: ein Paar mit zwei Jungen am 23.08.1998.
Seelscheid/Naafbachtal: Bruthinweise in verschiedenen Jahren (Heimann).
Stallberger Teiche: ein Paar ist seit vielen Jahren anwesend (2001 drei juv).
Much: J. Heimann findet am 9.08.1997 einen Horst mit drei juv (5010/SO).
Hennef: bis 2006 sah ich mehrfach Baumfalken nérdlich von Hennef.
Bestand nach 2000: Wahrscheinlich nur noch drei oder vier Brutpaare.

Die Zahl der Einzelbeobachtungen hat mit den Schwalben stark angenom-
men. Die letzten Brutnachweise gelangen am 22.08.2001 an den Stallberger
Teichen (drei juv; Jaschke, Hint.), 2004 bei Windeck-Wilberhofen (zwei juv;
Hinterkeuser) und 2006 bei Windeck-Eich (mind. ein juv.; Hinterkeuser).
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126.2 Baumfalke

In den letzten Jahren habe ich mehrfach Baumfalken bei Seelscheid, Hennef
und Herrnstein gesehen, wo sie auch Uber dem Wasser jagten.

Einige Beobachtungen der letzten Jahre sind:

22.08.2001 1Bp+3j Siegburg-Stallberg 5109/54 (Hinterkeuser, Jaschke)
2.05.2002 1 mfl Ruppichteroth-Kesselscheid 5110/49 (Hinterkeuser)
18.06.2002 T mfl Windeck-Rosbach 5211/08 (Hinterkeuser)
20.07.2003 Tmfl Neunkirchen-Oberwennerscheid 5110/22 (Hinterk.)
28.06.2004 T w Horst, Windeck-Wilberhofen 5111/54 (Hinterkeuser)
21.08.2004 1Bp+2 Windeck-Wilberhofen 5111/54 (Hinterkeuser)
1.07.2004 1T mfl Windeck-Gerressen 5211/01 (Hinterkeuser)

9.07.2004 T mfl Siegburg-Stallberg 5109/54 (Hinterkeuser)
6.09.2004 Tm Ruppichteroth-Herrnstein 5110/34 (Hinterkeuser)
29.05.2005 T mfl Hennef-Heisterschofl 5209/59 (Hinterkeuser)
2.05.2006 1wl Windeck-Hoppengarten 5111/52 (Hinterkeuser)
15.05.2006 1 mfl Ruppichteroth 5110/39 (Hinterkeuser)
19.06.2006 1 jag. Ruppichteroth-Herrnstein 5110/34 (Hinterkeuser)
20.06.2006 1 jag. Windeck-Hoppengarten 5111/53 (Hinterkeuser)
28.06.2006 1 jag. Neunkirchen-Oberwennerscheid 5110/22 (Hinterk.)

10.08.2006 1 jag. Neunkirchen-Ndr.wennerscheid 5109/30 (Hinterk.)
17.08.2006 1+>Tjuv  Windeck-Hausen, fitternd, 5211/19 (Hinterkeuser)
20.08.2006 2x 1l Hennef-Weingartsgasse (Hinterkeuser)

23.05.2007 1 jag. Much-Feld 5110/14 (Hinterkeuser)
11.06.2007 1 jag. Neunkirchen-Mitteldorf 5110/13 (Hinterkeuser)
23.06.2007 1 jag. Neunkirchen-Renzert 5110/41 (Hinterkeuser)
13.09.2007 1 mfl Windeck-Au, 5211/10 (Hinterkeuser)
10.10.2008 1 juv Ruppichteroth-Beiert 5110/43 (Hinterkeuser)

11.07.2009 1 jag. Neunkirchen-Se.-Heister, auch 30.08. (Heimann)
26.07.2009 6 jagend Gber Neunkirchen, wo sich viele Mauersegler
auf dem Zug versammelt haben (Hinterkeuser).

Die Brutzeit-Verbreitung nach 1990
09 10 11

51 g - 1973-1990
L] 50 Orte wurden meist
anfnm o nicht angegeben

b - o 1991-2000
o — . ] o Brutzeit-
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527 | wam qE = e ab 2001
g - o = Brutzeit-
¢} beobachtung

Von der Siegmindung: Ristow fand zwei Horste im Abstand von 500 m,
Hofer sogar im Abstand von 200 m (RHEINWALD 1987).
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Wanderfalke 127
) *

E: Peregrine Falcon F: Faucon pélerin
Status: Durchzigler und Brutvogel

Wanderfalken waren urspringlich weltweit in 19 Unterarten verbreitet. Die Nah-
rung besteht aus Végeln, die im Flug gefangen werden, meist Tauben, Kiebitze,
Lachméwen, aber auch gréBere und kleinere Arten. Auf Grund von Verfolgung,
und Schadstoffaufnahme Gber die Beutetiere (DDT, HCB, PCB u. Schwermetalle)
ist das Brutareal heute nur noch lickenhaft. In Deutschland lebten in den 1970er
Jahren nur noch Restbestéinde in Siddeutschland, auch verursacht durch Aus-
horstungen und Wegnahme der Gelege. Gerade im Rheinland gab es eine
kriminelle Szene von Wilderern, Falknern und Greifvogelhéndlern. Nach auf-
wéndigen Schutzbemihungen mit Horstbewachungen, die vor allem von ehren-
amtlicher Naturschutzarbeit getragen wurden (z. B. Arbeitsgemeinschaft Wander-
falkenschutz), erholten sich die Besténde seit 1975 langsam wieder.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art
noch in der Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht” (1996: 18 Bp). Eine neue
Gefahr droht durch entwichene Hybridfalken, die gréfier als Wanderfalken sind
und sich beim Zusammentreffen verschiedener Falkenarten meist durchsetzen.

Letzte Bruten vor 1970: Wanderfalken briteten im Rheinland vorwiegend in
steilen Felswénden der Flusstéler, so auch im Siebengebirge am Drachenfels
mit Wolkenburg und an der Rabenley bei Oberkassel (damals im RSK). Nach
1950 setzte ein rapider Niedergang ein, bei dem im rechtsrheinischen Rhein-
Sieg-Kreis die letzte Brut 1953 festgestellt wurde. Im Rheinland briteten die
letzten Paare 1965 an der Erpeler Ley/NR und 1966 am Hammerstein/NR.

Zwischenzeit: Fir 50 Jahre war der Wanderfalke im RSK nur noch ein selte-
ner Durchzigler und Wintergast (s. u.). Radermacher sah bei Meisenbach je
einen Vogel am 5.03.1932, 14.03.1932, 30.07.1961, 18.05.1970, 31.07.
1970, 25.04.1971 und zwei Ind. am 9.08.1959.

Wintergéste: Wanderfalken sind im Rheinland Standvégel und Strichvégel.
Jaschke beobachtete mehrfach einzelne Gberwinternde Wanderfalken in der
Siegniederung: 5.02.-15.03.1984, 18.11.-8.12.1984, 9.11.1986-3.01.1987
und 16.01.-6.02.1988 (WEGNER 1989). Auch am 10.02.2004 und 19.02.
2006 sah ich je einen Wanderfalken am Drachenfels. Am 4.02.1997 beobach-
tete Heimann ein Ind. bei Neunkirchen-Herkenrath.

Neue Bruten: Ab 1979 begann man im Rheinland mit Auswilderungen, zuerst
am Kélner Dom. Erolgreich war allerdings erst die natirliche Rick-
besiedlung durch robuste Wildvégel von Rheinland-Pfalz und Hessen her.
Inzwischen britet die Art wieder an mehreren Orten in Felswénden, an Kirchen
und in Nistkgsten an Kihltormen, so auch wieder im Siebengebirge.

Seit 2003 gehsrt der Wanderfalke wieder zu den Brutvégeln des Rhein-Sieg-
Kreises. Am 30.06.2003 entdeckte ich auf einem Felsen am Drachenfels
einen jungen Wanderfalken, der dort spéter gefuttert wurde.

Im Jahr 2006 wurde ein Nistkasten auf dem Phrix-Turm im Gewerbegebiet in

Siegburg bald nach dem Aufhédngen von einem Paar angenommen. In den
Jahren 2007 und 2008 sah ich dort jeweils drei Jungfalken.
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Turmfalke
) *

E: Common Kestrel
Status: Jahresvogel

129

F: Faucon crécerelle
1.03. (1.04.-30.06.)

Turmfalken briten Uberall dort, wo sie ein Nebeneinander von Baumgrup-
pen und freien Agrarfldchen mit niedriger Vegetation als Jagdgebiet finden.
Sie fehlen im Innern geschlossener Walder. Die Nistpléitze befinden sich
meist in 5 m bis 20 m Héhe in alten Fichten, seltener in Nischen von Gebéu-
den. Gern werden Horste von Rabenkréhen oder Elstern und Nistkasten an
Masten angenommen. Im Jahr 2001 briteten von acht Paaren in der TK
5110/NW sechs in Fichten und je ein Paar in einer Gebdudenische und in
einem Nistkasten. Auch in Neunkirchen britet ein Paar seit Jahren neben
dem Kirchturm in einer Fichte. Die Nahrung ist sehr vielseitig und besteht aus
Kleinsdugemn, Kleinvégeln, Insekten und gelegentlich aus Regenwirmern.
Offensichtlich Appetit auf junge Kiebitze hatten Turmfalken am 4.06.1994 und
am 6.07.1994 bei Much-Walterscheid, trafen aber auf abwehrbereite Eltern.

Jahresrhythmus: Balz- und Flugspiele beginnen Ende Februar, die Brutreviere
sind Anfang April besetzt. Die Eiablage beginnt im April. Im Mai und Juni kann
man die Fitterung der Jungfalken beobachten. Meist sind es 1-3 Junge, nur
1989, 1990 und 2007 fand ich in Neunkirchen vier Jungfalken.

Ringfunde haben gezeigt, dass die meisten Jungvégel im Frihherbst unser
Gebiet verlassen. An ihrer Stelle Uberwintern dann bei uns Brutvdgel aus
Skandinavien, die sich vorwiegend im Tiefland und im Siegtal aufhalten. Die
Mittelgebirgslagen Gber 200 m NN werden weitgehend gerdumt.

09 10 11 Brutzeit-Verbreitung
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>5,3 %) (0 %) 10,8 % 16 %
1993-2000 10,5 % 20 % 21,0 % 24 %
2001-2005 15,8 % 28 % 28,1 % 31 %

Bestand: ca. 45 Bp (0,13 Bp/km?2; um 1995: ca. 40 Bp; um 1980: ca. 20 Bp).

Der Brutbestand, der abhéngig von der Feldmausgradation ist, war friher im
Bergischen nicht sehr hoch (RADERMACHER 1977). In den Jahren 2001/02
haben die Turmfalken ein Maximum erreicht. Die folgenden Winter mit Kélte
und einer geschlossenen Schneedecke haben den Bestand wohl reduziert.
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Grus grus (G. g. grus)
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Rallus aquaticus (R. a. aquaticus)
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Gallinula [chloropus] chloropus
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Fulica atra (F. a. atra)
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Haematopus [ostralegus] ostralegus
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Himantopus [himantopus] himantopus
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Vanellus vanellus
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Flussuferlaufer 168

Actitis hypoleucos
E: Common Sandpiper F: Chevalier guignette
Status: Durchzigler, ehemaliger Brutvogel

Das Brutareal reicht Gber das gesamte Eurasien von Grofbritannien bis Japan.
In Westeuropa ist die Art lickenhaft vertreten. Der Schwerpunkt der Verbreitung
liegt in Fennoskandien und Russland. Der Hauptteil der europdischen Population
verbringt den Winter an den Kisten des tropischen Afrika bis Kapland. Ein Teil
bleibt an den Kisten des Mittelmeeres oder von Westeuropa. Die Hauptzug-
zeiten liegen von April bis Anfang Juni und von Anfang Juli bis Oktober.
Flussuferléufer briten bevorzugt auf locker bewachsenen Schotter- und Kiesbénken
naturnaher Flisse. Durch Flussregulierungen, Gewdésserverschmutzung, Uber-
dingung und Stérung der Brutplétze durch Freizeitnutzung hat die Art auch in
NRW starke Einbufien erleiden missen. Nach LE ROI (1906) war sie ein héaufiger
Brutvogel. Im Jahr 1930 gab es im Rheinland nur noch 60-70 Brutpaare. So
briteten an der Rur/DN zwischen 1954 und 1966 jahrlich vier bis sechs Paare.
Diese letzten Brutpaare in Nordrhein verschwanden nach einer Flussbegradigung.
Die letzte Brut wurde 1986 in Westfalen festgestellt.

Im RSK gehéren Flussuferléufer zu den ehemaligen Brutvégeln. Noch 1933
wurden auf vier km Flussldnge an der unteren Agger drei Brutpaare festge-
stellt. An der Sieg wurde das letzte Nest mit vier Eiern 1967 bei Gideln/AK
gefunden (MILDENBERGER 1982). Seit vielen Jahren tritt die Art bei uns nur
noch als Durchziigler auf. Nach 1994 habe ich Flussuferléufer in jedem Jahr
an verschiedenen Orten im &stlichen RSK gesehen (Allner See, Dondorfer See,
Herrenteich, Herrnstein, Wahnbachtalsperre, Brélbach und Sieg).

Insgesamt wurden 58 Ind. bei 40 Beobachtungen nachgewiesen, z. B.:

18.08.1996 1 ad +2juv Herrnstein (Hinterkeuser)

23.07.2002 1 ad +2juv Herrnstein (Hinterkeuser)

14.08.2002 7 Siegufer bei Windeck-Au (Hinterkeuser)
22.08.2006 8 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)

Die Monatssummen im 3stlichen RSK sind:

Monat |Jan |Feb |Mér |Apr |Mai |Juni [Juli |Aug [Sep |Okt [Nov [Dez
Anzahl - - - 3 8 1 9 | 29 7 1 - -

In der Siegniederung waren die Beobachtungen wesentlich hdufiger. Hofer
stellte allerdings schon einen deutlichen Rickgang in den Jahren 1956 bis
1980 fest (Hofer in RHEINWALD ef al. 1987):

TruppgréBe | 1-2Ind | 3-5Ind | 6-101Ind |11-20 Ind [21-45 Ind| >46 Ind

Anzahl 777mal | 399mal | 272mal | 184mal 38mal 2mal

Monat |Jan |Feb [Mér [Apr |Mai [Juni [Juli |Aug |Sep |Okt |Nov |Dez

Anzahl | 4 5 5 |2241]1.186] 20 | 500 |1.244) 743|117 34 | 13

Besondere Beobachtungen in der Siegniederung (Héchstzahlen und Uber-
winterungsversuche, s. a. die Tabelle von Hofer), z. B.:

17.08.1958 60 Siegniederung (Hofer)

12.01.1996 1 Niederkassel-Mondorf (Kneitz)

19.05.2004 22 Siegmindung (Hinterkeuser)
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171 Dunkler Wasserléufer, Dunkelwasserléufer
Tringa erythropus

E: Spotted Redshank F: Chevalier arlequin

Status: seltener Durchzigler (zwei Beobachtungen im Ostteil)

Dunkelwasserldufer briten in Mooren nérdlich der borealen Nadelwaldzone von
Nordnorwegen und Nordfinnland bis nach Ostsibirien. In Mitteleuropa ist die Art
héufiger Durchzigler an der Kiste und tritt selten im Binnenland auf.
Uberwinterungsversuche kommen vor allem an der Kiste vor. Der Grofiteil der
Dunkelwasserlgufer verbringt den Winter am sidlichen Mittelmeer und im tropi-
schen Afrika. Einige Langstreckenzieher fliegen bis Vorder- oder Stdostasien.

In NRW gehért der Dunkelwasserléufer zu den selteneren Wasserléuferarten,
wird jedoch alljghrlich gesehen, vor allem auf dem Herbstzug. MILDENBERGER
(1982) nennt in zwanzig Jahren 2.961 Ind. bei 861 Nachweisen. Der Wegzug
dauert von Ende Juni bis Oktober mit einigen spéteren Nachziglern im November.
Anfang August setzt der Jungvogelzug ein. Heimziehende Végel werden ab Mitte
Marz mit einem Zughdhepunkt Anfang Mai gesehen. Gelegentlich bleiben ein-
zelne nichtbritende Sommergéste im Rheinland, was die Festlegung der Zugzeit-
punkte erschwert. Als Rastpldtze werden Klgranlagen, Alirheine, flache Teiche
und Schlammfléchen aufgesucht. In den Jahren 1998 bis 2000 wurde ein recht
schwaches Auftreten fast nur in Westfalen festgestellt.

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurden Dunkelwasserléufer fast nur in
der Siegniederung gesehen. Diese Beobachtungen wurden von Hofer fir die
Jahre 1956 bis 1980 in RHEINWALD et al. (1987) zusammengefasst:

Monat | Jan | Feb | Mér | Apr | Mai | Juni | Juli | Aug | Sep | Okt | Nov | Dez
Anzahl - - 2 7 2 - 1 63 | 31 4 - 1
Truppgréfe 1-2 Ind 3-4 Ind 5-6 Ind >6 Ind

Anzahl 64mal 5mal 4mal -

Besonders zu erwdhnen sind die spéteste Beobachtung und zwei Meldungen
aus dem &stlichen RSK:

12.12.1965 1 Siegniederung (Hofer)

24.07.1955 1l am Naafbach bei Neunkirchen-Se.-Meisenbach
niedrig vorbeifliegend (Radermacher)

12.11.1976 3 auf der Schlammfléche des entleerten Vorbeckens
der Wahnbachtalsperre (Radermacher, Boecker)

Aus der Umgebung: Im Jahr 2000 wurde ein Dunkler Wasserlgufer in Gummers-
bach-Obergelpe von einem Landwirt aus einem Gllebehélter gerettet. Der Vogel
war in der Gille eingesunken, als er versuchte, Fliegenlarven aufzunehmen. Nach
einer grindlichen Reinigung wurde der Vogel eine Stunde spéter wieder in die Frei-
heit entlassen (Berichtsheft der ABO 38: 50).

Am  3.04.1993 hielt sich ein Dunkler Wasserléufer an der Wiehltalsperre auf
(Kowalski). Am 17.08.1969 wurden 13 Ind. am Urmitzer Werth/NR (Kuhn in BOS-
SELMANN 2000b) und 10 Ind. am 8.09.1962 am Entenfang in Wesseling/BM
(Stickel) gesehen. Am 28.09.2003 besuchten 54 Dunkelwasserléufer den Dreifelder
Weiher/WW (A. Kunz, M. Schéfer).
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Rotschenkel 172

Tringa totanus (T. t. totanus)
E: Common Redshank F: Chevalier gambette
Status: seltener Durchzigler

Das Areal des Rotschenkels liegt in Eurasien und reicht von der mediterranen bis
zur borealen Zone (Schwerpunkte in IS, GB, N, S, SF, NL und Osteuropa/RUS).
In Mitteleuropa liegen die Brutplétze vor allem an der Kiste. Die Brutvégel Mittel -
europas verbringen den Winter an den Kisten Westeuropas und sidlich bis ins
Mittelmeergebiet und tropisches Westafrika. Andere Populationen der sechs
Unterarten ziehen bis nach Stdasien. Im Mérz beginnt der Heimzug, der im April
bis Mitte Mai sein Maximum erreicht. Anfang Juni ist der Heimzug beendet. Ab
Mitte Juni kénnen bei uns schon die ersten Wegzigler auftreten. Verstérkt setzt
dann im Juli der Wegzug ein, der nach einem Hhepunkt von Mitte August bis
Anfang September noch bis in den November ausléuft. Der Durchzug erfolgt
wegen der unterschiedlichen Brutpopulationen in verschiedenen Wellen.

Schon in der erste Halfte des 20. Jh. begann sich, besonders bei den Binnen-
landpopulationen, eine Abnahme der Besténde abzuzeichnen, da die Art sehr
empfindlich auf die Intensivierung der Landwirtschaft reagierte. So erloschen die
Vorkommen im Elsass 1894 und in der Schweiz 1919. In Deutschland briten jetzt
mehr als 80 % des Bestandes an der Nordseekiste.

In NRW, wo die Art vor allem am Niederrhein britet, sind die Besténde ricklaufig.
Rotschenkel werden in der Roten Liste der Vogelarten des Landes von 1996 in der
Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht” gefihrt (49-55 Bp im Jahr 1999).

In der Siegniederung beobachtete Hofer die Art gelegentlich zusammen mit
Dunkelwasserléufer, Grinschenkel, Flussuferlaufer, Uferschnepfe oder Alpen-
strandldufer. Fir die Jahre 1956 bis 1979 notierte er folgende TruppgréBen
(Hofer in RHEINWALD et al. 1987):

Truppgrofe 1-2 Ind 3-5Ind 6-10Ind | 11-251nd 26 Ind
Anzahl 131mal 13mal 12mal - Tmal

Die Zahlen der beobachteten Individuen in der folgenden Tabelle gelten fir
die Siegniederung zusammen mit dem Rhein bei Bornheim-Hersel:

Monat | Jan [ Feb [ Mér [ Apr [ Mai | Juni [ Juli [ Aug [ Sep | Okt | Nov | Dez

Anzahl - - | 197]139] 56 | 3 16 | 27 | 21 - - 1

Besondere Beobachtungen, darunter alle im Ostteil des RSK:
2.06.1934 9 mittleres Wahnbachtal (Herrenteich2) (NEUBAUR 1957)

19.03.1969 26 Siegniederung (Hofer)
16.05.1976 1 Vorbecken der Wahnbachtalsperre (Radermacher)

7.06.1989 1 Allner See (Hinterkeuser)
16.06.1991 1 Vorbecken der Wahnbachtalsperre (Heimann)
26.03.1992 1 Allner See (Hinterkeuser)
15.05.1993 3 Herrenteich (Heimann)
16.05.1993 1 Herrenteich (Hinterkeuser)

Aus der Umgebung: In den letzten Jahren wurden gréfiere Trupps (> 22 Ind.)
nur in den Rieselfeldern von Minster beobachtet, ferner 30 Ind. am 10.06.1998
am Urmitzer Werth bei Neuwied (Sauerborn in BOSSELMANN 2000b).

Mérz 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im 6stl. RSK



174  Grinschenkel

Tringa nebularia
E: Common Greenshank F: Chevalier aboyeur
Status: seltener Durchzigler

Grinschenkel sind Brutvégel im Norden Eurasiens von Schottland und Nord-
skandinavien Uber Nordrussland bis Ostsibirien (Kamtschatka), in Sibirien aller-
dings nicht in den nérdlichsten Gebieten. Sie nisten in offener Gras-, Heide-,
Moor- und Tundralandschaft. In Mitteleuropa ist die Art héufiger Durchzigler an
der Kuste, weniger haufig im Binnenland. Im Wattenmeer rasten im Juli oft Tau-
sende. Dort treten gelegentlich auch Ubersommerer und Uberwinterer auf. Das
Winterquartier reicht vom atlantischen Westeuropa Uber das Mittelmeergebiet,
Afrika, Sidasien, die Sundainseln bis nach Australien.

Im Rheinland sind Grinschenkel schon seit vielen Jahren regelméBige Durchzig-
ler, die in Klgranlagen, auf verschlammten Uferzonen und Verlandungszonen
von Seen und sogar an Pfitzen auf Ackern und Wiesen festgestellt wurden. Meist
wurden sie einzeln oder in kleinen Trupps gesehen; in gréBerer Anzahl traten sie
friher vor allem an den Alirheinen des Niederrheins und in der Escher Birge/DN
auf, jedoch nie mehr als 50 Individuen. GréBere Trupps wurden in den letzten
Jahren fast nur aus Westfalen gemeldet (z. B. 53 am 7.05.1998 und 40 am
28.08.1998 in den Rieselfeldern von Minster).

In NRW beginnt der Herbstdurchzug Anfang Juli mit den Alivégeln, im August und
September folgen die Jungvégel. Einige Nachzigler werden noch im Oktober und
November gesehen. Der Heimzug findet hauptsdchlich im April und Mai statt, ist
aber weniger aufféllig.

Auch Grinschenkel wurden im RSK vor allem in der Siegniederung gesehen,
gelegentlich zusammen mit Dunkelwasserléufer, Rotschenkel oder selten mit
Waldwasserlgufer. Hofer notierte in der Siegniederung folgende Truppgréfien
und Monatssummen (Hofer in RHEINWALD et al. 1987):

Truppgréfe 1-21Ind | 3-5Ind | 6-101Ind| 111Ind | 12Ind 15 Ind
Anzahl 199mal [ 58mal | 20mal 1 mal 1mal 1mal
Monat |Feb |Mar |Apr [Mai [Juni |Juli [Aug |Sep |Okt |Nov |Dez
Anzahl | - - 14 | 28 - 8 92 | 90 3 - -

Im &stlichen RSK ziehen sicher gelegentlich Griinschenkel durch, die aber
wahrscheinlich nicht immer gesehen werden. Hier die Daten von gemeldeten
Grinschenkeln:

16.04.1995 1 Allner See (Heimann),
21.04.1996 1 Herrenteich (Heimann), kreist rufend 10 Runden,
fliegt dann ab,
8.05.2001 1 Herrenteich (Hinterkeuser), mehr als 10 Minuten
nahrungssuchend.

Aus der Umgebung: 33 Ind. wurden am 6.05.1999 an den Klgrteichen Bedburg/
BM (Schmaus), 25 Ind. am 1.09.1979 am Bleibtreusee bei Brihl/BM (Wittling),
45 Ind. am 11.08.1972 an der Krombachtalsperre/WW (Sartor), 28 Ind. am
27.04.1974 am Urmitzer Werth/NR (Vogedes) und 14 Ind. am 30.08.1992 in der
Escher Birge/DN (Hinterkeuser) gesehen.

Mérz 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im 8stl. RSK



Waldwasserléufer 176

Tringa ochropus
E: Green Sandpiper F: Chevalier cul-blanc
Status: Durchzigler (seltener Wintergast)

Diese Art ist Brutvogel in der borealen Nadelwaldzone Eurasiens von Skandina-
vien bis Ostsibirien, wobei die nérdlichste Verbreitung bei 65° bis 70° nérdlicher
Breite liegt. Waldwasserlédufer briten oft in alten Drosselnestern an moorigen
Waldseen und Waldsimpfen. Die Weibchen ziehen schon im Juni ab, etwas
spater die Ménnchen, die Jungvégel von Juli bis September. Das Uberwinte-
rungsgebiet liegt im atlantischen Westeuropa, im Mittelmeerraum, im tropischen
Afrika und im stdlichen Vorderasien. Einige Végel Uberwintern in Mitteleuropa.
Nachdem es zu Beginn des 20. Jh. schon vereinzelte Bruten in Norddeutschland
gab, kam es seit 1960 zu einer stetigen Arealausweitung nach Dénemark, ins
8stliche Norddeutschland und nach Polen und Béhmen. Der Bestand stieg in
Deutschland von 10 Brutpaaren im Jahr 1970 auf 300-400 Bp im Jahr 1990.

In NRW wird ab Mitte Februar der Beginn des Heimzuges festgestellt, der bis
Anfang April ansteigt (z. B. 44 Ind. am 5.04.1998 in den Rieselfeldern Minster).
Ab Mitte Juni beginnt schon der Wegzug, der ab Mitte Juli sein Maximum er-
reicht (z. B. 71 Ind. am 19.07.1998 in den Rieselfeldern Minster und 25 Ind. am
26.07.1996 in der Escher Birge/DN, Schwarthoff). Auf dem Zug rasten diese
Wasserlgufer nicht nur an den bekannten Limikolen-Rastplétzen, sondern allein
oder in kleinen Trupps an Grdben, Tumpeln und vegetationsreichen Binnen-
gewdssern, auch an kleinen Wasserstellen und Pfitzen. Dieser heimliche Vogel
wird nicht immer entdeckt, weil man ihn oft erst sieht, wenn er auffliegt.

Hofer notierte in der Siegniederung bei 484 Beobachtungen 931 Individuen
und stellte folgende Verteilung der Truppgréfien und Monatssummen zu-
sammen (Hofer in RHEINWALD et al. 1987).

TruppgréBe | 1-21Ind [ 3-51Ind | 6-101Ind | 121Ind [ 13 Ind | 14 Ind | 20 Ind
Anzahl 396mal [ 70mal | 10mal | 3mal | 2mal | 2mal Imal

Die Monatssummen der Individuen im &stlichen RSK fige ich hinzu:

Monat  |Jan |Feb |Mér [Apr |Mai [Jun [Juli |Aug [Sep |Okt [Nov |Dez
Siegnied.| 1 2 33 |504| 20 [ 46 | 117121 ] 36 | 23 | 21 7
Ostteil 13114119 3 - 1 6 8 5 10| 18 | 21
Die 118 Waldwasserléufer, die seit 1990 im Ostteil des RSK gesehen wurden,
verteilen sich auf: Herrnstein  96; Wahnbachtalsperre 12; Herrenteich 7;

Dondorfer See 1; Teich bei Neunkirchen-Hermerath 1; Nutscheid 1 Ind..
(Beobachter: Fischer, Heimann, P. Herkenrath, Hinterkeuser).

Besondere Beobachtungen:
29.03.2005 4 Teiche bei Rupp.-Herrnstein (Hinterkeuser)
17.07.2005 1 an Teich im Nutscheid (M. & U. Hinterkeuser)

Uberwinterungen: Mehrmals wurden Wintergéste nachgewiesen, z. B.:
Dondorfer See: ein Ind. am 12.12.1991 (W. Fischer)
Vorstau der Wahnbachtalsperre: ein Ind. am 18.01. und 15.02.1998,
zwei Ind. am 15.03.1998, ein Ind. vom 13.12.1998 bis 14.03.1999 (Heimann)
Teiche von Herrnstein: ein Ind. am 25.11.2003, zwei Ind. vom 24.12.2003
bis 14.03.2004, zwei bis vier Ind. vom 3.11.2004 bis 29.03.2005,
ein Ind. am 13.11.2005, zwei Ind. am 13.12.2005, ... (Hinterkeuser).




176.2 Waldwasserldufer

Einige Beobachtungen:

30.06.1967 2  Agger, Kreisgrenze bei Overath (Radermacher)
3.04.1969 20  Siegniederung (Hofer)
29.04.1987 1 Herrenteich (Heimann)
12.12.1991 1 Dondorfer See (W. Fischer)
20.04.1993 1 Hermerather Mihle (Hinterkeuser)
30.04.1993 1 Herrenteich (Heimann)
24.07.1993 1 Herrenteich (Heimann)
12.06.1994 1 Ruppichteroth-Herrnstein (P. Herkenrath)
17.09.1995 T Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
14.04.1996 1 Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
27.03.1997 T Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
6.04.1997 3 auf Kiesinsel in der Agger/WH (Buschmann)
18.01.1998 T Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
15.02.1998 1 Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
15.03.1998 2 Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
26.07.1998 1 Vorstau der Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
13.12.1998 T Vorstau der Wahnbachtalsperre (Heimann)
bis 14.03.1999 1 Vorstau, immer an derselben Stelle (Heimann)
2.10.1999 1 Herrnstein (Heimann)
25.11.2003 1 Herrnstein (Hinterkeuser)
24.12.2003 2 Herrnstein (Hinterkeuser)
4.01.-14.03.2004 2 Herrnstein (Hinterkeuser)
28.10.-23.11.2004 2 Herrnstein (Hinterkeuser)
7.8& 12.12.2004 2 Herrnstein (Hinterkeuser)
4.&10.01.2005 2 Herrnstein (Hinterkeuser) Winter |
13.02.2005 3 Herrnstein (Hinterkeuser)
13. & 25.03.2005 3 Herrnstein (Hinterkeuser)
29.03.2005 4 Herrnstein (Hinterkeuser)
17.07.2005 T an Teich im Nutscheid (M. & U. Hinterkeuser)
13.12.2005 2 Herrnstein (Hinterkeuser)
7.08.2008 2 Herrenteich (Hinterkeuser)
14.08.2008 4 Herrnstein (Hinterkeuser)
ab 5.11.2009 3 Herrnstein (Hinterkeuser), bis Mitte Dez.
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Unsichere Beobachtungen: W. Radermacher vermutete: ,Am 21.03.1929 von
einem verschlammten Mihlteich im Naafbachtal eine Limikole abfliegend ...
Am 3.05.1976 am Naafbach eine Limikole mit hell leuchtendem Birzel oder
Schwanzteil abfliegend. Durch starke Sichtbehinderung nicht einwandfrei
erkennbar, aber sehr wahrscheinlich diese Art.” (RADERMACHER 1977)
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Bruchwasserl@ufer 177

Tringa glareola
E: Wood Sandpiper F: Chevalier sylvain
Status: seltener Durchzigler

Heute briten Bruchwasserléufer noch - mit stark abnehmender Tendenz - in der
borealen Wald- und Tundrenzone von Nordwesteuropa bis Ostsibirien, meist
nérdlich des 55. Breitenkreises. In Europa liegt der Schwerpunkt der Verbreitung
in Schweden, Finnland und Russland. Genistet wird in alten Nestern von Drosseln,
Raubwiirgern und Tauben.

Im 19. Jh. war die At noch regelméfiger Brutvogel in den Niederlanden, in
Norddeutschland und in Polen. Die Art konnte sich leider nicht auf Kulturland
umstellen. So verschwanden nach 1960 durch die Urbarmachung und Zerstérung
der Hochmoore immer mehr Reliktvorkommen in der geméBigten Zone (bes. in
Mitteleuropa). In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996
steht die Art in der Kategorie 0 ,ausgestorben oder verschollen”. Die letzte Brut
in NRW wurde 1919 festgestellt (1952 noch einmal Brutverdacht).

Das eigentliche Winterareal beginnt sidlich der Sahara und reicht stdwdrts bis
Kapland und Madagaskar. Einige Végel verbringen den Winter an der Atlantik-
kiste, im sUdlichen Mittelmeerraum oder im sidlichen Asien.

In NRW setzt der Heimzug im April ein, das Maximum liegt Mitte Mai. Die lefzten
Durchzigler werden noch Anfang Juni festgestellt. Der Wegzug beginnt Ende
Juni mit den Weibchen und dauert bis September. Zu Beginn des 20. Jhs. waren
Bruchwasserléufer in Nordrhein regelméfiige Durchzigler, die seltener auftraten
als Waldwasserlaufer (LE ROI 1906, NEUBAUR 1957). Nach 1960 iberwogen die
Bruchwasserléufer, die dann oft in Trupps von 10 bis 20 auftraten (MILDENBER-
GER 1982). Seit 1990 gab es im Rheinland kaum noch Beobachtungen. In der
Escher Birge sah ich drei Ind. am 30.08.1992. Gréflere Trupps traten fast nur in
Westfalen auf (bes. in den Rieselfeldern von Minster: 109 Ind. am 14.05.1998,
93 Ind. am 3.05.1999, 38 Ind. am 27.08.1999 und 85 Ind. am 12.08.1998).

Wie viele andere Limikolenarten wurden auch Bruchwasserléufer fast nur in
der Siegniederung festgestellt, wo sie gelegentlich mit Grinschenkel, Rot-
schenkel, Kampflgufer und Flussregenpfeifer vergesellschaftet waren. Hofer
notierte dort folgende TruppgréBen und Monatssummen fir die Jahre 1958
bis 1980 (Hofer in RHEINWALD et al. 1987):

Truppgrofe 1-2Ind | 3-71Ind [8-15Ind| 16Ind
Anzahl 75mal 16mal - Tmal
Monat |Feb [Mér |Apr |Mai [Juni [Juli  |Aug [Sep |Okt [Nov |Dez
Anzahl - 1 8 | 31 3 33 | 86 18 - - -

Nach 1990 wurde die Art einmal im &stlichen RSK gesehen:
7.08.1994 2 Herrenteich (Heimann)
In der Wahner Heide beobachtete T. Stumpf am 23.04.2007 einen Bruch-

wasserldufer im Pionier Becken II. Im linksrheinischen RSK sah Scharlau 30
Ind. am 8.05.1960 an den Gruben bei Alfter-Witterschlick.

Aus der Umgebung: am Entenfang bei Wesseling/BM sahen Kuhn 50 Ind.
Anfang August 1961 und Hofer 30 Ind. am 21.05.1964.
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178  Kampflaufer

Philomachus pugnax
E: Ruff ( Ruff, Reeve) F: Combattant varié
Status: Ausnahmeerscheinung (seltener Durchzigler am Rhein)

Das Areal des Kampflaufers erstreckt sich von Nordwesteuropa bis Ostsibirien.
Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in Skandinavien und Russland. Die Art britet
im Norden in Seggenmooren und in feuchter Tundra, sidlicher an flachen Ufern
und in mit Tompeln und Graben durchsetzten Wiesen. Das Winterquartier dieses
ausgesprochenen Langstreckenziehers reicht bis Studafrika und Sidasien. Eine
kleinere Zahl bleibt im Mittelmeergebiet und an der europdischen Atlantikkiste.
In Mitteleuropa war die Art friher Brutvogel. So schrieb NIETHAMMER (1942):
,Ehemals erstreckte sich das Brutgebiet des Kampfléufers nicht nur Gber alle Kisten-
provinzen und die gréfBeren Inseln, sondern reichte weit in das Binnenland herein .”
Die Bestdnde haben seit dem 19. Jh. und besonders seit 1945 auf Grund von
Entwésserungen und der Intensivierung der Landwirtschaft stark abgenommen.
Heute gibt es in Mitteleuropa gréfiere Binnenlandvorkommen nur noch in den
Niederlanden und in Polen. Rickgénge von bis zu 50 % innerhalb von zehn
Jahren wurden an der deutschen Nordseekiste festgestellt. Im Jahre 1999 zéhlte
man an der Nordseekiste noch 80 und an der Ostseekiste 15 Weibchen. Mit
dem Erléschen der deutschen Rest-Population ist zu rechnen.

Im Rheinland war die Art vor 1957 ein seltener und unregelméBiger Durchzigler
(LE ROI 1906, NEUBAUR 1957). 1958 bis 1977 wurden bei 1.796 Beobachtungen
11.346 Individuen gezahlt. Am Niederrhein wurden 1974 noch mindestens drei
Brutpaare und 1977 finf Weibchen mit Jungen festgestellt (MILDENBERGER 1982).
Inzwischen gilt die Art allerdings als ausgestorben (Rote Liste NRW von 1996).
Die letzte Brut wurde 1987 festgestellt.

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis fanden Kampflaufer bevorzugte Rast-
platze (schlickige Uferzonen oder Schlammfléchen von Teichen und Klgr-
anlagen) in der Siegniederung und ausnahmsweise im Jahr 1976 an der
Wahnbachtalsperre, als das Vorbecken abgelassen war. W. Radermacher
fand dort am 11.04.1976 und am 26.09.1976 je einen Vogel im Schlichtkleid.

Die Beobachtungen in der Siegniederung wurden von Hofer in RHEINWALD
et al. (1987) fir den Zeitraum 1957 bis 1979 zusammengefasst:

TruppgrofBe 1-2 Ind 3-5Ind 6-101Ind | 11-23 Ind 24 Ind
Anzahl 146mal 26mal 12mal - Tmal
Monat |Jan |Feb [Mér |Apr [Mai |Juni [Juli |Aug [Sep |Okt [Nov |Dez
Anzahl | 11 8 | 61 | 53 | 43 - 3 27 1159 | 14 - 10

Kampfléufer waren haufig mit Kiebitzen und Rotschenkeln vergesellschaftet.

Im linksrheinischen RSK fand M. Kuhn 17 Ind. am 17.03.1995 bei Swist-
tal-Straffeld.

In der Umgebung wurden nach 1980 folgende Héchstzahlen festgestellt:

31 juv vom 24. bis 25.09.1996 in der Kléranlage Sittarder Hof/BM (Kuhn);

69 Ind. am 25.08.1984 am Urmitzer Werth/NR (Kunz, Simon in BOSSELMANN
2000b); 1,1, 3,4,5 und 1 Ind. an sechs Tagen im Zeitraum 22.09.-14.10.2001
am Dreifelder Weiher/WW (M. Schéfer). Ferner wurden 36 Jungvégel am 18.09.
1998 bei Nérvenich und 42 Ind. am 27.09.1998 bei Erftstadt-Erp/BM gesehen
(RHEINWALD & KNEITZ 2002).
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Schmarotzerraubmoéwe 194

Stercorarius parasiticus
E: Arctic Skua (Parasitic Jaeger/Skua) F: Labbe parasite
Status: Ausnahmeerscheinung (Irrgast)

Schmarotzerraubméwen briten an vogelreichen Meereskisten, oft in lockeren
Kolonien. Sie sind zirkumpolar in Nordamerika und Eurasien vertreten, so auch
in Grénland, Island, Schottland und Skandinavien. Das Winterquartier reicht am
Atlantik von Maine/GB bis Stdafrika und Stdamerika. Der Schwerpunkt liegt
stdlich des Aquators, wo die Art in Kisten- und Schelfgewdssern Gberwintert.

In Mitteleuropa sind Schmarotzerraubméwen seltene bis héufige Durchziigler an
der Kiste, im Herbst (Sept/Okt) héaufiger als im Frohjahr (April/Mai). Im Binnen-
land tritt die Art sehr selten auf. Dennoch stellt sie die haufigste durch Mitteleuropa
ziehende Raubméwenart dar.

MILDENBERGER (1982) nennt fir das Rheinland 15 Nachweise aus dem 19. Jahr-
hundert und aus der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts. Fir den Zeitraum 1951
bis 1978 listet er 18 Nachweise fir das Rheinland auf, darunter 12 fir Nordrhein.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurde die Schmarotzerraubméwe nur einmal als seltener
Durchzigler abseits der Rheinachse gesehen:

22.09.1911  1juv  Lohmar (LE ROI 1912)

Eine Beobachtung am 4.09.1989 auf dem Rhein bei Bad Honnef wurde vom
Seltenheitenausschuss nicht anerkannt. Zwei Tage spéter wurde allerdings
eine Schmarotzerraubméwe etwas sidlicher am Urmitzer Werth/NR gesehen,
was jedoch nichts beweist (s. u.).

Aus der Umgebung:

Nachdem im April 1850 ein Vogel bei Andernach am Rhein erbeutet worden war
(BRAHTS 1853), wurde am 13.09.1882 ein Ind. bei Altenkirchen erlegt. Der Beleg
befand sich im Naturhistorischen Museum in Kéln (SACHSE 1882, LE ROI 1906).
Am 30.09.1979 hielt sich ein adultes Ind. in einer Millkippe bei Liblar/BM im
ehemaligen Braunkohlengebiet auf (v. Dewitz, Jaschke). Weitere Nachweise gab
es am 10.09.1972 bei Erftstadt-Erp/BM (Kuhn) und zweimal am 2.09.1978 bei
Zilpich/EU (Jacobs) und in der Escher Birge/DN (van de Putt, Siemons).

Am 14.09.1997 besuchte ein Ind. den Dreifelder Weiher/WW (Lippok). BOSSEL-
MANN (2000b) nennt weitere vier Nachweise fir den Urmitzer Werth/NR am 30.05.
1957,25.05.1960, 3.09.1978 und 6.— 9.09.1989 (Dittmann, Strunk, Jénck).
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206 Lachmowe

Larus ridibundus
E: Black-headed Gull F: Mouette rieuse
Status: Durchzigler und Wintergast

Lachm&wen briten im mittleren und nérdlichen Eurasien von Island bis Ostsibirien.
Nachdem die Art zuerst nur seltener Gast an der Nordostkiste von Amerika war,
werden seit einigen Jahren auch Bruten in Ostkanada registriert.

Der Verbreitungsschwerpunkt in Mitteleuropa liegt an der Kiste und im gewdsser-
reichen Tiefland (NL, D, PL, CZ). Seit 1900 wurde eine Arealausweitung und auch
eine Verstédterung, zuerst in Hamburg und London, festgestellt.

In NRW wurden im 20. Jh. an verschiedenen Orten, meist am Niederrhein, Brut-
kolonien gegrindet, z. B. 1908 eine Kolonie von 18-20 Paaren bei Kevelaer/KLE
und von 1953 bis 1957 eine Kolonie auf der Bislicher Insel/WES, die 1955 als
Maximum 200 Bp aufwies (MILDENBERGER 1982). 1972 briteten zwei Paare am
Entenfang bei Wesseling, jedoch war nur ein Paar erfolgreich (Kuhn). Im Jahr
1999 briteten allein im Zwillbrocker Venn 5.200 Paare.

Die Mitarbeiter der AG Méwen stellten am  9.12.2006 bei einer landesweiten
Synchronzéhlung einen Winterbestand von 63.610 Lachm&wen in NRW fest.

Im Rhein-Sieg-Kreis halten sich die meisten Lachméwen am Rhein und an der
unteren Sieg auf. Sie suchen ihre Nahrung an Gewdssern, auf Feldemn, in
Milldeponien und Orischaften. Im Frihjahr 1974 wurden bei Bonn zwischen
Rheinkilometer 652 und 659 bis zu 4.000 Lachméwen gezéhlt (RHEINWALD et
al. 1987). Nach RHEINWALD & KNEITZ (2002) hielten sich um das Jahr 2000
von November bis Mérz 10.000-15.000 Ind. im Grofiraum Bonn auf.

In den 1990er Jahren konnte man am Allner See regelméfBig Lachmoéwen
antreffen, die dort eine Bade- und Rastpause einlegten. Im Winterhalbjahr
1992/93 fand ich dort insgesamt 558 Ind. an 15 von 19 Beobachtungstagen,
dagegen im Winterhalbjahr 1999/2000 nur 38 Ind. an 5 von 19 Tagen.

Einige Maximalzahlen an verschiedenen Orten sind:
17.09.1972 13 Wahnbachtalsperre (Radermacher)
18.03.1973 30 fl Wahnbachtalsperre (Radermacher)
2.11.1990 130 Allner See (Hinterkeuser)
5.12.1995 3 I Neunkirchen-Eischeid (Hinterkeuser)
12.12.1995 18 Dondorfer See (Hinterkeuser)
25.12.1996 40 fl. Neunkirchen (Hinterkeuser)
23.11.1997 167 Allner See (Hinterkeuser)
31.08.2003 1.000 zwischen Honnef und Rhéndorf (Hinterkeuser)
15.11.2007 109 Allner See (Hinterkeuser)

Weitere Beobachtungsorte im &stlichen RSK waren:
Neunk.-Meisenbach: an acht Tagen insgesamt 51 Ind. (RADERMACHER 1977)

Wahnbachtalsperre: an elf Tagen insgesamt 38 Ind.

Dondorf: an sieben Tagen insgesamt 49 Ind.
Neunkirchen (ab 1990): an sieben Tagen insgesamt 66 Ind. Gberfliegend
Herrenteich: einmal vier Ind. am 29.04.1990 (Heimann)

Nach der SchlieBung von Milldeponien sieht man Lachméwen im &stlichen
RSK fast nur noch am Allner See — und das unregelméBig.
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Sturmmoéwe 211

Larus [canus] canus
E: Common Gull (Mew Gull) F: Goéland cendré
Status: Jahresvogel in der Rhein-Sieg-Niederung

Das Brutareal liegt im Norden Eurasiens vom nérdlichen GroBbritannien tber
Skandinavien und Sibirien bis Alaska und Westkanada. In Mitteleuropa existieren
groBere Besténde an der Ostsee- und Nordseekiste. Im 20. Jh. kam es zur
Bildung von Binnenlandkolonien, die jedoch oft nur klein und kurzzeitig waren.

In NRW sind Sturmméwen schon seit léngerer Zeit Wintergdste, besonders nach
Stirmen. Léngs des Rheins halten sich heute im Winter mehr als 2.000 Ind. auf.

Seit 1951 ist die Art Brutvogel in NRW, zuerst auf der Bislicher Insel/WES. Im Jahr
1975 waren im Rheinland schon vier feste Brutplétze bekannt. Der heute landes-
weit grofite Brutplatz am Franziskussee bei Brihl wies damals 22 Brutpaare auf,
im Jahr 1999 waren es 112 Bp. In der Roten Liste der Vogelarten Nord-
rhein-Westfalens von 1996 steht die Art in der Kategorie R ,arealbedingt selten”.

Bruten: 1975 und 1976 britete ein Paar erfolgreich auf einer Kiesinsel des
Roftter Sees in Troisdorf. 1977 gab es dort zwei Paare mit drei fliggen Jungen.
1979 wurde noch einmal ein Paar am Stockemer See bei Niederkassel fest-
gestellt (FrieB, Jaschke, Stickel, Wink, Hofer).

Im Jahr 1990 entdeckte K. Jaschke auf einer Kiesinsel des Stockemer Sees
die einzige Sturmmdwenkolonie im RSK, die zu diesem Zeitpunkt etwa sechs
Brutpaare aufwies. In den Jahren 1991 bis 1993 zdhlte Jaschke etwa zehn
Paare mit etwa 20 fliggen Jungvégeln.

In den Jahren 1994 und 1995 wurde auf der Brutinsel die Anlage neuer Nester
behindert, da sich ein dichtes Birkenwdldchen gebildet hatte. Es gelang Klaus
Jaschke mit Unterstitzung durch H. Méller (NABU-Ortsgruppe Niederkassel)
und mit Hilfe des Umweltamtes der Stadt Niederkassel und des Amtes fir Natur-
und Landschaftsschutz des RSK, auf der gréfiten Insel den Baumbewuchs zu ent-
fernen und den Sturmmoéwen artgerechte Brutplatze zu schaffen. Zu den Zu-
kunftsaussichten schrieb JASCHKE (1998): ,Unter der Voraussetzung, dass die
nachwachsende Vegetation der neuen Brutinsel in regelméBigen Absténden ent-
fernt wird, hat die Kolonie jetzt die Méglichkeit, sich auszudehnen.”

Ein weiteres Zitat aus JASCHKE (1998) tber diese Naturschutzaktion zur Erhal-
tung der Sturmméwenkolonie: ,Ein Dankeschén an den Rhein-Sieg-Kreis fir die
sicher kostspielige Aktion zur Erhaltung der Sturmméwenkolonie.”

Brutbestand und Bruterfolg der Sturmméwe im NSG Stockemer See (nach
JASCHKE 1998):

Stockemer See | 1990 1991 1992119931994 1995|1996 | 1997
Brutpaare 6 ~10 | <10 | <10 | 5-6 | 5-6 [11-13|11-13
fligge Jungen [4 ~20 | ~20 | ~20 9 5 18 23

Wintergast: Die Art hélt sich ganzjéhrig in der Rhein-Siegniederung auf.

Im 8stlichen RSK sind Sturmméwen gelegentlich im Siegtal zu sehen, z. B.
10.01.1993 3 Allner See (Heimann)
7.05.2009 2 Sstlich_Eitorf (Hinterkeuser)
23.06.2009 3 Windeck-Unkelmihle (Hinterkeuser)
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215 Silberméwe

Larus argentatus
E: European Herring Gull F: Goéland argenté
Status: Durchzigler, Jahresvogel in der Rhein-Sieg-Niederung

Silberm&wen briten an den Kisten von Nordwesteuropa mit zwei Unterarten:

L. a. argenteus  Island, britischen Inseln und Nordfrankreich,

L. a. argentatus  Dénemark, Schweden, Norwegen und Spitzbergen.

An der Nordseekiste von Deutschland bis Belgien britet eine Ubergangspopula-
tion dieser beiden Formen. Diese Méwen sind Standvégel und Teilzieher, die
auBerhalb der Brutzeit auch weit ins Binnenland vordringen.

In der ersten Halfte des 20. Jh. gab es am Mittelrhein nur sechs Beobachtungen
(NEUBAUR 1957). Seit den 1960er Jahren sind Silberm&wen am Rhein regelmé-
Bige Durchzigler und Wintergdste rheinaufwérts bis Bingen. Der Schwerpunkt
der Winterverbreitung liegt am Niederrhein. An den dortigen Schlafplétzen zéhlte
man im Winter 1976/77 2.200 bis 2.500 Silberm&wen. Bei einer landesweiten
Synchronzdhlung in NRW stellten die Mitarbeiter der AG Méwen im Dezember
2004 einen Winterbestand von 20.399 Silberméwen fest, 2007 waren es 2.941.

Seit 1953 sind Silberméwen unregelméfBige Brutvégel im Rheinland. Von 1953
bis 1963 briteten bis zu zwolf Paare auf der Bislicher Insel/WES (MILDENBERGER
1982). Auch am Franziskussee bei Brihl gab es in den Jahren 1975, 1976, 1977
und 1980 ein Brutvorkommen von ein bis zwei Paaren (RHEINWALD et al. 1987).

Im Bonner Raum gab es bis 1970 zehn Nachweise, zwischen 1971 und 1986
schon Uber 220. In den Wintern 1973 bis 1976 hielten sich maximal 2.000
Silberméwen am Rhein bei Bonn auf. Folgende Zahlen stellte Hofer in der
Siegniederung fest (RHEINWALD et al. 1987) *:

TruppgrofBe 1-2 Ind 3-10Ind | 20-35 Ind |40-100 Ind [ 100-181 Ind
Anzahl 102mal 46mal 19mal 10mal 4mal

Monat |Jan [Feb [Mar |Apr [Mai [Juni |Juli JAug |Sep |Okt |Nov |Dez
Anzahl | 775|900 |415]| 25 2 - - 1 - 4 56 | 158

Ostlich von Siegburg werden Silberméwen seit 1991 fast alljéhrlich gesehen.
Bei 20 Nachweisen (Nw.) waren es 31 Ind. (Heimann 4, Hinterkeuser 27):

Monat |Jan |Feb |Mér |Apr |Mai [Juni [Juli |Aug |Sep |Okt [Nov [Dez
Anzahl | 11 ] 1 2 3 2 1 - - - 5 - 6

Allner See: 10 Ind./6 Nw., Wahnbachtalsperre: 9 Ind./7 Nw.,
Dondorfer See: 6 Ind./3 Nw., Neunkirchen/Eitorf: 2 Ind./2 Nw.
Darunter waren 2 ad und 2 juv (1. Wk) am 15.01.1996 am Allner See (Hint.).
Im Frihjahr 2004 sah ich mehrfach einige Mittelmeer- und Silberméwen im
Industriepark Siegburg-Zange, die ich hier nicht mitgezéhlt habe.

Bruten: Am 27.07.1992 entdeckte JASCHKE (1993) ein Brutpaar mit zwei
Jungen auf einer Insel eines Baggersees bei Niederkassel-Stockem in der
Nd&he der Sturmméwenkolonie. Auch 1994 fand er dort wieder ein Brutpaar.
Radermacher sah am 15.09.1986 bei Meisenbach zwei junge Silberméwen,
die bei Anngherung auf zwei bis drei Meter nur wegliefen, nicht flogen (H 15).

* Da man bis ca. 1995 noch nicht Silber-, Mittelmeer- und Steppenméwen unterschied,
kénnen in den genannten Zahlen auch die ,neuen Arten” enthalten sein (s. 216-217).
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Weillkopfméwe 216-217
Bemerkungen zum Silberméwen-Wei3kopfméwen-Komplex

Bis in die 1980er Jahre unterschied man bei den in Deutschland héufigen Grof3-
méwen nur Mantel-, Hering- und Silberméwen. Die Silberméwen unterteilte man
wiederum in verschiedene Subspezies, deren Bestimmung bei Nachweisen jedoch
meist vernachléssigt wurde. Bei MILDENBERGER (1982), RHEINWALD et al. (1987)
und in Pareys Vogelbuch (HEINZEL, FITTER & PARSLOW, 6. Auflage 1992) wird nur
von der Art Silberm&we berichtet (sie ist Brutvogel an allen europdischen Kustenl).
BEZZEL (1985) und GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER (1982, 1999) unterschie-
den Silberméwe (L. argentatus) und Weilkopfméwe (L. cachinnans), wobei beide
Arten wiederum Unterarten aufwiesen. Als die Bestimmungsbicher in den 1990er
Jahren die Weilkopfméwe als neue Art einfihrten, lagen schon Erkenntnisse vor,
dass diese ,Art” in die eigensténdigen Arten Mittelmeerméwe (L. michahellis,
216) und Steppenméwe (L. cachinnans, 217) aufzuteilen sei, die nicht néchstver-
wandt sind. Die Deutsche Seltenheitskommission schrieb zur Problematik der
WeiBkopfméwen-Bestimmung: ,Bis vor wenigen Jahren war es fir die Mehrzahl
der Vogelbeobachter noch unméglich, die WeiBkopfméwe Gberhaupt von der
Silberméwe zu unterscheiden, geschweige denn innerhalb des WeiBkopfméwen-
Komplexes die einzelnen Taxa zu erkennen.” (LIMICOLA 12, 1998)

In der Artenliste von NRW (HERKENRATH 1995) wird neben der Silberméwe nur die
WeiBlkopfméwe gefihrt und bei der landesweiten Synchronzéhlung des Winter-
bestandes der Méwen wurden bis Mitte der 1990er Jahre nur WeiSkopfméwen
gezéhlt. In den ornithologischen Sammelberichten der Zeitschrift Charadrius
wurde bis 1998 auch von Weilkopfméwen berichtet.

Nach 1998 erst erfolgte in NRW die Unterscheidung von Mittelmeerméwen und
Steppenméwen. Am 4.12.1999 stellten dann die Mitarbeiter der AG Méwen
einen Winterbestand von 71 Mittelmeer- und 73 Steppenméwen in NRW fest.

Man kann davon ausgehen, dass Weilkopfméwen — bzw. die Arten Mittel-
meer- und Steppenmdwe — vereinzelt auch schon vor 1994 im Rheintal vor-
kamen, jedoch als Silberm&éwen bezeichnet wurden.
Bei den folgenden Meldungen handelt es sich um die ersten Nachweise von
WeiBkopfméwen, bei denen allerdings noch die Unterscheidung von Mittel-
meermdwe oder Steppenmdwe vernachléssigt wurde:
9.08.1994 4 Rhein bei Niederkassel (M. Kuhn)
(1ad, 1im 4.Kj., 2 juv)
17.07.1995 2 ad Bonn-Beuel (P. Herkenrath)
4.02.1996 8 Rheinufer bei Rhéndorf (P. Herkenrath)
(3 ad, 3im 3. Wk und 2 im 2. WKk)
1.11.1996 1 ad,1 dj Rheinufer bei Rhéndorf (P. Herkenrath)
4.01.1997 1 od Rhein bei Niederkassel (Petersen)
19.01.-2.02.1997 1 Sieg bei Siegburg (Petersen)

Sicher ist, dass am Rhein und im rheinnahen Rhein-Sieg-Kreis die drei Arten
Silberméwe, Mittelmeerméwe und Steppenméwe vorkommen.

Eine Zusammenfassung des aktuellen Wissensstandes findet man z. B. in:

MULLER, A. (1996): Hinweise zur Bestimmung von Grofiméwen (Larus spec.). Charadrius
32: 135-148. s. a. Lit)

HELBIG, A. J., D. LIEBERS & P. de KNIJFF (2004): Artbildung und Verwandtschaftsverhaltnis-
se im Silber-Heringsm&wenkomplex Larus argentatus/fuscus. Limicola 18.
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216 Mittelmeermdwe

Larus [michahellis] michahellis
E: Yellow-legged Gull F: Goéland leucophée
Status: Jahresvogel im Rheintal, seltener Gast bei Siegburg

Die Art britet hauptséchlich im westlichen Mittelmeerraum, aber auch ostwérts
bis zur ruménischen Schwarzmeerkiste. Seit etwa 1950 wird eine Ausbreitungs-
tendenz nach Norden bis ins sidliche Mitteleuropa registriert. Die ersten erfolg-
reichen Bruten wurden 1971 in der Schweiz, 1978 in Baden-Wurttemberg und
1992 in Rheinland-Pfalz festgestellt. Nach der Brutzeit ziehen die Mittelmeerméwen
nach Norden, entweder erst vom Mittelmeer bis zur Nordsee und von dort aus
rheinaufwdrts ins Binnenland oder entlang der Flisse nordwérts. In NRW wurden
in den letzten Jahren mehrfach farbberingte Végel gesehen, die aus den neuen
Brutgebieten Oberrhein, Schweiz, Frankreich und ltalien stammten.

Inzwischen sind in NRW zumindest einzelne Mittelmeerméwen ganzjéhrig anwe-
send, vor allem am Rhein von der niederléndischen Grenze bis Mainz. Héchst-
zahlen werden im Spatsommer oder Frihherbst erreicht, z. B. 152 Individuen am
20.08.1998 am Rhein zwischen Duisburg und Wesel. In der Bonner Umgebung
wurden am 5.10.1999 auf der Milldeponie Ville/BM 125 Ind. festgestellt (Kuhn).
Im Winter sind die Zahlen geringer. Bei der landesweiten Synchronzéhlung stell-
ten die Mitarbeiter der AG Méwen am 8.12.2007 in NRW einen Winterbestand
von 158 Mittelmeerméwen fest; im Dez. 2006 waren es 118 Individuen.

Der Brutbestand in NRW nimmt weiter zu. So britete 1998 ein Paar bei Hirth-
Knapsack/BM und am 15.06.1998 waren zwei Kiken geschlipft (Kuhn, Gray,
Schmaus). Die Art ist an einigen Orten am Rhein regelmdBiger Brutvogel. So
briteten im Jahr 2001 vier Bp (2, 0, 0, 0 ) im Olhafen in Wesel und zwei Bp mit
3jund 1 auf der Hindenburgbriicke bei Bingen.

Im Jahr 2004 stellte der NABU neun Brutpaare in Bonn an der Oxfordstrafie und
im Bereich zwischen Kaufhof und Hotel Bristol fest.

Bruten von Mischpaaren aus verschiedenen Arten wurden auch im ehemaligen
Braunkohlengebiet bei Brihl und in Bonn festgestellt: 1997 britete ein Paar
Mittelmeer- x Silberméwe (L. michahellis x L. argentatus) erfolgreich in Bonn in
der Néhe der Beethovenhalle, und 1999 stellte M. Kuhn ein Mischpaar Mittel-
meerméwe x Silberméwe bei Hirth-Knapsack/BM fest. Am 27.07.2001 fand
Jaschke ein Mischpaar Mittelmeer- x Silberméwe mit zwei fliggen Jungvégeln
auf dem Flachdach eines Verwaltungsgebdudes an der Poppelsdorfer Allee.

Im Rhein-Sieg-Kreis kommt die Mittelmeerméwe ganzjdhrig am Rhein vor.
Eine systematische Untersuchung existiert fir dieses Gebiet jedoch nicht.

Bei seltenen Besuchen am Rheinufer bei Rhéndorf und Bad Honnef konnte
ich einzelne Mittelmeermdwen eindeutig bestimmen, z. B. ein Ind. am 4.12.
2002, zwei Ind. am 20.01.2003 und drei Ind. am 9.07.2004. Diese Zufalls-
beobachtungen sagen nicht aus, in welcher Haufigkeit die Art hier im Laufe
des Jahres auftritt (eventuell auch mit Jungvégeln).

Im Frohjahr 2004 sah ich mehrfach zwei bis acht Mittelmeerméwen auf den
Flachdéchern im Industriegebiet Siegburg-Zange, fand allerdings keinen
Bruthinweis. Im Sommer 2005 entdeckte ich auch GroBméwen Gber den
Déchern des ,Gewerbegebietes” Hennef-West. Auf die Art sollte in den
néchsten Jahren geachtet werden. Die letzte Beobachtung war:

24.05.2007 2 Siegwehr bei Siegburg (Hinterkeuser)
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Steppenméwe 217

Larus cachinnans
E: Caspian Gull (Steppe Gull) F: Goéland pontique
Status: vorwiegend Wintergast am Rhein

Das Brutareal der Steppenméwe reicht vom Schwarzmeergebiet bis zum Kaspiraum.
Die Steppenméwe britet dort auf flachen, bewachsenen Sand- und Schlammbén-
ken, wahrend die Mittelmeerméwe mehr Dacher bevorzugt.

Die Art ist Stand- und Strichvogel. Nach der Brutzeit zieht ein Teil nach Nordwesten,
vereinzelt bis zur Nordsee, aber auch bis an den Rhein. Seit 1995 werden Steppen-
mowen regelmafBig am Rhein zwischen Main und Koblenz und an der Mosel be-
obachtet. Im Moselraum gab es im Winter 1998/99 einen regelrechten Einflug, der
vom 4.10.1998 bis 14.03.1999 zu 23 Beobachtungen mit 28 Individuen fihrte.

In NRW tritt die Steppenmdéwe in den letzten Jahren in wechselnder Anzahl vor
allem in der westfdlischen Bucht auf. Sie hat dort bisher aber noch nicht gebritet.
Zuerst kam sie vor allem von September bis Mai vor. In Westfalen bildeten sich
gréBere Ansammlungen in den Wintermonaten an den Méwenschlafplétzen und
Mailldeponien, z. B. wurden 61 Ind. am 25.12.1998 und 85 Ind. am 12.01.1999
am Halterner Stausee/RE festgestellt (A. Buchheim).

Am 4.12.1999 stellten die Mitarbeiter der AG Méwen einen Winterbestand von
71 Mittelmeer- und 73 Steppenmdwen in NRW fest. Die Synchronzéhlung im
Dezember 2004 ergab fir NRW mindestens 363 Steppenméwen, 2006 nur 75.
Jetzt halten sich auch in den Sommermonaten einzelne Individuen in NRW auf.

Da man erst seit wenigen Jahren auf diese neue Spezies achtet, gibt es bei
uns nur wenige Meldungen. Entsprechend den Daten in Rheinland-Pfalz
(GNOR 2003 und BOSSELMANN 2000b) dirfte die Art auch im Bonner Raum
vorwiegend in den Wintermonaten vorkommen. So sah z. B. M. Kuhn 35
Steppenméwen am 12.01.1999 auf der Milldeponie Ville bei Brihl/BM und
10 Ind. am 23.01.2008 auf einem Hallendach in Swisttal-Ollheim/SU.

An der Siegmindung stellte Petersen einen adulten Vogel vom 20.12.1997 bis
1.02.1998 fest und ich konnte am 20.01.2003 eindeutig zwei adulte Steppen-
méwen am Rhein bei Rhéndorf bestimmen. Mit mehr Zeitaufwand und mit
mehr Ubung kann man sicher dort noch mehr Steppenméwen, dann auch
die noch nicht ausgeférbten, finden.

Vom Rhein her ziehen wohl auch einige Steppenméwen die Sieg aufwdirts bis
Hennef. So sah ich am 15.12.2002 am Dondorfer See zwei Groméwen,
die die Kennzeichen der Steppenméwe aufwiesen, und am 16.12.2002
konnte ich an der Sieg bei Siegburg eine Steppenméwe bestimmen.

Die eindeutige Bestimmung von Grofiméwen gelang im &stlichen RSK bisher
allerdings auf Grund widriger Umsténde (Entfernung, schwimmende Végel)
mehrmals nicht. Man sollte daher in den ndchsten Jahren verstérkt auf
Grofiméwen achten.

Aus der weiteren Umgebung: Vom 22.01.-26.02.2000 wurden am Rhein bei
Bingen-Gaulsheim 512 Steppenméwen gezéhlt (Limicola 2/2000: 101).
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218 Heringsmdéwe

Larus [fuscus] fuscus
E: Lesser Black-backed Gull F: Goéland brun
Status: Durchzigler und Wintergast, im Osten des Kreises seltener

Die Art ist Brutvogel im Kistengebiet von Nordwesteuropa Gber Skandinavien bis
Nord- und Mittelsibirien. Von finf Subspezies existieren in Europa:

L. 1. graellsii Island, britischen Inseln, West-Dénemark,
L. f. intermedius  Ost-Danemark, Sid-Norwegen und Sidwest-Schweden,
L. f. fuscus Nord-Norwegen, Ostseeraum bis Mecklenburg-Vorpommern.

An der Nordseekiste, wo die Heringsméwen diesen Unterarten nicht eindeutig
zuzuordnen sind, ist seit einigen Jahrzehnten ein Bestandszuwachs und eine Areal -
ausweitung festzustellen (1979: >100 Bp; 1999: 29.000 Bp).

Die Art ist Teil-, Kurz- und Langstreckenzieher mit der zunehmenden Tendenz, im
Norden des Areals zu Uberwintern. Das Winterquartier reicht von Ostsee, Nord-
west-Europa, Nordatlantik, Nordafrika bis Vorderasien.

Die Heringsmoéwe trat im Rheinland vor 1950 nur in geringer Zahl als Durchzig-
ler am Rhein und seinen angrenzenden Gewdssern auf, gelegentlich auch als
Wintergast. So gab es am Niederrhein in den Monaten November bis Februar
vor 1982 nur 14 Nachweise mit 19 Individuen (MILDENBERGER 1982). Am
14.04.1998 besuchten allein ca. 1.000 Ind. die Deponie Viersen-Sichteln/VIE
und auch im Juli und August 1998 hielten sich dort 150 bis 400 Ind. auf (Sennert).
Im Dezember 2004 wurden in NRW bei der landesweiten Synchronzéhlung 97
Heringsméwen gezdhlt, am 9.12.2006 waren es 298 Heringsméwen.

Auch im Bonner Raum wurde seit 1950 eine starke Zunahme verzeichnet.
Wahrend es in der Zeit vor 1950 nur vier Nachweise gab, war die Zahl der
Meldungen zwischen 1950 und 1980 auf Gber 100 gestiegen und seit 1990
bildeten sich linksrheinisch auf der Ville-Seenplatte gréfiere Heringsméwen-
ansammlungen. Dort stellte z. B. M. Kuhn 470 Ind. am 17.08.1999 in der
Molldeponie Ville/BM fest (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

Im rechtsrheinischen RSK wird die Art vor allem an der Siegmindung gesehen.
Friher trat sie dort vorwiegend von Dezember bis Mai auf, heute sieht man
sie in allen Monaten, wobei im Sommer besonders viele Nichtbriter (Jung-
vogel im 2. bis 4. Kalenderjahr) angetroffen werden.

Hofer registrierte folgende Truppgréfien (RHEINWALD et al. 1987):

Truppgréfle 1Ind 2 Ind 3 Ind 4 Ind 5 Ind 6 Ind

Anzahl 57mal 13mal 7mal 6mal 4mal 2mal

Im &stlichen RSK wird die Heringsmowe selten registriert. Verdffentlicht wurden
nach 1990 folgende Beobachtungen vom Rhein bis zum Wahnbachtal:
28.05.1995 1 {l  Neunkirchen-Seelscheid-Heister (Heimann)
25.06.1995 1 fl Neunkirchen-Seelscheid-Ohlig (Heimann)
13.01.1996 1 ad  Rheinufer bei Oberkassel/BN (P. Herkenrath)
7.10.2001 1 fl. Wahnbachtalsperre, fl. nach Siden (Heimann)
26.04.2004 1 fl  Siegburg-Zange (Hinterkeuser)

Aus dem linksrheinischen RSK: Am 6.02.1978 wurde eine Heringsmdwe mit
grauem Ricken bei Bornheim-Hersel gesehen, die der Unterart L. f. graellsii
oder L. f. intermedius angehérte (Kuhn).
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Trauerseeschwalbe 225

Chlidonias niger (C. n. niger)
E: Black Tern F: Guifette noire (épouvantail)
Status: Ausnahmeerscheinung (seltener Durchzigler am Rhein)

Das Areal der Trauerseeschwalbe reicht in Eurasien von Spanien bis zur Mongo-
lei, in Nordamerika liegt es in der borealen geméfigten und in der Steppenzone.
Die Nester werden knapp Uber der Wasseroberfléiche von vegetationsreichen
Gewdssern angelegt (Altwéisser, Grében, flache Seen und Sumpfwiesen).
Trauerseeschwalben waren noch in der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts in
mitteleuropdischen Feuchtgebieten und entlang der grofien Flussauen weit ver-
breitet. Nach 1960 wurde der schon im 19. Jh. erkennbare Rickgang durch
Entwésserungen, Verschmutzungen, Biotopzerstérungen und Freizeitaktivitdten
noch verstarkt. Heute ist die Art in Mitteleuropa nur noch lickenhaft verbreitet.
An der deutschen Kiste briteten 1990 noch 970 Bp, 1995 waren es 750 Paare.
Die Rote Liste der Vogelarten von NRW von 1996 stuft die Art in die Kategorie
»vom Aussterben bedroht” ein (1994/95: 0 Bp). 1985 gab es in NRW noch 36 Bp.
Der Brutbestand am Bienener Altrhein/KLE ging von 1957 bis 1990 von 77 auf 7
Brutpaare zuriick. Die letzten Paare verlieBen den Bienener Alirhein im Jahr 1991,
Ab 1996 wurde das NSG Bienener Altrhein mit zuerst 1-3 Bp wiederbesiedelt.
1997 wurden sieben erfolgreiche Paare mit 12 Jungen gezghlt (1998: 17 Bp;
1999: 28 Bp mit 39 juv). Im Jahr 2001 briteten dort wieder Gber 40 Paare.

Das Winterquartier liegt an den Kisten des tropischen Westafrika bis Namibia.
Vor dem Wegzug sammeln sich bis 90.000 Trauerseeschwalben in den Nieder-
landen am ljsselmeer. Als Durchziigler werden sie besonders auf dem Heimzug
im Mai in vielen Teilen Mitteleuropas gesehen. In NRW wurden 1999 bei 47
Nachweisen insgesamt 182 Ind. gemeldet (1998 waren es sogar 716 Ind.).

Auch in Rheinland-Pfalz gelangen 1998 dreizehn Nachweise mit 131 Ind., z. B.
40 Ind. am 12.05.1998 am Urmitzer Werth/NR (Sauerborn); ferner 4+43 Ind.
am 1. und 2.05.2005 am Dreifelder Weiher/WW (M. Schéfer).

Auch im Bonner Raum war die Trauerseeschwalbe auf dem Durchzug die
héufigste Seeschwalbenart, die vor allem an der Ville-Seenplatte, am Enten-
fang und an der Siegmindung gesehen wurde. Folgende Zahlen stellte H.
Hofer in der Siegniederung fest (RHEINWALD et al. 1987):

TruppgréBe | 1-21Ind | 3-51Ind | 6-101Ind [ 14 Ind [ 27 Ind | 29 Ind | 33 Ind

Anzahl 50mal | 21mal 5mal Imal | Tmal | Tmal Imal
Monat |Jan |Feb [Mér |Apr [Mai |Juni [Juli |Aug [Sep |Okt [Nov |Dez
Anzahl - - - 9 149 51 14 | 16 | 40 4 - -

Auf dem Zug erscheint diese Art auch schon einmal abseits der Rheinachse,
wo z. B. am 10.05.1998 ein Trupp von 31 Ind. bei Bonn durchzog (Maurer).
H.-D. Wéhle sah funf Ind. am 26.06.1999 an der Bruchertalsperre/GM und
W. Radermacher beobachtete sechs Trauerseeschwalben am Herrenteich
mehrere Stunden lang, allerdings nur an einem Tag (s. u.).

Besondere Meldungen aus dem rechisrheinischen Rhein-Sieg-Kreis sind:
28.05.1974 6 Herrenteich (Radermacher)
10.05.1989 13 Sieglarer See (Gintaut)
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230 Steppenflughuhn, Steppenhuhn

Syrrhaptes paradoxus
E: Pallas’s Sandgrouse F: Syrrhapte paradoxal
Status: Ausnahmeerscheinung

Das Areal der Steppenflughiihner, auch Steppenhihner genannt, liegt in den
Halbwisten und Steppen Zentralasiens &stlich des Kaspischen Meeres. Friher
wurden in einigen Jahren Brutvorstéfie auflerhalb dieses Gebietes unternommen.
So kam es 1863, 1868 und 1908 zu Groflinvasionen mit einzelnen Brutversuchen
in Europa.

In Rheinland-Pfalz wurde am 7.09.1863 ein Steppenflughuhn bei Neuwied-
Engers/NR erlegt (Nicolaus). Prinz Max zu Wied berichtete, er habe im Jahr
1863 ein Ind. gesehen. (Anm: Méglicherweise war es der Vogel von Engers?).
1888 wurden in Polen und Deutschland 10.000 eingeflogene SteppenflughGhner
geschétzt und sogar 1.500 bis 2.000 Ind. flogen bis nach Schottland. In den
Niederlanden gab es in den Jahren 1863 und 1888 Gelegefunde, 1888 auch in
Niedersachsen und in Schleswig-Holstein. Zur Beobachtung von einzelnen oder
wenigen Steppenhihner kam es in den Niederlanden auch in folgenden Jahren:
Nov. 1952; Okt. 1954; Mérz 1963; Nov. 1964; Mai, Juni, Sept. und Dez. 1969
sowie Dez. 1972.

In Disseldorf-Himmelgeist wurde am 9.11.1937 ein junges Weibchen von einem
Sperber aus einer kleinen Schar geschlagen. Es wurde prépariert und im Natur-
kundlichen Museum Dusseldorf-Benrath ausgestellt (FREY 1948, NEUBAUR 1957).

Wahrend der Invasion von 1888 hielten sich von Anfang Mai bis Anfang
September einzelne Steppenflughthner und Trupps von bis zu 60 Individuen
am Niederrhein, in der Eifel, in der Kéln-Aachener Bucht und im Grofiraum
K&In-Bonn auf.

Auch in der Umgebung von Siegburg und Meckenheim wurden Steppenflug-
hGhner gesehen (LE ROl 1906).
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Straflentaube, Felsentaube 232

Columba livia forma domestica
E: Domestic Dove/Rock Dove F: Pigeon biset domestique
Status: Jahresvogel in einigen Stadten und gréfieren Ortschaften

Die Felsentaube (Columba livia) kommt im Mittelmeergebiet in felsigen Berg-
und Wistengebieten und in Westeuropa an felsigen Kisten vor (Spanien, Irland
und Schottland). Felsentauben briiten im Rheinland nicht.

Die Felsentaube ist die Stammform vieler Zuchtformen, die Haustaube, Zier-,
Reise- oder Brieftaube genannt werden, und der Stadttaube oder Straflentaube
(Columba livia forma domestica).

Der Ursprung der StraBentauben ist unsicher. Bekannt ist, dass Felsentauben im
Vorderen Orient schon vor mehr als 6.000 Jahren durch Bereitstellung von Brut-
plétzen in einer Stufe der Halbdomestikation gehalten wurden, dass die Rémer
die Rassetaubenzucht (Columbarien) nach Norden mitbrachten und dass immer
wieder Haustauben verwilderten. So leben heute in den Stadten des Rheinlandes
Straflentauben, von denen einige kaum von der Felsentaube zu unterscheiden
sind, wéhrend viele andere als Abkémmlinge der Zuchtformen sehr bunt sind.
Sie leben hier in der Néhe von Tirmen, Burgen, Kirchen, Briicken und Mérkten.

StraBentauben wurden bisher von den Ornithologen meist vernachl@ssigt
oder ignoriert. In vielen Avifaunen sucht man sie vergeblich (WINK 1987,
MILDENBERGER 1984 u. a.). Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre
wurden sie nicht mit erfasst. Zum ersten Mal fir unseren Raum erwdhnt sie
H. Kramer unter dem Begriff Stadttaube in RHEINWALD et al. (1987). Kramer
schreibt: ,Sie kommt sicher vor in Bonn, ..., Troisdorf, Siegburg, Kéln-Porz, Brihl,
Harth... Kerpen, Euskirchen, Rheinbach (seit 1979) und Linz. Sie fehlt in Hennef,
Eitorf, Kénigswinter, Bad Honnef, Bad Neuenahr, Ahrweiler, Meckenheim.”

Seit den 1990er Jahren gibt es StraBBentauben auch an weiteren Orten:

e In Siegburg leben zeitweise mehr als 70 Straflentauben.

o Auf den Kirchtirmen in Marienfeld und in Seelscheid hielten sich zeitweise
zwei bis vier Tauben auf, die allerdings z. T. auch aus Taubenschlégen in
der néheren Umgebung stammen konnten.

e Auf der kath. Kirche in Neunkirchen sind bis heute zeitweise bis zu zehn
Ind. anwesend (z. B. 1996, 2004 und 2006).

e Nach 1995 fand ich StraBBentauben auch im Raum Kénigswinter und Bad
Honnef (z. B. unter Autobahnbriicken).

Auch in anderen Ortschaften kénnen zeitweise verwilderte Haustauben aufireten,
wenn ihnen dort Nahrung angeboten wird, z. B. zwei Paare an der evangeli-
schen Kirche in Windeck-Rosbach im Frihjahr 2005.

Anmerkung: Nach dem Zweiten Weltkrieg hat die Zahl der Straflentauben stark
zugenommen. Da sie auf Mérkten Krankheiten Ubertragen kénnen und ihr Kot
Schéden an Gebéuden hervorruft, versucht man, die weitere Vermehrung zu ver-
hindern. In Basel, Tubingen und Berlin hat man Erfolge mit dem Anbieten von
Taubenschlégen, die man kontrolliert. Man reguliert die Bestéinde, indem man
Taubeneier durch Gips-Eier ersetzt (Naturschutz heute 4/2001).
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233 Hohltaube

Columba oenas (C. o. oenas)
E: Stock Dove F: Pigeon colombin
Status: Jahresvogel 25.04. (1.03.-30.06.)

RADERMACHER (1977) stellte nur in den Jahren 1948 bis 1957 ein Brutpaar
bei Meisenbach fest. Damals kam die Art im RSK nur in geringer Dichte vor.
In den 1970er Jahren wurden Hohltauben im rechtsrheinischen RSK nur an
den Ostflanken des Siebengebirges gefunden (WINK 1987, RHEINWALD
1987). JASCHKE (1980) schéatzte dort den Bestand auf 12 bis 14 Brutpaare.
Seit Mitte der 1980er Jahre britet die Hohltaube in der Siegniederung in
Nistkéisten. Um 1990 kam es wieder zu ersten Bruten in der Wahner Heide
(BUSCHMANN 1993). Seit 1994 stellte ich die Art in zunehmender Zahl auch
in den Laubwéldern &stlich der Agger fest: 1994 bei Herrstein, 1996 am
Rennenberg (5110/51) und bei Merten (5210/13), 1997 bei Uckerath
(5210/43), 1999 im Nutscheid (5111/31) und im Jahr 2000 im Leuscheid.
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Bestand: ca. 23 Rev. (ca. 0,06 Rev./km2; um 1995: ca. 16 Rev.)

In den 1970er Jahren fehlte die Hohltaube im &stlichen RSK noch. Heute besie-
delt sie Buchenalthélzer, Kiefernwélder mit Schwarzspechtvorkommen und
alte Eichenbestdnde mit Naturhdhlen. 2003 und 2005 fand ich bei Seligen-
thal bzw. Ruppichteroth-Kuchem je eine Hohltaube in Héhlen, in denen ich
vor Jahren Schwarzspechte festgestellt hatte. Da der Schwarzspechtbestand
wieder zuriickgeht, ist mit einem weiteren Anstieg kaum zu rechnen.

Zugbeobachtungen: RADERMACHER (1977) ordnete Hohltauben als seltene
Durchzigler ein. Maximal sah er am 19.10.1932 bei Meisenbach ca. 120
nach SW ziehende Hohltauben. Am 19.09.1949 wurden sogar etwa 200 In-
dividuen an der Siegmiindung gesehen (NEUBAUR 1957).

Winterbeobachtungen: Einige Hohltauben verbringen den Winter in den
tieferen Lage des Gebietes, z. B. ein Ind. am 1.01.1998 unter zwolf Tirken-
tauben in Windeck-Récklingen, ein Ind. am 1.01.1999 im Aggertal bei Lohmar
und finf Ind. am 10.01.1999 bei Lohmar-Naaf.

Erstgesang: Radermacher horte den frihesten Ruf am 26.02.1957. Bei
Herrnstein horte ich die ersten Rufe am 5.02.2004, 15.02.1998, 14.01.2000
und am 14.01.2006, ferner am Ingerberg bei Lohmar am 19.01.1999.
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Ringeltaube 234

Columba palumbus (C. p. palumbus)
E: Common Wood Pigeon (am. Ring Dove) F: Pigeon ramier
Status: Jahresvogel 15.03. (1.05.-30.06.)

Die Ringeltaube ist Brutvogel in Laub- und Mischwdldern, Talauen, Feld-
gehdlzen, Baumreihen, Gebischen, groflen Gérten und auf Friedhsfen. Sie
ist meist ab Februar Gberall zu héren, zunehmend auch in Ortschaften.

Erste Rufe: Im Zeitraum von 47 Jahren stelltle RADERMACHER (1992) den
22.02. als mittleren Tag des Rufbeginns fest. Extremdaten waren der 22.12.
und der 31.03.1981. Am 20.01.1974 registrierte Radermacher den frihesten
Balzflug mit Fligelklatschen. Die letzten Rufe hérte er am 15.10.1962.
Zwischen diesen Extremdaten lagen auch meine Beobachtungen. Am 4.01.
2005 hérte ich bei Herrnstein die ersten Rufe und am 9.01.2005 sah ich erste
Balzlige bei Windeck-Dattenfeld.

Brutzeit: Die Brutzeit beginnt Ende Mérz und dauert bis in den September.
Die Hauptbrutzeit liegt im Juli. Noch am 2.09.1929 fand Radermacher ein
Nest mit einem gerade geschlipften Jungvogel und einem Ei.

Rasterfeldbesetzung: 100 %. - Schon W. Radermacher stellte Ringeltauben
in allen Rasterfeldern fest. Dies gilt auch noch heute.

Bestand: ca. 1.520 Bp (ca. 4 Bp/km?2; 1990er Jahre: ca. 1.450 Bp)

In baumarmen Rasterfeldern briten nur wenige Paare, in bewaldeten Gebieten
mehr als 10 Paare. Der Bestand ist in einigen Jahren vielleicht héher.

Zugbeobachtungen: Ringfunde nach Beringungen durch D. Ristow zeigten,
dass viele unserer Brutvégel nach Sidwesten ziehen. Auflerdem treten bei
uns Durchziigler aus Nordeuropa auf, die hier zum Teil auch als Wintergéste
bleiben (RHEINWALD et al. 1987). Auf dem Durchzug und vor dem Wegzug
kann es ab Oktober gréfere Ansammlungen geben. So fand Radermacher
im Wald bei Neunkirchen-Meisenbach 2.000 Ind. am 18./19.10.1933, 400
am 27.10.1960, 920 am 4.11.1974 und 500 Ind. am 16.10.1990.

Wéhrend des Frihjahrszuges sind die Schwérme kleiner. Selbst im Mai sieht
man gelegentlich noch kleine Trupps.

Winterbeobachtungen: Viele Ringeltauben versuchen, méglichst lange im
Gebiet zu bleiben. Die Anzahl derer, die man dann findet, ist neben den
Wetterverhdlinissen vom Angebot an Bucheckern, Eicheln und Maiskérnern
abhéngig und schwankt stark. In kalten Wintern erfolgt Totalabzug; in milden
Wintern sind bei guter Bucheckern- oder Eichelmast auch im Mittelgebirge
Schwérme bis Uber 100 Ind. normal. Dies zeigten schon die Beobachtungen
in 53 Wintern von W. RADERMACHER (1992). Im Winter 2002/03 habe ich
an mehreren Stellen mehr als 200 Ringeltauben, im Winter 2004/05 mehr
als 350 Ringeltauben gesehen, wéhrend in den Wintern 2003/04 und
2005/06, wie auch im Januar 1997, alle Ringeltauben abgezogen waren.

3.01.1935 450 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)

4.01.1994 2.000 Sankt Augustin-Menden (Hinterkeuser)

9.01.1998 240 Hennef-Lickert (Hinterkeuser)

5.01.2003 280 Ruppichteroth-Honscheid (Hinterkeuser)

16.01.2005 400 Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
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235  Tuirkentaube

Streptopelia [decaocto] decaocto
E: (Eurasian) Collared Dove F: Tourterelle turque
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Die Turkentaube hat sich seit den 1930er Jahren vom Balkan her sehr schnell
in Mitteleuropa ausgebreitet. 1943 erreichte sie Wien und 1951 Kéln. Am
15.04.1952 wurde in Bad Honnef eine Tirkentaube gefangen, die 1951 in
Soest beringt worden war. Nachdem die Art 1957 Bad Godesberg und 1958
Bonn erreicht hatte, wurde sie 1960 zum ersten Mal in Siegburg und 1962 in
Neunk.-Meisenbach gesehen. 1967 britete ein Paar in Seelscheid und 1973
in Neunkirchen-Wiescheid (jetzt Wolperath). Erst seit dem 1.01.1988 be-
obachte ich die Art regelmdBig in der Néhe meines Hauses in Neunkirchen.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>132%) | (>20%) (>26,7 %) 29 %
1993-2000 10,5% 20 % 45,9 % 55 %
2001-2006 10,5 % 16 % 35,9 % 43 %

Bestand: < 110 Bp (0,3 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 136 Bp)

In den besetzten Rasterfeldern briten meist ein bis zwei Paare in Ortschaften
mit Garten, nur in Neunkirchen stellte ich um 1998 sechs bis acht Paare fest.
Die Nester befinden sich meist in Laub- oder Nadelbdumen.

Erstgesang: Rufe, z. T. auch Balzflige, kann man schon im Dezember und
Januar feststellen. So hérte ich in Neunkirchen schon Rufe am 1.01.1988,
5.12.1992,26.11.1995, 31.12.1999, 30.12.2000 und 1.01.2002.

Ansammlungen: Im Spé&tsommer werden viele Brutreviere verlassen und es
bilden sich frih Trupps: z. B. 17 Ind. am 12.07.2002 bei Hennef-Geistingen.

Winterbeobachtungen: Auch im Winter sieht man Tirkentauben oft zu zweit
in der Nahe von Futterstellen. Es gibt aber auch Ansammlungen von 12 Ind.
am 9.12.1997 in Windeck-Récklingen, 13 Ind. am 7.12.1998 in meinem
Garten in Neunkirchen und 12 Ind. am 31.01.1999 bei Wahlscheid.

Verluste treten durch Futtermangel und durch Sperber, Habicht oder Wald-
kauz auf. So schlug z. B. ein Sperber in meinem Garten je eine Tirkentaube
am 13.10.2000 und 5.02.2004. (Jagdstrecke in NRW 2007/08: 5.785)



Turteltaube 236

Streptopelia turtur (S. t. turtur)
E: (European) Turtle Dove F: Tourterelle des bois
Status: Sommervogel 20.05. (10.05.-30.06.)

Turteltauben briten in lichten, trockenen und unterholzreichen Laub- und Misch-
wéildern der Tiefebene und der Mittelgebirge bis 350 m NN. Gebiete mit hohen
Niederschldgen — wie das Bergische Land — sind dinner besiedelt. Seit 1970
nehmen die Bestéinde regional ab. In der Roten Liste der Vogelarten von NRW
von 1996 steht die Art in der Kategorie 3 ,gefdhrdet” (5.000-10.000 Bp).

Erstankunft und -gesang: Aus ihrem Winterquartier im Savannengirtel sid-
lich der Sahara kehren die Turteltauben ab Mitte April zurick:

Siegniederung: ab 19.04. (my; = 3.05.; Hofer)

Neunk.-Meisenbach: ab 24.04. (m;, = 9.05.; Radermacher)
Die ersten Rufe hérte ich: am 25.04.1997 und 27.04.2004 bei Neuenhéhnen,
am 28.04.1995 bei Waldbrél-Probach und am 29.04.1999 bei Rupp.-
Krahwinkel (alle Orte liegen im Nutscheid). Radermacher hérte den spéatesten
Ruf am 31.07.1930 und sah die spéteste Turteltaube am 19.09.1927.

Zugbeobachtungen: Vor dem Wegzug sammelten sich gelegentlich kleine
Trupps: 151Ind. am 6.07.1931 und 10 Ind. am 13.07.1931 (Radermacher).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>53% | (>15%) | (>11,6%) 17 %
1993-2000 42,1 % 52 % 24,8 % 23 %
2001-2006 18,4 % 40 % 7,9 % 6%

Bestand: < 14 Bp (0,04 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 48 Bp)

RADERMACHER (1977) stellte schon einen Riickgang der Turteltauben fest:
.Der Bestand ... hat in den letzten Jahrzehnten gegendiber der 20er bis 30er
Jahren abgenommen®. Er registrierte bei Meisenbach 1929 vier bis finf Bp,
1969 bis 1973 nur ein Brutpaar. Dieser negative Trend hat sich fortgesetzt.
Méglicherweise haben die Mannchen heute Schwierigkeiten, eine Partnerin
zu finden. Sie singen sogar zeitweise in Ortschaften. So hérte ich am 29. und
30.05.2000 und am 12.06.2005 eine Turteltaube auf der Antenne meines
Hauses in Neunkirchen, wo die Art aber nicht gebritet hat.



237  Halsbandsittich

Psittacula krameri
E: Rose-ringed (Ring-necked) Parakeet F: Perruche & collier
Status: Brutvogel in Kéln, in Bonn und in der Rhein-Siegniederung

Das Brutareal liegt in der Savannenzone Afrikas (von Mauretanien und Senegal bis
Athiopien und Somalia) und in Asien (von Pakistan bis Sri Lanka und Stdost-China).
Halsbandsittiche wurden in Europa als Kéfigvégel eingefihrt. Mehrfach sind sie
entflogen und haben nicht nur Gberlebt, sondern sogar kleine Kolonien gebildet, in
Grofbritannien seit Mitte des 19. Jahrhunderts und in den Niederlanden seit Ende
der 1960er Jahre. In Deutschland bildeten sich die ersten Kolonien in Kaln und
Wiesbaden. Heute leben Halsbandsittiche auch in Leverkusen, Disseldorf (60 Ind.)
und z. B. in Worms, Mannheim, Heidelberg und Frankenthal.

Kéln: Die ersten freifliegenden Végel wurden 1965-1967 in der Umgebung des
Kélner Zoos gesehen. 1993 wurde der Brutbestand auf Gber 200 Paare geschétzt
und am 22.07.2001 wurden am Schlafplatz 1.504 Ind. gezéhlt (A. Buchheim).

Brishl: 1972 wurde der erste Halsbandsittich im Schlosspark gesehen und 1975
die erste Brut festgestellt. Jetzt briten sie dort nicht mehr.

Bonn: Seit Herbst 1979 wurden die ersten zwei bis vier Ind. im Bonner Siden
beobachtet. 1980 folgte ein Brutverdacht auf dem Friedhof in Poppelsdorf. Heute
gibt es Halsbandsittiche im Botanischen Garten, auf dem alten Friedhof und in
Tannenbusch, wo sie auch in Nistkésten briten.

Rechtsrheinisch: Zuerst wurde die Art in Beuel festgestellt. P. Herkenrath meldete
1996: ,In Bonn-Beuel regelméBig Trupps wohl bis zu 50 Ind.” Diese Végel flogen
wabhrscheinlich von Tannenbusch her ein. Im Jahr 2005 zghlte R. Schmiegelt bis
zu neun Halsbandsittiche im Raum Bergisch-Gladbach.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurde der erste Halsbandsittich vom 7.-10.07.1980 in
Pappeln in der Néhe des Berggeistsees bei Walberberg beobachtet (Kuhn).

Mindestens seit 2003 halten sich ein bis zwei Paare an der Siegmiindung bei
Mondorf auf, wo sie in den Héhlen der Griinspechte briten (Kranz). Ab dem
22.01.2004 sah ich mehrfach zwei Halsbandsittiche am Mondorfer Hafen,
ferner am 6.02.2005 drei Halsbandsittiche in den Héhlen von Pappeln sidlich
von Niederkassel-Rheidt. Am 5.02.2006 fand ich dort sechs Halsbandsittiche.
Am 19.02.2008 sah P. Berens drei Halsbandsittiche bei Kénigswinter.

Nach einigen Beobachtungen in der Wahner Heide wurden im Jahr 2006
Halsbandsittiche als Géste am Trerichsweiher in Siegburg gesehen (Dr. Kranz,
M. Hinterkeuser). Es bleibt abzuwarten, ob sich dort eine Brutkolonie etabliert.
Im Jahr 2007 wollen jedenfalls Anwohner bis zu finf Halsbandsittiche in um-
liegenden Garten gesehen haben.

Am 1.04.2007 flog ein einzelner Halsbandsittich bei Windeck-Wilberhofen in
der Néhe der Sieg. Dieser ,Papagei” wurde dort von einem Anwohner an
den vorangehenden Tagen schon mehrfach gesehen.

Zwei fliegende Halsbandsittiche sah ich am 5.10.2008 am Kloster in Sankt
Augustin.
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Kuckuck 242

Cuculus canorus (C. c. canorus)
E: (Common) Cuckoo F: Coucou gris
Status: z. T. seltener Sommervogel 10.05. (21.05.-30.06.)

Der Kuckuck war friher von der Tiefebene bis in die Héhenlagen der Mittelgebirge
ein verbreiteter ,Brutvogel” (MILDENBERGER 1984). In der Roten Liste der Vogel-
arten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht der Vogel des Jahres 2008 in der Kate-
gorie V ,zurickgehend” (Vorwarnliste).

Erstankunft und -gesang: in der Siegniederung ab 30.03. (Neubaur) und in
Neunk.-Meisenbach ab 4.04. (Radermacher). Die Hauptrufzeit erstreckt sich
von Mai bis Mitte Juni. Den spétesten Ruf hérte Radermacher am 13.07.1963.
Die frihesten von wenigen Rufen horte ich am 18.04.1996 bei Rupp.-Win-
terscheid und am 18.04.1999 bei Lohmar-Heide.

Der Abzug der Kuckucke erfolgt im Juli und August. Am 16.09.2002 sah ich
noch einen diesjdhrigen Kuckuck &stlich der Wahnbachtalsperre.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>26,2 %) (> 5%) (>23,6 %) 31 %
1991-2000 18,4 % >5% 8,9 % 9%
2006/07 0,0% 0% 0,0% 0%

Bestand: 0-1 Rev. (um 1995: ca. 8 Rev.; um 1980: ca. 35 Rev.)

Von einem starken Bestandsriickgang in den 1970er Jahren berichtete schon
RADERMACHER (1977). Auch in der Siegniederung gingen die Bestédnde zuriick:
1960: 10 Bp; 1973: 7 Bp; 1979: 2 Bp. (Hofer, Ristow, Wink).

In den Jahren 1997, 2001 und 2002 habe ich im Ostteil des RSK keinen Ruf
mehr gehért. Die letzten Ruf-Wahrmehmungen waren: 2.05.2001 Sieg-
burg-Stallberg, 1.05.2003 bei Eitorf-Hohn, 20.05.2003 bei Gutmannseichen
im Nutscheid und 14.05.2004 und 23.05.2005 an der Wahnbachtalsperre.
Den letzten Rufer im Leuscheid hérte ich am 10.05.2000 am Hohen Schaden.
Mehr als der Rickgang von Wirtsvogelarten wirkt sich hier wohl auch der
Mangel an Raupen aus, die jahrelang bekédmpft wurden. Die friher nicht sel-
tene Abundanz von 1 Bp/km?2 gibt es heute nur noch in der Wahner Heide.
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242.2 Kuckuck

Biotop: Bevorzugt werden Wélder und Gehélze aller Art, Parkanlagen und
Friedhéfe. In den letzten Jahren besiedelte der Kuckuck nur noch diese Bio-
tope in der Wahner Heide und im Raum zwischen Siegburg-Stallberg, Lohmar
und der Wahnbachtalsperre (dort abnehmend).

Zum Rickgang: ERZ & WEBER (1972) schétzten den Bestand in Bonn und im
Rhein-Sieg-Kreis noch auf 50 bis 250 Brutpaare.

BLANA (1974) fand vor 30 Jahren im Kénigsforst dstlich von KéIn vier rufende
Mannchen auf zwei km?2 und in der Mosaiklandschaft ,Stdliches Bergisches
Land” 200 rufende M@nnchen auf 450 km?!

Weéhrend RADERMACHER (1977) die Art in den 1960er Jahren in allen 30
Minutenrasterfeldern seines Untersuchungsgebietes fand, waren 1974/75
nur noch acht MRF von 30 besetzt.

Rickgdnge sind in einigen Gebieten durch die Zerstérung der Lebensrdume
einiger Wirtsvégel (z. B. Schafstelze, Wiesenpieper und Teichrohrsénger)
begrindet. Ferner fehlt in manchen Bereichen die Nahrungsgrundlage, da
jahrelang Raupen chemisch bekédmpft wurden. Méglicherweise briten die
Wirtsvégel auch schon, wenn die Kuckucke aus dem Studen zuriickkehren.

In der Wahner Heide war der Bestand nach den Ergebnissen der Kartierer-
gemeinschaft Wahner Heide (KG-WH) in den letzten Jahren konstant.

Wirtsvégel: Es gibt verschiedene ,Kuckucksrassen’, die sich in Eifarbe und
Legebeginn auf bestimmte Vogelarten spezialisiert haben und nur bei diesen
Arten parasitieren. In den Kreisen Kleve und Wesel wurden hauptséchlich
Nester von Bachstelzen und Gartenrotschwéinzen heimgesucht, sodass man
dort von Bachstelzen- und Gartenrotschwanzrassen spricht. Daher besteht
bei starker Abnahme der Wirtsvégel (Wiesenpieper, Schafstelze) auch die
Gefahr des Aussterbens biologischer Kuckucksrassen.

Im Rhein-Sieg-Kreis und Bonn ergaben 139 Nestfunde folgende Wirtsvégel:

Rotkehlchen 42
Heckenbraunelle 27
Teichrohrsénger 24
Schafstelze 14
Sumpfrohrsdnger 7
Waldlaubsénger 7
Gartengrasmicke 7
Zaunkénig 4

und jeweils eine Brut bei Baumpieper, Bluthénfling, Fitis, Girlitz, Goldammer,
Grinling und Zilpzalp (nach einer Tabelle in MILDENDERGER 1984).

Nicht alle Téuschungsversuche gelingen. Manche Wirtsvégel beenden die
Brut, manchmal gehen auch Gelege verloren. W. Radermacher fand so z. B.
am 22.07.1965 einen noch blinden Jungkuckuck in einem Goldammernest.
Am 25.07. waren die Augen gedffnet. In dieser Zeit wurde der Jungvogel
vom Goldammerweibchen gehudert. Am 26.07.1965 war das Nest jedoch
leer.
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Schleiereule 243

Tyto alba ssp.
E: (Western) Barn Owl F: Effraie des clochers
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Der Schwerpunkt der Verbreitung liegt in den Tieflagen unterhalb 300 m NN, wo
die Brutplétze normalerweise in einzelnen Gehéften, Kirchtirmen und Burgen
gewdhlt werden. Manchmal britet die Art auch ohne Nistkasten in Scheunen.
Strenge Winter 16schen den Brutbestand fast vollsténdig aus; méusearme Jahre
veranlassen die Paare, mit der Brut auszusetzen. Mé&usegradationsjahre fihren zu
1-2 Jahresbruten und zu einem Bestandsanstieg.

Die Bedingungen sind im Bergischen Land nicht ginstig. Zwar gibt es noch
offene Scheunen und Hauser mit Eulenléchern im Giebel. Da jedoch der
Ackerbau zuriickging, liegt in den Scheunen kein Getreide mehr. So ist die
Zahl der Méause als Nahrungsgrundlage der Eulen meist gering. Dennoch
war bis 1962 auch das Bergische besiedelt, allerdings dinner als das links-
rheinische Gebiet. In der Folge des kalten Schneewinters 1962/63 ver-
schwanden die letzten Brutpaare, so auch aus den Seelscheider Kirchen. Erst 1989
britete wieder ein Paar in Seelscheid (5 juv; RADERMACHER 1977, 1989g).
Die 1990er Jahre waren ginstiger fur die Schleiereulen. Erstens waren die
Winter recht mild und es gab Massenvermehrungen der Méuse (z. B. 1999).
Zweitens wurden von mehreren Personen Brutkésten aufgehdngt. Diese Brut-
kasten wurden z. T. sehr schnell angenommen (1996 bei Seelscheid). Manche
bleiben viele Jahre leer. Inzwischen ist die Zahl so grofB3, dass man sie nicht
alle kontrollieren kann. In der Verbreitungskarte bedeutet:

Nistkasten ist vorhanden, war bei einer Kontrolle leer,

Nistkasten ist einige Jahre bewohnt oder es gab einen Brutnachweis.
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Brutbestand: Im &stlichen RSK dirften zwischen 20 und 35 Paare leben und
in ginstigen Jahren briten.

Wie alle anderen nachtaktiven Arten konnte die Schleiereule nicht voll erfasst
werden. Zur vollstéindigen Erfassung wdre eine Spezialuntersuchung nétig,
die aber nach einem harten Winter mit einem Zusammenbruch der Méuse-
population nicht mehr stimmt. Sinnvoll wére in einigen Gebieten der Einbau
von Nistkdsten in den vorhandenen Scheunen.
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243.2 Schleiereule

Rassen: Schleiereulen sind in 34 Unterarten weltweit in geméBigten und
tropischen Léndern verbreitet. In Mitteleuropa lebt die dunkelbéuchige Unter-
art T. a. guttata und die weiBbduchige Nominatform T. a. alba. Die Schleier-
eule, die vom 13.10.1996 bis zum ersten Schneefall im Kasten in meinem
Haus lebte, war dagegen fast reinweif3.

Nahrung: Die Gewslle, die Klaus Jaschke im Sommer 1982 an der Kreuz-
bergkirche in Bonn sammelte, enthielten: 57 Feldméuse, 17 Waldméduse, 17
Hausspitzméuse, 10 Waldspitzméuse, 9 Erdméuse, 4 Scherméuse, 3 Kurzohr-
méuse, 2 Vogel, 1 Wanderratte und 1 Wasserspitzmaus (J. Niethammer).
Im Rahmen einer Untersuchung von Professor Dr. J. Niethammer (Zoologi-
sches Institut der Universitdt Bonn) wurden auch im Raum Ruppichteroth-
Hambuchen-Gieflelbach Gewdlle von verschiedenen Schleiereulen gesammelt.
Es wurden anhand der Knochen in den Gewdllen 139 Méuse bestimmt:

107 Feldmause, 7 Waldméuse, 3 Waldrételmause, 1 Gelbhalsmaus,

8 Erdméuse und 13 Wanderratten.
Diese Zahlen zeigen eindeutig die Nitzlichkeit der Eulen.
Bruten: Die folgende Zusammenstellung von Bruten basiert auf Daten von

W. Radermacher, J. Heimann, H. Sterzenbach (Lohmar), H. Schumacher
(Ruppichteroth), C. Buchen (Morsbach) und eigenen Beobachtungen, z. B.:

Eitorf, Bacher Mihle 1996: 2 Ind. fliegen in Kasten (Fitterung?)

Lohmar-Wickuhl 1992: 1-2 Ind., wohl keine Brut

Lohmar-Halberg 1992: 1 Bp+1§; 1993:3; 1994:6; 1995:5]
Lohmar-Salgert 1994: 1 Bp+6|; 1995: 1 Bp+7 |

Much-Birken 1995: 1 Paar im Nistkasten anwesend
Much-Ortsiefen ab 1988: 1-2 Ind. anwesend

Much-Berghausen 1994: 1 Bp+5; 1995: ein Gelege (taube Eier?)

1
Neunk.-Meisenbach 1996: 1 Bp+3j

Neunkirchen-Eischeid 1999: 1 Bp seit ca. 30 Jahren

Neunk.-Se.; Feuerwehr 1989: 1 Bp+5j; 1995: 1 Bp mit sechs Eiern
Neunk.-Se.-Siefen 1994: 1 Bp+3j; 1995: 2 Ind.

Neunkirchen-Renzert 1999: 1 Bp+3 |

Ruppichteroth 1978: 1 Bp+3 j; beim Abbruch einer Scheune entdeckt
Rupp.-Winterscheid 1977: 2 Bruten

Rupp.-Kémmerscheid ~ 1980: 1 Bp

Ruppichteroth, ev. Ki. 1995: 1 Bp+>2j; 1996:1Bp+6 ]
Rupp.-Bréleck 1996: 1 Bp+7 |

Rupp.-Kuchem 1996: 1 Bp+6j

Rupp.-Hatterscheid 1996: 1 Bp+7j

Rupp.-Retscheroth 1996: 1 Bp

Rupp.-Schénenberg 1996: 1 Bp +6 j und noch eine zweite Brut.
Rupp.-Scheid 1996: 1 Brutversuch mit zwei Eiern
Rupp.-Thal 2003: 1 Bp +6j

Windeck-Herchen 1976 und 1984 regelméBige Bruten

Windeck-Wilberhofen ~ um 1984 regelmaBige Bruten
Win.-Rosbach, kath. Ki. 1995: ein Paar (K. Trinius), auch 2001 anwesend

Ein besonderer Dank sei hier Rudolf Wilczek ausgesprochen, der leider beim
Einbau eines Schleiereulenkastens tédlich verunglickte.
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Aegolius funereus (A. f. funereus)
E: Tengmalm’s Owl F: Chouette de Tengmalm
Status: Ausnahmeerscheinung, 1991 Brutvogel im Nutscheid

Die Art britet zirkumpolar in der borealen und gebietsweise gemé&Bigten Zone
von Nordamerika und Eurasien. In Europa liegt der Verbreitungsschwerpunkt in
Fennoskandien, im Baltikum und in Russland. In Mitteleuropa werden Gebiete
mit natirlichen Fichtenwald-Altholzbesténden besiedelt. In den deutschen Mittel-
gebirgen liegen die Brutplatze vorwiegend in Héhen von 400 bis 700 m NN,
wenn dort ein reiches Héhlenangebot (Schwarzspechthéhlen oder Nistkésten)
vorhanden ist. Raufulkguze sind in Mitteleuropa vorwiegend Stand- und Strich-
végel, Jungvigel fuhren Dispersionswanderungen aus.

Im Rheinland stammen die ersten Brutnachweise aus dem 19. Jahrhundert. In
den Jahren 1848 und 1853 wurde je eine Brut am Hammerstein/NR und 1888
im Hunsrick bei Huttgeswasen/BIR gefunden (LE ROI & GEYR 1912, NIETHAM-
MER 1940). Méglicherweise war das Vorkommen im Hunsrick dauerhaft besetzt.
1977 konnten dort beim Erbeskopf vier rufende RaufuBBkéuze festgestellt werden.
1978 gelang wieder ein Brutnachweis. Auch im Westerwald gab es nach dem ers-
ten Brutnachweis im Jahr 1971 in den folgenden Jahren weitere Bruten.

Seit 1960 ist eine positive Bestandsentwicklung und eine Arealausweitung zu ver-
zeichnen, da vermehrt kinstliche Nisthilfen angeboten wurden. In der Roten Liste
der Vogelarten von Nordrhein-Westfalen von 1996 steht die Art in der Kategorie R
sarealbedingt selten” (1971: 25 Bp; 1991: 205 Bp; 1995: 47 Bp).

Nach 1990 gab es in der Umgebung des RSK folgende Situation:

1991 briteten 28 Bp im Ebbegebirge und 5 Bp im Kreis Olpe (Pfennig, Osswald).
1999 hatten zwei Brutpaare im Ahrgebirge zusammen 5 Junge und im Jahr 2001
wurde 11 Bp in der Eifel und 5 Bp im Westerwald (z. B. bei Daaden) festgestellt. Im
Jahr 2007 beringte T. Loose in Rheinland-Pfalz 91 junge RaufuBkéuze von 23 Brut-
paaren; die Gesamtzahl der Brutpaare in diesem Land wird auf 60 geschétzt.

Im Jahr 1991 gelang ein Brutnachweis im Nutscheid: Mitarbeiter des RBN
Ruppichteroth und Windeck hatten seit 1983 zwalf Nistkésten im Nutscheid
im Auftrag der Landesanstalt LOLF betreut. Bis 1991 fanden sie bei Reini-
gungsarbeiten im Herbst und bei Kontrollen im Frihjahr keinen Bruthinweis.
Zum ersten Brutnachweis 1991 schrieb Frau E. Kipper einen Erfahrungsbericht:

Am 4.03.1991 ,schaute ein R. aus einem Kasten heraus.” Am 16.04.1991
.beringte Dr. Mebs von der LOLF das Weibchen. Er hielt dazu eine Art
Schmetterlingsnetz vor das Loch, kratzte am Stamm; das Weibchen flog he-
raus und in das Fangnetz hinein. Danach erfolgte die Beringung. An Hand
der Schwungfedern, die alle gleich gefdrbt waren, konnte man feststellen,
dass es ein einjahriges W. war. Im Kasten befanden sich vier Jungvégel — ca.
zwei Wochen alt — und eine Anzahl toter Mause .”

Weitere Bruten sind nicht gemeldet worden. Bei unregelméfigen Kontrollen
von Nistkésten im Nutscheid habe ich spéter keine Bruten mehr gefunden.

Eine Zeitungsnotiz im K&lner Stadt-Anzeiger vom 23.09.1994:

JSeltener Kauz starb in Bonn. Vermutlich auf der Jagd nach Méusen oder kleinen
Végeln ist im Bonner Regierungsviertel ein RaufuBkauz gegen eine Scheibe ge-
prallt und verendet. Nach Angaben der Experten wurde seit etwa 100 Jahren in
der Bonner Region kein Raufuskauz mehr gesichtet.” (Das stimmt so nicht; s. o.)

Mai 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im stl. RSK



245  Steinkauz

Athene noctua (A. n. noctua)
E: Little Owl F: Chevéche d’Athéna
Status: Jahresvogel (Siegniederung), im Ostteil: ausgestorben

Das Brutareal des Steinkauzes liegt in Nordafrika und in den geméBigten Breiten
Eurasiens. In Mitteleuropa britet die Art vor allem im waldfreien Tiefland, wo sie
hauptséchlich Grinland mit alten Obstbéumen (Streuobstwiesen) in der Umge-
bung von Dérfern und Landschaftsteile mit Kopfbéumen besiedelt. Gebiete mit
mittleren Januar-Temperaturen unter 1°C und viel Regen werden gemieden.

Seit 1950 ist Gberall ein dramatischer kontinuierlicher Rickgang zu verzeichnen,
der besonders nach Kéltewintern deutlich wird (z. B. 1962/63). Hauptgrinde sind
u. a. Intensivierung der Landwirtschaft, Biotopzerstérung (Rodung von Streuobst-
wiesen) mit Verluste von Héhlenb&umen und Tageseinstdnden und Verinselung.
Etwa 80 % des geféhrdeten deutschen Brutbestandes lebt in NRW, wo die Art in
der Roten Liste von 1996 in der Kategorie 3 ,geféhrdet” steht, da sie von Natur-
schutzmaBinahmen abhéngig ist (1993: 4.500 Bp). Uber das Versagen der Politik
beim Schutz des Steinkauzes veréffentlichte Horst Stern am 29.05.1998 einen Artikel
in ,Die Woche”. Darin wird auch beklagt, dass ,Stédte und Gemeinden in ihren Fla-
chennutzungsplénen mafigeblich zum Aussterben des Steinkauzes beitragen, obwohl
sie auf Grund der Vorschriffen des Baugesetzbuches verpflichtet sind ... Eingriffe in
solche Lebensrdume zumindest auszugleichen”, (was nicht geschieht; s. Z 28)

Linksrheinisches Vorkommen: Herwig fohrte 1978 bis April 1979 auf 550
km?2 westlich des Kottenforstes (RSK, BN und EU) eine Bestandsaufnahme mit
Klangattrappen durch und stellte 96 rufende Ménnchen fest. Bei der Wieder-
holung 1980 waren es noch 79 Rufer (Herrlinger in RHEINWALD et al. 1987).

In der Siegniederung fanden Ristow 1960 zehn und 1967 acht Brutpaare und
Hofer 1973 sechs und 1979 sieben Brutpaare. 1987 nisteten 17 Steinkduz-
paare in der Siegniederung in Steinkauzréhren (NABU Ortsgruppe Troisdorf).

Im Ostteil des RSK war der Steinkauz lange verschollen.

Bis Ende der 1930er Jahre kam er noch an vielen Orten im Raum Neunkir-
chen-Seelscheid-Meisenbach vor, nach 1947 wurde er nur noch vereinzelt
gesehen, 1956 bis 1963 nicht mehr (RADERMACHER 1977). Die letzten ein-
zelnen Steinkduze sah W. Radermacher am 28.06.1964 und 23.03.1969.
Bei der Brutvogelkartierung 1977 fand man die Art noch in zwei Rasterfeldern
bei Rupp.-Winterscheid. Am 17.03.1988 wurde ein toter Steinkauz als Ver-
kehrsopfer bei Ruppichteroth gefunden (Kipper, Schumacher), und am 13.10.
1990 hérte D. Prestel einen rufenden Steinkauz bei Neunkirchen-Hermerath.
Zwar gibt es im &stlichen RSK an verschiedenen Stellen in halbwegs intakten
Lebensrdumen mardersichere Nistréhren. Ich habe dort aber nie Steinkéuze
gesehen, héchstens Stare. Bruten wurden lange nicht mehr gemeldet. Nur in
Nimbrecht-Lindscheid (nordéstlich von Ruppichteroth, ca. 1 km &stl. des RSK)
wurde nach 1996 mehrfach ein Steinkauzpaar gesehen (F. Herhaus). Anfang
2010 beobachtete J. Heimann einen Steinkauz bei Neunkirchen-Heister und
im Sommer 2010 Heiner Musiol einen bei Much-Erlen.

Bestand: B. Elbing von der Arbeitsgemeinschaft zum Schutz von Eulen AGE
schétzte im Jahr 2000: ,In den drei Landkreisen Neuwied, Bonn und Rhein-
Sieg gibt es derzeit nur zwanzig Brutpaare.” Der NABU Bonn meldete 2009
im linksrheinischen Kreisgebiet acht Brutpaare mit 24 Jungen.

Oktober 2010 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK
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Asio [otus] otus
E: Long-eared Owl F: Hibou moyen-duc
Status: Jahresvogel (Sommervogel und Wintergast)

Die Waldohreule nistet bevorzugt in Kréhen- und Elsternnestern an Waldréndern,
in Baumgruppen, Feldgehslzen und Koniferen. Die Bestéinde schwanken stark, da
die Art sehr von der Feldmaus abhéngig ist. Man rechnet mit 3-14 Bp/100 km?2.
Stellenweise ist die Art so hdufig wie der Waldkauz. Am 26.04.1978 stellten J.
Tiedt und H. Kowalski durch Lockrufe vom Tonband vier Reviere auf vier km?2
nordlich der Wiehltalsperre im Oberbergischen Kreis fest. In der Roten Liste der
Vogelarten von NRW (1996) steht die Art in der Kategorie V' (Vorwarnliste).

Die Verbreitung der Waldohreule im RSK ist kaum untersucht. Der Bestand
lésst sich daher schwer abschétzen. Folgendes ist bekannt:

e Waldohreulen briteten regelmdBig in der Siegniederung. Am 8.02.1965
stellte Hofer dort eine balzende Waldohreule fest.

e W. Radermacher hat die Art bei Meisenbach im Laufe der Jahre in allen
Monaten festgestellt. 1975 gelang ihm ein Brutnachweis. Das Nest befand
sich in einer Kiefernkrone, einen Meter unter der Spitze in 20 m Hohe. Es
enthielt Anfang Juli drei Jungvégel. Ein Altvogel safl von Anfang Juli bis zum
10.07.1975 tagstber immer 40 cm schrég oberhalb des Nestes. Am 14.07.
hatten die Jungeulen das Nest verlassen und safien etwas entfernt im Gedst.

® Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre wurde die Art in der Sieg-
niederung, in der Wahner Heide, bei Hennef-Allner, Eitorf-Bach, Neunk.-
Wolperof%, Windeck-Herchen und im &stlichen Leuscheid gefunden.

® |m Juni 1991 fand W. Radermacher Jungeulen bei Neunk.-Mohlscheid.

® |n der Wahner Heide briteten in den 1990er Jahren maximal vier Paare,
im Jahr 2000 waren es nur zwei Paare (2005 nur ein Paar; KG-WH).

e J. Heimann sah am 16./17.04.1994 je ein Ind. bei Neunkirchen-Heister.

® |m NO-Quadranten von TK 25/5109 (Naafbachtal) fand J. Heimann 1995
einen Brutnachweis und Mauserfedern, die auf weitere Bruten hinwiesen.

® Am 13.05.2003 hérte ich zufdllig um 20 Uhr in Neunkirchen in einem
Garten mit 40jahrigem Baumbestand die Rufe einer jungen Waldohreule.
Als ich gegen 22 Uhr noch einmal nachschaute, sah ich in den Koniferen
zwei junge Waldohreulen, die nach Futter verlangten. Dies wiederholte
sich bis zum 1. Juni. Am 2.06. hérte ich zum letzten Mal nur noch einen
Jungvogel 100 m entfernt, ganz in der Néhe meines Gartens.

® Am 26.08.2007 fand ich im Nutscheid die Rupfungen von zwei Waldohreulen.
Bestand: Wahrscheinlich sind die waldreichen Mittelgebirge nur diinn besiedelt,
so dass - grob geschétzt - mit kaum mehr als 12 Paaren zu rechnen ist.
Winterliche Tagesschlafplétze:

o W. Radermacher sah am 21.11.1965 ein Ind. an der Wahnbachtalsperre.

e Herr Greis erzdhlte mir in den 1980er Jahren, dass im Kurpark von Hennef
regelméfBig mehr als 10 Waldohreulen Gberwinterten. 1988 sah ich dort
noch neun, und am 27.11.2000 fand ich kurz nach 17 Uhr in den Garten
nérdlich des Kurparks noch mindestens drei Waldohreulen (2006 keine).

e G. Schéfer sah am 1. u. 29.12.1991 je 3 Ind. im Siiden der Wahner Heide.

September 2007 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



251  Uhu

Bubo [bubo] bubo
E: (Eurasian) Eagle Owl F: (Hibou) Grand-duc d’Europe
Status: Jahresvogel 1.04.

In der ehemaligen Rheinprovinz waren 1850 noch ca. 70 Horste besetzt. Nach
1880 setzte ein starker Riickgang ein. 1900 gab es noch 30 bis 35 Bp und 1935
etwa 10 bis 12 Bp. Im Jahr 1973 wurde in der Eifel das letzte Mannchen der
Wildpopulation tot aufgefunden (Herrlinger, LE ROI 1906, MILDENBERGER 1984).
Ursachen fir den Rickgang waren Fénge, Abschisse und Aushorstungen.
Die Art britet heute in Afrika, Asien, Sideuropa, Osteuropa, Skandinavien und
in Mitteleuropa vor allem in den Alpen, in Mittelgebirgen und in Flusstélern.
Seit 1968 bemihte sich die ,Aktion zur Wiedereinbirgerung des Uhu” (AZWU)
um Wiederansiedlungen in der Eifel. Von 1968 bis 1979 wurden dort 170 Uhus
freigelassen. Der gesamte rheinische Uhu-Bestand der 1990er Jahre geht auf
diese Aktion zurick. Diese Aussetzungen konnte man beenden, da 1984 schon
viele der ehemaligen Brutplétze wieder besetzt waren. So hatten schon 1986 in
der Eifel 77 wildlebende Paare 160 Nachkommen. In der Roten Liste der Vogel-
arten von NRW von 1996 steht die Art aber noch in der Kategorie 3 ,gefdhrdet”
}71 995: 60-80 Bp), da immer noch der Schutz der Brutplétze notwendig ist. ,Immer
dufiger liegen Uhus fot unter Windenergie-Anlagen.” (AG Eulen, Juni 2006)
Im Bergischen Land wurden 1984 zehn Uhus in der Néhe von Lindlar/GM ausgesetzt.
Im Februar 1996 wurden zahlreiche Gewélle in einem Steinbruch bei Lindlar und
dort am 26.03.2001 ein Gelege mit finf Eiern auf einem Hochsitz gefunden.

Nach einer Schétzung von B. Elbing von der Arbeitsgemeinschaft zum Schutz
von Eulen AGE gab es im Jahr 2000 ,in den drei Landkreisen Neuwied, Bonn
und Rhein-Sieg ... derzeit lediglich finf Brutpaare.” Inzwischen sind es mehr!

Im rechtsrheinischen RSK haben Uhus zuerst wieder im Siebengebirge gebritet.
Fir die Bruten in der Felswand oberhalb des Blauen Sees stellt aber die B42
unterhalb des Brutplatzes eine grofe Gefahr dar. Im Jahr 1996 wurden dort
kurz nacheinander zwei Ménnchen als Verkehrsopfer tot aufgefunden.

Folgende Beobachtungen und Brutnachweise gab es éstlich von Siegburg:

® Aus der Zeitschrift des Bergischen Naturschutzvereins ,Der Ausweg” (1991): ,hat
der Ruppichterother RBN-Vorsitzende Heinz Schumacher festgestellt, dass seit offen-
sichtlich zwei Jahren in den Wéldern des Nutscheid wieder ein Uhu zuhause ist”.

® |Im Jahr 1997 wurde ein ca. sieben Wochen alter Uhu im Steinbruch bei Euden-
bach gefunden und zum Falkner Alfred Ditscheid nach Uckerath gebracht. Der
Jungvogel hatte neben anderen Verletzungen starke Prellungen an den Fligeln
und wére daran wahrscheinlich eingegangen. Der Jung-Uhu wurde Uber den
Nabu Bonn in eine Auswilderungsstation nach Moyen/Eigel gebracht.

® Anfang 2002: in der Gemeinde Windeck sind Rufe zu héren.

® Am 10.02.2005 fand . Vollmer einen toten beringten Uhu bei Weyerbusch
stdlich des Leuscheid, der den Ring 70452 Nidda/Hessen trug.

® Am 25.09.2005 sah ich einen adulten Uhu im Steinbruch Eulenberg (Uckerath).

® Seit mindestens 2001 britet ein Paar in einem Steinbruch in der Gemeinde
Windeck. Der Brutplatz wurde vom Jéger M. Wahler entdeckt, der ihn am
13.06.2001 dem Ruppichterother Biologen H. Schumacher zeigte.

® |Im Oktober 2006 sah M. Wahler einen Uhu auf einem Pfahl bei Schénenberg.
® Am 17.03.2010 fotografierte R. Jacobs einen Uhu bei Herrnstein.

® |m Juli 2010 wurde im Naafbachtal ein junger Uhu von einem Radler aufge-
funden, der Natur enfnommen und in eine Pflegestation gebracht.
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Strix aluco
E: Tawny Owl F: Chouette hulotte
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Die Art ist in Eurasien weit verbreitet. Waldkéuze bevorzugen reich strukturierte
Landschaften mit Altholzbestéinden. Sie nisten in Baumhohlen, in Nischen und
auf Dachbéden von Gebéuden, die ein Eulenloch im Giebelfirst haben. Selten
briten sie in alten Horsten oder auch an geschitzten Stellen am Boden.

Der Bestand wird in Europa als stabil betrachtet, stellenweise gibt es Abnahmen,
in anderen Gebieten Zunahmen. Die Nahrung ist sehr vielseitig (auch Végel und
Amphibien). Daher héngen Waldkéuze weniger von der Mausegradation ab als
andere Eulenarten. In mdusearmen Jahren fallen Bruten auch schon einmal aus.
Der Waldkauz ist ein Standvogel mit einem kleinen Revier (25-50 ha, im Wald
60-80 ha). Die Rufaktivitét schwankt mit der Wetterlage von Jahr zu Jahr und lésst
auch bei erhéhtem Jagddruck (Uhu, Habicht, Marder) nach. Daher werden Kauze
bei Rasterkartierungen nicht zuverlassig erfasst. A. SKIBBE (1999) untersuchte im
Jahr 1997 den Waldkauzbestand im Kénigsforst (nérdliche Wahner Heide) mit
Klangattrappen. Er stellte dort 20 Reviere auf 14,75 km? fest (13,6 Rev./10 km?).

W. RADERMACHER (1977) stellte in den Jahren 1960-1974 bei Meisenbach
auf 4 km? jeweils drei bis vier Brutpaare fest, 1975 waren es fonf (12,5
Rev./10 km?). Ostlich von Neunkirchen habe ich auf ca. 1 km?2 in mehreren
Jahren zwei rufende Waldkéuze gehort. Rufe habe ich in allen Monaten von
August bis Mai registriert. Radermacher hérte sogar Rufe in allen Monaten.
Das friheste Ruf-Datum lag am 7.08.1999 um 22 Uhr. Waldké&uze rufen an
manchen Tagen auch noch morgens (z. B. am 27.12.1995 um 7 Uhr bei
Neunkirchen). Auch am Tag kann man Rufe héren, z. B. am 11.03.1999
nach 10 Uhr im Nutscheid und am 7.01.2001 um 10" h nérdlich von Much.

An folgenden Orten wurden in den letzten 12 Jahren Waldkéuze festgestellt:
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Die Verbreitungskarte ist unvollsténdig, da nicht Gberall systematisch gesucht
wurde und auch keine Klangattrappen eingesetzt wurden.

Bestand: Der Brutbestand wurde nie vollsténdig erfasst. Er dirfte zwischen 80
und 150 Paaren liegen. Auffallend war allerdings, dass in den letzten Jahren
einige Tageseinsténde leer waren. Daher ist eine Abnahme wahrscheinlich.

Oktober 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



253.2 Waldkauz

Erwdhnenswert ist eine Langzeituntersuchung von W. Radermacher, der seit
dem Sommer 1962 regelmdfBige Wetterbeobachtungen fir das Wetteramt
durchfihrte und daher téglich um 212 Uhr fir fonf bis zehn Minuten drauien
war. Bei dieser Gelegenheit notierte er auch die Rufaktivitdt der Waldkéauze.
Fur jeden Monat hat er die Zahl der Tage notiert, an denen Waldkduze bei
Neunkirchen-Meisenbach ,heulten” (oft 2-4 Ind. gleichzeitig). Diese Tabelle
zeigt, wie unterschiedlich von Jahr zu Jahr die Rufaktivitdten und Hauptruf-
zeiten sind (aus RADERMACHER 1977):

Jan| Feb | Mér | Apr | Mai [Juni | Juli [Aug | Sep | Okt [Nov | Dez | Sum
1963 6 3 7 15 7 7 112 7 114 17 1 20 | 25 [ 140
1964 115 12 13 14 14 9 5 8 9 18 9 6 | 132
1965 | 6 1 2 3 1 1 1 5 3 1 1 0 25
1966 | O 6 110 3 0 0 0 3 8 4 3 1 38
1967 | 4 1 2 5 8 5 1 4 5 3 11010 58
1968 3 7 1 1 2 0 0 1 4 3 2 7 31
1969 |11 3 3 7 7 0 0 0 2 0 0 1 34
1970 | 5 8 9 4 11 3 0 1 0 3 4 11 59
1971 9 5 4 6 9 5 3 2 4 3 4 10 64
1972 1 9 8 5 7 9 112 2 1 1 0 0 0 54
1973 3 7 5 1 1 1 0 0 2 1 13 10 44
1974 121 7 1 14 8 13 4 3 11 6 2 4 5 98
1975 5 7 5 5 0 1 0 1 0 0 0 1 25
Sum. |97 [ 75 | 80 | 79 | 82 | 48 | 27 | 44 | 58 [ 55 | 70 | 87 | 802

In den Monaten Januar bis April registrierte Radermacher an 23 Tagen Rufe
am hellen Tag zwischen 9*° Uhr und 16° Uhr. Besonders oft rief eine Eule
zwischen dem 14. und 27.04.1963 (nach einem Polarwinter) an sieben Tagen
in einer Fichtenschonung, am 24.04.1963 sogar um 10*, 11, 12 und 15 Uhr.

In den 1990er Jahren fand ich an mehreren Stellen Waldkéuze auf Déchern
von abseits gelegenen Héusern, z. B. in Seligenthal, am Beierter Hof bei
Herrnstein und nérdlich von Ruppichteroth. In den letzten Jahren habe ich
dort zum Teil keine Waldkéuze mehr gesehen. Ich hoffe, dass dies kein An-
zeichen fur einen Rickgang ist.

Brutbiologie: Die Eiablage erfolgt im Mérz und April. W. Radermacher fand
am 5.05.1932 in einem Buchenstock ein verlassenes Gelege mit drei Eiern,
auf dem am 1.05. noch gebritet worden war und am 19.04.1959 ein Gelege
mit drei Eiern auf dem Boden eines Hochsitzes auf freiem Feld.

Im Jahr 1961 scheuchte ein Jéger einen Waldkauz aus einem Fuchsbau. Ne-
ben diesem Bau fand W. Radermacher am 9.04.1961 drei ausgeleerte Eier,
am 23.04. wieder ein leeres Ei und am 11.05. nochmals drei leere Eier. Er
vermutet, dass eine Brut in diesem Fuchsbau versucht wurde (RADERMACHER
1977). Weitere Bruten fand er in alten Gebduden innerhalb von Dérfern, so
am 27.04.1990 drei junge Eulen in Neunkirchen-Niederwennerscheid.

Leider sind heute viele ,Eulenldécher” in Giebeln alter Héuser verschlossen.

Oktober 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Ziegenmelker 255

Caprimulgus europaeus (C. e. europaeus)
E: (European) Nightjar F: Engoulevent d’Europe
Status: ehemaliger Sommervogel im &stl. RSK

Brutvogel in der Wahner Heide 21.05.-30.06.

Das Brutareal der Ziegenmelker reicht von der geméfigten Zone (stdlich der 13°C
Juli-Isotherme) bis zur subtropischen Zone Eurasiens und Nordafrikas. In Mittel-
europa sind besonders die klimatisch ginstigeren Mittelgebirge und Tiefebenen
besiedelt. Die Art britet bevorzugt auf trockenen Heide- und lichten Waldfléchen
mit Kiefern. Nach starken Rickgéngen liegt der Schwerpunkt der Verbreitung
heute in Polen und Ungarn. Die Riickkehr aus dem Winterquartier in Afrika er-
folgt im Rheinland um die Monatswende April/Mai. Die Balz setzte Mitte Mai ein.
Der Wegzug beginnt im August und endet Anfang Oktober.

Bis in die 1950er Jahre war die Art im Rheinland ein weit verbreiteter Brutvogel,
auch im Bergischen (LE ROl 1906, NEUBAUR 1957). Um 1960 begann eine gra-
vierende Bestandsabnahme. MILDENBERGER (1984) schétzte den Bestand im
Rheinland noch auf 160 bis 200 Paare. In der Roten Liste der Vogelarten von
NRW von 1996 steht die Art in der Kategorie ,stark gefdhrdet” (120-140 Bp).
Ziegenmelker kommen fast nur noch auf Truppenibungsplétzen vor. Ursachen
des Ruckgangs sind: Verluste urspringlicher Lebensrdume, starke Abnahme der
Groflinsekten, Einsatz von Pestiziden, Stérungen an Brutplétzen, Verénderung
des Klimas (atlantisch geprégter Sommer), Verschlechterungen in Uberwinterungs-
gebieten und Verluste durch Marder und an Freileitungen (und WEA).

Lokal waren geringe Zunahmen durch Erhaltung und Schaffung offener Heide-,
Sand- und Moorfléchen zu verzeichnen. Die Art ist aber weiterhin in Deutschland
und Europa geféhrdet und von Naturschutzmafinahmen abhéngig.

Fur den Rhein-Sieg-Kreis ist das regionale Aussterben des Ziegenmelkers gut

dokumentiert (RHEINWALD et al. 1987):

Rheinbacher Stadtwald: das Vorkommen erlosch etwa 1954. Vorher gab es
noch zwei bis drei Brutpaare (Weber). Am 14.06.1994 wurde noch einmal
ein Ziegenmelker in einem Garten in Rheinbach gesehen (Erhard).

Kottenforst: das Vorkommen erlosch 1972.

Asberg/Siebengebirge: K. Jaschke stellte 1974 einen Brutverdacht fest.
Nutscheid: ,Auch der Ziegenmelker ist in den Niederwéldern noch zu Hause.”
(ROTH et al. 1984). Noch 1981 hérte H. Schumacher mehrfach Gesang.
Wahner Heide: Ziegenmelker wurden hier zuerst 1948 von Przygodda er-
wahnt (NEUBAUR 1957). BLANA (1978) konnte noch zehn Brutpaare in der
Wahner Heide und ihren Randgebieten im RSK nachweisen. Nach 1990

briteten hier vier bis acht Paare, von diesen mindestens eins im RSK:
1998: 5-6 Bp K/GL; 1999: 5 Bp K/GL/RSK; 2000: 6 Bp; ... 2006: 5 Bp;
2007: 9 Bp (Kart. gem. WH).

Meisenbach: am 13.10.1983 sah W. Radermacher einen Ziegenmelker.

Aus der Umgebung: Am 11.05.2001 stellte K.-H. Salewski einen Ziegenmelker

bei Hickeswagen/GM fest. Am 10.06.2006 zéhlte T. Loose etwa zehn singende

Méannchen bei Linz/NR. Man sollte daher auch auflerhalb der Wahner Heide auf
diese ddmmerungs- und nachtaktive Art achten.
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257  Mavuersegler

Apus apus (A. a. apus)

E: Common Swift F: Martinet noir
Status: Sommervogel 15.05. (21.05.-30.06.)

Der Vogel des Jahres 2003 ist in Europa weit verbreitet, im Norden bis Mittel-
schweden und nach Osten bis Innerasien. Er Uberwintert als Langstreckenzieher
in Aquatorial- und Stdafrika. Man findet ihn in allen Stadten und vielen Dérfern
mit Gebd&uden von mindestens finf Meter Héhe, wo Nester unter Déchern und
in Nischen, Licken und Léchern gebaut werden kénnen. Ostlich der Elbe und im
Hunsrick wurden auch Bruten in Baumhéhlen (Buntspechthéhlen) festgestellt.
Moderne Beton- und Glasbauweise ldsst Mauerseglern leider wenig Raum.

Ankunft: Siegniederung:  ab 17.04. bis 1.05.; my = 25.04. (Hofer)
Nk.-Meisenbach: ab 20.04. bis 12.05.; m» = 29.04. (Radermacher)
Neunkirchen: ab 25.04. bis 13.05.; my; = 1.05. (Hinterkeuser)
Herrnstein: ab 18.04.2004 (Hinterkeuser)

Der Wegzug beginnt in der letzten Juliwoche. Spéte Durchzigler, die wohl

aus Skandinavien stammen, sieht man noch im September, z. B. 19.09.1972
in Meisenbach (Radermacher) und 20.09.1994 in Seelscheid (Hinterkeuser).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>10,5%) | ( 0%) (>17,8 %) 18 %
1993-2000 5,3 % 16 % 19,7 % 20 %
2001-2006 5,3 % 12 % 20,2 % 19 %

Bestand: ca. 110 Bp (m = 0,3 Bp/km2; 1990er Jahre: 116 Bp)

Der Bestand ist in tieferen Lagen und Télern héher als in den Mittelgebirgen.
Er schwankt stark, da es in kalten und verregneten Sommern auf Grund von
Insektenmangel zu einem fast vollsténdigen Brutausfall kommen kann. Wetter-
bedingte Verluste werden erst langsam wieder ausgeglichen. Mauersegler
kehren als ortstreue Vogel immer wieder in ihr urspriingliches Brutrevier zu-
rick. Wenn sie dort den Nistplatz zerstért und keinen Ersatznistplatz vorfinden,
féllt die Brut aus. Auch das kann zu Bestandsriickgéngen fihren.

Leider wird im RSK bei Renovierungen und beim Bau hoher Gebéude nicht an
Maversegler gedacht, im Gegensatz zur Schweiz, wo Bauherren per Gesetz
zum Schutz von Alpen- und Mauerseglerbrutplétzen verpflichtet sind.



Mauersegler 257.2

Ansammlungen: Zu Zugzeiten und vor Schauer- und Gewitterfronten kann es
lokal zu gréBeren Ansammlungen kommen. Daher stammt auch der Volks-
name ,Gewitterschwalbe”:

30.05.1966 300 Siegniederung (Hofer)

10.06.1978  bis 400 Siegniederung (Hofer)

14.05.1995 110 Naafbachtal, vor Schauerfront (Heimann)
8.05.1997 110-120 Neunkirchen-Heister (Heimann)

26.04.2001  ca. 200 Sieg von Hennef bis Blankenberg (Hint.)

22.07.2001 50-60 Neunkirchen (Hinterkeuser)

Mauersegler entfernen sich zur Nahrungsaufnahme mehrere Kilometer von
ihrem Brutplatz. Daher kann man sie im Sommer Gberall jogend beobachten,
auch Uber dem Nutscheid und dem Leuscheid, wo sie nicht briten.

Brutplétze mehrerer Paare gibt es in Neunkirchen, Seelscheid, Much, Marien-
feld, Ruppichteroth, Winterscheid, Eitorf, Dattenfeld, Rosbach, Hennef, Ucke-
rath und in Blankenberg in den Burgtoren. Hinzu kommen Nistplétze von
Einzelbritern, die oft nicht entdeckt werden. So fand ich 2002 zuféllig ein
Mauerseglernest unter einem Rand-Dachziegel eines Fertighauses in Eitorf-
Niederbohlscheid am Sidrand des Nutscheids.

Die Zahl der Mauersegler in Neunkirchen schwankt stark. Im Jahr 1995 sah
ich maximal vier Individuen Uber meinem Garten; im Jahr 2001 waren es
wie in den 1970er Jahren mehr als 50 Ind.; 1996 briteten hier sechs Paare
an der Turnhalle der Hauptschule und finf am Gebdude des Kollegs. Nach
Renovierungen waren die Nistmoglichkeiten verschlossen. Erst 2001 fanden
einige Mauersegler wieder Licken fir den Nestbau.

Nisthilfen: Bestandsriickgéinge bei Mauerseglern missen nicht sein, da es in-
zwischen eine Vielzahl von Niststeinen und Nistkésten gibt, die man diesem
chemiefreien Insektenvertilger anbieten kann. Ansiedlungshilfe soll z. B. die
folgende Audio-CD erméglichen:
KAISER, Erich (2001): Mauersegler gezielt ansiedeln.
Audio-CD mit Begleitheft. Edition Ample. Voraussetzung ist, dass Nistplétze und
Nisthilfen vorhanden sind. Mit dieser CD soll es dann méglich sein, Mauersegler
gezielt zum Briten zu bringen. Wenn man von dem Tontréger Rufe vorspielt, sollen
die Vagel auf die Nistmaglichkeiten aufmerksam werden.

Eine Geschichte aus dem 16. Jahrhundert:

Der bekannte Ornithologe Conrad Gessner berichtet vom alten Glauben,
dass Schwalben und Mauersegler Sperlinge, die ihr Nest besetzen wollen
und sich nicht vertreiben lassen, einmauern.

,Und diss hab ich offt zu CéIn wargenommen, dass wenn der Schwalm den
Spatzen nicht mocht aus seine ndst treyben, hat er mit seinem geschrey vil
Schwalmen zusammen gerifft, welche all heiffligen zuhér geflogen, kaat in
jhren schndbel getragen, und das loch am nést verstopfft, un den Spdtzen
darin also ersteckt haben.” (Conrad Gessner: Vogelbuch 1669).

September 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im 8stl. RSK



260 Eisvogel

Alcedo atthis (A. a. ispida)
E: (Common) Kingfisher F: Martin pécheur d’Europe
Status: Jahresvogel 20.04. (15.04.-30.06.)

Eisvégel waren friher weiter verbreitet. Um 1950 ,war der Bestand noch recht
grof3” (MILDENBERGER 1984). Wasserverschmutzung, Flussbegradigungen, Ver-
folgungen, Fénge und Stérungen (leider auch durch Fotografen) fihrten zu einer
starken Abnahme. Bestandsminderungen durch strenge Winter wurden dagegen
meist in ca. fonf Jahren durch hohe Produktivitét mit bis zu drei Bruten pro Jahr
wieder ausgeglichen. Helfen kann man der Art durch Renaturierung von Flief3-
gewdssern (mit Prall- und Steilufern). Lokal war man in NRW durch Bau kinstlicher
Steilwénde erfolgreich. Wegen der Winterverluste schwankt der Brutbestand in
NRW zwischen 200 und 900 Brutpaare. In der Roten Liste der Vogelarten von
NRW von 1996 steht die Art in der Kategorie 2 ,stark geféhrdet”.

AuBerhalb der Brutzeit kann man mit etwas Glick einzelne Eisvégel an allen
sauberen flieBenden und stehenden Gewdssern im &stlichen RSK antreffen,
im Winter vor allem an den unteren Bach- und Flussabschnitten.

Brutrdhren fand ich in Prallhéngen, Abbrichen und Steilwénden von Sieg,
Agger, Naafbach, Brélbach, Wahnbach, Ottersbach und Léschbach, indem
ich im Sommer beobachtete, wohin Eisvégel mit Futter im Schnabel flogen.
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Der Brutbestand dirfte nach dem Jahr 2000 um 9 bis 12 Bp schwanken und
damit etwas geringer sein als mit 10-16 Bp in den 1990er Jahren.

Einige Reviere sind langjéhrig besetzt (Herrenteich, Herrnstein). An einigen
Stellen wurde nur in einem Jahr gebritet, z. B. 1984 im Dreisbachtal bei
Neunkirchen (3 juv) und 1994 im Reuterssiefen bei Windeck-Rossel. Nach
1990 habe ich keine Brutpaare mehr am Hanfbach, Krabach, Eipbach,
Dreisbach und am Ahrenbach gefunden, obwohl ich im Juni fast alle Ufer
abgesucht habe. Im Nordwest-Quadranten von TK 5110 fand ich 1993 vier
Brutpaare, 2001 nur noch zwei Paare. Im Jahr 2004 briteten an den Teichen
von Herrnstein dagegen sogar zwei Paare.

In den 1970er Jahren waren im Beobachtungsgebiet zwei Quadranten be-
setzt und in sieben Quadranten bestand Brutverdacht (WINK 1987).

Besonderes: Am 20.03.1994 beobachtete ich bei Much-Alefeld wie ein Eis-
vogelménnchen seiner Partnerin einen Fisch als Brautgeschenk Gbergab.

Oktober 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Wiedehopt 262

Upupa [epops] epops
E: (Eurasian) Hoopoe F: Huppe fasciée
Status: ehemaliger Brutvogel, seltener Durchzigler

Das Brutareal reicht heute von Nordwest-Afrika und Stdwest-Europa nach Osten
Uber Vorderasien und Arabien bis Sumatra, nach Norden bis zum Baltikum und
bis zum Baikalgebiet. Ein isoliertes Vorkommen gibt es ferner im siidlichen Afrika.
Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in den mediterranen Landern und in Russland.
Die Brutplétze befinden sich bevorzugt in trockenen, offenen bis halboffenen
Landschaften mit kurzer Pflanzendecke, in lichten Kiefern-, Eichen- und Birken-
wéldern, auf Ruderalfléchen, auf Weiden, in extensiv genutzten Streuobstwiesen
und in Garten, wo die Art in Baumhéhlen, Nischen und Felsspalten briten kann.
Uber das Vorkommen im Westerwald erfahren wir von Maximilian Prinz zu Wied:
+Kommt wohl Gberall einzeln vor, besonders in lichten Waldungen alter Eichen, wo
Viehtrifft ist.” (ROTH 1995). NIETHAMMER (1938) schreibt: ,Der Wiedehopf war
einst in Deutschland ein weit verbreiteter, Gberall bekannter Brutvogel, sein Bestand
ist aber im Laufe der letzten Jahrzehnte Gberall stark zuriickgegangen, so dass er
gegenwadrtig nirgends mehr héufig ist und mancherorts schon véllig fehlt, ... .”
Ende der 1940er Jahre wurden einige Sandgebiete am Niederrhein kurzzeitig
wiederbesiedelt. In den Kreisen Kleve und Wesel wurden 1955 13 Bp gezdhlt.
Dann sank die Zahl der Brutpaare rapide: 1958 8 Bp und 1960 2 Bp. Im Jahr
1961 britete dort das letzte Paar erfolgreich. Die letzte Brut in NRW wurde 1977
festgestellt. In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996
steht die Art in der Kategorie O ,ausgestorben oder verschollen”. Heute werden
in NRW pro Jahr nur noch etwa finf durchziehende Individuen gemeldet.

In Rheinland-Pfalz britete 1957 ein Paar bei Rengsdorf/NR, von 1965 bis 1969
bei Walferlingen/WW und 2007 nach langer Pause wieder bei Limburg.

Im linksrheinischen RSK hat Anfang der 1920er Jahre ein Paar bei Wacht-
berg-Villip in einem Apfelbaum gebritet (Krdmer).

Im rechtsrheinischen RSK gibt es Hinweise auf Reviere im Nutscheid nérdlich
von Eitorf (WEYDEN 1864) und in den Sandheiden der Wahner Heide. Dazu
sagte J. Dresbach: ,Auch hier muss leider bemerkt werden, dass der Ausbau

des KéIn-Bonner-Flughafens einigen Arten wohl den Rest gegeben hat, so z. B.
dem Birkhuhn und dem Wiedehopf.” (IAK-WH 1989)

In den letzten Jahrzehnten wurden bei uns nur noch gelegentlich Einzelvégel
auf dem Durchzug beobachtet, z. B. je ein Ind. am 2.03.1950 bei Bonn
(NEUBAUR 1957), am 6.05.1983 im NSG Dunstekovener Teiche (Jaschke),
am 23.04.1987 im Botanischen Garten Bonn (Boecker), am 13.11.1994 am
Bonner Rheinufer (Haupt), am 19.08.2006 bei Nimbrecht-Niederelben/GM
(Kowalski, Schriever) und im April 2006 im NSG Dinstekovener Teiche (Meyer).

Im rechtsrheinischen Teil des Rhein-Sieg-Kreises wurden gesehen:
26.05.1955 1 Siegniederung (Jagau in HUNEMORDER 1958)

24.08.1956 1 Siegniederung (Kniprath in HUNEMORDER 1958)
12.05.1957 ] Siegniederung (Macke in HUNEMORDER 1958)
8.04.1958 1 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
29.05.1958 1 Siegniederung (Macke)
3.05.1978 1 Siegburg-Stallberg (Miller)
26.05.1995 1 Wahner Heide/RSK (M. Franz, R. Petersen)
27.04.2008 1 Wahner Heide/RSK (S. Haase)
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263 Wendehals

Jynx [torquilla] torquilla
E: (Eurasian) Wryneck F: Torcol fourmilier
Status: seltener Durchzigler und Brutvogel,  20.05.-30.06.

Beim Namen Wendehals denken viele Leute heute an Politiker, doch eigentlich
ist es der Name fur eine Vogelart, die in Nordafrika, Europa und Asien zwischen
dem 30. und 68. Breitenkreis verbreitet ist, vorwiegend im Tiefland. Der kleiber-
grofie Vogel besiedelt bevorzugt parkartiges Gelénde mit héhlenreichen Altholz-
besténden, lichte Auwdlder, Weingérten und ameisenreiche Streuobstwiesen.
Das Rheinland stellt die nordwestliche Verbreitungsgrenze dieser thermophilen
Art dar. Klimatisch bedingt schwanken die Bestdnde stark. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts war der Wendehals im Rheinland selten. Von 1940 bis etwa 1955
kam es zu einer Zunahme und es wurden alle Kreise besiedelt. Im Bonner Raum
wurde der Bestand 1945 auf 210 und 1955 auf 100 Brutpaare geschétzt (RHEIN-
WALD et al. 1987). Schon in den 1960er Jahren waren viele Teile des Rheinlan-
des wieder verlassen, darunter auch das Bergische Land. Mitte der 1970er Jahre
lag die Schétzung des Bestandes im Bonner Raum bei 25-30 Bp. Heute ist der
Wendehals ein seltener Vogel, der meist nur als Durchziigler gesehen wird. In der
Roten Liste der Vogelarten von NRW (1996) steht die Art in der Kategorie 1 ,vom
Aussterben bedroht” (1996: <20 ruf ).

Das Winterquartier unserer Brutvdgel liegt in Nordafrika. Die ersten Wende-
hélse ziehen ab Mitte April durch, der Wegzug beginnt Mitte August.
W. Radermacher beobachtete durchziehende Wendehdélse noch héufig. Das
friheste Beobachtungsdatum in Meisenbach war der 22.04.1973. Die Erst-
beobachtungen in der Siegniederung lagen zwischen dem 16.04 und dem
20.04. (Hofer). Im &stlichen RSK wurde die Art seit 1988 seltener gesehen,
aber auch beim Wendehals lag die Erstbeobachtung friher:
11.04.1988 1 Neunkirchen, 16%- 17% h im Garten (Hinterkeuser)
17.08.1990 1 Rupp.-Retscheroth (Schumacher)
25.08.1991 1 Neunk.-Seel.-Heister (Heimann)
31.08/1.09.1995 1 Neunk.-Seelscheid (Heimann)

5.05.1996 1 Rupp.-Schmitzdérfgen, in Apfelbaum (Hinterkeuser)
28.08.1999 1 Neunkirchen, im Garten, frisst Ameisen (Hinterkeuser)
19.05.2001 2 Sudheide der WH, und  rufen an einer Hohle in

einer Kiefer (U. und M. Hinterkeuser)
6.06.2004 1 Siegburg, am Trerichsweiher (U. und M. Hinterkeuser)

Bruten: Radermacher beobachtete 1951 léngere Zeit ein Paar in Neunk.-
Meisenbach und vermutete, dass es gebritet hat (RADERMACHER 1977).

In den 1950er lebten einige Brutpaare bei Merten und Bilgenauel (U. Bu-
randt, mindl., Feb. 2004). Auch im Ahrenbachtal bei Stadt Blankenberg war
die Art friher Brutvogel (SCHUMACHER 1981).

Linksrheinisch britete 1979 ein Paar im Rheinbacher Stadtwald (Erhard) und
1980 ein Paar rechtsrheinisch bei Oberkassel (Wolters).

RegelmdBige Bruten wurden zuletzt nur aus der Wahner Heide bekannt.
Waéhrend BLANA (1978) dort zehn Brutpaare feststellte, briteten nach 1990
meist ein bis zwei, aber 2005 wieder vier und 2007 finf Paare (Kart.gem. WH).

Da 1996 ein Brutpaar mit drei Jungen im Schlosspark Schénstein bei Wissen
an der Sieg/AK gefunden wurde (Elben in BOSSELMANN 2000b), britet viel-
leicht auch einmal wieder ein Paar im &stlichen RSK.

Juni 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Grauspecht 264

Picus canus (P. c. canus)
E: Grey-headed Woodpecker
Status: Jahresvogel

F: Pic cendré
1.03. - 30.06.

Das Areal reicht von Frankreich Gber Deutschland nach Osten bis nach Asien. In
Mitteleuropa ist der Grauspecht weitgehend an Buchen- und Buchenmischwélder
der Mittelgebirge gebunden. Er besiedelt auch das Innere totholzreicher Wélder.
Seine Nahrung sucht er vorwiegend am Boden: hauptséchlich Puppen und
Imagines von Ameisen, daneben aber auch andere Insekten und Obst. Auf der
Nahrungssuche entfernt er sich bis 1,2 km von der Bruthéhle. In der Roten Liste
von NRW von 1996 steht die Art in der Kategorie 3 ,geféhrdet” (700-1.400 Bp).

Der Rhein-Sieg-Kreis liegt an der nérdlichen Verbreitungsgrenze der Grau-
spechte. In Meisenbach kamen sie ab 1947 allighrlich vor, briteten jedoch
nur in wenigen Jahren (RADERMACHER 1977). Die Art besiedelt bei uns auch
Auwdlder und Streuobstwiesen. Zweimal wurde die Fitterung in der Hohle
eines alten Apfelbaumes beobachtet (Vehlow, Hinterkeuser).

Jahresrhythmus: Trommeln und Rufe kann man von Mitte Februar bis Ende
April héren. Das erste Trommeln notierte RADERMACHER (1977) in Meisen-
bach am 9.01.1964 und am 30.01.1954 bei —10° C. Das ,Balzrevier” ist
etwa 1-2 km? grof3. In der Brutzeit verhalten sich die Paare jedoch so ruhig,
dass sie schwer zu entdecken sind. Im Jahr 1995 und 2002 wurde noch
Ende Juni gefittert. Grauspechte sind meist Standvégel, ziehen aber aufler-
halb der Brutzeit umher und suchen im Winter auch Futterstellen auf. In
strengen Wintern wandern sie ab. Im Vergleich mit dem Grinspecht streicht
der Grauspecht weiter umher, ruft aber weniger haufig.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>13,2%) (>10 %) (> 7,6 %) 12%
1993-2000 15,8 % 20 % 10,2 % 8 %
2001-2006 7,8 % 16 % 50% 5%

Bestand: < 8 Rev. (1990er Jahre: 10-14 Rev.; 1970er Jahre: 14-20 Rev.)
Zusdtzlich briten zwei bis drei Paare im Leuscheid im Kreis Altenkirchen.

Der Rickgang kann u. a. am Verlust alter (Obst)-Baumbesténde, dem Ruck-
gang der Ameisen und an der Konkurrenz mit dem Grinspecht liegen.



265  Grinspecht

Picus [viridis] viridis

E: (European) Green Woodpecker  F: Pic vert
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Wegen seiner Spezialisierung auf Ameisen ist dieser Bodenspecht durch strenge
Winter mit geschlossener Schneedecke gefdhrdet. Gebietsweise trat nach den
kalten Wintern 1962/63 und 1978/79 ein starker Rickgang ein.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 3 ,gefdhrdet” (800-1.500 Bp).

Im Rhein-Sieg-Kreis besiedelt der Griinspecht halboffene, reich strukturierte
Landschaftsteile am Rand von Laub- und Mischwdaldern, Feldgehdlzen sowie
Obstgarten (Streuobstbesténde), wo er ameisenreiche Griinlandbiotope findet.
Die Art fehlt nur im Innern grofler Wélder und in den Fichtenforsten von
Nutscheid und Leuscheid. Die Bruthéhlen befinden sich meist in vier bis acht
Meter Héhe in Eichen, Buchen oder in Apfelbédumen.

Jahresrhythmus: Rufe kann man gelegentlich wéhrend des ganzen Jahres
héren (auch im Nov. und Dez.). Das intensive Rufen beginnt Mitte Januar
und erreicht sein Maximum im Mérz und April. Das seltene Trommeln notierte
RADERMACHER (1977) am 13.03.1960 und 10.04.1960, ferner am 8.04.
1934 sogar in einer Héhle. Grinspechte mit Jungen kann man im Juni und
Juli auf Wiesen finden. So suchte am 3.07.1998 ein Altvogel mit drei Jungen
in meinem Garten Ameisen. Aulerhalb der Brutzeit streifen die Végel umher.
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Bestand: ca. 48 Bp (ca. 1,3 Bp/10 km2; 1990er Jahre: ca. 38 Bp)

Der Bestand hat sich bis heute von friheren winterbedingten Verlusten gut
erholt. Radermacher stellte 1974/75 auf 64 km?2 3-4 Bp fest (0,6 Bp/10 km?).
Nach den Daten in WINK (1987) briteten damals etwa 24 Paare im Gebiet.

Das ,Brutrevier” dieses Stand- und Strichvogels ist 3,2 bis 5,3 km2 grof3. Wegen
der Reviergréfie (> 2 RF) sieht man zur Brutzeit Griinspechte auch in Raster-
feldern, in denen sie nicht briten. Andererseits habe ich auch schon vier adulte
Grinspechfe in einem Rasterfeld und einmal sogar sechs adulte Griinspechte
in zwei benachbarten Rasterfeldern gefunden. In Anbetracht der Reviergréfie
habe ich den Bestand vorsichtig geschétzt und nur die Rasterfelder hervor-
gehoben (o), in denen es Bruthinweise gab.
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Grauspecht:

Der Grauspecht war nach LE ROI (1906) um 1900 in einigen Gebieten héufiger
als der Grunspecht. VIERTEL (1979) gab fir den Westerwald ein Verhaltnis von
3 : 1 zugunsten des Grauspechtes an. Auch in der Wahner Heide briteten
Anfang der 1990er Jahre mehr Grauspechte als Grinspechte. Es waren
1990-1995 14-16 Grauspechtpaare, nach 1996 noch 10-14 Paare.

RADERMACHER (1977) beobachtete in Meisenbach bis 1940 keine Grau-
spechte, ab 1947 kamen sie dort allighrlich vor, briteten jedoch nur in weni-
gen Jahren. In einem Beispiel beschreibt er auch die Schwierigkeit, Grau-
spechte genau zu erfassen. Am 17.04.1962 trommelte ein Mdnnchen stunden-
lang. Sonst wurde aber das ganze Jahr Gber kein Grauspecht mehr gesehen.
Einmaliges stundenlanges Rufen im April ist also noch iein Beweis fur eine
Brut in giesem Rasterfeld.

Grinspecht

Nach NEUBAUR (1957) war der Griinspecht in vielen Teilen des Rheinlandes
gleich haufig wie der Buntspecht. Seit 1970 dominiert jedoch der Buntspecht.
In der Wahner Heide ist der Griinspecht heute héufiger als der Grauspecht;
1991-94 briteten 12-17 Paare, 1997-2000 17-19 Paare, 2007 50 Reviere.

Nahrung: Mehr als der Grauspecht ist der Griinspecht Nahrungsspezialist fir
Ameisen (Uberwiegend Lasius und Formica), daneben frisst er im Winter Fliegen,
Mucken, Arthropoden, Regenwiirmer und Beeren.

Winterbeobachtungen: Wegen der Spezialisierung auf Ameisen ist der Griin-
specht weniger winterhart als der Grauspecht. Nur mit Efahrung tberlebt er
harte Winter. Bei schneebedeckter Landschaft beobachtete ich,

dass ein Grinspecht am 13.01.1999 im 10 cm hohen Schnee stocherte,

dass Grinspechte auf sonnenbeschienenen Hangen Nahrung suchten,

dass Grinspechte an grobborkigen Bdumen Nahrung suchfen.
RADERMACHER (1 97721 beobachtete, dass ein Grinspecht im Winter in einem
Starenkasten Gbernachtete.

Verluste sind neben den Kéltewintern auch durch den Rickgang der Ameisen,
durch Lebensroumzersférun% (Abholzung von Apfelb&umen) und durch Scheiben-
anflug méglich, ferner durch Katzen und Verkehr, z. B.:

1. 25.06.1996: ein toter Grinspecht wird vor der Fensterfront der Leichen-
halle in Ruppichteroth gefunden (Schumacher).

2. 26.05.2003: eine Katze trégt in Neunkirchen einen toten Grinspecht im
Maul (Hinterkeuser).

3. am 29.05.2003 finde ich ein Verkehrsopfer auf einer StraBe bei Uckerath.
4. am 1.07.2004 finde ich einen jungen Grinspecht tot im Garten.
Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit (Griinspecht):

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 13,2 % (> 5%) >18,0% 23 %
1993-2000 15,8 % 16 % 21,6 % 27 %
2001-2006 15,8 % 20 % 29,2 % 32%

Besonderes: 1954 wurde in der Siegniederung zwei Bruthdhlen mit der Axt
aufgeschlagen und die Jungvégel entwendet (RHEINWALD et al. 1987).



266  Schwarzspecht

Dryocopus martius (D. m. martius)
E: Black Woodpecker F: Pic noir
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehort die Art
in die Kategorie 3 ,gefdhrdet” (1.000-2.000 Bp). Der Bestand ist abhdngig von
Altholzbesténden, wo bevorzugt Buchen als Héhlenb&ume genutzt werden.

Der Schwarzspecht ist erst nach 1895 im Rheinland eingewandert. ,Sein
Briten wird gemeldet 1895 aus dem Soonwald und Hunsrick, 1896 vom
Broltale, 1902 von Troisdorf ..." (NIETHAMMER 1938). Bei uns besiedelt der
Schwarzspecht gréflere, geschlossene Walder (mind. 2,5 km?). Er zimmert
seine Brut- und Schlafthdhlen meist in Altbuchen, seltener in Eichen und Kiefern,
wenn sie einen Mindestdurchmesser von 35 cm haben und in der Néhe ein
ausreichendes Angebot an Ameisen und holzbewohnenden Kéfern (Borken-
und Bockkéfern) vorhanden ist. Nahrungsbiotope liegen auch in aufgelockerten
Nadel- und Mischwéldern. Gleichzeitig besetzte Héhlen sind mindestens ein
Kilometer voneinander entfernt.

Jahresrhythmus: |, krii-kri-kr6“-Flugrufe hért man schon ab November. Erste
,klie”-Standortrufe im Revier notierte ich im Dezember und Januar (z. B. am
3.12.1999). Die ersten BalzéuBerungen hért man in der Regel im Mérz bis
Ende April. Das friheste Trommeln hérte Radermacher am 4.02.1960, das
spéteste am 23.06.1949 und am 5.08.1934. Das Ausréumen der Héhlen
dauert von Anfang Mérz bis Mitte April. Ende Mai und Anfang Juni werden
die Jungvégel gefuttert. Ab August |6sen sich die Familienverbénde auf und
die Végel streifen umher. So flog am 18.09.2001 ein Schwarzspecht ber
mein Haus in Neunkirchen. Die standoritreuen Alivégel bleiben im Winter in
ihrem Revier, das 5 bis 15 km?2 grof} sein kann.
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Bestand: ca. 11 Bp (1990er Jahre: 16-18 Bp; 1970er Jahre: mehr als 10 Bp)

In den letzten Jahren habe ich Schwarzspechte immer seltener beobachtet;
Jungvégel habe ich kaum noch gefunden. Einige Reviere, die 2000 und
2001 noch besetzt waren, fand ich im Jahr 2005 aufgegeben. Auch andere
Reviere der 1990er Jahre fand ich nicht mehr besetzt. Gut besetzt waren im
Jahr 2001 die Buchenwdlder des Leuscheid.

Oktober 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Buntspecht 267

Dendrocopos (Picoides) [major] major (D. m. pinetorum)
E: Great Spotted Woodpecker F: Pic épeiche
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06. (1.04))

Dieser haufigste und bekannteste Specht ist als Brutvogel in allen Laub- und
Mischwaldern, z. T. auch in Feldgehélzen, auf Friedhsfen und in gréBeren
Garten zu finden. Bevorzugt werden Eichen-, Eichen-Buchen- und Eichen-
Birkenwélder. Fichtenwdlder sind dinner besiedelt. Der Buntspecht zimmert
seine Bruthhlen in mindestens 30jahrigen Baumen, héufig in Birken, Buchen
und im Bréltal in Eichen, seltener in Fichten und Kiefern. Radermacher stellte
den geringsten Abstand zweier Bruthdhlen mit 150 m fest.

Jahresrhythmus: Die ersten BalzéuBerungen hért man gelegentlich schon im
Januar, der Héhepunkt wird im Mérz erreicht. Radermacher bestimmte den
20.01. als den mittleren Beginn des Trommelns (1958-1975). Extremdaten
waren 21.11.1974 und 5.03.1967. Das erste Trommeln hérte ich am 7.01.
2001 und 8.01.2003. Der Mittelwert des letzten Trommelns lag am 25. Mai.
Der Bau und Ausbau der Bruthshlen beginnt im Mérz bis Anfang April. Lege-
beginn ist in der Regel Ende April. Anfang Juni fliegen die Jungvégel aus.
Wahrend Radermacher das Ausfliegen der Jungen zwischen dem 8.06. und
15.06. beobachtete, sah ich schon am 18.05.2001 bei Neunkirchen die
Futterung von Jungspechten, die kurz vor dem Ausfliegen waren.

AuBerhalb der Brutzeit streifen die Buntspechte umher und besuchen auch
Garten. Im Winter sieht man sie gelegentlich an Futterhéuschen (s. u.). Die
Hoshlen, die von Oktober bis Februar gezimmert werden, dienen als Schlaf-
hahlen. Hacken in einer Hhle hérte ich einmal schon am 14.09.1999.

Die Nahrung ist sehr vielseitig. Buntspechte hacken an Rinden und suchen
holzbewohnende Kéfer- und Schmetterlingslarven, ferner Imagines von Kéfern
und Ameisen. Einen hohen Anteil nehmen Vegetabilien ein, im Winter auch
Samen von Nadelb&umen. Auch das ,Ringeln” und die Aufnahme von Saft an
Birken und Hainbuchen wurden beobachtet.

Zum Nahrungserwerb scheinen mir folgende eigene Notizen erwéhnenswert:
am 28.06.2000 frisst ein Buntspecht Kirschen, am 21.06.1994 pickt ein Jung-
specht im Garten Ameisen auf, am 21.07.1991 hackt ein Buntspecht im Gar-
ten an Léarchenzapfen und am 10.11.2002 sammelt ein Buntspecht Haselnisse
und versteckt sie in den Hohlungen eines Apfelbaums. Mehrfach sah ich im
Garten Buntspechte, die an einem Meisenknédel hingen und daran pickten
(z. B. am 3.02.1991 und 27.12.1993). Am 27.11.1991 hingen mehrfach ein

und ein  gleichzeitig an einem Meisenknédel.

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>60,5%) | (=60 %) (>72,7 %) 88 %
1993-2000 100 % 96 % 96,8 % 97 %
2001-2006 100 % 96 % 97,2 % 97 %

Bestand: ca. 756 Bp (im Mittel 2,1 Bp/km?; 1990er Jahre: 748 Bp)

Der Bestand der Buntspechte hat seit 1930 langfristig zugenommen, da mehr
abgestorbene Bdume stehen gelassen wurden (RADERMACHER 1977).
In optimalen Biotopen kann man vier bis sechs Bp/km? finden.

Oktober 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



267.2 Buntspecht
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Buntspechte habe ich zur Brutzeit (ab 1.04.) in fast allen Rasterfeldern gefunden.
In einigen Feldern mit geringem Waldanteil gelangen nur Einzelbeobachtungen
und eine Brut ist dort nicht gesichert (=, =).

Zug: Buntspechte sind Stand- und Strichvégel. Junge Spechte ziehen etwas
weiter umher. Eigentlicher Zug wurde selten beobachtet. Ristow sah in der
Siegniederung am 16.12.1960 und am 14.10.1964 je einen nach Suden
bzw. nach Sidosten ziehenden Buntspecht. Der weiteste Wiederfund stammt
von einem Jungspecht, der am 5.06.1966 in Oedekoven/RSK beringt wurde
und es ca. 200 km weit bis in die Ardennen schaffte (Fuhs).

Héhlen: Als dinnsten Baum mit einer Buntspechthshlen fand ich eine Birke
mit ca. 20 cm Durchmesser. RHEINWALD et al. (1987) erwéhnen noch kleinere
Stammdurchmesser: ,1 x 18 cm in Buche, 1x 16 cm in Grauerle, wobei die
Héhle selbst 13,2 cm weit und die Rickwand nur 0,5 cm stark war.”

Die Offnungen der gefundenen Hohlen zeigten in alle Himmelsrichtungen.
Die Héhe der Offnungen lag zwischen zwei und finfzehn Meter.

84 registrierte Bruthdhlen befanden sich in folgenden Baumarten:

Apfel 6 Birke 11 Buche 14
Eiche 30 Fichte 9 Kiefer 8
Kirsche 3 Weide 3

Einige Beobachtungen von W. RADERMACHER (1977):
e Frihestes Hohlenzimmern fand er am 2.03.1975.
e Die geringste Entfernung zwischen zwei Héhlen lag bei 150 m.
e Fine Kopula beobachtete er am 28.04.1968.
°

Am 22.04.1975 beobachtete er Ringeln und die Aufnahme von Saft, der
bei 18°C reichlich floss, an zwei armdicken Birken. In den Jahren vorher
hatte er auch Ringelspuren an Hainbuchen festgestellt.

o AuBerdem beschrieb er das Wegtragen von Haselniissen mit den Fiflen
in den Ornithologischen Mitteilungen (RADERMACHER 1968b).

Oktober 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



Mittelspecht 268

Dendrocopos (Picoides) medius (D. m. medius)
E: Middle Spotted Woodpecker F: Pic mar
Status: Jahresvogel 1.03. (1.04.) -30.06.

Dieser Stand- und Strichvogel lebt vorwiegend in alten Laubmischwéldern mit
grobborkigen Baumen. Das kénnen alte Erlen in Flussauen, alte Buchen, alte
Baume in Streuobstwiesen oder alte Eichen sein. Mit seinem gegeniber dem
Buntspecht schwécheren Schnabel ist er mehr ein Such- und ,Stocherspecht”,
der auf ein reiches Angebot an rindenbewohnenden Arthropoden angewiesen ist.
Im Winter ernghrt er sich gelegentlich auch von Obst, Samen und Nissen.

In der Rangliste der Brutvogelarten, fir die Deutschland im Artenschutz eine beson-
dere Verantwortung hat, steht der Mittelspecht an erster Stelle (DENZ 2003).

In der Roten Liste der geféhrdeten Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996
wird die Art in die Kategorie 2 ,stark geféhrdet” eingestuft (500-550 Bp).

Der Mittelspecht gehért zu den schwer zu erfassenden Arten, da er sich sehr
unauffallig verhalt. Das bei Spechten Ubliche Trommeln, das der Partnerfin-
dung dient, hért man sehr selten. Im Jahr 2004 stellte ich es nur am 16.04.
fest. Das Trommeln ist bei ihm ersetzt durch das Balzquédken, durch das die
Art im Mérz und April aufféllt. Anfang Juni bemerkt man Mittelspechte wieder
leichter, wenn die Altvégel ihre Jungen in den Héhlen fittern.

Ostlich der Agger ist der Mittelspecht vorwiegend an Stieleichen gebunden,
die dlter als 80 Jahre sind. Die Bruthdhlen, die ich entdeckte, befanden sich
fast alle in drei bis 18 Meter Hshe in Stieleichen, oft unter Baumpilzen oder
in ausgefaulten Astléchern, und nur einmal im Stumpf einer toten Kiefer.

Bis in die 1990er Jahre waren nur die Brutvorkommen im Siebengebirge und
in der Wahner Heide bekannt. Zwar gab es im &stlichen RSK einzelne Mel-
dungen aus dem Bréltal, Brutnachweise gelangen allerdings erst ab 1987.
Erst ab 1996 suchte ich im Sieg-Brél-Gebiet gezielter nach Mittelspechten.
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Bestand: ca. 35 Bp im &stl. RSK (1990er Jahre: ca. 38 Bp)

1998 schatzte ich den Bestand im Sieg-Brél-Bereich auf 15-25 Bp. Seitdem
habe ich weitere Brutplétze gefunden, alte Stellen waren jedoch aufgegeben.

Untersuchungen der Vogelschutzwarte NRW ergaben fir den Sieg-Brél-
Bereich ca. 35 Bp (davon 20-29 Bp im FFH-Gebiet Bréltal), im Siebengebirge
ca. 20 Bp und in der Wahner Heide 20-35 Bp (JOBGES & KONIG 2001).
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Mittelspecht

Beobachtungen auBerhalb der Brutzeit:
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Sieg-Brél-Population:

Przygodda beobachtet einen Mittelspecht bei Rupp.-Bichel.

H. KRAMER (1964) kennt die Art im Wald nérdlich von Siegburg.
THIEDE & JOST (1965) berichten von Mittelspechten im Wald bei
Ruppichteroth-Rotscheroth (Eichenwald im Nutscheid: T).

Huber sieht einen Mittelspecht bei Rupp.-Herrnstein.
Schumacher stellt eine Familie mit 2-3 fliggen Jungvégeln im
Raum Ruppichteroth-Gief3elbach-Damm fest.

Ich sehe zum ersten Mal einen Mittelspecht im Bréltal. In der fol-
genden Zeit finde ich die Art in jedem Jahr im Bréltal.

P. Herkenrath beobachtet nérdlich von Rupp.-Herrnstein zwei
Altvégel bei der Fitterung an einer Brufh(’jﬁr)e.

ELBEN (1994) berichtet vom Brutvorkommen im Schlosspark von
Schénstein bei Wissen/AK an der Sieg.

P. Herkenrath findet nérdlich von Herrnstein zwei Altvégel bei der
Futterung an einer Bruthdhle und 1,5 km sidlich im Auwald eine
weitere Familie mit mindestens drei Jungen.

Ich beginne mit der systematischen Suche nach Mittelspechten
und finde die Art auch bei Eitorf-Merten.

Brutnachweise bei Windeck-Herchen und sidlich von Eitord.

In der Umgebung von Herrnstein finde ich in zwei Stunden die
Futterung an vier Mittelspecht- und drei Buntspecht-Hahlen.

Ich finde einen balzquékenden Mittelspecht im Wald nérdlich
von Siegburg (1 km &stlich der Wahner Heide).

Eine Spezialuntersuchung mit Klangattrappen im Auftrag der
Vogelschutzwarte NRW ergab fir das FFH-Gebiet Broltal 20-29
Bp (JOBGES & KONIG 2001).

Nach einem Hinweis von J. Heimann suche ich Bruthéhlen nérd-
lich von Neunkirchen und finde eine Fitterung. Das ist der erste
Brutnachweis im NO-Quadranten von TK 5109 und am

gelingt mir der Fund einer Fitterung 150 m &stlich, was den
ersten Brutnachweis in TK 5110/NW-Quadrant bedeutet.

Ich beobachte erstmalig die Futterungen an zwei Héhlen im
Eichenwald bei Windeck-Au, wo ich friher Balzquéken hérte.

Ich finde ein Paar stdlich der Wahnbachtalsperre.



Mittelspecht 268.3

Folgendes ist mir aufgefallen:
e Doas erste Balzquaken hérte ich am 14.01.2001 bei Herrnstein im Brsltal.

® Trommeln ist sehr selten zu vernehmen. Im Jahr 2004 stellte ich es nur am
16.04. im Homburger Bréltal bei Schloss Homburg fest, dann aber fast 10
Minuten lang immer wieder.

® Zug scheint wenig ausgeprégt zu sein. Ein Teil des Mittelspecht-Bestandes
war auch im Januar im Bréltal oder im Siegtal anzutreffen.

o AuBlerhalb der Brutzeit, vor allem im Winter, suchen Mittelspechte Obstgéirten
auf und emdéhren sich auch von Obst. RADERMACHER (1977) beobachtete
1960-62 mehrfach einen Mittelspecht an einem FutterhGuschen und in an-
deren Jahren beim Fressen von Apfeln und Haselnissen. Am 1.01.1998
fand ich in Windeck-Récklingen einen Mittelspecht zuerst am Holz eines
baufélligen Fachwerkhauses und dann in einem alten Birnbaum.

e Bruthdhlen werden hier vorwiegend in mehr als 100 Jahre alten Eichen
angelegt, entweder unter Baumpilzen im Hauptstamm oder in ausgefaul-
ten Astléchern. 1998 fand ich eine Bruthdhle in einer in vier Meter Hoéhe
abgebrochenen Kiefer.

® Der geringste Abstand zweier Bruthdhlen betrug bei Herrstein 80 m.

e Bruthdhlen habe ich lange nicht in den Eichenhainen gefunden, die baum-
chirurgisch behandelt werden (z. B. in Eitorf oder auf dem Siegburger Nord-
friedhof). Erst am 30.09.2005 stocherte ein Mittelspecht an einer alten Eiche
im Eichenhain von Windeck-Stromberg (das ist jedoch kein Brutnachweis).

e Nisthshlen sind in nicht optimalen Biotopen oft nur in einem Jahr besetzt.
Im Jahr 1998 fand ich, dass in einer vorighrigen Mittelspecht-Bruthéhle Stare
briteten. Mittelspechte kénnen vielleicht in einzelnen Jahren an verschie-
denen Orten im Rhein-Sieg-Kreis briten und unentdeckt bleiben. Die Zahl
der méglichen Biotope ist allerdings begrenzt.

Besonderes: Am 5.02.1996 streiten sich zwei Mittelspechte im Wald bei Herrn-
stein mit zwei Buntspechten. Am 18.10.2004 stochert ein Mittelspecht mehr als
fonf Minuten in der Rinde zweier 30jéhriger Birken in meinem Garten. Zwischen-
durch wird er kurzzeitig von einem Buntspecht vertrieben, kehrt aber sofort zuriick.

Bestand: Die Angaben in JOBGES (2001) beziehen sich zum Teil auf Gebiete
im RSK, z. T. auch auf kreistbergreifende Raume:

Nordrhein-Westfalen: ~850 Bp, RSK (ohne Wahner Heide): 50-59 Bp,
Stadt KéIn und Wahner Heide (der gréfite Teil im RSK): 60-70 Bp,

Wahner Heide und Kénigsforst: ~ 45 Bp, Wahner Heide: 20-35 Bp,
Kénigsforst: 16-18 Bp, Siebengebirge:  ~ 20 Bp,
Kottenforst und Waldville: 33 Bp, stdlich Rheinbach: > 5 Bp,
Sieg-Brél-Bereich: ~35Bp,  davonim FFH Gebiet Brélbach: 20-29 Bp.

Rickgange und lokale Verluste haben ihre Ursache im Lebensraumverlust und in
der Konkurrenz mit dem Star, der gerne Mittelspechthéhlen Gbernimmt. Der Be-
stand ist abhédngig von der Erhaltung von Alteichenbestéinden. Da jetzt wegen
des Eichensterbens viele Eichen friher geféllt werden, kann der Bestand sinken.

November 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



268.4 Mittelspecht

Mittelspechte im Naafbachtal:

RADERMACHER (1987b) berichtete, dass im Bereich des Naafbachtales kein
Brutnachweis erbracht wurde, ,obwohl stellenweise geeignete Biotope vor-
handen sind.” Er war allerdings der Meinung, dass in diesem Teil des Bergi-
schen Landes, auBerhalb des Brutgebietes, Winterreviere besetzt wurden. Er
hat ,in einigen Jahren den Mittelspecht im Herbst und Winter an insgesamt
93 Tagen beobachtet, und zwar an 90 Tagen immer am und im Ort an Obst-
béumen (hauptsdchlich Apfel-, Birnen-, Zwetschen-, einigen Kirschen- und
Walnusshochstdmmen  und  Haselstrduchern), also in  extensivem
Obstbau....." ,Die Beobachtungstage verteilen sich auf folgende Zeiten:
16.11.1958 bis 3.01.1959 an 14 Tagen = Sicher ein Winterrevier...

8.02.1960 bis 29.02.1960 an 13 Tagen = kurzzeitiges Winterrevier.
23.10.1961 bis 2.02.1962 an 22 Tagen = eindeutiges Winterrevier.
19.10.1980 bis 12.03.1981 an 34 Tagen = Winterrevier.

29.10.1981 bis 7.12.1981 an 7 Tagen = Andeutung eines Winterreviers.”

Radermacher vermutete auf Grund des Verhaltens, dass es sich jeweils um
denselben Specht handelte, der ein Winterquartier besetzte. So ,war der
Specht ... in der Periode vom 19.10.1980 bis 12.03.1981 an mindestens 17
der Beobachtungstage am Winterfutter, oft mehrmals am Tag.”

An 13 von den 93 Tagen sah Radermacher Mittelspechte am Boden, wo sie
Wal- und Haselnisse vom Boden aufnahmen und in auch vom Buntspecht
benutzten Schmieden bearbeiteten. An sieben Tagen beobachtete er das
Bearbeiten der Nisse an Schmieden.

»13.01.1981 Mittelspecht am Futterhaus. Frisst Haferflocken. Holt dann Wal-
nuss, die auf dem Schnee gerdumten Weg von mir ausgelegt wurde. ... fliegt
zwei an vorherigen Tagen benutzte Schmieden an, die aber vollsténdig zuge-
schneit sind, klettert suchend herum und fliegt dann mit der Nuss ab ...”

Verhalten gegeniiber anderen Vogelarten:

»Einmal sah ich aber, wie ein Buntspecht-Q den Mittelspecht, der an einem
Zaunpfahl unter einem groBBen Haselstrauch saf..., fliegend angriff. Nach
einigem Hin und Herflogen beide hintereinander in eine hohe Linde, wo
dann der Buntspecht wieder kletternd auf den Mittelspecht eindrang. ..”

Nahrung:

,dass nach meinen Beobachtungen der pflanzliche Anteil in den Wintermo-
naten sehr hoch sein kann. Aufler Nissen ... konnte ich am Futterhaus sehr
oft die Aufnahme von Haferflocken beobachten. Neben dem Verzehren von
Fruchtfleisch von Apfeln und Hauszwetschen konnte ich am 3.11.1981 auch
einen Mittelspecht beim Fressen einer Birne beobachten. ... Es war deutlich
zu sehen, dass der Specht nicht nach Birnenkernen sucht, sondern das
Fruchtfleisch fraf3.”

Das Verhalten des Ringelns und Safttrinkens, d. h. dass der Mittelspecht im
Frihling in gréferem Umfang Baumsaft an Birken, Eichen und Buchen leckt,
wurde schon friher belegt (GATTER 1972), konnte bei uns aber noch nicht
beobachtet werden.
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Kleinspecht 270

Dryobates minor (Picoides/Dendrocopos minor)
E: Lesser Spotted Woodpecker F: Pic épeichette
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06. (1.04))

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehért die Art
in die Kategorie 3 ,geféhrdet” (1.200-2.500 Bp), da sie durch die Zerstérung
von Streuobstbestéinden und von Auengebieten erhebliche Rickgénge aufweist.

Dieser kleibergrofie Specht britet im &stlichen RSK meist in Weich- und Alt-
holzbesténden in der Néhe von Bachléufen, ferner an den Réndern lichter
Laub- und Mischwélder oder in Obstbaumbesténden. Die Héhlen werden
bevorzugt in Weiden, Birken, Eichen und Buchen gezimmert.

Nahrung: Kleinspechte lesen im Sommer Insekten und deren Larven von
Blattern und Zweigen ab. Die Winternahrung besteht aus unter der Rinde
Uberwinternden Insekten und holzbohrenden Larven, ausnahmsweise auch
aus Sonnenblumenkernen an Futterstellen.

Jahresrhythmus: Im Februar setzt das Trommeln ein, das den Héhepunkt im
Mérz erreicht. Sehr frihes Trommeln hérte Radermacher am 7.01.1956. Ab
Mérz oder im April wird mit dem Zimmern der Bruthéhlen begonnen. Die
ersten Fitterungen beobachtete ich am 16.05.2003 am Dondorfer See und
am 19.05.1996 bei Neunkirchen. Den gréfiten Bruterfolg stellte ich mit vier
Jungen am 20.06.1995 bei Herchen fest. Anfang Juli 1&sen sich die Familien
auf. Wéhrend die Altvégel ganzjéhrig in ihren Revieren bleiben, ziehen meist
nur die Jungvégel umher und sind dann auch in Ortschaften zu sehen.
AuBerhalb der Brutzeit sah ich am 22.09.1998 sogar einen Kleinspecht am
Galgenberg im Nutscheid bei 350 m NN.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 7.9 % 2 (>9,7 %) 11 %
1993-2000 10,5 % 12 % 20,4 % 19 %
2001-2006 7.9 % 8 % 17,4 % 17 %

Bestand: ca. 34 Rev. (ca. 1 Bp/10 km?2; 1990er Jahre: ca. 37 Rev.)

In Anbetracht der Reviergréfle (> 1 RF) habe ich versucht, Doppelzéhlungen
zu vermeiden. Nach 2003 habe ich Kleinspechte seltener gefunden.



270.2 Kleinspecht

Zum wissenschaftlichen Namen:

Kleinspechte wurden im 20. Jahrhundert unter dem wissenschaftlichen Namen
Dendrocopos minor oder Picoides minor mit den europédischen Unterarten P.
m. hortorum und P. m. minor gefohrt. Da man nun festgestellt hat, dass die Art
néher mit nordamerikanischen Arten verwandt ist, gilt jetzt der wissenschaft-
liche Name Dryobates minor (BARTHEL & HELBIG 2005).

LautéduBerungen:

Die charakteristischen Rufreihen kann man in unterschiedlicher Intensitét in
jedem Monat héren. RADERMACHER (1977) stellte in Neunkirchen-Meisen-
bach fest, dass im Januar einsetzendes Trommeln nicht von der Witterung
abhéngt. So wurde sogar im extrem kalten Februar 1956 oft getrommelt, an
einem Tag sogar bei —14° C. ,Auch 1958 wurde bei winterlicher Witterung
viel getrommelt.” Letztes Trommeln registrierte Radermacher noch Mitte Mai,
ferner auch einige Male nach Ende der Brutzeit, z. B. am 6.08.1934,
9.09.1955 und 12.09.1955.

Besondere Beobachtungen:

e Radermacher beobachtete bei Meisenbach ein Weibchen, das vom
21.10. bis 19.11.1978 eine vollstéindig neue Hahle schlug, wahrschein-
lich eine Schlafhshle.

e Am 1.06.1990 beobachteten Radermacher und Heimann am Herren-
teich die Futterung an einer Bruthshle in einer Weide.

e Am 2.04.1991 zimmerte am Herrenteich ein Ménnchen in einer Héhle
in einem toten Weidenstumpf in 3,5 m Héhe (Heimann).

e Am 20.06.1995 wurden vier Jungspechte in einem Obstgarten mit alten
Apfelbdumen bei Windeck-Gerressen (5210/10) gefittert.

e Am 22.03.1997 rief ein Mdnnchen in einer Pappel in der Nghe meines
Hauses und flog dann in unsere Hainbuche. Ein Weibchen flog hinzu
und danach entfernten sich beide gemeinsam.

e Am 4.06.1998 wurden drei Jungspechte von den Altvégeln in der Néhe
des Bahnhofs Windeck-Herchen (5211/12) gefuttert.

e Am 12.06.1998 wurden zwei Jungspechte von den Altvdgeln bei Windeck-
Hoppengarten (5211/03) gefuttert.

e Am 19.01.2000 sah ich bei Much-Bral (5110/18) einen Kleinspecht zu-
sammen mit acht Schwanzmeisen in einer Erle.

e Am 20.03.2000 trommelten zwei Kleinspechte (ein  und ein ) bei
Much-Engeld (5110/16).

e Am 16.05.2003 wurden am Dondorfer See Jungvégel in der Héhle einer
Weide gefuttert. Am 10.07.2003 fand ich dort einen fliggen Jungvogel.

e Am 28.05.2009 wurden bei Windeck-Stromberg Jungvégel in der Hohle
einer Weide am Siegufer gefittert.
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Oriolus [oriolus] oriolus
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Lanius [cristatus] collurio (L. c. collurio)
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Lanius [excubitor] excubitor
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Pica [pica] pica (P. p. galliae)
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Garrulus glandarius (G. g. glandarius)
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Nucifraga caryocatactes
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Coloeus (Corvus) [monedula] monedula
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Corvus frugilegus (C. f. frugilegus)
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Parus cristatus (P. c. mitratus)
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Parus [ater] ater (P. a. abietum)
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Parus palustris (P. p. palustris)
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Parus [atricapillus] montanus (P. m. rhenanus)

- /L HP " P
> “GE
9 | I ) - ¢ + H4 +
, 2 5 @ P. m. rhenanus
> + @ + N/ ¥
+ ) & — "( o4 fH+ 41 +#
0/. / - " /+ o - #
+ 0 ), 94 1 4 ") & #
/ 1 ?7 o+ 2 *Q)H =
> 2 — / 94 |
1 " , . / #
¥ 53 87—0 & etal. FG & 94 4 + 5;:)
- ¢ 2) T :
& 2 + + 4 L - 4
( 3" *( >
8 O / 34 ) (O H "
— 2 it “1-g VE (A
§ e / 9 . - #) ¥ ) %
09 10 11
° ole Brutzeit-Verbreitung
51 oo/ 0000 |Cooe - ehemaliges
oo ecece|ceece Vorkommén
celfeecee|-eecee o 1974-1990
oo/ eceen|ceee o eee|e o 1993-2000
000 (000000000 |0 @00 e e®
eCe |6 000 (0000 [Cese0 seee " e 2001-2006
52 [ X X (KoY YeXoX BN Y YoX Yol X X YoYoX BN I ) o"o
eleecee |- 0000
Cee_e|0ceoccellceceo|e
o ee0|0000e( e ece
00000 (0 000 lfeee—
[Ye) o, ee|ce
5 " ) ) 1)
7 + + # ; N@#
: G Y$:,1S YIS Y! | S %% 1S
Ty F %S S F'$S FGS
) 1 %S 1% S 1 $S % S
1 + F'1 + "v11v2 J ::" > F'1
— 50& 5H063 5 LI N
) + 1. /
8 ) > / 0 9 -
+ */ .2 + * +/ 2
— 2. [/ 2 > +
) /7, / 0 & &+ -
+ 4 H -
> %t3 2 49 / 4 5 ;



Galerida cristata (G. c. cristata)
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Lullula arborea (L. a. arborea)
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Alauda arvensis (A. a. arvensis)
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Riparia [riparia] riparia
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Hirundo [rustica] rustica
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Delichon [urbicum] urbicum
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Aegithalos caudatus (A. c. europaeus)
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Phylloscopus sibilatrix
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Phylloscopus trochilus (Ph. t. trochilus)
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Phylloscopus [collybita] collybita
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Phylloscopus [inornatus] inornatus
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Locustella naevia (L. n. naevia)
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Locustella fluviatilis
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Acrocephalus palustris
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Acrocephalus [scirpaceus] scirpaceus
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Acrocephalus [arundinaceus] arundinaceus
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Hippolais [icterina] icterina
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330 Ménchsgrasmicke

Sylvia atricapilla (S. a. atricapilla)
E: (Eurasian) Blackcap F: Fauvette a téte noir
Status: Sommervogel, Durchzigler 1.05.-30.06.

Die Ménchsgrasmicke, volkstimlich auch Schwarzpléttichen oder Plattménch
genannt, ist unsere haufigste Grasmiicke und gehért bei uns zu den héufige-
ren Brutvogelarten. Aus dem Winterquartier im Mittelmeerraum kehrt sie im
April zurick und beginnt bald danach mit dem Gesang. So sah ich am
29.03.2003 im Garten den ersten Vogel und hérte am 3.04. den ersten
Gesang. Am 29.03.2000 sang schon ein Médnnchen bei Much-Nef3hoven.

Erstankunft: Siegniederung: ab 27.03. (my9 = 12.04.; Hofer)
Neunk.-Meisenbach: ab  2.04. (m3; = 15.04.; Radermacher)
Neunkirchen: ab 20.03. (mys = 5.04.; Hinterkeuser)

Im Mittel der letzten zehn Jahre fand ich die erste Ménchsgrasmicke am 2.04.

Radermacher fand am 20.05.1960 ein Nest mit funf Eiern. Gerade fligge
Jungvégel wurden frihestens gesehen am 12.06.1971 (Radermacher) und
am 13.06.1996 (Hinterkeuser). Ringfunde im Bonner Raum lassen vermuten,
dass Ménchsgrasmiicken im folgenden Jahr zum Brutort zuriickkehren.

Den spdatesten Gesang hérte Radermacher am 11.08.1975 (mys = 26.07.).

Der Herbsizug setzt in der ersten Augustdekade ein, erreicht sein Maximum
im September und endet Mitte Oktober. Die letzten Ménchsgrasmicken sah
Hofer in der Siegniederung im Zeitraum 6.09. bis 18.10. (m1s = 30.09.).

In Meisenbach beobachtete Radermacher noch am 17.10.1972 ein Ménn-
chen in einem Brombeerdickicht mit reifen Beeren. In den letzten Jahren sah
ich die letzten Ménchsgrasmiicken in meinem Garten in Neunkirchen oft am
15. oder 16.10.; ungewdhnlich spat war ein Weibchen am 3.11.1998 sowie
ein Paar, das am 18.11.1992 in meinem Gartenteich badete. Oberhalb der
Wahnbachtalsperre sah ich ein Ménnchen noch am 20.11.2006.

Rasterfeldbesetzung: 100 % (seit vielen Jahren).

In den 1990er Jahren und nach 2000 kam die Ménchsgrasmicke Gberall vor.
Auch bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre wurde die Art Gberall in
den intensiv bearbeiteten Quadranten gefunden. Den Grund fir das Fehlen
in einigen Rasterfeldern nennen RHEINWALD et al. (1984): ,Méglicherweise
ist die Erfassung in 5109, 5110, 5111, 5209 und 5211 unvollsténdig.”

Bestand: ca. 3.520 Bp (ca. 10 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 3.350 Bp)
Die Ménchsgrasmiicke bewohnt im RSK alle Landschaftsteile: Hecken, Garten,
Ortsréinder, Waldrénder und lichte Wélder. RADERMACHER (1977) stellte

schon eine Zunahme der Art gegeniber den 1930er Jahren fest und schatzte
den Bestand bei Meisenbach auf ca. 10 Bp/km?.

Besonderes: Am 2.05.1967 sang ein Ménnchen bei Meisenbach rohrsénger-
artig und am 14.09.1974 fing ein Mannchen viele fliegende Ameisen in der
Art der Grauschnépper (RADERMACHER 1977).

Wintergast: Am 7.01.1999 entdeckte ich um 15% Uhr an einem Futtersilo vor
dem Fenster meines Arbeitszimmers ein Ménchsgrasmicken-Mannchen. Ich
konnte es gerade noch meiner Frau zeigen, dann flog es in den Nachbar-
garten und lief} sich nicht mehr sehen.

Mai 2008 - Hinterkeuser - Vogelwelt im stl. RSK



Gartengrasmicke 331

Sylvia borin (S. b. borin)

E: Garden Warbler F: Fauvette des jardins

Status: Sommervogel, Durchzigler  20.05. (21.05.-30.06.)

Dieser Langstreckenzieher britet im 8stlichen RSK vorwiegend an gebisch-
reichen Wegen und Waldréndern sowie in unterholzreichen und lichten

Laub- und Mischwéldern der niederen Lagen. Ebenfalls besiedelt werden
Jungfichtenanpflanzungen und gréfiere Garten an Ortsréndern.

Erstgesang:  Siegniederung: ab 19.04. (m22 = 30.04.; Hofer)
Neunk.-Meisenbach: ab 1.05. (m21 = 7.05.; Radermacher)
Sstlicher RSK: ab 27.04. (m; = 3.05.; Hinterkeuser)

Den frihesten Gesang hérte ich am 27.04.2007 bei Much-Hohn.

Die Eiablage beginnt Mitte Mai. Radermacher fand 1960 ein Nest mit vier
Eiern in 30 cm Hohe in einem Holunderstrauch und ein Nest 50 cm hoch in
dichtem Adlerfarn (RADERMACHER 1977).

Der Gesang endet im Juli, Radermacher hérte die letzte singende Garten-
grasmicke am 3.08.1962 (m, = 18.07.), ferner noch einmal leisen Gesang
am 14.08.1974. Nach der Brut ziehen die Végel schon im August wieder ab.
Die letzte Beobachtung hatte Radermacher am 10.09.1961 an der Wahn-
bachtalsperre. Noch am 12.09.2003 sah ich eine badende Gartengrasmicke
in meinem Gartenteich in Neunkirchen.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>52,6 %) (>53 %) (>70,7 %) 89 %
1993-2000 89,8 % 96 % 95,5 % 96 %
2001-2006 92,1 % 96 % 94,9 % 95 %

Bestand: ca. 740 Bp (im Mittel 2 Bp/km?2; 1990er Jahre: ca. 720 Bp)

RADERMACHER (1977) stellte bis 1975 eine Zunahme der Art fest und schéitzte
den Bestand bei Meisenbach auf 6-8 Bp/km2. Gartengrasmiicken meiden
jedoch geschlossene Nadelwalder und sind in Héhenlagen seltener.
Gartengrasmicken kénnen im &stlichen RSK vielleicht in jedem Rasterfeld
vorkommen. Sie werden aber leicht Gbersehen und unterschétzt.
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333 Klappergrasmicke

Sylvia [curruca] curruca
E: Lesser Whitethroat F: Fauvette babillarde
Status: Sommervogel, Durchzigler 15.05. (1.05.-30.06.)

Die Klappergrasmiicke, die in der Roten Liste der Vogelarten von NRW von
1996 in der Kategorie V ,zuriickgehend” steht, britet im &stlichen RSK in
Feldgehdlzen mit reichem Unterwuchs, in Gebischen in offenem Gelénde,
an trockenen Hangen und haufig in Garten an Ortsréndern.

Erstbeobachtung:  Siegniederung:  ab  9.04. (mys = 20.04.; Hofer)
Neunkirchen: ab 13.04. (mi¢ = 22.04.; Hinterkeuser)

Normalerweise verlassen die Klappergrasmiicken Ende August bis Anfang
September unser Gebiet und ziehen Gber Vorderasien nach Athiopien und in
den Sudan. Den letzten Vogel beobachtete ich in meinem Garten am 7.09.
1998. In der Siegniederung stellte H. Hofer den letzten Gesang am 23.07.
und die spédtesten Individuen am 16.11.1960 und am 19.12.1959 fest.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>13,2 %) (>32 %) (>26,7 %) 33 %
1993-2000 13,2 % 16 % 31,8% 34 %
2001-2006 13,2 % 12 % 25,3 % 25 %

Bestand: ca. 58 Bp (im Mittel 0,16 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 68 Bp)

Wegen der Unauffélligkeit der Art ist der Bestand vielleicht unterschétzt.
Wenn die Art auch sicher nie vollsténdig erfasst wurde, so lassen die Daten
doch einen Rickgang erkennen. Wéhrend ich 1996 in Neunkirchen noch
vier Reviere feststellte, waren es 2004 zwei Reviere. In der TK 5210 ging die
Zahl der besetzten Rasterfelder seit 1975 von 26 auf 15 zurick.

Britende Klappergrasmiicken werden wahrscheinlich oft Ubersehen. Denn
die ersten Ménnchen erscheinen bei uns einen Monat vor dem Termin, an
dem von einem besetzten Revier ausgegangen werden kann. Dann aber sind
die Végel oft schon verpaart und singen nicht mehr. Im Jahr 1992 hérte ich
in meinem Garten nur am 9.05. ein singendes Ménnchen; am 8.06. und an
den folgenden Tagen erlebte ich dann die Fitterung von vier Jungvégeln.
1999 sang hier ein Vogel stéindig, ich fand aber keinen Bruthinweis.
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Dorngrasmicke 334

Sylvia communis (S. c. communis)
E: Common Whitethroat F: Fauvette grisette
Status: Sommervogel, Durchzigler 10.05. (21.05.-30.06.)

In Mitteleuropa hat der Bestand der Dorngrasmiicke seit 1950 stark abgenommen.
In der Roten Liste der Vogelarten von NRW von 1996 steht die Art in der Kategorie
V ,zuriickgehend” (Vorwarnliste).

Die Dorngrasmicke, die ihr Winterquartier stdlich der Sahara hat, war friher
im &stlichen RSK ein héufiger Brutvogel, der von W. Radermacher auch in
Roggenfeldern und in Waldrandbiotopen festgestellt wurde. In den 1930er
Jahren fand er auf einem km?2 bei Meisenbach noch 10-12 Brutpaare, 1969-
1972 zwei bis vier und 1973-1975 keine mehr!

Erstgesang:  Siegniederung: 8.04. (my = 23.04.; Hofer)
Neunk-Meisenbach:  21.04. (m3; = 2.05.; Radermacher)
&stl. RSK 23.04. (m1 = 4.05.; Hinterkeuser)

Die Dorngrasmicken ziehen im August und September ab. Den letzten Ge-

sang stellte Radermacher am 3.08. (my; = 15.07.) fest. In der Siegniederung
beobachtete Hofer die letzte Dorngrasmiicke am 26.09. (my1 = 13.09.).

Am 6.07.2004 beobachtete ich das ,Verleiten” durch eine Dorngrasmiicke.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>10,5%) (>35 %) (>47,3 %) 66 %
1993-2000 23,7 % 52 % 52,9 % 57 %
2001-2006 7,9 % 44 % 33,1 % 35%

Bestand: ca. 65 Bp (im Mittel 0,18 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 140 Bp)

Wéhrend vor zehn Jahren oft mehrere Reviere in einem Rasterfeld besetzt
waren, findet man heute meist nur noch einzelne Paare in Hecken, Dornen-
strduchern, Béschungen und Einzelbischen der offenen bis halboffenen
Landschaft. Radermacher stellt 1975 noch 21 Brutpaare in 14 Rasterfeldern
von 5110/NW fest, 2001 gab es dort nur noch sechs Reviere in funf Raster-
feldern. Im Jahr 2003 fand ich in 5110/SW kein Revier mehr.

Die Dorngrasmiicke leidet neben den Dirreperioden in der Sahelzone und
dem Pestizideinsatz bei uns unter Habitatzerstérung (Rodung von Hecken).
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336  Wintergoldhéhnchen

Regulus regulus (R. r. regulus)
E: Goldcrest F: Roitelet huppé
Status: Jahresvogel 1.03. (1.05.-30.06.)

Diese mit dem Sommergoldhdhnchen kleinste europdische Vogelart britet in
Mitteleuropa vor allem in Fichtenhochwéldern, in Parkanlagen mit hohem
Koniferenanteil und in Mischwéldern. Auerhalb der Brutzeit hélt sie sich
auch in anderen Waldtypen und in Gérten auf. Seit etwa 1800 ist die Art im
Rheinland eingewandert und hat im 20. Jahrhundert von Fichtenaufforstungen
profitiert. Noch in den 1930er Jahren hatte W. Radermacher keine Beobach-
tungen im Sommer, sondern nur im Winter. In den 1970er Jahren zghlte er
dann schon 10 bis 12 Brutpaare auf einem km?2.

Jahresrhythmus: RADERMACHER (1977) stellte fest, dass die Art ,mitunter
schon Ende Januar singt”. Den frihesten Gesang hérte ich am 30.01.2001
in Neunkirchen und am 8.01.2003 in meinem Garten. Im Mérz werden die
Brutreviere besetzt. Der Gesang endet im Juli und August. Durchzug fremder
Wintergoldhdhnchen wurde von Radermacher im September beobachtet.

Vermutlich zieht ein Teil der heimischen Population ab. Ringfunde deuten
aber auch auf winterliche Ortstreue hin (RHEINWALD et al. 1984).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>68,4%) | (=50 %) (>72,0 %) 80 %
1993-2000 97,4% 100 % 94,3 % 94 %
2001-2006 100,0 % 100 % 92,7 % 92 %

Bestand: ca. 990 Bp (ca. 2,8 Bp/km?; 1990er Jahre: 1.080 Bp)

Die Bestandsschwankungen sind erheblich, da die Wintermortalitét in kalten
Wintern sehr hoch ist. Zusétzlich treten Verluste auf dem Zug und durch
Immissionsschéden der Walder auf. In den milden 1990er Jahren waren die
Bestéinde hodher als nach den kalten Wintern 2004-2006. In den Jahren ab
2005 hérte ich Sommergoldhéhnchen héufiger als Wintergoldhéhnchen.

Winterkartierung: In den Wintern 1993-1999 fand ich Wintergoldhahnchen in
iedem Quadranten, im Mittel: 1,57 Ind./h; nach 2000 nur noch 0,92 Ind./h.

Besonderes: RADERMACHER (1992) beobachtete den Versuch von Winter-
goldhéhnchen, in einer Erdhéhle zu Ubernachten.
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Sommergoldhé&hnchen 337

Regulus [ignicapilla] ignicapilla
E: (Common) Firecrest Roitelet a triple bandeau
Status: Sommervogel, Durchzigler ~ 20.04. (1.05.-30.06.)

Das Areal liegt in West-, Mittel- und Sideuropa sowie im westlichen Nordafrika.
In Mitteleuropa britet die Art vor allem in Fichtenwéldern, aber auch in Fichten-
und Kiefern-Laubholzwéldern sowie in Friedhéfen, Parken und Géarten. Obwohl
Sommergoldhéhnchen weniger an Nadelwélder gebunden sind als Wintergold-
héhnchen, haben sie auch von Fichtenaufforstungen profitiert.

Jahresrhythmus: Sommergoldhdhnchen sind Mittelstrecken- und Teilzieher, die
ab Ende Juli zur Uberwinterung in den Mittelmeerraum ziehen. Der Heimzug
findet im Mérz und April statt.

Erstankunft:  Meisenbach: ab 28.03. (Radermacher)
&stl. RSK ab 5.03. (Heimann; m, = 17.03. Hinterk.)
J. Heimann sah das erste Sommergoldhdhnchen am 5.03.1994 in Much-

Neuenhaus. Ich hatte meine Erstbeobachtungen am 8.03.2007 bei Much-
Lébach und am 10.03.2003 in Eitorf-Niederbohlscheid.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>63,2 %) (>35 %) (>54,2 %) 46 %
1993-2000 94,7 % 100 % 93,6 % 93 %
2001-2006 97,4 % 100 % 94,4 % 94 %

Bestand: ca. 850 Bp (ca. 2,4 Bp/km2; 1990er Jahre: ca. 800 Bp)

Die Bestandsschatzung ist problematisch, da die hohen Frequenzen des Ge-
sangs der Sommergoldhdhnchen den Hérbereich der Kartierer mit zuneh-
mendem Alter Ubersteigen. Ich stelle Sommergoldhdhnchen nur noch fest,
wenn sie sehr nahe sind. Aus diesem Grund wurde die Art in den 1970er
Jahren méglicherweise unvollsténdig erfasst. Dennoch registrierte ich im Jahr
2005 zum ersten Mal mehr Sommergoldhéhnchen als Wintergoldhéhnchen.

Winterbestand: Mehrfach wurden Uberwinterungen beobachtet, so z. B. ab
1971 mehrfach in Bonn (K. Jaschke). Radermacher sah in Meisenbach sechs
Ind. am 27.12.1931, ein Ind. am 29.11.1984 und ein Ind. am 8.12.1975.

R. Petersen sah ein Sommergoldhéhnchen am 30.01.2007 bei Siegburg.
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338 Seidenschwanz

Bombycilla garrulus (B. g. garrulus)
E: Bohemian Waxwing F: Jaseur boréal (de Bohéme)
Status: seltener und unregelméBiger Durchzigler und Wintergast

C. GESNER (1669) schrieb: ,Diese Végel hat man im 1552. Jahr zwischen
Meintz und Bingen am Rhein mit grossen Scharen sehen fliegen/so dicht/daB3 sie
einen tunklen Schatten gemacht. Und hat man ihrer viel umb Maintz herumb
gefangen und zur Speil3 verkaufft.”

Seidenschwdéinze briten holarktisch in der Taigazone von Nordskandinavien nach
Osten bis an die Stidwestkiste der Hudsonbai in Nordamerika. Zur Brutzeit
erndhren sie sich vorwiegend von Insekten, im Winter fast nur von Frichten. Bei
gutem Fruchtansatz der Eberesche bleibt die Mehrzahl der Végel in ihrem Brut-
gebiet oder zieht nur wenig nach Siden. In Mitteleuropa werden fast alljghrlich
einige Wintergdste gesehen, wobei die Haufigkeit nach Siiden abnimmt.

Bei Nahrungsknappheit als Folge einer grofirdumigen Ebereschen-Fehlernte
ziehen grofie Trupps weiter nach Stden. Besonders grofie Invasionen in Deutsch-
land gab es im 20. Jh. in den Jahren 1903, 1913, 1931, 1965 und 1988, stdrkere
Einfige auch in drei Jahren hintereinander: 1965-66-67, 1988-89-90.

Seidenschwdnze treten im Rheinland von Ende Oktober bis Anfang Mai als
Durchzigler, zum Teil auch als Wintergéste, vorwiegend in den parkartigen
Landschaften der Rheinebene auf. Gerne fressen sie bei uns die Beeren von

Schneeball, Eberesche, Holunder, Weifldorn und Rotdorn.

Der Bonner Raum wird bei Invasionen meist nur am Rande berihrt. Am 1.04.
1990 sah P. Herkenrath 30 Ind. in Meckenheim/RSK und am 12.04.1990 fand
Gaflling 70 Ind. in Bonn-Poppelsdorf. GréBere Zahlen beobachtete man mit 315
Ind. am 21.11.1965 in Mechernich-Roggendorf/BM (Ristow und Scharlau) und
mit ca. 600 Ind. am 8.11.1965 in Horbach/WW (Krey, Ludwig, Sartor).

Ostlich der Agger liegen folgende Meldungen von Seidenschwénzen vor:

6.-9.12.1974 1 Meisenbach, frisst Schneeballbeeren (Raderm.),
5.-6.12.1975 1 Meisenbach, an Apfeln fressend (Radermacher),
26.12.1986-5.01.87 1 Neunk.-Se.-Meisenbach, fast immer an Schnee-
ball (Radermacher),
25.01.1987 1 Oberpleis (W. Fischer),
1.u.4.03.1989 15  Ruppichteroth, Héhepunkt der Invasion in NRW,
fressen Schneeballbeeren (Schumacher),
28.02.1991 2 Meisenbach, fressen im Stralengraben an
einem angefaulten Apfel (Radermacher),
9.05.1998 1T Windeck-Schladern (Buchen),
27.11.2004 7 Neunkirchen, sitzen in der Spitze einer Pappel
und putzen sich (Hinterkeuser), 11°2-12%h,
6.01.2005 3 Neunkirchen, 10%-114%h, sitzen in Baum-
spitzen, fressen Schneeballbeeren,
25.02.2005 27 Neunkirchen, 11%°-11%h, in Fichte rastend,
22.03.2005 13 Neunkirchen, 17%-18%h, in Birke rastend,
26.03.2005 8 Neunkirchen, 8%~ 8*h, an Cotoneaster.
10.01.2009 2 Neunkirchen, ca. 9'°h (alle Hinterkeuser),
10.01.2009 30  Rupp.-GieBelbach (Schumacher),
16.02.2009 6  Eitorf-Josefshohe (W. Fischer).
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Kleiber 340

Sitta [europaea] europaea (S. e. caesia)
E: (Eurasian) Nuthatch F: Sittelle torchepot
Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.

Der Kleiber, friher auch Spechtmeise genannt, ist Brutvogel in alten, lichten
Laub- und Mischwéldern, bei Héhlenangebot auch in Nadelforsten, Park-
anlagen, Friedhéfen und Gérten. Bei der mitteleuropéischen Unterart caesia
ist die gesamte Unterseite hell rostfarben, bei europaea im Norden ist sie
fahler und bei der sibirischen Unterart asiatica ist sie fast weif3.

Kleiber ernéhren sich im Frohjahr und Sommer hauptséchlich von Insekten
und Spinnen, ab dem Spatsommer auch von den Samen vieler Laubbdume
und Koniferen sowie von Haselnissen und Sonnenblumenkernen. Das Nest-
lingsfutter besteht aus Schmetterlingsraupen und holzbewohnenden Kéferlarven.
Kleiber legen Vorrate an; sie besuchen im Winter aber auch Futterstellen.

Winterkartierung: Dez.: 1,67 Ind/h; Jan.: 2,15 Ind/h und Feb.: 2,67 Ind/h.

Jahresrhythmus: Reviergesang setzt regelmdfig in der zweiten Februarhdlfte
ein. Ab und zu singt ein Kleiber auch an einem Januartag. Im Mérz beginnen
die Kleiber mit den Héhlenarbeiten. W. Radermacher stellte den frihesten
Nestbaubeginn am 29.03.1975 fest.

Nester: typisch fir die Kleiber ist, dass sie die Hohleneingénge mit Lehm auf
etwa 32 mm Breite und 30 mm Hohe verkleinern (ver-kleben). Im Jahr 2001
hatte ein Kleiber bei Windeck-Herchen eine Waldkauz-Bruthéhle besetzt und
die Offnung von 12 cm Durchmesser auf seine Anspriiche verkleinert. Dieses
Zumauern von Waldkauzhéhlen wurde auch schon von Radermacher (dreimal)
und von Weber festgestellt. Kleiber kénnen dazu bis zu 3,2 kg verbauen
(Weber). Im Schnitt werden im April sechs bis sieben Eier gelegt. Linksrheinisch
fand Kuhn im April 1970 in Bornheim-Walberberg/RSK ein Gelege mit zehn Eiem.

Zug: unsere Kleiber sind Standvégel und Strichvégel Gber kurze Enffernungen
(Dismigration). Ein Grofiteil der Kleiber bleibt in ihren Brutrevieren. Ein Teil,
besonders die Jungvégel, streift ab Ende August umher. In einigen Jahren
kommen nahrungsbedingte und dichteabhdngige Wanderungen mit Evasions-
charakter vor. Gelegentlich treten ab Ende September Einflige auf, so 1966
und 1978 in der Siegniederung (Hofer).

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 | (>65,8%) | (>70%) (>72,8 %) 92 %
1993-2000 100 % 100 % 98,7 % 99 %
2001-2006 100 % 100 % 100 % 100 %

Bestand: ca. 1.390 Bp (ca. 4 Bp/km?2; 1990er Jahre: 1.280 Bp)

RADERMACHER (1977) stellte schon eine Bestandszunahme seit 1920 fest. Heute
fehlen Kleiber nur in Ortszentren ohne Baumbestand. Neben Klimaerwérmung
und WinterfGtterungen ist vor allem die Verdnderung des Waldbildes Ursache.
Kurzfristige Bestandsschwankungen héngen hauptsédchlich vom aktuellen Nah-
rungsangebot ab. Der Bestand im Wald kann mit Nistkésten geférdert werden.
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341 Waldbaumléaufer

Certhia familiaris (alt: C. f. macrodactyla)
E: (Eurasian) Treecreeper F: Grimpereau des bois
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Der Waldbaumldufer kommt im RSK in allen geschlossenen, altholzreichen
Laub-, Misch- und Nadelwéldern vor, auch in monotonen Fichtenforsten und
an Ortsrandern, z. B. bei Neunkirchen. Er kann ein breiteres Spekfrum von
Oberflachenstrukturen der Baumstémme nutzen als der kurzzehige Garten-
baumléaufer. Die Nester werden in Ritzen und Spalten, in Baumhéhlen, hinter
abgesprungener Rinde und in Nistkdsten mit seitlichem Eingang angelegt.

Jahresrhythmus: Das mittlere Datum des Erstgesangs liegt im &stlichen RSK
am 17.02. (mis). Den frihesten Gesang hérte ich am 13.01.1998 bei Eitord,
am 21.01.2003 bei Rupp.-Herrnstein und am 31.01.2001 bei Herchen. Im
Nutscheid beginnt der Gesang spdter, z. B. am 29.02.1996.

Zug: Unsere Waldbaumlaufer sind Standvégel mit Dismigration Gber kurze
Enffernungen (<100 km). Nach meinen Beobachtungen ziehen die Végel der
hsheren Lagen von Nutscheid und Leuscheid im Winter in die tieferen Lagen.

Im Winterhalbjahr unternehmen nordosteuropdische Végel der Nominatform
C. f. familiaris evasionsartige Wanderungen und treten vereinzelt bei uns auf.

Winterkartierung: Dez.: 0,02 Ind/h; Jan.: 0,11 Ind/h und Feb.: 0,20 Ind/h.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>18,4 %) (>35 %) (>22,1 %) 28 %
1993-2000 100 % 94,7 % 79,6 % 73 %
2001-2006 100 % 97,4 % 79,8 % 73 %

Bestand: ca. 280 Bp (ca. 0,8 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 295 Bp)

Die Zahl der Brutpaare war um 1995 wesentlich héher als in den 1970er
Jahren (wenn die Art damals auch unvollsténdig erfasst wurde). Die kalten
Winter der letzten Jahre, mit Vereisung von Borken und Asten, haben den
Bestand wieder etwas reduziert. Waldbaumldufer und Gartenbaumléufer
kommen in weiten Gebieten nebeneinander (syntop) vor. Westlich von Eip-
bach und Brélbach Uberwiegt der Gartenbaumlaufer, in den héheren Lagen
von Nutscheid und Leuscheid ist der Waldbaumléufer haufiger.
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Gartenbaumlaufer 342

Certhia brachydactyla (C. b. megarhynchos)
E: Short-toed Treecreeper F: Grimpereau des jardins
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Gartenbaumléufer briten in lichten altholzreichen Laub- und Mischwéldern,
vorwiegend in tieferen Lagen. Im Gegensatz zum Waldbaumlgufer besiedelt
der Gartenbaumléufer auch Baumgruppen, Feldgehélze, Friedhéfe, Gérten
und Parke. Die Art meidet wegen der glatten Rinde Fichten- und Buchen-
bestdnde. Die Nahrung besteht vorwiegend aus Kleininsekten und Spinnen.
Die Nester werden in Ritzen alter Baume, hinter abgesprungener Rinde oder
in Nistkésten mit seitlicher Offnung gebaut. Ungewshnliche Brutplétze lagen
unter dem Dach einer Jagdkanzel, hinter der Bretterwand eines alten Hauses
(Radermacher) und unter dem Rand-Dachziegel eines Hauses (Hinterkeuser).

Winterkartierung: Dez.: 0,31 Ind/h; Jan.: 0,53 Ind/h und Feb.: 0,55 Ind/h.

Erstgesang: Den ersten Gesang horte ich am 2.01.2000 bei Rupp.-Bélkum.
Der mittlere regelmdBige Gesangsbeginn liegt im stlichen Rhein-Sieg-Kreis
am 17.01. (my4). Die Gesangsaktivitat erreicht ihren Hohepunkt im Méarz.

Zug: Gartenbaumléufer sind Standvégel mit Dismigration Uber kurze Entfer-
nungen (<100 km). Auch bei dieser Art ziehen besonders die Jungvégel umher.
Nach meinen Beobachtungen ziehen die Végel von Nutscheid und Leuscheid im
Winter in die Tdaler, wo sie auch Futterstellen aufsuchen.

NEUBAUR (1957) halt den Zuzug der nordosteuropéischen Nominatform C.
b. brachydactyla im Winterhalbjahr fir wahrscheinlich.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>34,2 %) (>35 %) (>58,6 %) 75 %
1993-2000 89,5% 84 % 96,2 % 98 %
2001-2006 89,5 % 84 % 97,2 % 98 %

Bestand: ca. 540 Bp (ca. 1,5 Bp/km?; 1990er Jahre: ca. 565 Bp)

Der Gartenbaumléufer fehlt nur in den héheren Lagen von Nutscheid und
Leuscheid. Westlich von Eipbach und Brélbach ist er haufiger als der Wald-
baumléufer. Der Bestand litt wohl zuletzt unter der kalten Witterung.
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341/342 Wald- und Gartenbaumléaufer

Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre wurden Waldbaumlgufer und
Gartenbaumldufer nicht in jedem Quadranten festgestellt. WINK (1987)
schrieb dozu: ,Die Verbreitungskarten sind sicher sehr unvollsténdig, was u. a.
auch auf der Schwierigkeit beruht, nicht singende Baumldufer zu identifizieren.
Eine Spezialerfassung mit Hilfe von Klangattrappen wére lohnend.”

Eine solche infensive Suche nach Wald- und Gartenbauml@ufern mit Klang-
attrappen wurde Ende der 1990er Jahre von M. SCHONFELD (1999-2002b)
in einem Teil des Rhein-Sieg-Kreises durchgefhrt. Von Juni 1997 bis April
1999 hat M. Schanfeld an 535 Tagen mittels Klangattrappen die Verbreitung
der beiden Arten in 403 Minutenfeldern bei 3.122 Einzelkontrollen in den
Gemeinden Morsbach/GM, Reichshof/GM, Waldbrél/GM, Nimbrecht/GM
und in Teilen von Ruppichteroth/RSK und Windeck/RSK untersucht. Er konnte
im gesamten Gebiet 569 revierhaltende Waldbaumlaufer (WBL) und 453
revierhaltende Gartenbaumléufer (GBL) nachweisen. 279 WBL und 252 GBL
wurden mit Japannetz gefangen, vermessen und beringt. Da diese Zahlen
nur in der Nahe der Kontrollstellen gewonnen wurden, dirfte die Zahl der
vorhandenen Paare noch héher sein. Eine Siedlungsdichteuntersuchung
unternahm M. Schénfeld auf 90 ha des zu Waldbrél gehérenden Minuten-
rasterfeldes 5112/01, wo er zehn WBL-Reviere und sechs GBL-Reviere fand.

In der Gemeinde Ruppichteroth untersuchte Schénfeld an 72 Tage 115 Orte
in 39 von 44 Minutenrastern und fand 61 WBL-Reviere und 53 GBL-Reviere.
Leider wurde ab Mai 1998 das Befahren und Befangen in einem Teil von
Ruppichteroth durch den zusténdigen Forstdirektor der Gréflich Nesselrodi-
schen Verwaltung untersagt. In der Gemeinde Windeck untersuchte Schén-
feld an 71 Tage 113 Orte in 36 Minutenrastern nérdlich der Sieg, das sind
52,2 % der Gemeindeflache. Er fand 56 WBL-Reviere und 36 GBL-Reviere.

Ich habe von 1993 bis 2005 im Rahmen meiner Brutvogelkartierung zum
ersten Mal alle Minutenrasterdelder (MRF) im Osten des Rhein-Sieg-Kreises
(stlich von 7° 20’) von Mérz bis Juni jeweils mindestens sechs Stunden pro
MRF nach Garten- und Waldbaumldufern abgesucht. Meine Methode war
folgende: bei meinen Wanderungen habe ich immer wieder kurze Pausen
eingelegt und auf LautduBerungen der beiden Arten gewartet: auf das laute
sietzt-schreib-mich-schon-aut” des Gartenbaumléufers und auf den ,shrii”-
Kontaktruf und den etwa drei Sekunden dauernden Gesang des Waldbaum-
laufers (,zezizizezezizi” mit abfallendem Triller). Dazu gehérte, dass ich in ge-
wissen Abstdnden die Baumstdmme mit dem Fernglas nach Bauml&ufern
abgesucht habe. Klangattrappen habe ich keine verwendet.

Die LautéuBBerungen des Waldbaumlédufers habe ich bis 2004 immer héufi-
ger gehért. Dies liegt wohl z. T. an der besseren Kenntnis des Gesanges,
kann aber auch mit der Zunahme der Art zusammenhéngen, die sicher auch
stattgefunden hat. In den Jahren 2005 und 2006, nach unginstigen Wintern,
habe ich Waldbaumléufer seltener beobachtet als vor zehn Jahren.

Vergleich: unterhalb von 150 m NN und in den Gebieten ohne gréfere
Walder Uberwiegt der Gartenbaumléufer, zwischen 150 m NN und 250 m
NN halten sich beide Baumléauferarten die Waage und ab 250 m NN ist der
Waldbaumléufer zahlreicher. Beide Arten wurden sicher auch nach meiner
und der Methode von Schénfeld nicht ganz vollsténdig erfasst.
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Zaunkénig 343

Troglodytes troglodytes (T. t. troglodytes)
E: (Eurasian) Winter Wren F: Troglodyte mignon
Status: Jahresvogel 1.03. (1.04.-30.06.)

Der Zaunkénig gehdrt im RSK zu den héufigeren Vogelarten. Man findet diesen
kleinen Vogel Gberall in Gérten, Hecken, Feldgehélzen, Parkanlagen, Friedhs-
fen und unterholzreichen Laub- und Mischwdldern, besonders in Bachtélern
und Auwdldern. Die Art fehlt nur in Oriszentren ohne Griinanlagen und in
ausgerdumten Agrarflédchen.

Zug: Zaunkénige sind im Rheinland vorwiegend Standvégel. Daher kann es
in kalten Wintern mit langeren Frostperioden zu Verlusten von mehr als 50 %
kommen (z. B. 1962/63). Fur das Bergische Land gibt es Hinweise, dass die
Art in kalten Wintern zum Teil wegzieht (RADERMACHER 1977, NEUBAUR 1957).
Bei meinen Kartierungen stellte ich im Frihling durchschnitilich 3,6 Rev./h
fest, im Dezember beobachtete ich 1,2 Ind./h und im Januar dagegen nur
noch 0,7 Ind./h. Das kann auf Verluste hinweisen, aber auch auf einen spaten
Wegzug bei einem Kélteeinbruch.

Spétestens im Marz sind die einheimischen Brutgebiete wieder besetzt. Die
Neststdnde sind vielféltig, meist bodennah: in Béschungen, unter Wurzeln, in
Hohlungen, in ein Meter Héhe in einer Jungfichte (Radermacher) usw..

Gesang: Singende Zaunkénige kann man mit unterschiedlicher Intensitat in
allen Monaten héren, weniger im November und Dezember, &fters aber
schon im Januar. Gesang hérte ich z. B. in meinem Garten am 2.12.2001,
20.12.1998, 9.01.2001 und 17.01.1999. Nach Radermacher begann der re-
gelméaBige Gesang in Meisenbach extrem frih am 3.02.1968 und im lang-
icihrigen Mittel am 6. Mérz. In Neunkirchen habe ich als frihestes Datum
des regelmafigen Gesangs den 4.02.1999 und als langjéhriges Mittel den
26.02. festgestellt. Der regelméfBige Gesang endet Mitte Juli.

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>90%) | (>84%) | (>91.7%) 99 %
1993-2000 100 % 100 % 100 % 100 %
2001-2006 100 % 100 % 100 % 100 %

Bestand: ca. 3.580 Bp (ca. 10 Bp/km?2; 1990er Jahre: 3.800 Bp)

Ostlich von Wahn- und Hanfbach briiten je nach Strenge des letzten Winters
ca. 3.000 bis 4.000 Bp (im grofirdumigen Mittel 8-11 Bp/km?2).

RADERMACHER (1977) schétzte, dass in seinem Beobachtungsgebiet bei
Neunkirchen-Meisenbach in den Jahren 1969 bis 1975 jéhrlich acht bis zehn
Paare auf einem km? briteten. Er berichtete auch, dass im ,Polarwinter”
1962/63 vom 29.01. bis 9.04. keine Zaunkdnige zu sehen waren und dass
er im April 1963 nur vier bis finf singende Mannchen beobachten konnte.
Dies entspricht einem Rickgang von 50 %. In den folgenden Jahren wurden
die Verluste wieder ausgeglichen.

Besondere Beobachtung: Am 27.11.1996 beobachtete ich in der FuBgédnger-
zone in Siegburg, wo man die Art sonst nicht findet, wie ein Zaunkénig durch die
Gitter von Kellerschéichten schlipfte, wohl um dort Futter oder Wérme zu finden.
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344  Star

Sturnus [vulgaris] vulgaris )
E: (Common) Starling F: Etourneau sansonnet
Status: Jahresvogel 1.04.-20.05.

Gesangsbeginn: Schon Radermacher stellte fest, dass Stare im gesamten Jahr
singen kénnen. So sang ein Star bei -15°C am 19.01.1966 in Meisenbach
und einer bei -6°C am 16.12.2001 am Dondorfer See (Hinterkeuser).

Zug: Der Frihjahrszug wurde im Februar und Mérz und der Herbstzug von
Oktober bis Dezember beobachtet (RHEINWALD et al. 1984).

Jahresrhythmus: Spétestens im April sind die Reviere besetzt und die Brutzeit
beginnt. Am 29.04.2002 sah ich in Rosbach schon die erste Futterung. Ende
Mai bilden sich auf den Feldern Trupps von bis zu 100 Alt- und Jungstaren.
Nach der Zweitbrut verlasst ein GroBteil der Stare Ende Juni das Suderberg-
land, wohl um in klimatisch ginstigeren Gebieten Nahrung zu finden. Ende
August kehren sie zurick und singen an ihren Bruthéhlen (RADERMACHER
1977, 1985). Im Herbst findet man Schwarmbildungen von Tausenden von
Staren und Massierungen an Schlafplétzen.

Schlafpléatze: W. Radermacher beobachtete am 1.10.1933 mehr als 4.000
Stare am Schlafplatz im Schilf- und Weidenbereich des Herrenteichs. J. Hei-
mann fand dort ca. 8.000 Stare am 19.08.1987, bis 7.000 Ind. im September
1993 und 20.000 bis 30.000 Stare im Winter 1992/93.

Winter: Wahrscheinlich bleibt ein Grof3teil unserer Stare im Rheinland, hinzu
kommen Géste aus dem Norden. Tagsiber wurden z. B. gesehen:

28.11.1989 1.500 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
15.01.1992 320 Much-Walterscheid (Hinterkeuser)
27.01.1995 400 Ruppichteroth (Hinterkeuser)
8.01.1996 500 Neunkirchen, in der Umgebung meines Hauses
7.02.1996  2.000 Neunkirchen, in der Umgebung meines Hauses
Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 94,7 % =64 % | (>89.8 %72 95 %
1993-2000 92,1 % 72 % 95,5% 97 %
2001-2006 92,1 % 76 % 94,3 % 97 %

Bestand: ca. 1.850 Bp (ca. 5 Bp/km?2; 1990er Jahre: ca. 1.950 Bp)

Stare briten im &stlichen RSK in allen Gebieten mit einem Angebot an Nist-
hahlen (Spechthéhlen, Starenkésten und Nischen in Gebéuden), vorwiegend
in Ortschaften, in Gérten und an den Randern von Laub- und Mischwdéldern
mit Althslzern. In erreichbarer Néhe missen sich offene Flachen zur boden-
nahen Suche von tierischer Nahrung befinden. In geschlossenen Waldgebieten
mit Fichten und Kiefern habe ich die Art oft vergeblich gesucht.

RADERMACHER (1977, 1985b) beobachtete seit 1930 eine Zunahme der
Uberwinterungs- und Brutzahlen, die wohl mit der Verringerung der Winter-
sterblichkeit in milderen Wintern zusammenhing. Bruten von Staren habe ich
auch im Nutscheid in den Kéasten fir Raufullkéuze und in Baumhohlen
gefunden, in denen im Vorjahr Mittelspechte gebritet hatten.
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Star 344.2
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Die Brutbiologie und Besonderheiten im Laufe des Jahres wurden ausfihrlich
von RADERMACHER (1977) beschrieben. Im Folgenden zitiere ich daraus
Daten zum Jahresrhythmus und ergénze dies mit eigenen Beobachtungen:

RADERMACHER (1977) beobachtete ,schon Ende Mai auf zwei Exkursionen
je einen Schwarm von 400" Staren, ,was in friheren Jahren nie vorkam®.
Auch heute bilden sich ab Mitte Mai gréBere Trupps, z. B.: 70 am 18.05.
2005 bei Windeck-Gerressen, 120 am 23.05.2007 bei Neunkirchen-Eischeid
und 7.000 am 16.06.1987 am Herrenteich (Heimann).

RADERMACHER (1977): ,Sofort nach Beendigung der letzten Brut, wenn die
juv gerade flugbar sind, verschwinden aus dem hiesigem Gebiet die Stare
(Zwischenzug?), wogegen in den benachbarten Sieg- und Rheinniederungen
scheinbar immer welche vorkommen. Oft findet der Abzug (bei nur einer
Brut) schon Anfang Juni, z. B. bis 12.06.1921 und bis 7.06.1960 statt.”

»In der Zeit nach dem Abzug, normal im Juli und August, sind dann hier keine,
oder nur ganz vereinzelte, in den letzten Jahren aber vermehrt (Folge der
allgemeinen Zunahme), meistens voriberfliegend zu sehen.”

Auch in den letzten Jahren habe ich ab Anfang Juli (mg = 7.07.) in Neunkir-
chen keine oder nur ausnahmsweise einige Stare gesehen. Gréflere Trupps
sah ich im Juli und August an folgenden Orten: 200 Ind. am 1.07.2004 bei
Windeck-Gerressen, 180 am 9.07.2003 bei Neunkirchen-Niederwennerscheid,
64 am 14.07.2004 in Windeck-Dattenfeld, 180 am 25.07.2004 in Obstbédumen in
Hennef-Fernegierscheid, 50 am 28.07.2000 in Neunkirchen, 150 am 13.08.1999
bei Much-Walterscheid und 8.000 am 19.08.1987 am Herrenteich (Heimann).

RADERMACHER (1977): ,Ende August bis Anfang September erscheinen die
Stare wieder hier und singen lebhaft an ihren Bruthéhlen. Der Gesang dauert
den ganzen Herbst und Winter dber an. ... “

Gréflere Trupps halten sich im Bergischen Land ab Ende August bis in den
Herbst auf: 50 am 28.08.2000 in meinem Garten in Neunkirchen, 140 am
29.08.2002 bei Lohmar-Heide, ca. 300 am 9.10.1988 bei Neunk.-Eischeid,
ca. 170 am 17.10.1993 bei Neunk.-Eischeid, 770 am 10.09.2003 bei
Neunk.-Eischeid, 400 am 27.10.2004 in Windeck-Leidhecke usw..

Ab September bilden sich auch Schlafplétze (s. o.).

Besonderes: H. Schumacher sah am 2.11.1988 einen Albino bei Ruppichte-
roth in einem Starenschwarm, der von Rabenkréhen verfolgt wurde.
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346 Wasseramsel

Cinclus cinclus (C. c. aquaticus)
E: White-throated Dipper F: Cincle plongeur
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Wasseramseln besiedeln rasch flieBende und saubere Gebirgsbéche von
mindestens 1 m Breite mit einem steinigen oder kiesigen Bachbett und gré-
fBeren herausragenden Steinen als Ruheplédtze. Sie bendtigen ferner ein ausrei-
chendes Insektenangebot (Eintags- und Kécherfliegen, Asseln, Bachflohkrebse,
Wasserkafer, Spinnen usw., aber auch kleine Fische) und Brutméglichkeiten in
Felswéinden, in Bruchsteinmauern, in Héhlungen an Briicken und in Nistkésten.
Ein sehr schéner Nistplatz befand sich bis vor acht Jahren hinter einem Wasser-
fall an der Miindung des Derenbachs in den Brélbach (5210/01). Dort konnte
ich 1986 filmen, wie die Altvégel zur Fitterung durch den Wasserfall flogen.

Jahresrhythmus: Wasseramseln halten sich normalerweise ganzjéhrig im
Brutgebiet auf. Nur Jungvégel filhren Wanderungen aus. Bei Eisbildung
verstreichen die Altvégel an giinstigere Orte. Man findet sie dann auch an
Stromschnellen von Sieg und Agger. Wasseramseln singen zu allen Jahreszeiten.
So hérte ich den Gesang am 15.12.1995 am Brélbach und am 8.12.2002
bei —3°C am Wahlscheider Aggerbogen. Der Héhepunkt des Gesangs und
der Balz dauvert von Februar bis April. Mitte Marz beginnt die Brutzeit.
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Bestand (6stlich von Siegburg):  2001-2005: 8 bis 10 Bp
1990er Jahre: 30 bis 35 Bp
vor 1990: mind. 30 bis 45 Bp

Tendenz: Nach Bestandsriickgéingen nach 1950 wegen starker Wasserver-
schmutzung wurden um 1980 nach dem Bau von Kléranlagen viele Reviere
neu besiedelt. Nach 2000 ist der Bestand leider wieder zuriickgegangen.
In den 1980er Jahren fand ich am Brélbach auf 14,5 km Strecke zwischen
Brol und Schénenberg neun bis elf Reviere, 1997 waren es sechs und 2003
nur noch drei Reviere. Auch einige Reviere bei Eitorf wurden aufgegeben.

Grinde fur den Rickgang sind neben Verlusten in strengen Wintern:

Eutrophierung mit der Folge: Sauerstoffmangel in den Béchen und Teichen
(kaum Steinfliegenlarven und Bachflohkrebse im Brélbach), Einleitung von
Giften, Uberbauungen und Abriss von Bruchsteinbriicken, Stérung der Bruten
und Zerstérung von Nistkésten (z. B.: Herrnstein, Ingersauelerhof).
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Wasseramsel 346.2

Brutreviere: Am Naafbach stellte W. Radermacher in vielen Jahren ein bis
zwei Brutpaare auf zwei km Bachlénge und weitere drei Reviere im Weniger-
bachtal fest. Auch am Ahrenbach bei Blankenberg fand H. Schumacher die
Wasseramsel in den 1970er Jahren noch (SCHUMACHER 1981).

Nach 1990 briteten Wasseramseln regelmdBig an Béchen nérdlich der Sieg
(Wahnbach, Naafbach, Brélbach, Engbach), seltener an Béchen sidlich der
Sieg (Krabach, Eipbach, Irsenbach), nie dagegen am Hanfbach (wegen der
Schwermetallbelastung?). Auch an der Sieg bauten sie gelegentlich ihre Nester,
besonders an den Einmindungen von Béchen:

vor 1990 1991-2000 2001-2005

Wahnbach 2 5 2-3
Brélbachsystem * >15 15 4.5
Naafbach 4.5 3 1
Hanfbach 0 0 0
Mengbach/Eitorf 1 1 0
Dérferbach/Eitorf 1 1 0
Krabachsystem 2-3 1-2 1
Eipbach/Eitorf 3 2 1
Kaltbachtal/Windeck 1 1 0
Engbach/Windeck 1 1 0
Igelbachmiindung/Windeck 2 1 0-1
Sieg, Felswand bei Dreisel 2 1 0-1
Irsenbach/Windeck 2 2-3 1-2

*am 1.04.2003 fand ich am Homburger Brélbach auf 5 km keine einzige Wasser-
amsel. Auch an anderen Stellen waren langjéhrig besetzte Brutplétze verlassen.

Héhenlage: Nach den Angaben verschiedener Autoren (MILDENBERGER 1984,
BAUER & BERTHOLD 1997) britet die Art selten unter 200 m NN. Im &stlichen
RSK lagen fast alle Brutplétze unter 200 m NN, die niedrigsten unterhalb der
Wahnbachtalsperre bei 78 m NN und am Brélbach bei 85 m NN.

Zu den Grinden fir den Rickgang:

1. Im Jahr 2002 wurde eine Bruchsteinbriicke zum Ingersauelerhof im Bréltal
(FFH-Gebietl) abgerissen. Der dortige Nistkasten, den ich in den letzten
Jahren im Herbst mehrfach gereinigt hatte, wurde dabei zerstért. Ersatz wurde
nicht geschaffen! Auch ein Kasten bei Herrnstein wurde zerstért.

2. Im Oktober 2004 wurde eine Bruchsteinbriicke bei Winterscheiderbrdl, in
der Wasseramseln noch im Sommer 2004 gebritet hatten, abgerissen.

3. Die Wasserqualitdt im Brélbach ist so schlecht, dass der Fischschutzverein
Broltal das Wasser des Steinchesbaches zur Aufzucht der Forellen verwenden
muss. Nach Auskunft von Horst Stolzenburg, dem Vorsitzenden des Fisch-
schutzvereins Bréltal, wurde im Frihjahr in der Brél ein pH-Wert von 9,5 ge-
messen. Er vermutete auch, dass bei starken Regenféllen Gille in die Béche
gespUlt wird und es zu Mischwasserabschlégen der Klarwerke kommt (Stol-
zenburg, mindl. Mai 2005). Im Brélbach zeigten Wasseruntersuchungen des
Bundesamtes fir Naturschutz im Jahr 2003 kaum Steinfliegenlarven, Bach-
flohkrebse und Junglachse. (s. G 9, G 10,V 29, V 30)

4. Gelegentlich kommt es zu Gifteinleitungen in den Brélbach, so z. B. am
8.09.2006 (Fischsterben!). Danach war der Brélbach auf Kilometer tot.
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348  Misteldrossel

Turdus viscivorus (T. v. viscivorus)
E: Mistle Thrush F: Grive draine
Status: Sommervogel 15.03. (1.04.-30.06.)

Die Misteldrossel britete urspringlich im Gebirge. Im 20. Jh. ist sie im Rheinland
eingewandert und hat auch die offenen Landschaften der Niederungen besiedelt.
Normalerweise britet sie in lichten Altholzbestdnden in der Néhe von Wiesen
und Weiden und in Auwdldern, selten in Kiefern- und Mischwéldern.

Jahresrhythmus: Die Rickkehrer aus Sidwesteuropa beginnen je nach Witte-
rung sofort oder bis zu 24 Tage nach ihrer Ankunft mit dem Gesang.

Erstgesang:  Meisenbach:  ab 13.01.1959 (my = 9.02.; Radermacher)
&stl. RSK: ab 10.01.2005 (mi3 = 30.01.; Hinterkeuser)

Mitte Méarz sind die hiesigen Brutpldtze besetzt. Durchzigler ziehen noch bis
Ende Mérz. RADERMACHER (1977) stellte fest, dass der Gesang zwischen
dem 9.05.(1971) und 25.06.(1962) endete (m13 = 2.06.). Der Abzug beginnt
Ende September und ist Anfang November beendet (letzte Beobachtung:
5.11.1962). Die grofiten Trupps auf dem Zug waren: 21 Ind. am 13.09.1991 in
Neunk.-Herkenrath (Heimann), 22 Ind. am 26.09.1989 in Meisenbach (Rader-
macher) und 23 Ind. am 12.09.2000 im Nutscheid (Hinterkeuser).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 | (42,1 %) | (=40 %) (>56,6 %) 77%
1993-2000 92,1 % 96 % 85,3 % 84 %
2001-2006 94,7 % 92 % 73,6 % 71 %

Bestand: ca. 230 Bp (0,66 Bp/km?2; 1990er Jahre: mind. 295 Bp)

Radermacher sah Misteldrosseln erst nach 1947 haufiger; nach 1970 fand er
ein bis drei Bp auf einem km2. Dieser Wert wurde in den letzten Jahren nur
noch in den Mittelgebirgen Nutscheid und Leuscheid erreicht.

Winter: Die Art ist Teilzieher und Uberwintert in Sidwesteuropa. Uberwinte-
rungstendenzen wurden schon seit 1963 festgestellt. Radermacher sah die
Art am 1.12.1966, 23.12.1963 und 2.01.1979 bei -20,4° C in Meisenbach,
ich fand am 9.12.1997 zwei Ind. bei Eitorf-Rodder. Weitere Misteldrosseln sah
ich am 18.01.1988, 20.01.1991, 17.01.1999 und 10.01.2005 (singend 1).
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Ringdrossel 349

Turdus torquatus (T. t. torquatus)
E: Ring Ouzel F: Merle a plastron
Status: Durchzigler

Die Alpen-Ringdrossel T. 1. alpestris britet vor allem in den Alpen und den Pyrengen.
Im 19. Jahrhundert gelangen einige Brutnachweise dieser Unterart im Raum Aachen-
Malmedy (LE ROI 1906, MILDENBERGER 1984). Die Brutnachweise, die 1993 und
1994 im Hochsauerlandkreis von Disterhaus erbracht wurden, dirften auch diese
Subspezies betreffen.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie R ,arealbedingt selten” (1996: 1-2 Bp).

Die Nordische Ringdrossel T. t. torquatus ist Brutvogel in Grofibritannien/Irland,
Skandinavien und auf der Kola-Halbinsel. Sie ist bei uns ein seltener Durchzigler
auf dem Weg nach oder von Afrika und wird hauptséchlich auf dem Frihjahrszug
von Ende Mérz bis Anfang Mai gesehen. Die Herbstbeobachtungen (Ende September
und Oktober) sind wahrscheinlich wegen eines Schleifenzuges wesentlich seltener.
Meistens werden Ringdrosseln auf Wiesen mit Obstbdumen und in offenem Geléinde
(Felder, Waldlichtungen und Parke) angetroffen.

Die gemeldeten Beobachtungen im &stlichen RSK sind so selten, dass man
sie alle nennen kann:

12.04.1934 1 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
17.04.1949 1 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
10.04.1982 148 Ingersauel im Naafbachtal (Radermacher)
4.04.1994 18 Neunk.-Seel.-Heister, Obstwiese (Heimann)
15.04.1995 148 Neunk.-Seel.-Heister, Obstwiese (Heimann)
12.10.1997 18 Neunk.-Seelscheid (Heimann)

7.10.1999 1 Neunk.-Seel.-Heister (Heimann)

7.04.2003 18 Hennef-Halmshanf, Obstwiese (Hinterkeuser)
1.04.2008 148 Eitorf-Wassack (M. und U. Hinterkeuser)

Auf sieben Frihlingsbeobachtungen kommen also zwei Herbstmeldungen.
Die Art zieht wahrscheinlich in jedem Jahr zu beiden Zugzeiten durch, wird
aber oft Gbersehen.

Aus der Umgebung:

Drei Meldungen fand ich aus dem Oberbergischen Kreis. Es sahen: B. Rohe am
21.04.1984 zwei Ind. bei Numbrecht-Niederelben/GM, H. Vélz am 20.04.1984
drei Ind. bei Hickeswagen/GM und J. Riegel am 16.04.1988 vier Ind. bei Berg-
neustad/GM (RIEGEL 1988).

April 2008 - Hinterkeuser - Vogelwelt im 8stl. RSK



350 Amsel (Schwarzdrossel)

Turdus [merula] merula
E: (Common) Blackbird F: Merle noir
Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.

In der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts war die Amsel noch weitgehend ein
Waldvogel. Mitte des 19. Jahrhunderts begann, zuerst in Stddeutschland, eine
Arealausweitung und Verstédterungstendenz (erste Stadtbrut in Bamberg 1830).
Um 1900 kam die Amsel auch im Rheinland Gberall in den Siedlungen vor und
war dort zu einem grofien Teil schon Standvogel (LE ROI 1906).

Zug: Der Héhepunkt des Herbstzuges wurde im Bonner Raum im Oktober be-
obachtet. Hauptséichlich ziehen Amseln der bewaldeten Mittelgebirge und ein
Teil der Weibchen. Einige beringte Amseln wurden in Belgien (2), Frankreich (2)
und Spanien (1) wiedergefunden (RHEINWALD et al. 1984). Im Herbst und Winter
kommt es zum Zuzug nordischer Amseln. Im November 2001 hielt sich in meinem
Garten 24 Tage lang ein Teilalbino auf, der vorher hier nicht zu sehen war.

Winterbestand: Stadtamseln neigen zur Uberwinterung (Standvégel mit Dis-
migration). Sonst halten sich Amseln hauptsdchlich in Bachtélern und an den
Futterplatzen auf. Auffallend ist der hohe Anteil an Amselménnchen. Auf 78
Winterexkursionen zéhlte RADERMACHER (1977) 1.344 Ménnchen und 354
Weibchen. Im April war das Geschlechterverhdlinis wieder ausgeglichen.

Erstgesang:  Meisenbach:  ab  2.02.1948 (m2 = 23.02.; Radermacher)
Neunkirchen:  ab 24.01.1999 (mys = 11.02.; Hinterkeuser)

Die Amseln der Ortschaften singen friher als die Waldamseln, insgesamt
auch friher als vor 30 Jahren. Der Gesang endet im Juli.

Den Beginn des Nestbaues fand W. Radermacher am 27.03.1964, ich in
meinem Garten schon am 13.03.1998. Im Jahr 2003 legten Amseln auf
meinem Grundstick auf 1.009 m2 in finf Nestern Eier. In drei Nestern wurde
mit Erfolg gebritet. Sicher kann man diese Dichte nicht hochrechnen.

Rasterfeldbesetzung: 100 % (seit den 1970er Jahren, WINK 1987).
Bestand: 7.780 Bp (ca. 22 Bp/km2 ; 1990er Jahre: 8.200 Bp)

Nach RADERMACHER (1977) lag friher der Schwerpunkt des Vorkommens in
den Waldgebieten. Heute haben Klimaerwérmung, ergiebige Nahrungsquellen
in Siedlungen mit Garten und Rasenfléchen und nachlassende Verfolgung bei
gleichzeitiger Bejagung von Prédatoren durch den Menschen dazu gefihr,
dass Amseln in Ortschaften dichter briten als im Wald und an Zahl die Haus-
sperlinge Ubertreffen.

In der Siegniederung briteten 1967: 20 Bp; 1973: 60 Bp und 1979: 71 Bp
(Ristow, Wink, Hofer). W. Radermacher stellte in den 1930er Jahren 3,6 Ind.
pro Exkursion, in den 1960er Jahren 12 Ind./Exk. und 1975 31 Ind./Exk. fest.
Er schatzte den Bestand bei Meisenbach um 1975 auf 30-35 Bp pro km?2.
Heute briten in Rasterfeldern mit Gérten mehr als 50 Bp pro km?, in wald-
reichen Rasterfeldern dagegen weniger als 20 Bp pro km?2.

Besonderes: W. Radermacher beobachtete, dass eine Amsel an acht Nestern
baute, dass eine Amsel eine grofie rotbraune Wegschnecke frafl und dass
Jungamseln mit Apfeln gefittert wurden (RADERMACHER 1973, 1989, 1988).
Am 19.02.2000 sah ich im Garten eine Amsel, der das rechte Bein fehlte.
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Wacholderdrossel 352

Turdus pilaris
E: Fieldfare
Status: Jahresvogel

F: Grive litorne
10.04. (1.05.-30.06.)

Die Wacholderdrossel war friher Brutvogel der Taiga in Mittel- und Westsibirien
und trat in Mitteleuropa nur als Wintergast auf, wo sie als Krammetsvogel den
Speiseplan unserer Vorfahren bereicherte. Im 20. Jh. dehnte die Art ihr Areal
nach Westen aus. Nach einigen VorstéBen (1923, 1932-33) britete sie seit 1944
kontinuierlich in Westfalen, seit 1964 im Westerwald und seit 1968 in der Eifel.

RADERMACHER (1977) stellte fest, dass die Art seit 1930 als Durchzigler und
Wintergast stéindig haufiger geworden war. Er sah Wacholderdrosseln vor 1967
fast nur in Wintern mit Kélte und Schnee im Norden und nur von Oktober bis
April: 611 Ind. von 1930-1938, dann 9.088 Ind. von 1971-1975.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurden die ersten Bruten 1968 in der Siegniederung und
1971 in Lohmar-Honrath nachgewiesen (MILDENBERGER 1984). Im Jahr
1974 waren auch Teile des Bergischen Landes besiedelt. W. Radermacher
fand 1974 auf 32 km?2 etwa 15 Brutpaare (in TK 5110/NW).

Die meisten Brutplétze liegen in uferbegleitenden Gehélzen an Sieg und
Brol, in Feldgehdlzen und auch in Ortschaften, wenn es in der Néhe offenes
Geldnde gibt. Die héchsten Brutplétze fand ich im Leuscheid bei 330 m NN.

Die Jungvégel werden meist im Mai gefuttert.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>26,3 %) (>20 %) >40 % 45 %
1993-2000 18,4 % 36 % 42,0 % 41 %
2001-2006 7,9 % 28 % 29,8 % 24 %

Bestand: < 100 Bp (0,30 Bp/km2; 1990er Jahre: ca. 194 Bp)

Der Bestand hat in den letzten Jahren Gberall abgenommen. Bis 1997 briteten
Wacholderdrosseln auch in Neunkirchen und waren hier in jedem Monat zu
sehen. Ab 1998 wurde auch dieser Brutort aufgegeben und ich fand hier zeit-
weise mehrere Monate lang keine Wacholderdrossel mehr.

Nach dem Winter 2004/2005, in dem Wacholderdrosseln haufiger auftraten,
briteten kurzzeitig wieder mehr Paare, 2006 aber wieder weniger.
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352.2 Wacholderdrossel

Die Besiedlung des Rheinlandes (MILDENBERGER 1984):

1944  erste Brut in Westfalen,

1964  erste Bruten im Westerwald (Krey, Ludwig & Sartor),

1967  Brutzeitbeobachtungen in der Siegniederung (Bosselmann & Scharlau)
und in Neunkirchen-Meisenbach (Radermacher),

1968  Bruten in der Siegniederung und in der Eifel,

1969  regelméBige Brutzeitbeobachtungen in Meisenbach (Radermacher),

1971 Bruten in Lohmar-Honrath, Overath/GL und Langel/K, sowie mehrere
Bruten im linksrheinischen Raum,

1973  der Westerwald ist fast lickenlos besiedelt,

1978  das Bergische Land und Rheinland-Pfalz sind Gberwiegend besiedelt.

Bruten: in der Siegniederung nahm der Bestand ab 1968 schnell zu:

1968: 4 Bp; 1969: 8Bp; 1970: 10 Bp; 1972: 20 Bp; 1973: 35 Bp;
1979: 31 Bp (Ristow, Wink, Hofer). Im Bonner Grofiraum waren bei der Brut-
vogelkartierung in den 1970er Jahren 265 von 1.170 Rasterfeldern besetzt.

Im &stlichen RSK bildeten die Wacholderdrosseln in den 1990er Jahren meist
Kleinkolonien von 2 bis 4 Nestern. Nach dem Jahr 2000 waren viele Brutplétze
aufgegeben und es dominierten Einzelbruten. Nach der Bestandszunahme
bis etwa 1995 nimmt die Zahl der Brutpaare jetzt wieder ab.

Durchziigler und Wintergéste:

Die hiesigen Wacholderdrosseln sind Kurzstreckenzieher, die je nach Strenge
des Winters mehr oder weniger ziehen. Sie halten sich dann bevorzugt auf
Wiesen und Felder und in den Ortschaften der Niederungen auf. Im &stli-
chen RSK sieht man sie haufig auf dem Durchzug.

Die folgenden Daten stammen aus RHEINWALD et al. (1984), RADERMACHER
(1977) und von mir. Sie betreffen: Meisenbach: 1930-75; Siegniederung |:
1957-63; Siegniederung Il: 1960-72 und Neunkirchen in der Umgebung
meines Gartens: 1988-2005.

Aug |Sept [ Okt | Nov | Dez [ Jan | Feb [Mérz [Apr [Mai| Jun

Meisenbach 0| 31]1664[6283]3911[2970]|2183[2156]742 O 0

Siegnied. | 0 0[1900]2789[2059]14284|1020]|1071(160] O 0

Siegnied. |l 0 0[1042| 477| 435] 632| 345|1012( 85| O 0

Neunkirchen | 13| 92| 125[ 133| 54| 121| 747] 123] 69| 80| 128

Insgesamt sah ich im RSK siebenmal Trupps mit mehr als 100 Individuen. Die
Grofe der Trupps hat bis 1990 zugenommen, dann aber etwas abgenommen:

13.04.1955 50 Meisenbach (Radermacher)

9.04.1975 85 Meisenbach (Radermacher)
29.11.1967 200 Meisenbach (Radermacher)
2.02.1969 250 Meisenbach (Radermacher)
16.01.1983 712 Meisenbach (Radermacher)

13.02.1990 200 Neunkirchen (Hinterkeuser)

17.02.1990 750 Meisenbach (Radermacher)

3.03.1990 500 Meisenbach mit 200 Rotdrosseln (Radermacher)
18.02.1999 197 Siegwiese bei Allner (Hinterkeuser)

15.02.2001 220 Windeck-Littershausen (Hinterkeuser)

Besonderes: Am 22.05.2001 musste ich im Leuscheid beobachten, wie eine
Rabenkréhe ein Wacholderdrosselnest ausrduberte.



Singdrossel 353

Turdus philomelos (T. ph. philomelos)
E: Song Thrush F: Grive musicienne
Status: Sommervogel, Durchzigler  15.03. (1.05.-30.06.)

Singdrosseln briten in unterholzreichen Mischwéldern (bevorzugt in Nadel-
waldern) und in Feldgehélzen. In einer Phase der Verstddterung von 1900
bis etwa 1930 wurden auch Garten, Friedhéfe und Parkanlagen besiedelt.

Ph&nologie: Ringfunde zeigen, dass unsere Brutvdgel Kurzstreckenzieher
sind, die bis Frankreich, Spanien und Portugal ziehen. Sie kehren ab Mitte
Februar zurick, beginnen aber erst 1-14 Tage spater mit ihrem Gesang.

Erstankunft: Siegniederung: ab 14.02. (m, = 23.02.; Hofer)
Meisenbach: ab 9.02. (m3s 1.03.; Radermacher)
&stl. RSK: ab 11.02. (mys = 26.02.; Hinterkeuser)

Die Singdrosseln des Nordens, die lange Strecken bis zum Mittelmeer und in
die Sahelzone zuriicklegen, ziehen im Marz bis Mitte April durch.

Die Brutreviere werden im &stlichen RSK ab Mitte Marz besetzt. Die Eiablage
beginnt normalerweise Mitte April; W. Radermacher fand aber auch schon
Eierschalenreste am 31.03.1960 und vollbefiederte Jungvégel am 23.04.
1950. In einem Nest mit vier Eiern lagen am 19.04.1959 gerade geschlipfte
Jungvégel (RADERMACHER 1977).

Den letzten Gesang hért man Mitte bis Ende Juli. Der Wegzug und Durchzug
beginnt Mitte August, erreicht sein Maximum Anfang Oktober und endet
Anfang November. Vom Zug im Oktober merkt man meist nicht viel, da die
Végel nachts ziehen. Die letzten Singdrosseln beobachtete Radermacher bei
Meisenbach am 31.10.1975 (mi, = 21.10.). Ich sah zweimal spéte Singdrosseln
noch am 5.11.: einmal am 5.11.1989 in meinem Garten in Neunkirchen
und einmal am 5.11.2002 an der Fatimakapelle bei Much.

Auf dem Zug gibt es wenig Neigung zur Schwarmbildung. Als gréfite Trupps
sah W. Radermacher 72 und 95 Ind. am 29. und 30.03.1970 und ca. 100
Singdrosseln auf einer Wiese am 5. und 6.03.1970.

Wintergéaste: Gelegentlich wurden einzelne Singdrosseln noch im Dezember
und Januar beobachtet: am 12.12.1974 in Meisenbach (Radermacher), am
16.12.1996 bei Lohmar-Inger (Hinterkeuser) und am 21.01.1996 in Neunk.-
Heister (Heimann). Am 11. und 14.02.1990 sah W. Fischer eine rehbraune
Singdrossel bei Stadt Blankenberg.

Rasterfeldbesetzung: 100 % (in den 1990er und Zwei-Null-Jahren)

Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre lag die Rasterfeldbesetzung in
mehreren Quadranten auch bei 100 %. Die Werte von 85 % im Leuscheid und
92,3 % im &stlichen RSK beruhen wohl auf unvollstéindiger Erfassung (WINK 1987).

Bestand: ca. 1.650 Bp (im Mittel 4,6 Bp/km?2; 1990er Jahre: 1.810 Bp)

RADERMACHER (1977) stellte bei Meisenbach seit 1930 eine kontinuierliche
Bestandszunahme fest, die er auf Fichtenaufforstungen zuriickfuhrte. Er
schétzte, dass bei Meisenbach 12 bis 22 Paare auf einem km? briteten. Diese
Dichte wird nach meinen Daten heute meist nicht mehr erreicht. In den Jah-
ren 2004/2005 habe ich weniger Brutvégel festgestellt als vor zehn Jahren
(Grund: kalte Winter, Jagd in Sideuropa, weniger junge Fichten?).
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354  Rotdrossel

Turdus iliacus (T. i. iliacus)
E: Redwing F: Grive mauvis
Status: Durchzigler, seltener Wintergast

Rotdrosseln briten in der borealen Waldzone der Paléarktis von Fennoskandien
bis Ostsibirien (Kolyma), ferner isoliert in Schottland, Island und Grénland.
Rotdrosseln sind Kurz- und Mittelstreckenzieher, die stdlich der 2,5°C Januar-
Isotherme (berwintern. In Mitteleuropa ist die Art héufiger Durchzigler und nur
bei milden Temperaturen Wintergast in den Parklandschaften des Niederrheins.
Je nach Witterung ziehen die Rotdrosseln nach Siden bis nach Nordafrika.

Zug: Der Hauptdurchzug léuft weitgehend unbemerkt ab, da die Art nachts
zieht und ihre Rufe dann selten gehért werden. Normalerweise bemerkt man
nur die rastenden Végel. Gelegentlich sind die Rotdrosseln mit Staren oder
Wacholderdrosseln vergesellschaftet.
Die ersten Herbstdurchzigler erscheinen bei uns im Oktober. Man kann sie
dann auf Weiden, Wiesen, in Obst- und Hausgérten finden. W. Radermacher
sah die ersten Rotdrosseln in mehreren Jahren am 6.10.. In meinem Garten
stellte ich die frihesten Rotdrosseln am 3.10.1997 fest. Die meisten rastenden
Végel sehe ich hier im Oktober und November. Meist fand ich ein bis acht
Végel, selten 30 bis 40 Rotdrosseln. Die Héchstzahlen im Herbst waren:
20.10.1932 320 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
19.10.1966 300 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)

Im Frihjahr rasten Rotdrosseln auch in Wéldern, z. T. in gréBerer Anzahl:
3.04.1984  1.000 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
14.03.1992 300 Neunkirchen-Heister, mit 60 Staren (Heimann)
28.03.1992  3.500 Neunkirchen-Heister (Heimann)
30.03.1996 450 Neunkirchen-Eischeid (Hinterkeuser)
12.03.2003 500  Windeck-Au (Hinterkeuser)

Die spdtesten Beobachtungen: Am 16.04.1996 fand ich 18 Ind. bei Hennef-
Bédingen. W. Radermacher sah die Art noch am 20.04.1973 in Meisenbach
und hérte dort auch am 29.03.1983 und 3.04.1984 Gesang.

Die Monatssummen waren (1990-2006):

Sept [ Okt Nov | Dez | Jan [ Feb [ Mérz Apr

Siegniederung | ~80]~9.350|~1.800|~240[~353] ~80[~2.470| ~1.650

Meisenbach 0| 8.076| 3.192| 181 36 104| 5.021 3.202
Neunkirchen 0 166 166 21 1 0 75 0
6stl. RSK 0 335 313 40 5 3| 1.852 393

Die Daten stammen von Radermacher (Meisenbach, ca. 1930-1975), Hofer (Siegniederung) und
von mir (ab 1989). Die Zahlen von Hofer sind nach den Prozentzahlen in RHEINWALD et al.
(1984) geschétzt (~).

Wintergdste: Nur wenige Rotdrosseln Uberwintern im &stlichen RSK. Fast alle
Januar- und Februardaten von Radermacher stammen aus dem sehr milden
Winter 1974/75. Damals hielten sich auch Trupps von 30 und 32 Rotdrosseln
am 4.02. und 6.02.1975 in Neunkirchen-Meisenbach auf.

Ich sah eine Rotdrossel am 2.01.1990 im Garten, vier Ind. am 12.01.1996
in Hennef-Bédingen, acht Ind. am 3.12.1996 bei Neunkirchen, ein Ind. am
9.02.2005 im Nutscheid und ein Ind. am 11.02.1998 bei Uckerath.
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Grauschnépper, Fliegenschnépper

Muscicapa [striata] striata
E: Spotted Flycatcher
Status: Sommervogel

F: Gobemouche gris
10.05. (21.05.-30.06.)

356

Grauschnépper oder Fliegenschnépper briten an Waldréndern sowie in offenen
und halboffenen Landschaften. In Mitteleuropa findet man sie héufig im Bereich
menschlicher Siedlungen, wo sie von einem Ansitz aus fliegende Insekten jagen.
Im Sommer und Herbst fressen sie auch Beeren.

Jahresrhythmus: Grauschnépper sind Langstreckenzieher, die im Mai aus
ihrem Winterquartier im stdlichen Teil Afrikas zurickkehren.

Erstankunft: Neunk-Meisenbach: ab 26.04.1949 (m3, = 6.05.; Radermacher)
Ich fand die ersten Grauschnépper am 28.04.2006 bei Ruppichteroth-Berg
und am 1.05.2001 in Much-Pillenhof. Im August beginnt schon der Abzug.

Radermacher sah den letzten Vogel am 21.09.1986. Ich beobachtete noch
am 26.09.1997 einen Grauschndpper in meinem Garten.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>23,7 %) (>24 %) (>40,8 %) 61 %
1993-2000 44,7 % 36 % 68,1 % 68 %
2001-2006 31,6 % 32 % 37,6 % 37 %

Bestand: < 90 Rev. (ca. 0,26 Rev./km2; 1990er Jahre: 188 Rev. |)

Kurzfristig hat es schon immer erhebliche Schwankungen gegeben, da der
Bruterfolg witterungsabhéngig ist. W. RADERMACHER (1977) stellte von 1969
bis 1975 bei Meisenbach 7,2, 4, 1,2, 2 und 2 Bp auf einem km? fest.
Nutscheid und Leuscheid sind dinner besiedelt. Die héchsten Reviere lagen
bei 295 m NN im Nutscheid bei Windeck-Altenherfen und im Leuscheid bei
Vierwinden, ferner bei Kircheib/AK sogar bei 310 m NN.

In den letzten Jahren sind jedoch deutliche Ruckgénge zu verzeichnen. Im
Jahr 2001 fand ich noch bis zu drei Reviere in einem Rasterfeld, 2004, 2005
und 2006 nur noch einzelne isolierte Reviere und selten Jungvégel.

Grinde: Atlantisierung des Klimas, Verluste von Brutnischen in Gebéuden,
Biozideinsatz und daraus resultierende Rickgénge bei den Insekten sowohl
im RSK als auch im Durchzugs- und Uberwinterungsgebiet.
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358 Trauerschnépper

Ficedula (Muscicapa) [hypoleuca] hypoleuca
E: (European) Pied Flycatcher F: Gobemouche noir
Status: Sommervogel, Durchzigler  25.05. (1.05.-30.06.)

Nach 1900 hat die Art ihr Areal nach Westen ausgedehnt und das Rheinland
inselartig besiedelt. In der Roten Liste der Vogelarten von NRW von 1996 steht
die Art inzwischen jedoch in der Kategorie V ,zuriickgehend” (Vorwarnliste).

Im Rhein-Sieg-Kreis wurden zuerst der Stadtwald Rheinbach, der Kottenforst
und das Siebengebirge besiedelt. Heute britet die Art vorwiegend in héhlen-
reichen Altholzbesténden im Siegtal und Bréltal und hat auch die Angebote
an Nistkdsten an Ortsréindern und in groBen Gérten angenommen.

Die Brutvégel des RSK gehdren zur Unterart F. h. muscipeta. Nach der Drost-
schen Farbskala (DROST 1936; schwédrzeste Mannchen haben den Farbtyp |,
die hellsten Individuen den Farbtyp VII) liegt bei uns der Schwerpunkt bei VI
(& sind weibchenfarbig); einige gehéren zum Typ V. Unter den durchziehen-
den Végeln findet man auch fast schwarze Individuen der nordischen Unterart
F. h. hypoleuca (Farbtyp | und Il).

Jahresrhythmus: Trauerschnépper kehren im April und Mai aus dem Haupt-
winterquartier im tropischen Afrika (von Gambia nach Osten) zuriick:
Erstankunft:  Meisenbach: ab 10.04.1960 (m3 = 29.04.; Radermacher)
Broltal/Neunk.:  ab  6.04.2005 (mi, = 24.04.; Hinterkeuser)
Der Wegzug vollzieht sich im August und September. Die spétesten Be-

obachtungen waren am 9.10.1974 in Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
und am 18.11.1987 in Neunkirchen-Seelscheid (Heimann).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>15,8 %) (>8 %) (> 8,7 %) 12 %
1993-2000 5,3 % 12 % 19,7 % 20 %
2001-2006 5,3 % 12 % 16,3 % 15 %

Bestand: ca. 36 Rev. (0,1 Rev./km?2; 1990er Jahre: ca. 46 Rev.)

Die Schwerpunkte der Verbreitung liegen im Bréltal (bes. bei Herrnstein) und
im Siegtal bei Eitorf-Merten. Die Besténde schwanken witterungsabhéngig.
Gebietsweise war der Trauverschndpper haufiger als der Grauschnépper.



Trauerschnéapper 3568.2

Zur Erstankunft: Trauerschnépper beginnen gleich nach der Ankunft im Brut-
revier mit ihrem Gesang. Die frihesten Trauerschnépper sah ich am 6.04.
2005 und am 18.04.2004 bei Herrnstein. In der Ndhe meines Hauses in
Neunkirchen hérte ich den ersten Trauerschnépper am 18.04.2007, vorher
zweimal am 24. April.

Der Bestand héngt nicht nur von der Witterung ab, weil der Bruterfolg bei
Regenperioden und Kélteeinbriichen infolge von Nahrungsmangel geféhrdet
ist. Auch Verluste auf dem Zug und bei der Héhlensuche spielen eine Rolle.

Ristow schrieb (RHEINWALD et al. 1984): ,Ein merklicher Anteil von ,,Erstbritern”
wird beim Inspizieren von Nisthéhlen durch die Kohlmeise getdtet.” Ristow stellte
in drei Fallen fest, dass Kohlmeisen nach Nisthshlenstreitigkeiten mit ihren
eigenen Jungen auch junge Trauerschnépper aufzogen. Offensichtlich hatten
die Trauerschnépper schon Eier gelegt, bevor sie vertrieben wurden.

Am 16. und 18.05.2005 besichtigte ein Trauerschndpperménnchen mehrfach
einen Kohlmeisenkasten in meinem Garten, aus dem die jungen Kohlmeisen
der ersten Brut am 9.05. ausgeflogen waren. An beiden Tagen konnte ich
beobachten, dass der Trauerschnépper von den Kohlmeisen verjagt wurde.
Drei Tage spdter hérte ich einen singenden Trauerschnépper in einem 200 m
entfernten Garten. Die Kohlmeisen briteten noch einmal in diesem Kasten.
Am 18.06.2005 flogen die jungen Kohlmeisen der zweiten Brut aus.

Aus dem linksrheinischen RSK:

+Nachdem im Rheinbacher Stadtwald 500 Nistkdsten aufgehdngt waren,
stellten sich 1963/64 die ersten Trauerschndpper ein. 1968-72 war das Maxi-
mum mit 60-70 Bp erreicht. Seitdem ist ein leichter Rickgang zu verzeichnen,
sodass 1979 der Bestand bei 30-40 Bp lag” (Erhard in RHEINWALD et al. 1984).

Anmerkung:

Die Brutkleid-Farbtypen mitteleuropdischer Trauerschndpperménnchen findet
man in GLUTZ von BLOTZHEIM & BAUER Bd. 13/1 (1993) mit Zeichnungen
nach Originalfotos von H. Jahn (W. D. Daunicht nach DROST 1936).

Vielleicht ist es sinnvoll, gegen Ende April — wenn die schon bereitgestellten
Nistkdsten von den Meisen besetzt wurden — noch einmal Nistkésten fur die
Trauerschnépper aufzuhéingen (2).
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362 Braunkehlchen

Saxicola [rubetra] rubetra
E: Whinchat F: Traquet des prés
Status: Durchzigler, ehemaliger Brutvogel 1.06. (21.05.-30.06.)

Das Braunkehlchen war einst ein Charaktervogel offener, feuchter Wiesenland-
schaften. In Mitteleuropa besiedelte die Art extensiv genutzte Wiesen und Weiden,
GrofBiseggenbestdnde und Niedermoorfléchen. Auch das Ausweichen auf brach-
liegende Wiesenfléchen, Streifen an Grében und Dammbé&schungen konnte den
ab 1950 grofirdumigen Bestandsriickgang, der sich nach 1970 noch verstarkte,
nicht verringern. 1960 briteten am Unteren Niederrhein mehr als 1.600 Paare,
1975 waren es weniger als 50 Bp. Die Griinde liegen in der Intensivierung der
Bodennutzung mit verstérktem Dingemittel- und Biozideinsatz, friherem Beginn
des Grasschnitts, Trockenlegungen und Umbruch von Grinland.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehért die Art
in die Kategorie 2 ,stark geféhrdet” (1994: 330 Bp). Durch Férderung extensiv
genutzter Wiesen wurde in den letzten Jahren eine leichte Zunahme erreicht.

Durchziigler: Die Art kehrt ab Mitte April aus den Savannen sidlich der Sahara
zuriick (ab 11.04. in Meisenbach, Radermacher). Meist sieht man ein bis drei
Végel. Der Herbstzug beginnt im August, hat sein Maximum Anfang Septem-
ber und léuft Ende September aus. Von 121 rastenden Braunkehlchen habe
ich beobachtet: 1992, 1998 und 2004 kein einziges, dagegen 1999: 17 Ind.,
1997: 12 Ind.; 1993: 9 Ind.. Weitere Daten: s. 370.2 |

Am 25.05.1991 bei Much-Birrenbachshéhe und am 18.05.1999 bei Windeck-
Hoppengarten rastete je ein Paar an ungeméhten Wiesen. Eine Woche spéter
waren die Wiesen gemaht und die Braunkehlchen waren weitergezogen.

Groflere Trupps: 19.09.1970 12 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
9.05.1993 9 Neunkirchen-Balensiefen (Hinterkeuser)
1.09.1997 7 Spielberg/Much (Hinterkeuser)

Bruten: Die letzten Brutnachweise im RSK stammen aus der Zeit der Brut-
vogelkartierung in den 1970er Jahren. So beobachtete z. B. Radermacher am
28.06.1975 die Fitterung eines Jungvogels zwei km siidlich des Herrenteichs.
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In der Siegniederung ging die Zahl der Brutpaare von 1960 bis 1973 von 15
auf drei zurick (RHEINWALD et al. 1984). In der Wahner Heide britete zuletzt
1989 ein Paar, dann erst wieder ein Paar mit einem Jungvogel im Jahr 2005.
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Schwarzkehlchen 363

Saxicola [torquatus] rubicola
E: (European) Stonechat F: Traquet patre
Status: Sommervogel in der Wahner Heide - 15.03.(15.04.-30.06.)

Das Schwarzkehlchen britet in offenem, trockenem und besonntem Gelénde mit
einer flachen deckenden Vegetation und héheren Warten. In Mitteleuropa besiedelt
die Art extensiv bewirtschaftete Wiesen, aufgelassene Weiden, vegetationsreiches
Brachland, Odland, Heiden, Randbereiche von Mooren, besonnte Hénge und
Bahnddmme. Man findet Schwarzkehlchen oft auf Truppenubungsplotzen auBer-
halb der Brutzeit und auf dem Durchzug auch auf Feldern.

Um 1900 war das Schwarzkehlchen am Niederrhein, im Mittelrheintal, bei Bonn
und in der Wahner Heide weit verbreitet und héufiger als das Braunkehlchen. Im
20. Jahrhundert wurden viele geeignete Lebensréume vernichtet und die Intensi-
vierung der Bodennutzung (mit Dingemittel- und Biozideinsatz, friherer Mahd
und der Entfernung von Hecken und Gebischen) fihrte nach 1960 bis etwa
1990 zu einem erheblichen Bestandsriickgang. Im Landesteil Nordrhein sank die
Zahl der Brutpaare von 1965 bis 1980 von etwa 2.000 auf nur noch 700 Paare.

In der Roten Liste der Vogelarten von NRW (1996) steht die Art in der Kategorie 2
»stark geféhrdet” (1993: 300 - 360 Bp).

Im Bonner Raum waren in den 1970er Jahren 77 von 1.170 Rasterfeldern
besetzt (RHEINWALD et al. 1984). Im RSK gab es schon Hinweise auf Verluste:

Hennef: 1970-71: 3 Bp; 1972: 1 Bp (Greis)
Meckenheim:  1966-67: 4-6 Bp;  1975: 4 Bp; 1978: 0 Bp (Macke)
Siegmondung:  1960: 3Bp; 1967: 3Bp;  1973: 0 Bp (Wink)

Erstankunft:  Siegniederung: ab 1.03. (mi; = 10.03.; Hofer)

Die Familien verlassen Ende September und im Oktober ihre Brutreviere und
ziehen zur Uberwinterung in den Mittelmeerraum. Am 27.12.1992 sah ich
noch ein Ménnchen in der Wahner Heide.
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Das letzte Paar im &stlichen RSK sah ich am 8.05.1995 in einem Wiesengeléinde
stlich von Eitorf. Leider konnte ich nicht feststellen, ob dieses Paar erfolgreich
britete. Im Osten des RSK ist das Schwarzkehlchen danach wohl ausgestorben.

Im Jahr 2006 wurden drei Brutpaare bei Stieldorferhohn in der Gemeinde
Kénigswinter dstlich des Siebengebirges festgestellt (Meyer).

Das Schwarzkehlchen britet noch regelméfig in der Wahner Heide, wo die
Zahl der Brutpaare von 65 (1995) auf 119 (2005) stieg (Kart.gem. WH).
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364  Rotkehlchen

Erithacus [rubecula] rubecula
E: (European) Robin F: Rougegorge familier
Status: Sommer- u. Jahresvogel 15.04.(1.05.-30.06.)

Das Rotkehlchen ist Brutvogel in Gérten, Feldgehélzen, Gebischen, Hecken
und unterholzreichen Waldern, wobei feuchte Standorte und die Néhe von
Gewdssern bevorzugt werden. Es fehlt nur in gréfieren Orischaften ohne
Grinanlagen und in der ausgerdumten Agrarsteppe. Im Winter sieht man
die Art vermehrt an Béchen und im Ortsbereich, vor allem in der Ebene.

Zug und Winterbestand: Rotkehlchen sind im Rheinland Standvégel und
Teilzieher. In Bonn hat man durch Beringung nachgewiesen, dass ein Teil der
Population ganzjshrig standorttreu ist. Man fand aber auch einige beringte
Végel spater in Frankreich und Portugal wieder (RHEINWALD et al. 1984).

Nach den Zugbeobachtungen von W. Radermacher in Meisenbach beginnen
die Rotkehlchen Nordeuropas den Herbstdurchzug schon im September. Der
Zug der nordischen Végel zieht sich bis in den November hin und wird spéter
Uberlagert durch den Zug der Mittelgebirgspopulation in die Ebene und Téler.
Bei meinen Exkursionen stellte ich im Frihling &fters mehr als 10 Rev./h, im
Dezember 1,36 Ind./h (0,33-1,95 Ind./h) und im Januar 0,93 Ind./h (0,28-
1,33 Ind./h) fest. Die héheren Zahlen stammen aus dem Siegtal. Offensichtlich
werden die héheren Lagen bei einem Kélteeinbruch noch im Januar weitge-
hend gerdumt. Der Frohjahrszug dauert von Mitte Mérz bis Mitte oder Ende
April. Je nach Héhenlage sind die Brutreviere im Mérz und Anfang April besetzt.

Erstgesang: Siegniederung:  Ende Jan.  (mi; = 10.02.; Ristow, Wink, Linke)
Nk.-Meisenbach: 18.02.1974 (mjo = 9.03.; Radermacher)
Neunkirchen: 5.02.2000 (mi; = 18.02.; Hinterkeuser)
Wahlscheid: 28.01.2001 (einmalig; Hinterkeuser)

Den letzten regelmdBigen Gesang hért man Mitte Juli. Ab Mitte September

setzt gewdhnlich der Herbstgesang ein, der im Laufe des Novembers endet. In
Neunkirchen hérte ich z. B. noch ein singendes Rotkehlchen am 7.11.2003.

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit: "

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 100 % (>72 %) (94,9 %) 98 %
1993-2000 100 % 100 % 100 % 100 %
2001-2006 100 % 100 % 100 % 100 %

Bestand: ca. 3.400 Bp (ca. 9,5 Bp/km?2; 1990er Jahre: 3.430 Bp)

Die Besténde hdngen auch beim Rotkehlchen von der Strenge des vorher-
gehenden Winters ab und schwanken um die angegebenen Werte.

W. Radermacher vermutete eine Zunahme der Brutpopulation, da er in den
1930er Jahren 1,7 Ind. pro Exkursion, 1974 3,3 Ind./Exk. und 1975 3,9 Ind.
pro Exk. zéhlte. Am 26.05.1996 hérte ich im Ahrenbachtal bei Blankenberg 24
und am 31.05.1996 bei Hennef-Oberhalberg 17 singende Rotkehlchen.

Einige Rotkehlchen verhalten sich im Garten sehr zutraulich. Mehrfach habe
ich erlebt, dass sich ein Rotkehlchen beim Umgraben ganz in der Néhe auf-
hielt, wohl in der Erwartung, dort einen Happen zu erwischen.

! Die Kartierung in friheren Jahren war sicher unvollsténdig.
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Nachtigall 366

Luscinia [luscinia] megarhynchos
E: (Common) Nightingale F: Rossignol philoméle
Status: (ehemaliger 2) Brutvogel 10.05. (21.05.-30.06.)

Der Vogel des Jahres 1995 britet in niederschlagsarmen und warmen Gebieten
in unterholzreichen Laub-, Misch- und Auwéldern, Feldgehélzen, Hecken, Garten
und Parkanlagen, wenn diese eine dichte Strauch- und eine feuchte Laubschicht
als Nahrungsraum aufweisen. Im Rheinland war die Nachtigall um 1900 in der
Ebene und in den Télern weit verbreitet und stellenweise, z. B. am Niederrhein,
recht zahlreich (LE ROI 1906). Danach begann, wie in vielen Regionen, wegen
Biotopvernichtungen eine grofirdumige Bestandsabnahme, die nur zwischen 1930
und 1960 unterbrochen wurde. 1934 briteten z. B. 15 Paare auf dem Poppels-
dorfer Friedhof in Bonn, wo sie dann immer weniger wurden. In der Roten Liste
von NRW (1996) steht die Art in der Kategorie 3 ,geféhrdet” (4.000-6.000 Bp).

Jahresrhythmus und Gesang: Hofer stellte in der Siegniederung den frihesten
Gesang am 11.04. (mis= 19.04.) fest. Den letzten Gesang hért man Ende
Juni. Im August ziehen unsere Brutvégel ab. Ungewdhnlich spat war eine
Nachtigall, die W. Fischer noch am 8.10.1995 am Dondorfer See sah.

Siegniederung: Hier kann man heute noch diesen begnadeten Sénger héren.
Die Bestdnde schwanken: 1936: 1 Bp, 1960: 15 Bp, 1967: 8 Bp, 1973: 6 Bp
und 1979: 1 Bp (Jenning, Ristow und Hofer). 1972 wurden 13 Erstbruten und
acht Ersatzbruten in einem nasskalten Frihjahr zerstért.

Wahner Heide: Nach 1990 gab es hier maximal 18 Reviere (1995), in man-
chen Jahren aber auch weniger als zehn Reviere.

Ost-RSK: Die Nachtigall braucht milde Frihlings- und Sommertemperaturen.
Daher fehlt sie im Mittelgebirge Gber 250 m NN. W. RADERMACHER (1977)
ordnete die Nachtigall als Durchzigler ein. Er hérte singende Mannchen vom
17. bis 22.05.1937 bei Neunk.-Se.-Oberheister und bei Neunk.-Meisenbach
vom 8. bis 15.05.1936 und vom 24.04. bis 6.06.1976, wobei er am 27.04.
1976 sogar zwei Individuen feststellte, die sich jagten.
Im Mai 1969 sang eine Nachtigall in der Néhe des Friedhofes von Seelscheid
und wurde von Pfarrer Steden auf Tonband aufgenommen.
1970er Jahre: Es wurden vier Reviere festgestellt: im Siegtal nérdlich von
Herchen, bei Eitorf-Merten, bei Hennef-Striefen und Hennef-Brél im Broltal.
Rechtsrheinisch britete die Art noch von der Siegmindung bis Hennef, in
Sankt Augustin, am Trerichsweiher in Siegburg und in der Wahner Heide.
1990er Jahre: Es wurde 1996 ein Revier in einem verwilderten Garten in der
Néhe des Haltepunktes Blankenberg festgestellt (Hint.). Gelegentlich wurden
noch singende Nachtigallen bei Hennef und am Dondorfer See gehért.

Nach 2000: Es wurde kein Revier mehr 8stlich von Hennef festgestellt.

Weéhrend der Brutbestand in einigen Regionen wieder zunimmt, sinkt er im
RSK weiter. Griinde fur die Verluste sind u. a.: feuchtkalte Witterung, Brutver-
luste durch Elstern und Katzen und Zerstérung geeigneter Lebensréume.

»Es war die Nachtigall und nicht die Lerche” (Shakespeare).

Die Nachtigall gehorte friher zum Alltlag der Leute. Muss man bald einige Klassiker
neu Ubersetzen, da Nachtigall, Feldlerche und Kuckuck bei uns verschwunden sind?
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367 Blaukehlchen

Luscinia (Cyanosylvia) svecica
E: Bluethroat F: Gorgebleue a miroir
Status: ehemaliger Brutvogel 1.05.

Das Areal der Blaukehlchen erstreckt sich von Westeuropa bis zur Westkiste von
Alaska. In Skandinavien lebt das rotsternige Blaukehlchen L. s. svecica, in Mittel-
europa das weilsternige Blaukehlchen L. s. cyanecula.

Das weifisternige Blaukehlchen britet in deckungsreichen Ufer- und Sumpfberei-
chen und an bewachsenen Grében, oft auch in verwilderten Weidendickichten.
Die Nester befinden sich haufig im Wurzelbereich von Weidenbischen, in dich-
tem Bewuchs oder auch in Brennnesseln. In der Néhe missen vegetationsarme
Flachen zur Nghrungsaufnahme liegen. Auf dem Zug rasten die Blaukehlchen in
Bischen, auf Odfléchen, auf kurzrasigen Fléchen und an Ufern.

Seit dem 19. Jh. wurde durch Zerstérung der Lebensrdume ein groBfléchiger und
kontinuierlicher Arealverlust und Bestandsrickgang verzeichnet. In vielen Teilen
Mitteleuropas ist die Art meist nur noch inselartig und in geringer Zahl vertreten.
Um 1930 briteten im gesamten Rheinland noch mindestens 200 Paare. In den
1970er Jahren fand man die Art nur noch in den Kreisen Kleve, Wesel und Vier-
sen und die Zahl der Brutpaare war unter 40 gesunken. Durch Biotopmanage-
ment wurde am Niederrhein wieder eine Zunahme und eine Arealausweitung
erreicht. In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht
die Art in der Kategorie 2 ,stark gefdéhrdet” (80-100 Bp). In Rheinland-Pfalz gibt
es Brutpaare in Rheinhessen und am Oberrheingraben.

Bruten: Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts britete das weifisternige Blau-
kehlchen auf den Rheininseln Herseler Werth, Grafenwerth und Nonnenwerth,
an der Sieg von der Miindung bis Hennef-Blankenberg, an der unteren Agger
bis Lohmar, sowie an vier Stellen im Bréltal (LE ROl 1906, NEUBAUR 1957).
Die 25 bis 30 Paare umfassende Population in der Siegniederung verschwand
nach 1920 weitgehend. Der letzte Brutnachweis gelang an der Sieg 1940.
An der Ahr verschwand die Art bis 1960 (MILDENBERGER 1984).

Ursache war Biotopvernichtung (Beseitigung von Korbweiden und Weiden-
dickichten, Uferausbau usw.) und in der Siegniederung auch der Fang (!) der
Ménnchen durch ,Vogelliebhaber” (MILDENBERGER 1984).

Jahresrhythmus: Die Brutpopulation traf im Rheinland Ende Mérz ein. In der
Siegniederung wurde die Erstbeobachtung ab dem 21.03. (m= 5.04.) festge-
stellt (Hofer). Der friheste Legebeginn war dort am 26.04.1935. Der Wegzug
begann im August.

Durchziigler: Der Heimzug der rotsternigen Blaukehlchen des Nordens liegt
spater und dauert von Ende April bis den Mai. Einige Beobachtungen sind:
April 1920 T m Siegmindung (NEUBAUR 1957)
28.04.1922 T m Bonn (NEUBAUR 1957)
4.05.1929 3 Siegmindung (NEUBAUR 1957)

Méglicherweise kehrt die Art irgendwann zurick. Zwischen dem 31.03. und
23.06.1990 wurde in der Wahner Heide mehrfach ein Mdnnchen gesehen,
das ein Revier besetzte. Es blieb aber ohne Weibchen (SCHAFER 1990).
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Hausrotschwanz

Phoenicurus ochruros (Ph. o. gibraltariensis)

E: Black Redstart
Status: Sommervogel

368

F: Rougequeue noir
20.04. (1.05.-30.06.)

Hausrotschwéinze briteten urspringlich in offenen, baumlosen Felslandschaften.
Conrad GESNER (1669) kannte diese Rotschwéinze nur aus Straflburg. Als Kultur-
folger haben sie wahrscheinlich erst ab dem Ende des 18. Jahrhunderts die Ge-
béude des Rheinlandes besiedelt. Im 20. Jh. war die Art allgemein in Stadten,
Dérfern, Einzelgehéften und Industrieanlagen, stellenweise guch in Steinbrichen,
verbreitet. Nach der Brutzeit findet man sie heute auch auf Ackern und Weiden.

Jahresrhythmus: Die Brutpopulation trifft im Mérz im Rheinland ein.

Erstgesang: Nk.-Meisenbach: ab 10.03.1961 (m3» = 24.03.; Radermacher)
Sstl. RSK: ab 9.03.1998 (mis = 18.03.; Hinterkeuser)

Der Gesang endet Anfang Juli. W. Radermacher hérte den letzten Sénger
am 21. Juli. Da Hausrotschwdnze normalerweise zweimal im Jahr briten,
kann man auch noch im Juli Fitterungen beobachten. Ende September und
Anfang Oktober folgt noch einmal ein Herbstgesang.

Der Herbstzug ins Mittelmeergebiet beginnt im August und endet im November.

Die letzten Hausrotschwénze wurden von Radermacher am 9.11.1981 in
Meisenbach und von mir am 16.11.2006 im Ort Leuscheid beobachtet.
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Rasterfeldbesetzung:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>55,3 %) (>52,4 %) >72,7 % 89 %
1993-2000 78,9 % 72 % 92,3 % 93 %
2001-2006 81,6 % 72 % 92,1 % 94 %

Bestand: ca. 775 Bp (ca. 2,2 Bp/km2; 1990er Jahre: 750 Bp)

Stellenweise sind heute Hausrotschwiinze héufiger als Haussperlinge. So sah
ich in Orten im Nutscheid z. T. nur Hausrotschwdénze, aber keine Sperlinge.

Besonderes: RADERMACHER (1977) beobachtete, dass ein Paar eine junge
Bachstelze in der Néhe seines Nestes futterte, als dort Handwerker arbeiteten,
und dass ein Ménnchen an drei Tagen Jungstare am Flugloch eines Nist-
kastens in der Néhe des eigenen Nestes fitterte. - In Bonn und am Rhein
kommt es gelegentlich zu Uberwinterungen (RHEINWALD et al. 1984).
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369  Gartenrotschwanz

Phoenicurus phoenicurus (Ph. ph. phoenicurus)
E: Common Redstart F: Rougequeue & front blanc
Status: Sommervogel, Durchzigler 1.05.-30.06.

Dieser ehemalige Waldvogel besiedelt lichte und aufgelockerte Altholzbesténde,
Waldrénder, Parkanlagen und Obst- und Hausgérten mit Halbhéhlen. Bis in die
Mitte des 20. Jahrhunderts war die Art Gberall zahlreich. Nach 1950 begann eine
kontinuierliche Abnahme. Nach 1970 wurde noch einmal ein starker Bestands-
einbruch verzeichnet. In der Roten Liste der Vogelarten von NRW (1996) wird die
Art in die Kategorie 3 ,gefdhrdet” eingestuft (2.000-4.000 Bp).

Jahresrhythmus: Die Art ist Langstreckenzieher und kehrt im April aus den

Feucht- und Trockensavannen West- und Zentralafrikas zurick:

Erstankunft: Siegniederung: ab 26.03. (m1s = 4.04.; Ristow)
Neunk.-Meisenbach:  ab 3.04.1960 (m3; = 17.04.; Radermacher)
Neunk.-Se.-Heister: ab 2.04.1993 (Heimann)

Neunkirchen: ab 6.04.2001 durchziehend (Hinterkeuser)

Der Gesang endet Mitte Juni. Spét sang noch ein Vogel in Meisenbach am

29.06.1970 (Radermacher). Der Herbstzug beginnt Ende August und endet

im Oktober. Letzte Beobachtung: 7.10.1975 in Meisenbach (Radermacher).
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Rasterfeldbesetzung:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>27,8 %) (>25 %) >51,6 % 71 %
1993-2000 23,7 % 28 % 27,4 % 26 %
2001-2006 53 % 8 % 8,4 % 5%

Bestand: ca. 15 Rev. (0,05 Rev./km?; 1990er Jahre: > 55 Bp)

W. Radermacher fand im Zeitraum 1969-75 meist funf bis sechs Brutpaare
auf 1 km2, und im NW-Quadranten von TK 5110 waren alle 15 MRF besetzt.
Hofer und Wink dokumentierten den Niedergang in der Siegniederung:
1960: 15 Bp, 1973: 12 Bp und 1979: 3 Bp (RHEINWALD et al. 1984).

Im &stl. RSK nimmt der Bestand etwas weniger ab als im LZU-Gebiet, weil in
der Gemeinde Windeck noch einige Gartenrotschwanzpaare zu finden sind.

In der Umgebung von Neunkirchen sehe ich nur noch selten Durchzigler; so
badete am 19.09.1996 ein diesjahriger Jungvogel in meinem Gartenteich.
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Steinschmatzer 370

Oenanthe [oenanthe] oenanthe
E: Northern Wheatear F: Traquet motteux
Status: ehemaliger Brutvogel, Durchzigler  1.06. (21.06.-30.06.)

Steinschmétzer kommen fast in der gesamten Paléarktis vor, allerdings nur sehr
lickenhaft. Sie besiedeln offenes Ge%dnde mit karger Vegetation. Sitzwarten und
Haohlungen fir den Nestbau missen vorhanden sein. In Mitteleuropa britet die
Art als Kulturfolger nicht nur auf Odland, Ruderalfléchen und sandigen Heiden,
sondern auch in Kies-, Sand- und Tongruben, auf Schutt- und Abraumhalden,
sowie friher auch in Weinbergen mit Trockenmauern. Uber das Vorkommen der
Art im Westerwald schrieb Maximilian Prinz zu Wied: ,Sehr héufig bei Seeburg
auf den trockenen, mit Steinbrocken gemischten Triften.” (ROTH 1995).

Seit 1870 wird in der Kulturlandschaft Mitteleuropas ein langanhaltender und
erheblicher Rickgang mit dem Erléschen regionaler Besténde festgestellt. Vor
allem die Populationen in den Mittelgebirgen wurden stark ausgediinnt.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehért die Art
in die Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht” (1995: <40 Bp). Grinde: Intensivie-
rung der Bodennutzung, Rekultivierung ehemaliger Abbgugebiete, Eutrophierung,
Flur%ereinigung in Weinbergen und Umwandlung von Odland und Heiden.

Im Bonner Raum waren bei der Brutvogelkartierung in den 1970er Jahren 55
von 1.170 Rasterfeldern besetzt, davon nur sieben im rechtsrheinischen Rhein-
Sieg-Kreis: drei in der TK 5108, drei in der TK 5208 und ein RF in der TK 5309.
Im 6stlichen RSK wurde nur &stlich von Eitorf (TK 5210/19) Brutverdacht
festgestellt (RHEINWALD et al. 1984, WINK 1987). In die Brutzeit fllt jedoch
die Beobachtung eines Weibchens am 7.06.1971 durch W. Radermacher.

Letzte Bruten: Lange Jahre briteten Steinschmétzer in der Wahner Heide.
Inzwischen ist die Art auch dort aus der Brutvogelliste verschwunden (IAK-WH
1989). Die letzte Brut wurde 1989 festgestellt.

Linksrheinischer RSK: In den Jahren 1982 und 1983 britete ein Paar im NSG
,Duinstekovener Teiche”; 1986 und 1987 bestand dort Brutverdacht, ab 1988
war das Gebiet verlassen (JASCHKE 1993).

1986 gab es einen Brutnachweis bei Meckenheim (G. Huber) und vier Bruten
in Kiesgruben zwischen Swisttal/RSK und Euskirchen (Erhard).

1990 briteten zwei Paare in einer Kiesgrube bei Swisttal (Erhard).
Um 1990 durfte die Art im rechtsrheinischen RSK ausgestorben sein.
Durchziigler: Aus ihrem Uberwinterungsgebiet in Afrika sidlich der Sahara
kehren die ersten Steinschmétzer ab der ersten Aprilhélfte zurick.
Erstankunft:  Siegniederung:  ab 28.03. (mys = 8.04., Hofer)

Meisenbach: ab 4.04. (ms = 2.05., Radermacher)
Méglicherweise sah Hofer die ersten Végel der rheinischen Brutpopulation,

wdhrend man im Mittelgebirge nur die spéteren Durchzigler beobachtet.
Meine Erstbeobachtung hatte ich erst am 23.04.1989 und 19.04.2008.

Der Wegzug erstreckt sich von August bis Oktober. Letzte Beobachtungen:
am 12.10.1969 (Radermacher) und am 16.11. in der Siegniederung (Hofer).
Auf dem Zug rasten sie oft auf gepfliigten Ackern, selten mehr als 1 bis 3:
3.09.1989 5 Neunkirchen-Eischeid (Hinterkeuser)
20.09.1994 11 Much-Walterscheid, auf zwei km (Hinterkeuser)
Seit 1988 beobachtete ich 118 auf dem Zug rastende Steinschmaéitzer, 57 im
Frihling und 61 im Spatsommer/Herbst (s. 370.2).
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Heckenbraunelle 373

Prunella [modularis] modularis
E: Dunnock (Hedge Sparrow) F: Accenteur mouchet
Status: Jahresvogel 1.04.-30.06.

Die Heckenbraunelle britet bei uns in Garten, Friedhsfen, Feldgehélzen mit
dichtem Unterwuchs, Hecken und bebuschten Uferzonen, ferner in den Mittel-
gebirgen bevorzugt in Fichtenmischwéaldern und Fichtenschonungen.

Zug: Wie Ringfunde beweisen besteht ein Grofiteil der Heckenbraunellen
des Rheinlandes aus Kurzstrecken- und Teilziehern, die bis Frankreich ziehen
(RHEINWALD et al. 1984). W. RADERMACHER (1977) beobachtete den Weg-
zug ab Ende September und den Frihjahrzug ab Ende Februar mit einem
Hohepunkt Ende Mérz und Anfang April.

Winterbestand und Gesangsbeginn: Brutorttreue wurde in Bonn und an der
Siegmindung durch Beringung nachgewiesen (RHEINWALD et al. 1984).
Auch &stlich der Agger bleiben einige Végel den Winter Gber im Gebiet, z. B.
an Béchen, in Sidhéngen und an Futterplétzen in Dérern. In den letzten
Jahren beobachtete ich im ganzen Winterhalbjahr bis in den Frihling hinein
an jedem Tag ein bis zwei Heckenbraunellen in meinem Garten (200 m
NN). Ich nehme an, dass dies Jahresvégel waren.

Bei meinen Exkursionen stellte ich im Frihjahr durchschnittlich 2,3 Rev./h, im
Dezember 0,1 Ind./h und im Januar 0,21 Ind./h fest.

Die Heckenbraunellen, die den Winter bei uns verbringen, leben versteckt
unter Bischen am Boden, wo sie manchmal wie Md&uschen herumhuschen.
Unter den Végeln an Futterplétzen bleiben sie meist abseits. Sie picken etwas
auf und gehen wieder in Deckung. An sonnigen Tagen im Dezember und
Januar sieht man schon einmal einen Vogel in der Spitze eines Strauches,
der umherschaut und vielleicht kurz ,pitt” oder ,tsiep-tsiep” ruft. Erst Tage
spater hért man den ersten Gesang. Nach RADERMACHER (1977) singt die
Art ab Mitte Februar. Den frihesten Gesang stellte ich in meinem Garten
jedoch schon am 18.01.2002 fest (myo = 7.02.).

Den letzten Gesang hért man normalerweise im Juli.

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 97,4 % (>92 %) >93,6 % 98 %
1993-2000 97,4 % 100 % 97,4 % 100 %
2001-2006 100 % 100 % 100 % 100 %

Bestand: ca. 1.650 Bp (ca. 4,6 Bp/km?2; 1990er Jahre: ca. 1.690 Bp) "

Der Bestand hat durch Fichtenanpflanzungen und die Tendenz der Ar, in
Siedlungen einzuwandern, zugenommen. Diese Zunahme wurde schon von
RADERMACHER (1977) erwdhnt. So lebten bei Meisenbach auf 1 km?2 in den
1920er und 1930er Jahren zwei bis drei Brutpaare, 1969 bis 1975 waren es
fonf bis sechs Brutpaare. In der Siegniederung stieg die Zahl der Brutpaare
von acht im Jahr 1960 auf 49 im Jahr 1979 (RHEINWALD et al. 1984).

Heckenbraunellen findet man in héheren Lagen in geringerer Dichte. Dort
sind die Verluste in strengen Wintern wohl auch am meisten spirbar.

" Auf Grund der heimlichen Lebensweise wurde die Art vielleicht unterschatzt.
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374  Haussperling

Passer [domesticus] domesticus
E: House Sparrow F: Moineau domestique
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Haussperlinge waren im Mittelalter so hdufig, dass man in einigen deutschen
Lédndern eine ,Spatzen-Steuer” bezahlen musste, wenn man nicht eine Min-
destzahl toter Haussperlinge ablieferte. Im Rheinland war der ,Hausspatz”
noch um 1900 neben der Feldlerche der héufigste Brutvogel (MILDENBERGER
1984). In den 1930er Jahren briteten in Neunkirchen-Meisenbach keine
Haussperlinge mehr, da sie intensiv geschossen wurden. In den 1970er Jahren
stellte RADERMACHER (1977) dort nach Ende der Bejagung aber wieder 20 bis
25 Brutpaare pro km? fest, heute eine seltene Anzahl.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 86,8 % 72 % 93,5 % 95 %
1993-2000 78,9 % 68 % 92,4 % 93 %
2001-2006 71,1 % 64 % 90,4 % 921 %

Bestand: ca. 2.280 Bp (ca. 6 Bp/km?; 1990er Jahre: 3.620 Bp)

Die Zahl der Haussperlinge hat in den letzten Jahren Uberall weiter abgenom-
men. In einigen Rasterfeldern fehlen sie heute ganz. So habe ich in zwei Raster-
feldern einen Hausrotschwanz gesehen, aber keinen Haussperling. An Orten, an
denen es friher acht bis zehn Paare gab, briten heute z. T. nur noch zwei
oder drei Paare. Wahrend Radermacher noch Schwérme von 120 Ind. am
21.08.1958, 100 Ind. am 17.07.1958 und 100 Ind. am 30.09.1973 beobach-
tete, findet man heute nur ausnahmsweise Trupps mit mehr als 20 Hausspatzen.
Auch im Winter sah ich noch vor zehn Jahren bis zu 30 Haussperlinge in der
Nahe meines Hauses. In den letzten Wintern waren es héchstens acht.

Sterilitét in Siedlungsbereichen, Versiegelung der Landschaft, Abnahme der
Kleintierhaltung, Monotonisierung landlicher Strukturen, Umwandlung von
Feldern in Dauergriinland, Einsatz von Giften und die Verbesserungen der
Erntemaschinen, die nur wenige Kérner auf den Ackern zuriicklassen, haben
zu einem Nahrungsmangel bei der Jungenaufzug und zu einem Rickgang
der Zahl der Brutpaare gefihrt.
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Feldsperling 375

Passer montanus (P. m. montanus)
E: (Eurasian) Tree Sparrow F: Moineau friquet
Status: Jahresvogel 1.04.-30.06.

Feldsperlinge briten im RSK in Randbezirken von Siedlungen, in Hecken,
Feldgehoslzen und an der Grenze zwischen Feldern und Waéldern. Als Hohlen-
briter wahlen sie oft Nistkdsten oder auch Rohre. Anders als die Haus-
sperlinge erndhren sich Feldsperlinge mehr von Samen der Wildkrauter und
von Grassamen. In der Roten Liste der Vogelarten von NRW von 1996 steht
die Art in der Kategorie V ,zurickgehend” (Vorwarnliste).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (23,7 %) | (>45%) | (>58.7 %) 77%
1993-2000 65,8 % 56 % 86,0 % 88 %
2001-2006 44,7 % 44 % 66,9 % 71 %

Bestand: < 330 Bp (ca. 1 Bp/km? ; 1990er: ca. 550 Bp, ca. 1,5 Bp/km?)

Seit 1998 zeigt sich ein deutlicher Bestandsrickgang. An Orten, an denen
friher acht bis zehn Paare briteten, sieht man heute oft nur noch zwei oder
drei (oder keine) Paare. So waren in den 1990er Jahren etwa sieben von
zehn Rohren der Mittelspannungsmasten bei Uckerath besetzt, 2003 nur noch
drei von zehn. Von 1990 bis 1998 briteten Feldsperlinge auch in einem
Meisenkasten in meinem Garten. Nach 1998 briteten sie hier noch einmal
im Jahr 2004, nachdem die Brut zweimal von Elstern vernichtet wurde. Im
Jahr 2006 schaffte allerdings ein Paar in meinem Garten drei Bruten!

Grinde fir den RUckgon% sind: Monotonisierung léndlicher Gebiete mit
Zerstorung von Hecken, Abnahme der Kleintierhaltung, Futtermangel durch
Einsatz von Giften zur Bekémpfung von Wildkréutern und auch strenge Winter.

Winter: Im Herbst bildeten sich auf den Feldern Trupps, die meist weniger als
20 Ind. aufwiesen. J. Heimann sah am 19.09.1999 ca. 60 Ind. auf einem
FutterrGbenfeld bei Neunk.-Herkenrath; ich fand 36 Ind. am 19.09.1999 bei
Hennef-Auel. Im Winter sah ich die gréften Trupps am  5.02.1994 mit 38
Ind. nérdlich Ruppichteroth auf einem abgeernteten Maisfeld zusammen mit
Buchfinken und Goldammern und 34 Ind. am 17.12.2003 in Hennef-
Zumhof, sonst immer weniger als 20 Ind., z. B. 19 Ind. am 25.02.2001 in
Neunkirchen. Im Winter 2007/08 waren nur wenige Feldsperlinge zu sehen.
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378  Brachpieper

Anthus campestris (A. c. campestris)
E: Tawny Pipit F: Pipit rousseline
Status: seltener Durchzigler (ehem. Sommervogel in der WH)

Brachpieper briten an trockenen, heideartigen Standorten mit schitterer Vegeta-
tion und offenen Erd- und Sandflecken. Als Ersatzbiotope werden Kiesgruben und
Abraumterrassen in Tagebaugebieten angenommen. Auf dem Zug in die Trocken-
savannen Afrikas rasten die Végel bei uns meist auf frockenen Feldern.

Das Brutareal der Brachpieper erstreckt sich von Nordwest-Afrika und Sid-
west-Europa Uber die Steppen- und Halbwiisten Sidost-Europas und Asiens bis
in die Mongolei. Mitteleuropa ist heute nur noch inselartig besiedelt. Die nérd-
lichsten europdischen Brutpldtze liegen in Danemark und Stdschweden.

Seit 1965 stellt man in Deutschland wegen der Zerstérung natirlicher Brutplétze
in magerem, trockenwarmem Gelénde einen starken Rickgang fest.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens (1996) steht die Art in
der Kategorie 0 ,ausgestorben oder verschollen” (Bestand erloschen). In NRW
wurde die lefzte Brut 1984 festgestellt.

Im Bonner Raum wurden friher die ersten Brachpieper nach dem 15. April
festgestellt. In der Siegniederung lag die Erstbeobachtung nach den Daten
von Hofer im Durchschnitt am 19. April. Der Herbstzug beginnt im August und
hat sein Maximum in der ersten Septemberwoche (RHEINWALD et al. 1984).

Bruten: Brachpieper briteten friher im Grofiraum Bonn in den Heiden im
Bergischen Land und in der Wahner Heide (LE ROI 1906), linksrheinisch in
den Tagebaugebieten der Ville (RHEINWALD et al. 1984).

In der Wahner Heide wurden 1906 in den vegetationsarmen Gras- und Heide-
flachen mit kimmernden Birken und Kiefern sechs bis acht Paare gezéhlt (LE
ROI & G. v. SCHWEPPENBURG 1912). Mitte der 1950er Jahre briteten dort
zehn bis zwolf Paare (NEUBAUR 1957). In den 1970er Jahren fand BLANA
(1978) auf 227 Hektar noch drei Brutpaare. In Folge der zunehmenden Verbu-
schung wurde der Brachpieper 1982 zum letzten Mal in der Wahner Heide
gesehen (Dresbach in IAK-WH 1989). Seitdem ist die Art auch dort verschollen.

Durchziigler: In der Siegniederung waren Brachpieper friher regelméfige
Durchzigler, die meist einzeln oder zu zweit zogen. Am 21.09.1922 sollen
dort sogar 30 Brachpieper gesehen worden sein (NEUBAUR 1957). Hofer sah
dagegen im Herbst maximal 15 Brachpieper. Nach 1990 wurde mehrfach
einzelne Durchzigler in der Wahner Heide und im linksrheinischen RSK
(Wachtberg und Swisttal) gesehen. Im Zeitraum 13.08.- 2.09.1996 waren es
in Swisttal-Hohn maximal sechs Végel (Kneitz). Zuletzt wurde am 19.06.2007
ein Vogel in der Wahner Heide/RSK gesehen (KGW).

Im &stlichen RSK wurden Brachpieper nur als Ausnahmegdste festgestellt,
von Bruten wurde nicht berichtet. W. Radermacher hat die Art bis zum Jahr
1976 nie angetroffen. Am 29. und 30.08.1976 sah er zum ersten Mal je zwei
Brachpieper nérdlich von Meisenbach auf einem durch den Dirresommer
1976 ausgetrockneten Feld- und Wiesengelénde. Wahrscheinlich haben die
Végel dort Gbernachtet. Am 19.09.1993 fand J. Heimann zwei Ind. (wahr-
scheinlich 1 ad und 1 j) auf einem Acker bei Hennef-Happerschof3. Beide
fGhlten sich gestoért und flogen nach Siden ab.
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Baumpieper 379

Anthus trivialis (A. t. trivialis)
E: Tree Pipit (Brown Tree Pipit) F: Pipit des arbres
Status: Sommervogel 15.05. (1.05.-30.06.)

Um 1900 war die Art im Rheinland ein verbreiteter Brutvogel (LE ROI 1906), der
um 1955 nach ausgedehnten Holzeinschlégen sein Bestandsmaximum erreichte.
Danach folgte eine kontinuierliche Abnahme. In der Roten Liste der Vogelarten
von NRW (1996) steht die Art in der Kategorie V ,zuriickgehend” (Vorwarnliste).

Baumpieper briteten im &stlichen RSK in halboffenem Gelénde mit hohen
Singwarten und einer reich strukturierten Krautschicht fir Nestbau und Nah-
rungssuche (Waldréander, Kahlschlége, Schonungen und Feldgehdlze).

Erstbeobachtung:  Siegniederung: ab 27.03. (m» = 8.04.; Hofer)
Meisenbach: ab 4.04. (mgs = 16.04.; Radermacher)

Sehr frih fand J. Heimann am 21.03.1996 singende Baumpieper bei Much-
Vogelsangen und bei Neunkirchen-Bruchhausen. Den letzten Gesang im
Mittel von 16 Jahren stellte Radermacher am 13.07. fest. Der Wegzug in das
Winterquartier in den Savannen von West- und Ostafrika beginnt im August
und erreicht seinen Héhepunkt im September. Dann findet man Baumpieper
auch auf Feldern und Weiden. Die letzten Baumpieper sahen Radermacher
am 10.10. in Meisenbach und Hofer am 25.10. in der Siegniederung.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (561,8%) | (555%) | (>645%) 81 %
1993-2000 57,8 % 80 % 35,7 % 33 %
2001-2006 13,2 % 44 % 3,4 % 1%

Bestand: unter 10 Bp (Nutscheid: 9 - 12 Bp; Leuscheid: ca. 14 Bp)

Nach den Daten in RADERMACHER (1977) und RHEINWALD et al. (1982)
lebten in den 1970er Jahren im &stlichen RSK noch 400 bis 1.000 Brutpaare.
In den 1990er Jahren stellte ich noch etwa 80 Reviere fest, zusétzlich noch
einige im Nutscheid (Oberbergischen Kreis) und im Leuscheid (Kreis AK).
1998 beobachtete ich noch acht Paare in der Umgebung der Wahnbachtal-
sperre, wo die Art dann 2001 fehlte. Heute briten Baumpieper nur noch in
der Wahner Heide, im Nutscheid und an der Grenze zu Rheinland-Pfalz.
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379.2 Baumpieper

Zur Erst- und Letztbeobachtung: Als ich Mitte der 1970er Jahre nach Neun-
kirchen zog, konnte ich noch Baumpieper in der Ndhe meines Hauses be-
obachten. Heute muss ich dazu ein Stick in den Osten des Kreises fahren.
Daher fand ich die ersten Baumpieper immer erst nach dem 10. April. In
Bonn wurde der erste Heimkehrer schon am 12.03.1961 gesehen und im
Mittel von 38 Jahren am 9. April (F. Mildenberger).

Die Letztbeobachtung lag in der Siegniederung im Durchschnitt von 20 Jahren
am 9. Oktober. Die Baumpieper waren also, wie bei anderen Arten auch, in
der Siegniederung nicht nur friher, sie wurden dort auch lénger gesehen.

Zug der Baumpieper wurde vorwiegend im Herbst und vor 1990 beobachtet:
9.08.1970 12-15  Neunk.-Meisenbach, im Feld (Radermacher)
26.08.1984 16  Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
27.08.1984 12+8  Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
30.08.1984 15 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)

Bestand: In der Nachkriegzeit wurde verstérkt Holz eingeschlagen und es
entstanden neue Lebensrdume auf GroBBkahlschlégen und in Fichtenkulturen.
Mit der Entwicklung der Nadelholzkulturen zu Stangenhélzern wurde aber
wieder eine Bestandsabnahme eingeleitet.

Auch in der Siegniederung sank die Zahl der Brutpaare ab 1960 rapide:
1960 und 1961: 20 Bp, 1967: 10 Bp, 1973: 5 Bp.

RADERMACHER (1977) stellte bei Meisenbach starke Schwankungen des Be-
standes fest. So lag die Zahl der Brutpaare von 1969 bis 1975 zwischen drei
und acht auf einem km?2. Bei der Brutvogelkartierung 1974/75 fand er die Art
in der Umgebung von Meisenbach noch in 25 von 30 Rasterfeldern, davon allein
im Jahr 1975 bei Neunkirchen-Seelscheid in 14 von 15 Rasterfeldern.

RHEINWALD et al. (1984) rechneten mit 10 Bp pro Raster im Mittelgebirge
und schétzten den Bestand im Bonner Raum auf 5.050 Bp. In den 1990er
Jahren lag die Schétzung nur noch bei 450 Bp (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

Im &stlichen RSK kam der Baumpieper in den 1990er Jahren noch in lichten
Waéldern und in halboffenem Geldnde mit reich strukturierter Krautschicht
vor. Dann sah man ihn oft nur noch an Waldréndern, was offensichtlich ein
Anzeichen fir das baldige Verschwinden war.

Grinde fur den Rickgang nennen BAUER & BERTHOLD (1997):

Intensivierung der Landwirtschaft mit Trockenlegung und Umbruch von Griin-
land, Ausrdumung der Landschaft, extremer Biozid- und Dingemitteleinsatz,
Aufforstung von Heide- und Moorfléchen, Umwandlung ertragsarmer Walder
in Nadelholzkulturen und intensive Freizeitnutzung.

Dr. Karl-Heinz LOSKE schrieb 1999 in den LOBF-Mitteilungen 1/1999: 23-31)
einen Artikel Uber den Bestandsriickgang des Baumpiepers, in dem er u. a. als
Grund die Ausbreitung der Brennnessel im Waldékosystem vermutete.

Daran kann es aber allein nicht liegen, eher daran, dass lichte Waldbereiche
durch ungehinderten Jungwuchs verschwinden.

Nachtrag: Die Zahl der Baumpieper hat bis 2008 weiter abgenommen.
Am 29.04.2009 rastete ein Baumpieper in meinem Garten (19°-19% h).
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Wiesenpieper 380

Anthus pratensis (A. p. pratensis)
E: Meadow Pipit F: Pipit farlouse (des prés)
Status: ehem. Sommervogel 10.05. (1.05.-30.06)

Wiesenpieper briten auf offenen, baum- und straucharmen, meist feuchten Fla-
chen mit hdheren Warten und einer gut strukturierten Krautschicht. Als Kurz- und
Mittelstreckenzieher Gberwintern sie in Sidwest-Europa und im Mittelmeergebiet.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 3 ,geféhrdet” (3.000-5.000 Bp), da ein landesweiter Abnahme-
trend auf intensiv genutzten Agrarflachen festgestellt wird.

Zug: Erste Végel treffen Anfang Mérz ein und rasten auf Feldern und Weiden.
Der Hauptzug erstreckt sich von Ende Marz bis Mitte April. Die spdteste Be-
obachtung hatte Radermacher mit acht Ind. am 25.04.1958. Die gréfiten
Trupps zdhlten 50 Ind. am 15.04.1953 und 24.04.1930 (Radermacher). Der
Herbstzug beginnt im September und hat seinen Héhepunkt im Oktober. W.
Radermacher zéhlte bis zu 60 Ind. am 16.10.1964 und 14.10.1974.

Winterbeobachtungen: Im Rheinland Gberlappen sich Brut- und Wintergebiet.
So wurde in der Siegniederung ein kontinuierlicher Winterbestand festgestellt
(RHEINWALD et al. 1984). Im Bergischen Land sind Wiesenpieper auch im
Winter selten. W. Radermacher beobachtete in Meisenbach: 1 Ind. am 3.12.
1962, 30 Ind. am 14.12.1934, 5 Ind. am 16.12.1965, 2 Ind. am 18.12.
1957, 1 Ind. am 12.01.1975 und 2 Ind. am 18.01.1937. Bei Much-Krani-
chel sah ich 28 Ind. am 12.01.1991.

Bruten: Kontinuierlich besetzte Brutreviere existieren seit ldngerer Zeit in den
offenen Heidefléchen der Wahner Heide (RSK/K/GL). Bei der Brutvogelkartie-
rung in den 1970er Jahren wurden weitere Brutpaare nur im Siegtal und
stdlich der Sieg im Ubergang zum Westerwald festgestellt (WINK 1987).
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Bestand: keine Brutnachweise mehr (1990er Jahre: 4-1 Brutpaare)

In den 1970er Jahren briteten noch 15-25 Paare im &stlichen RSK, um 1995
wurden nur noch wenige Brutpaare nachgewiesen. Ein Brutvorkommen gab
es zuletzt noch sidlich der Kreisgrenze bei Kircheib/AK (Rheinland-Pfalz).
Dort briteten 1997 noch 6 Brutpaare, 2003 nur noch zwei Paare. 2006 fand
ich dort keine Brutpaare mehr (Grund: Bebauung, Pferdehaltung, Maisanbau).

Heute sieht man Wiesenpieper bei uns nur noch auf dem Zug.
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382 Bergpieper, Wasserpieper

Anthus [spinoletta] spinoletta
E: Water Pipit F: Pipit spioncelle
Status: Durchzigler und Wintergast

Die friher in einer Subspeziesgruppe zusammengefassten Wasserpieper werden
seit einigen Jahren in einer Superspezies mit drei verwandten Arten gefihrt:
Pazifikpieper Anthus rubescens in Nordamerika und Ostasien, sowie Bergpieper
Anthus spinoletta und Strandpieper Anthus [spinoletta] petrosus in Europa.
Strandpieper: Die Nominatform A. petrosus britet auf den britischen Inseln und
fohrt nur geringe Zugbewegungen aus. Die Unterart A. p. littoralis, auch Felsen-
pieper genannt, britet an den Kisten von Norwegen, Schweden, Finnland und
Dénemark, im Jahr 1999 erstmals auch ein Paar auf Helgoland. Strand- oder
Felsenpieper erscheinen im Winter regelméfig an der deutschen Nordseekiste.
Bergpieper briten in verschiedenen Gebirgen von Sidwest-, Mittel-, Ost- und
Sideuropa. Im Alpenraum sind sie haufige Sommervégel. Im Winterhalbjahr
wandert ein grofer Teil der Bergpieper nach Norden bis zur Nordseekiste oder
Uberwintert an ginstigen Stellen in den Niederungen oder in Mittelgebirgen. Es
tritt dann der seltene Fall ein, dass Végel nérdlich der Brutgebiete Gberwintern.

Bergpieper rasten oder Uberwintern im Bonner Raum auf feuchten Acker-
und Wiesenflédchen sowie auf Schlammfléchen. Neben der Siegmiindung
und den Stallberger Teichen liegt (oder lag?) ein weiterer Rast- und Schlaf-
platz im Schilfgirtel des Herrenteichs im Wahnbachtal bei Much.

Erstbeobachtung:  Siegniederung: ab 8.10. (m 9= 12.10.; Hofer)
Herrenteich: ab 9.10.1997 (7 Ind.; Heimann)

Letztbeobachtung:  Siegniederung: bis 19.04. (m13 = 10.04.; Hofer)
Herrenteich: bis 19.04.1993 (Heimann)

Einige Beobachtungen vom Herrenteich (J. Heimann & M. Hinterkeuser):

15.10.1989  ca. 70 11.03.1990 25
21.11.1992 56 29.12.1992 66
28.03.1993 55 19.04.1993 28
30.10.1993 70 13.11.1993  55-60
8.01.1994 97 3.12.1994 82
30.01.1995  80-90 11.11.1995 38
2.03.1996 57 17.04.1996 19

Die Monatssummen vom Herrenteich (J. Heimann & Hinterkeuser)

Monat Sept | Okt | Nov [ Dez [ Jan | Febr | Mérz | April
Anzahl | 176 | 195 | 360 | 204 | 39 | 269 | 71

Die Monatssummen von insgesamt 37 Beobachtungen zeigen einen Frih-
jahrszug im Mérz und April und einen Herbstzug ab Oktober, bei dem einige
Bergpieper bis Dezember und Januar am Herrenteich bleiben. Nur im Februar
war die Anzahl kleiner. Im Mérz und April tragen viele Bergpieper schon das
Brutkleid. In den letzten Jahren habe ich dort nur selten Bergpieper gesehen.

Besondere Beobachtungen:

4.03.1975 ein Ind. oberhalb der Wahnbachtalsperre (Radermacher)
30.11.1975 ein Ind. im Naafbachtal bei Schlichenbach (Radermacher)
28.03.1999 ein Ind. im Brutkleid bei Neunkirchen-Herkenrath (J. Heimann)
25.-27.03.2008 ein Ind. auf dem Kaldauer Feld (Siegburg, Petersen)
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Gebirgsstelze 384

Motacilla cinerea (M. c. cinerea)
E: Grey Wagtail F: Bergeronnette des ruisseaux
Status: Jahresvogel, Durchzigler 15.03 (1.04.-30.06.)

Die Gebirgsstelze besiedelt im &stlichen RSK saubere, schattenreiche, schnell-
flieBende Mittelgebirgsbdche mit Steininseln und felsigen Steilufern, ferner
Teiche, reich strukturierte Abschnitte der Sieg und kleinere Bachldufe. Nester
wurden gefunden in Nischen von Mauern, Briicken und Gebéuden, in Nist-
kasten, an Felsen, in Baumstimpfen und unter Baumwurzeln.

Jahresrhythmus: Der Heim- und Durchzug beginnt Ende Februar. Im Mérz
werden die Brutreviere bezogen. Der Durchzug zieht sich bis in den April hin.

Nach einer Brut im Zeitraum April/Mai folgt meist noch eine Zweitbrut.

Im Juni und Juli verteilen sich die Jungvégel. Danach kann man bis in den
Winter hinein Gebirgsstelzen an den Gewdssern des Tieflandes finden, z. B.
in der Siegniederung. Der Wegzug dauert bis in den November. So sah
Radermacher am 28.11.1937 noch sechs Végel eng zusammen sitzend in
Uberhdngenden Zweigen dicht Uber der Wasserflache eines Mihlenteiches.

Winter: In milden Wintern bleiben einzelne Gebirgsstelzen an den Béchen,
ein Teil verbringt den Winter an den Unterléufen der Flisse, andere ziehen
nach Stdwesten bis in die Mittelmeerlénder (F, E, P). Bei meinen Winterexkur-
sionen sah ich einzelne Gebirgsstelzen 28mal im Dezember und 17mal im
Januar. Am 14.02.1997 lief ein Vogel Gber das Eis auf dem Herrenteich.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>158% | (>15% | (29,9 %) 2%
1993-2000 31,6 % 20 % 57,3 % 57 %
2001-2006 26,3 % 20 % 49,4 % 52 %

Bestand: ca. 95 Bp (ca. 0,26 Bp/km?2; 1990er Jahre: 110 Bp)

In optimalen Gewdsserabschnitten mit Wildbachcharakter, vor allem an der
Brél, fand ich friher 1-3 Bp pro km Bachstrecke. Der Bestand ist heute etwas
weniger dicht. Vor allem kleine Béche und Teiche bleiben wohl in Folge von
Nahrungsmangel und fehlender Nistm&glichkeit unbesiedelt. Hinzu kommen
Verluste in Kéltewintern und auf dem Zug.
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384.2 Gebirgsstelze

Winterbeobachtungen (Auszug):
28.11.1937 6 Neunk., Naafbachtal, an Teich (Radermacher)

31.01.1992 2 Neunkirchen, Dreisbachtal (Hinterkeuser)
8.12.1994 1 Rupp.-Schénenberg, an Bach (Hinterkeuser)
14.12.1994 1 Rupp.-Schénenberg, an Bach (Hinterkeuser)
17.01.1995 1 Wind.-Dattenfeld, auf Wiese (Hinterkeuser)
27.01.1995 1 Much-Derscheid (Hinterkeuser)
31.01.1995 1 Eitorf-Halft (Hinterkeuser)
7.02.1995 1 Eitorf-Nannenhohn (Hinterkeuser)
1.12.1995 1 Eitorf, Hohnscheider Tal (Hinterkeuser)
5.12.1995 1 Neunkirchen-Eischeid (Hinterkeuser)
7.12.1995 1 Hennef-Stein (Hinterkeuser)
11.01.1996 1 Much-Héfferhof (Hinterkeuser)
12.12.1996 1 Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
14.02.1997 1 Much-Herrenteich, auf Eis (Hinterkeuser)
13.12.1998 1 Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
20.02.1999 1 Rupp.-Bréleck (Hinterkeuser)
18.12.2000 T Hennef-Weldergoven (Hinterkeuser)
16.01.2001 1 Windeck-Wilberhoven (Hinterkeuser)
30.01.2001 1 Rupp.-Bréleck (Hinterkeuser)
25.02.2005 1 Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
2.12.2005 1 Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
18.12.2005 1 Rupp.-Hermstein (Hinterkeuser)
25.12.2006 T Rupp.-Schénenberg, am Brélbach (Hinterkeuser)
11.12.2007 1 Sieg bei Windeck-Herchen (Hinterkeuser)
1

26.12.2008 Much-Herrenteich (Hinterkeuser)
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Schafstelze, Wiesenschafstelze 386

Motacilla flava flava
E: Blue-headed Yellow Wagtail F: Bergeronnette printaniére
Status: Durchzigler, ehemaliger Sommervogel

Schafstelzen waren urspriinglich Brutvégel auf nassen Wiesen, in Seggenfluren
und in Verlandungsgesellschaften. Im Rheinland britet die Nominatform M. [flava]
flava bevorzugt auf extensiv bewirtschafteten Streu- und Mdahwiesen, seit 1920
zunehmend auf Ackerland. Der von BARTHEL & HELBIG (2005) mit der neuen
Systematik eingefihrte Name ,Wiesenschafstelze’ ist daher nicht ganz treffend.
Den bisherigen Unterarten M. [flava] flavissima und M. [flava] thunbergi, die im
Rheinland auf dem Zug auftreten, wird neuerdings Artstatus zuerkannt (s. 390).

In NRW wird eine Abnahme auf intensiv genutzten Griinlandgebieten festgestellt.
In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art
daher in der Kategorie 3 ,geféhrdet” (3.000-5.000 Bp).

Bruten: Als thermophile Art meidet die Schafstelze Gebiete Gber 250 m NN
mit Niederschldgen Uber 220 mm in der Vegetationsperiode. So gab es seit
1965 keine Brutnachweise mehr im Bergischen Land (RADERMACHER 1977),
obwohl im Westerwald auch spéter noch Brutnachweise gelangen.

In der Siegniederung ging die Zahl der Brutpaare seit 1960 stark zuriick:
1960: 80 Bp; 1967: 12 Bp; 1973: 5 Bp und 1979: 0 Bp (Wink und Hofer).
Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre wurden Bruten in finf Raster-
feldern von TK 25/5108, in vier RF von 5109 und in drei RF von 5209, ferner
Brutverdacht in drei Rastern von TK 25/5210 festgestellt (WINK 1987).

Heute britet die Art nur noch in den linksrheinischen Agrarlandschaften.
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Zug: Aus ihrem Winterquartier im tropischen Afrika kehren die ersten Schaf-
stelzen im April zurick. W. Radermacher sah bei der frihesten Beobachtung
am 9.04.1933 vier Vogel bei Neunkirchen-Seelscheid-Meisenbach.

In der Siegniederung lag die Erstbeobachtung im Durchschnitt von 23 Jahren
am 7. April (Hofer). Der Hauptdurchzug dauert von Ende April bis Ende Mai.
Der Herbstzug erstreckt sich von Mitte August bis Ende September. Die spd-
teste Beobachtung notierte RADERMACHER (1977) am 10.10.1938 (zwei Ind.).

Trupps: Im rechtsrheinischen RSK rasten auf dem Durchzug meist nur kleine
Trupps westlich des Wahnbaches. Selten findet man Trupps mit mehr als 15 Ind.
Das Maximum waren 33 Ind. am 17.04.2006 bei Ruppichteroth (Hinterkeuser).
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386.2 Schafstelze, Wiesenschafstelze

RADERMACHER (1977) sah auf dem Frihjahrszug 50 Ind. an 25 Beobach-
tungstagen (2 Ind./Beob.) und im Herbst 140 Ind. an 38 Beobachtungstagen.
Das waren im Herbst 3,7 Ind. pro Beobachtungstag. Daher sind Trupps von
mehr als funf Individuen im &stlichen RSK schon erwdhnenswert:

24.04.1953 6 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)

12.09.1965 15 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)

12.09.1986 30  Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)

12.09.1988 mind. 14 Neunkirchen-Heister (Heimann)

17.09.1988 mind. 19 Neunkirchen-Heister (Heimann)

30.08.1991 11 Neunkirchen-Heister (Heimann)

13.09.1994 4 Neunkirchen-Heister (Heimann)

7.05.1999 15-20 Lohmar-Algert (Hinterkeuser)

17.08.2002 18  Windeck-Hséhnrath, Nutscheid (Hinterkeuser)

29.08.2002 16  Lohmar-Heide (Hinterkeuser)

17.04.2006 33  Ruppichteroth (Hinterkeuser)
Ungewdhnlich sind die Beobachtungen von 18 Schafstelzen am 17.08.2002
auf einem Héhenricken mit einer Weide im sidlichen Nutscheid (Gem. Win-
deck, 5111/46) und von 33 Wiesenschafstelzen am 17.04.2006 auf einer
Weide unter Kihen westlich von Ruppichteroth (Hinterkeuser).

390 Thunbergschafstelze

Motacilla flava thunbergi F: Bergeronnette nordique
E: Grey-headed Wagtail Status: Durchzigler

Die Thunbergschafstelze, frilher als Unterart der Schafstelze meist ,Nordische
Schafstelze’ genannt, britet in Fennoskandien und im Norden von Russland. Sie
wurde von MILDENBERGER (1984) fur die Zeit ab 1960 als regelméfBiger Durch-
zigler auf dem Frihjahrszug eingestuft, der in der letzten Aprildekade und im
Mai gelegentlich unter durchziehenden M. flava gesehen wird.

W. RADERMACHER (1977) notierte 16 Ind. bei neun Beobachtungen. Nach
1977 beobachtete er weitere Thunbergschafstelzen. Die Durchziigler wurden
normalerweise einzeln oder zu zweit westlich des Wahnbaches beobachtet, z. B.:

7.05.1969 143 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermache

30.05.1969 19 ( 0
28.05.1971 13,19 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
21.05.1972 14,39 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
22.05.1972 13,19 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
29.04.1973 148 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
26.05.1974 14 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
7.05.1982 2 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
15.05.1982 2 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
12.05.1986 2 Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
7.05.1999 148 Lohmar-Algert (Hinterkeuser)

Wahrend die Thunbergschafstelze 1950 bis 1980 regelméfig in der Siegnie-
derung und am Entenfang in Wesseling/BM gesehen wurde, zieht sie in den
letzten Jahren ,nur noch gelegentlich in geringer Zahl” durch (RHEINWALD &
KNEITZ 2002). Die Beobachtung eines Ménnchens am 7.05.1999 bei Lohmar-
Algert war mein einziger Nachweis in den letzten Jahren.
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Bachstelze 392

Motacilla [alba] alba
E: White Wagtail F: Bergeronnette (Lavandiére) grise
Status: Sommer-(Jahres-)vogel  15.04. (1.05.-30.06.)

Der urspringliche Lebensraum lag wohl auf den Schotterbénken der Flusse.
Als Kulturfolger stellte sich die Bachstelze auf offene und halboffene Land-
schaften mit vegetationsarmen Fléchen um. Heute findet man sie Uberall in
der Agrarlandschaft und in dérflichen Siedlungen (,Dachstelze”). Sie fehlt
nur im Innern von Stédten, sterilen Ortschaften und geschlossenen Waldern.

Winter: Ein Teil der Bachstelzen bleibt in Westeuropa stidwestlich der 0° C-
Januar-Isotherme, z. T. auch im Rheinland. In milderen Wintern findet man
sogar einige Végel im Bergischen Land bei 200 m NN oder héher.

Erstbeobachtung: Siegniederung: ab  5.02. (m g = 22.02.; Hofer)
Meisenbach:  ab 13.02. (mss = 6.03.; Radermacher 1992)

Jahresrhythmus: Die Hauptmasse der Bachstelzen zieht Ende Mérz und Anfang
April durch. Die hiesigen Brutvdgel beziehen in dieser Zeit ihre Brutreviere.

Ab Mitte August beginnen die Bachstelzen umherzuziehen. AuBerhalb der
Brutzeit sieht man einzelne Végel an Flachufern von Gewdssern, auf Ackern,
Brachflachen, Verkehrsfléchen und Déchern. Es bilden sich dann, wie schon
im Frihling, Gemeinschaftsschlafplétze im Réhricht und im Weidengebiisch.
Bei seinen Beobachtungen am Herrenteich fand J. Heimann héufig gréfiere
Trupps am Schlafplatz im Schilf: 60-70 am 28.03.1993, 37 am 24.07.1993,
150-170 am 31.03.1994 und mindestens 128 am 22.07.1996.

Zugbeobachtungen: Der eigentliche Wegzug beginnt im September, erreicht
Anfang Oktober seinen Héhepunkt und klingt in der ersten Novemberhdlfte
aus. Bachstelzen ziehen als Kurzstreckenzieher in ihr Winterquartier in Std-
westeuropa oder Nordwestafrika. Die Truppstérke liegt selten Uber 20 Ind.
Das Ende des Herbstzuges lasst sich schwer festlegen, weil einige Bachstelzen
bei uns Gberwintern. Ebenso verhélt es sich mit den Erstbeobachtungen. Daher
ist bei Erst- und Letztbeobachtungen das Datum zu verwenden, an dem mehrerer
Végel gleichzeitig gesehen werden, was heute selten geschieht.

Bruten: Bachstelzen schaffen meist zwei Jahresbruten. Der friheste Brut-
beginn lag in Meisenbach am 15.04.1960. In einem Falle stellte RADERMA-
CHER (1977) drei Bruten eines Paares fest, deren Jungvégel am 20.05.,
2.07. und 10.08. ausflogen. Nester wurden in Halbh&hlen, unter Dach-
ziegeln, in Holzstapeln, in Jagdkanzeln und 1987 in einem Blumenkasten in
der 3. Etage an der HauptstraBe in Neunkirchen gefunden.

Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>658%) | (>75%) (81,5 %) 88 %
1993-2000 86,8 % 76 % 95,5 % 96 %
2001-2006 76,3 % 76 % 92,1 % 92 %

Bestand: ca. 500 Bp (im Mittel 1,5 Bp/km?; 1990er Jahre: 630 Bp)

Flachenversiegelung, Veréinderungen in der Landwirtschaft und Verlust von land-
wirtschaftlich gepréigten Ortschaften haben den Bestand dieser Art verringert.
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392.2 Bachstelze
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Zug- und Winterbeobachtungen: Das Ende des Herbstzuges ldsst sich schwer
festlegen, da einige Bachstelzen bei uns Uberwintern. Ebenso verhdlt es sich
mit den Erstbeobachtungen. Die Beobachtung mehrerer Végel deutet auf Zug
hin. Einige Beobachtungen nach Monaten (1926 bis heute):

23.09.1934  60-70  Neunk.-Meisenbach, auf Feld (Radermacher)

30.09.1993 26 Neunkirchen-Oberdorf (Hinterkeuser)
6.10.1926 35  Neunk.-Meisenbach, ziehend (Radermacher)
19.10.2004 65  Wiesengut in Hennef (Hinterkeuser)
1.11.1999 5  Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
30.11.1995 10 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
6.12.1995 13 Eitorf-Litzgenauel (Hinterkeuser)
13&17.12.2006 5bzw. 6  Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
17.-19.12.2001 1 Neunkirchen, Schulhof (Hinterkeuser)
18.-27.12.1962 1 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
20.12.2002 2 Neunkirchen, Schulhof (Hinterkeuser)
22.12.1965 1 Neunk.-Meisenbach, bis 5.01.1966 (Radermacher)
23.12.1990 1 Neunk.-Se.-Heister, in Maisfeld (Heimann)
25.12.2004 1 Neunkirchen-Ohmerath (Hinterkeuser)
31.12.2003 2 Neunkirchen (Hinterkeuser)
2.01.1991 1 Wahnbachtalsperre (Heimann)
14.01.2007 14 Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
16.01.2005 3 Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)
18.01.2005 2 Neunkirchen, Schulhof (Hinterkeuser)

24 & 25.01.1991 1 Neunkirchen, Schulhof (Hinterkeuser)
5.02.1962 1 Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
6.02.1991 2 Neunkirchen, Schulhof (Hinterkeuser)

11.02.2001 1 Hennef-Greuelsiefen (Hinterkeuser)

20.02.2000 1 Hennef-Oberauel (Hinterkeuser)

23.02.2001 1 Neunkirchen, Schulhof (Hinterkeuser)

29.02.1996 1 Neunkirchen-Birkenmihle (Hinterkeuser)
2.03.1996 5  Herrenteich (Heimann)
9.03.1994 6 Herrenteich, am Schlafplatz im Schilf (Hinterkeuser)

1
1
12.03.1990 mind. 17 Herrenteich, am Schlafplatz im Schilf (Heimann)
26.03.1969 30  Neunk.-Meisenbach, auf Feld (Radermacher)
26.03.1992 28  Hennef-Allner (Hinterkeuser)

28.03.1993  60-70  Herrenteich, am Schlafplatz im Schilf (Heimann)
31.03.1994 ca. 160  Herrenteich, am Schlafplatz im Schilf (Heimann)



Traverbachstelze 393

Motacilla [alba] yarrellii
E: Pied Wagtail F: Bergeronnette de Yarrell
Status: Ausnahmeerscheinung

Die Trauerbachstelze Motacilla yarrellii galt bisher als Unterart der Bachstelze
M. alba yarrellii. Heute wird ihr von BARTHEL & HELBIG (2005) Artstatus zuer-
kannt. Sie britet in England und in einigen Paaren an der gegeniberliegenden
franzésischen Kuste und zieht in geringer Zahl durch das Rheinland.

Die exakte Artbestimmung ist nicht einfach, da schwarzrickige Bachstelzen
auch Farbvarianten der einheimischen M. alba oder Bastarde zwischen alba
und yarrellii sein kénnen, die von Kleinschmidt einst M. alba arduennua
genannt wurden (NIETHAMMER 1938).

Trauerbachstelzen wurden 1973 bis 1977 an mehreren Tagen am Entenfang
bei Wesseling/BM gesehen (RHEINWALD et al. 1984).

Im Kreis Neuwied in Rheinland-Pfalz wurde am 20.03.1975 ein Vogel am
Rhein beim NSG Urmitzer Werth gesehen (Vogedes in SCHIEMANN 1975,
BOSSELMANN 1998).

Im Rhein-Sieg-Kreis wurden drei Beobachtungen gemeldet:

o H. Hofer sah am 20.01.1962 zwei Ind. zusammen mit 12 Bachstelzen M.
alba in der Siegniederung (HOFER 1962).

e R. Petersen beobachtete am 2.04.2003 eine Trauerbachstelze an der Sieg
bei Siegburg.

® Am 28.04.2008 sah N. Uhlhaas ein Ménnchen linksrheinisch in der Kies-
grube Bornheim-Roisdorf.
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394  Buchfink

Fringilla coelebs (F. c. coelebs)
E: (Common) Chaffinch F: Pinson des arbres
Status: haufiger Jahresvogel 15.04. (1.05.-30.06.)

Gesangsbeginn: Siegniederung:  ab 6.02. (m ¢ = 19.02.; Hofer)
Meisenbach (1977):  ab 9.02. (m3 = 24.02.; Radermacher)
Meisenbach (1992):  ab 8.02. (mss = 23.02.; Radermacher)
Neunkirchen: ab 6.02. (mis = 13.02.; Hinterkeuser)
in Siegburg sang ein Buchfink schon am 1.02.2002.

Der letzte Gesang wurde Ende August (26. und 27.08.) gehért (Rad., Hint.)

Bestand: ca. 9.130 Bp (ca. 25 Bp/km?2;1990er Jahre: ca. 9.600 Bp)
Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit: seit Jahrzehnten 100 %.

Diese europdische Art kommt bei uns Gberall in Wéldemn, Feldgehslzen und
Garten vor und zéhlt seit Jahrzehnten zu unseren héufigsten Brutvogelarten.
In einigen ausgerdumten Rasterfeldern briten nur 10-20 Bp, in anderen aber
mehr als 100 Paare. An optimalen Stellen findet man im Frihling etwa alle
100 m einen singenden Buchfink (z. B. im Nutscheid 66 si 3 am 5.06.1995
auf 6 km Strecke und 23 si & am 20.05.2003 auf 2,7 km Strecke).

RADERMACHER (1977) stellte schon fest, dass die hiesigen Bestdnde stark
schwanken kénnen. Bestandsmindernd sind u. a. kalte Winter, Biozideinsatz
und immissionsbedingte Waldschédden.

Zug: Die mitteleuropdischen Buchfinken sind Teilzieher, die bis Frankreich
und Spanien ziehen. Nach Sudwesten hin nimmt der Anteil der Standvégel
zu. Man sagt, dass die Weibchen schneller und weiter ziehen und die Ménn-
chen im Winter in der Uberzahl sind. Daher stammt auch der Name coelebs
(unverheiratet). Der unaufféllige Frihjahrszug erreicht seinen Héhepunkt im
Mérz, der Herbstzug hat sein Maximum im Oktober (RHEINWALD et al. 1984).
In dieser Zeit sieht man meist Trupps von bis zu 20 Végeln. Radermacher sah
am 26.08.1965 ca. 65 Ind. auf einem Feld, am 2.10.1966 in einer Stunde
190 Ind. und am 23.10.1932 in 75 Minuten 147 durchziehende Buchfinken.

Winterbestand: Unsere Brutvigel bleiben zu einem grofien Teil im Rheinland,
hinzu kommen Gaste aus dem Norden. Der Winterbestand héngt vom Nah-
rungsangebot ab (Wildkrdutersamen und vor allem Bucheckern). So sieht
man im Winterhalbjahr éfters Trupps bis 10 Ind., gelegentlich 11 bis 100
Ind.; Hofer sah in der Siegniederung sogar 500 Buchfinken am 4.11.1962.
Im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis fand ich besonders viele Buchfinken in den
nahrungsreichen Wintern 2002/03 und 2004/05:

15.11.2000 230 Ruppichteroth-Schreckenberg (Hinterkeuser)
5.01.2003 1.000 Ruppichteroth-Stockum (Hinterkeuser)
8.01.2003 160 Neunkirchen-Wolperath (Hinterkeuser)

Gerne sind Buchfinken mit anderen Arten vergesellschaftet. Am 5.02.1994
sah ich 70 Buchfinken mit Feldsperlingen und Goldammern auf einem ab-
geernteten Maisfeld bei Ruppichteroth. Auch zusammen mit Bergfinken treten
Buchfinken ofters auf, was das Zéhlen sehr erschwert. Am 15.11.2000
sah ich mehr als 230 Buchfinken mit etwa 30 Bergfinken bei Ruppichteroth-
Schreckenberg und am 21.11.2004 ca. 200 Buchfinken mit 100 Bergfinken
bei Hennef-Happerschof (weitere Daten s. u.).
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Buchfink 394.2

Truppstdrken:

W. Radermacher sah in den Jahren von 1932 bis 1976 insgesamt 29mal
Schwérme von 100 oder mehr Buchfinken in Neunkirchen-Meisenbach. Die
froheste Beobachtung grofer Schwérme war am 30.09. (1959), die spéteste
am 8.04. (1935). Am 10.10.1931 sah er einen ziehenden Schwarm von mehr
als 100 fliegenden Buchfinken. Sonst stellte er die gréfiten Schwérme nur im
Winter auf den Feldern bei Meisenbach fest: 400 Ind. am 13.02.1949 sowie
jeweils 300 Ind. am 6.02.1949, 11.12.1960, 1.01.1961 und 28.01.1961.

H. Hofer registrierte in der Siegniederung von 1962 bis 1980 sogar 48mal
Trupps, die 100 und mehr Buchfinken umfassten. Maximal zéhlte Hofer je
500 Ind. am 4.11.1962 und 30.09.1966 sowie 400 Ind. am 12.10.1964.

Ich sah &stlich des Wahnbachs meist Kleingruppen bis zehn und gelegentlich
Schwérme von zehn bis sechzig Buchfinken. 28mal fand ich Schwérme mit
100 und mehr Buchfinken, die sich dann bei gutem Bucheckernangebot in
den Waldern des Brél- und Wahnbachtales aufhielten.

Die Anzahl der Schwédrme von mehr als 99 Buchfinken verteilt sich wie folgt
auf die Monate:

Monat Sep | Okt | Nov | Dez | Jan | Feb | Mérz | April
Meisenbach 1 5 3 1 5 4 8 2
Siegniederung 2 18 3 5 6 3 11 -
Sstlicher RSK - 1 5 8 9 4 1

Der Grund fur das seltene Auftreten gréBere Trupps (>99 Ind.) im &stlichen
RSK liegt in der geringen Zahl von Feldern, auf denen im Winter Kérner
gefunden werden kénnen. Man findet Buchfinken hier mehr in Waldern.

Vergesellschaftung:
Buchfinken sind bei der Nahrungssuche am Boden héufig vergesellschaftet
mit Bergfinken, Bluthénflingen, Feldsperlingen, Goldammern und Stieglitzen:
26.03.1966 100 Buch- mit 30 Bergfinken in der Siegniederung (Ristow)
18.03.1976 200 Buch- mit 100 Bergfinken in Meisenbach (Radermacher)
13.12.1976 300 Buch- mit 300 Bergfinken in Meisenbach (Radermacher)
15.11.2000 >230 Buch- mit 30 Bergfinken bei Rupp.-Schreckenberg (Hin.)
21.11.2004 200 Buch- mit 100 Bergfinken bei Hennef-Happerschof3 (Hin.)
8.12.2004 100 Buch- mit 240 Bergfinken bei Win.-Gutmannseichen (Hin.)
22.12.2006 100 Buch- mit 20 Bergfinken bei Neunk.-Wolperath (Hinterk.)
In Bonn wurden am 14.02.1965 90 Buchfinken und 200 Feldsperlinge und
am 5.01.1966 einmal 50 Buchfinken mit 70 Bluthanflingen und 50 Feld-
sperlingen und am selben Tag noch 50 Buchfinken mit 70 Stieglitzen und 70
Goldammern gesehen (alle Wink).

Ringfunde:

Ein am 26.02.1936 bei Eitorf beringtes Mdnnchen wurde am 24.05.1937 in
Grotzenberg/GM gefunden.

Til Macke beringte im Herbst 1959 im Garten seiner Eltern in Bonn einen
Buchfink, der neun Jahre spéter in Bonn frischtot wiedergefunden wurde.

AuBer den eigenen Daten stammen alle aus: RHEINWALD et al. (1984) und
RADERMACHER (1977).
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395 Bergfink

Fringilla montifringilla

E: Brambling F: Pinson du Nord
Status: Durchzigler und Wintergast

Das Areal der Bergfinken umfasst die boreale Zone der Paléarktis von Nor-
wegen bis Kamtschatka. Im Herbst ziehen sie bis in den Mittelmeerraum.
Bergfinken treten bei uns regelméBig als Durchziigler auf, die oft tagsiber
ziehen, entweder in Kleingruppen oder in Massenziigen.

Erstankunft: W. Radermacher sah die frihesten Bergfinken am 29.09.1937
im Naafbachtal. Meine Erstbeobachtung war am 5.10.1997 bei Much.

Spdteste Beobachtung: am 9.04.1971 bei Meisenbach (Radermacher). Meine
spatesten Beobachtungen lagen am 27.03.1998 und am 27.03.2003.

Winterbestand: Die Anzahl der Wintergéste héngt vom Bucheckernangebot
ab und schwankt stark. Sie ernéhren sich auch von Fichtensamen und Mais.
In meinem Garten hielten sich zeitweise ein bis drei Bergfinken auf. Nur zur
Zugzeit sah ich zwslf Ind. am 29.10.1989 und ca. 20 Ind. am 18.03.1988.
Insgesamt fand ich seit 1988 im Garten nur 167 Ind. bei 81 Beobachtungen.
Um gréfiere Trupps zu finden, muss man die Laubwélder oder die offenen
Hohenlagen der Umgebung durchwandemn, wo man Einzelvégel und Trupps
bis 50 Ind., in Jahren mit reicher Buchenmast Schwérme von mehr als 1.000
Bergfinken antreffen kann. Im Winterhalbjahr 1991/92 fand ich nur zweimal
ie einen Bergfinken, 1998/99 an 18 Tagen 465 Ind., 2002/03 an 39 Tagen
733 Ind. und 2000/01 an 27 Beobachtungstagen 3.465 Bergfinken.

W. Radermacher fand in den Jahren von 1950 bis 1976 15mal Schwérme von
100 und mehr, dagegen 1976/77 finfmal 300-600 und einmal 3.650 Végel.
Ein starker Besuch fand bei uns im Winter 1987/88 staft, als Radermacher
vom 11.10.1987 bis 15.03.1988 an 62 Tagen 10.825 Bergfinken feststellte
(durchschnittlich 175 pro Tag bei einem Maximum von 2.000 Ind.). In diesem
Zeitraum sah er finfmal mehr als 499 und 33mal mehr als 99 Bergfinken.

Im Winter 2001/2002 missen mehr als eine Million Bergfinken den &stlichen RSK
besucht haben. Am 10.01.2001 sah ich ab 9% h vier Minuten lang eine 100 m
breite Wolke von fliegenden Bergfinken, die ich auf mehr als eine Million schétzte.

Groflere Schwérme (mit denen der letzten Jahre):
10.10.1973 2.000  Siegburg-Kaldauen (Frief3)
20.10.1973 8.000  Hennef-Stodorf (Frief)
27.12.1976 > 3.650  Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
4.04.1984  >20.000  Neunk.-Se.-Meisenbach (Radermacher)
16.12.1990 > 3.500  Neunkirchen-Heister (Heimann)
23.12.1990 > 1.200  Ruppichteroth-FuBhollen (Hinterkeuser)
31.12.2000  ca.2.000  Neunkirchen-Ingersau (Hinterkeuser)
10.01.2001 > 1 Million  nérdl. Wahnbachtalsperre (Hinterkeuser)
15.12.2002 >400  Ruppichteroth-Hermstein (Hinterkeuser)
8.03.2005 1.000  Neunkirchen-Wolperath (Hinterkeuser)
Bergfinken halten sich vorwiegend in Laubwdldern und auf abgeernteten
Feldern auf, gelegentlich vergesellschaftet mit Buchfinken, Feldsperlingen,

Goldammern und KernbeiBiern. So sah ich z. B. am 5.02.1994 bei Ruppich-
teroth ein & unter 70 Buchfinken, 38 Feldsperlingen und 8 Goldammern.
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Kernbeifler 396

Coccothraustes coccothraustes (C. c. coccothraustes)
E: Hawfinch F: Grosbec casse noyaux
Status: Jahresvogel 5.05. (1.05.-30.06.)

Kernbeifler, auch Kirschkernbeifler genannt, ernéhren sich von Kirschkernen,
Sonnenblumen, Frichten, Samen und Bucheckern, zur Brutzeit zusétzlich von
Raupen und Insekten. Sie briten in lichten Laub- und Mischwéldern, oft in
Hainbuchen- und Buchenbesténden, Auwéldern und grofien Gérten.
Die Art ist bei uns Teilzieher. Wegzug wurde von September bis November
beobachtet. In Abhangigkeit vom Angebot an Hainbuchensamen ziehen in
einigen Wintern viele Kernbeifler weg, in anderen Wintern bleiben viele im
Rheinland. Man sieht sie dann einzeln oder in Trupps meist unter 10 Ind.,
gelegentlich ab Mitte Dezember bis Ende Februar auch gréfiere Schwérme in
Hainbuchenbesténden, darunter sicher auch nordische Géste, z. B.:
17.01.1965 > 70 Meisenbach (Radermacher)
16.02.1982 200 Meisenbach (Radermacher)
12.01.1991 > 160 Nutscheid nérdlich Dattenfeld (Heimann)
5.02.1994 130 Much-Marienfeld (Hinterkeuser)
Nach den 130 Ind. sah ich in den letzten Jahren nur neunmal Trupps von 11
bis 44 Ind.. Im Mérz l&sen sich die Trupps auf und es bilden sich Paare.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 | (531,5% | (520% | (>41,8%) 54 %
1993-2000 84,2 % 64 % 66,2 % 65 %
2001-2006 71,1 % 48 % 46,6 % 47 %

Bestand: ca. 125 Bp (ca. 0,4 Bp/km?2 ; 1990er Jahre: ca. 205 Bp)

Der Bestand wird oft unterschétzt, da die Art leicht Ubersehen wird. Fir eine
Abnahme spricht, dass ich nach 2000 - im Sommer wie im Winter - weniger
Kernbeifler bemerkt habe als vor zehn Jahren. In der Néhe meines Gartens
habe ich 2003 und 2004 keine Kernbeifler gesehen. 2006 und 2007 waren
sie wieder haufiger. RADERMACHER (1977) stellte schon fest, dass der Bestand in
Abhéngigkeit von Kaltewintern und dem Nahrungsangebot stark schwankt.
Bei guter Hainbuchenmast steigt auch die Zahl der Brutpaare.

Vielleicht wirkt sich jetzt auch die Kronenauslichtung der Baume aus?
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398 Gimpel, Dompfaff

Pyrrhula [pyrrhula] pyrrhula
E: (Eurasian) Bullfinch F: Bouvreuil pivoine
Status: Jahresvogel 20.04. (1.04.-30.06.)

Der Gimpel oder Dompfaff britet in dichten unterholzreichen Nadel- und
Mischwaldern, Lichtungen, Fichtenschonungen, Feldgehélzen, Friedhsfen,
Grinanlagen und in Gérten von Siedlungen. Die Art ernéhrt sich fast aus-
schlieBlich vegetabilisch von Knospen, Samen, jungen Trieben und beeren-
artigen Frichten. Die Nestlinge werden auch mit Raupen, Spinnen und
Gehduseschnecken gefittert. Im Herbst und Winter fressen Gimpel Knospen
und suchen samentragende Stréiucher und Futterstellen auf.

In Bonn haben Beringungen gezeigt, dass hier vorwiegend die nordwesteuro-
paische Unterart P. p. europaea (DK, NL, B, W-D) und in geringerer Zahl im
Winter auch die ostmitteleuropéische Unterart P. p. pyrrhula vorkommen.
Ferner wurde nachgewiesen, dass unsere Gimpel Teilzieher sind, die im Herbst
und Winter im Rheinland umherschweifen und kleinere Trupps (<10 Ind.) bilden.
Von etwa 150 beringten Gimpeln wurde zwei in Belgien und Portugal
wiedergefunden (RHEINWALD et al. 1984).

Jahresrhythmus: Einige Gimpel singen hier schon an warmen Januartagen.
Im Februar und Mérz lésen sich die Trupps auf und die Paare besetzen im
April ihre Reviere. Die Brutzeit endet im August. Den frihesten Gast der Unter-
art P. p. pyrrhula (,Trompetergimpel”) hérte ich am 30.10.2005 bei Herchen.

GréBere Trupps: 15 Ind. am 15.12.1974 (Radermacher) an der Wahn-
bachtalsperre und 11 Ind. am 28.01.1997 in meinem Garten (Hinterkeuser).
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 (>47,4 %) (>52 %) (>75,3 %) 87 %
1993-2000 89,5% 84 % 81,5% 81 %
2001-2006 92,1 % 80 % 82,5 % 80 %

Bestand: ca. 290 Bp (ca. 0,8 Bp/km? ; 1990er Jahre: ca. 305 Bp)

Wegen der heimlichen Lebensweise ist der Bestand schwierig zu schétzen. Er
hat im 20. Jh. durch die Aufforstung mit Fichten und die Einwanderung in die
Siedlungen zugenommen, scheint aber wieder abgenommen zu haben, da
ich nicht mehr die bei RHEINWALD et al. (1987) genannten Zahlen fand.
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Girlitz 400

Serinus serinus
E: (European) Serin F: Serin cini
Status: Sommervogel 10.05. (1.05.-30.06.)

Dieser mediterrane, thermophile Vogel hat nach 1800 sein Areal nach Norden in
die geméBigte Zone ausgedehnt. Zuerst hat der Girlitz die Flusstdler besiedelt:
1825 Karlsruhe, 1843 Trier, 1866 Wiesbaden, 1883 Bonn und 1903 Kaln.
Die Art lebte urspriinglich in halboffenen, mosaikartig gegliederten Landschaften,
ist heute bei uns aber vorwiegend an aufgelockerte Siedlungen gebunden.

Im &stlichen Rhein-Sieg-Kreis wurde die Art zum ersten Mal 1911 in Eitorf
gesehen. Bei der Brutvogelkartierung in den 1970er Jahren waren 29 RF
dstlich von Hanf- und Wahnbach besetzt (WINK 1987). Heute findet man
Girlitze meist im Siegtal und auf den siegnahen waldfreien Héhen, aber auch
in Neunkirchen, Winterscheid und Uckerath, wo sie oft auf Antennen singen.

Jahresrhythmus: Girlitze sind Kurzstrecken- und Teilzieher, die in Bonn ab
1.03., in der Siegniederung ab 13.03. (Hofer) in den Brutrevieren eintreffen.
Gesangsbeginn:  Siegniederung:  ab 17.03. (m 9= 31.03.; Hofer)
Neunkirchen: ab 21.03. (m1 = 7.04.; Hinterkeuser)
Sehr frihen Gesang hérte ich am 28.02.2003 in Lohmar-Birk (5109/47).

Die Legezeit beginnt Ende April. Der Gesang klingt im Juli aus und Ende
August bis Anfang Oktober erfolgt der Abzug. In der Rhein-Sieg-Niederung
wurden nach 1960 mehrfach Trupps von 10 bis 70 Ind. im Dezember un
Januar angetroffen (RHEINWALD et al. 1984). A. Heyd sah am 3.02.2007
etwa 30 Girlitze am Pleisbach zwischen Oberpleis und Uthweiler.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:
Nutscheid | Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 >79% >16 % >20,0 % 21 %
1993-2000 18,4 % 0% 38,2 % 38 %
2001-2006 2,6 % 0% 25,3 % 24 %

Bestand: ca. 70 Bp (ca. 0,2 Bp/km2 ; 1990er Jahre: ca. 106 Bp)

Der Girlitz hat nach 2000 klimatisch unginstigere Gebiete verlassen. Kihle
und regenreiche Frihlingsmonate und die Verschlechterung des Nahrungsan-
gebotes an Wildkréutern durch Herbizideinsatz lielen seinen Bestand sinken.
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403 Fichtenkreuzschnabel

Loxia curvirostra (L. c. curvirostra)
E: Red (Common) Crossbill F: Bec-croisé des sapins
Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.

Der Fichtenkreuzschnabel ist zirkumpolar in der borealen und geméBigten Zone
verbreitet. In Europa reicht sein Areal von Nordwestafrika Gber den Mittelmeer-
raum nach Norden bis tber den Polarkreis. In Mitteleuropa britet die Nominat-
form in den Alpen bis zur Baumgrenze und in den ausgedehnten Fichtenwéldern
der Mittelgebirge regelmdfig (z. B. in der Eifel).

In unserem Raum mit seinen niedrigeren Mittelgebirgen ist der Fichtenkreuz-
schnabel wohl nur unregelméBiger Brutvogel vorwiegend in Fichtenwdéldern,
von deren Zapfen er sich ernéhrt, seltener auch in Kiefern und Lérchenbe-
stinden. Wenn in Skandinavien das Angebot an Fichtenzapfen zu gering ist,
kommt es bei uns zu Invasionen, z. B. 1927, 1929, 1935, 1953, 1974/75 und
1990/91. In seiner mehr als 50jéhrigen Beobachtungszeit sah W. Radermacher
die Art zur ersten Mal bei der Invasion 1974/75 an der Wahnbachtalsperre.
Seit 1990 habe ich bei nicht systematischen Beobachtungen 814 Fichten-
kreuzschndbel gesehen, in einigen Winterhalbjahren keine, in anderen dage-
gen insgesamt mehr als 100 Ind. (bis Okt. 2006). Alle 15 Beobachtungen
1990/91 machte ich in meinem Garten. Die spéteren Beobachtungen notierte
ich auch an verschiedenen Orten im &stlichen RSK:

Winterhalbjahr[90/91 [93/94 [94/96 [96/97 [99/00 [00/01 [01/02 [02/03 [03/04 |04/05

Anzahl 114 3 0] 39 8 | 19 | 10 [ 142 | 97 | 356

Beob.-Tage 15 2 0 3 2 5 3 25| 20 49

Die Monatssummen zeigen, dass die Art in einigen Jahren (z. B. 2004) ganz-
ihrig anwesend war:
Monat [Juli [Aug |Sep | Okt | Nov |Dez |Jan |Feb | Marz| April | Mai | Juni
Anzahl | 12 | 11 | 16| 93 | 112[224| 91 | 79| 47 | 44 | 37| 30

Die gréfiten Trupps waren:

29.04.1986 30 Staatsforst Siegburg (Hamann)

23.12.1990 14 Neunkirchen, im Garten (Hinterkeuser)
6.01.1991 22 Neunkirchen, im Garten (Hinterkeuser)

29.01.1997 16 Neunkirchen-Brackemich (Hinterkeuser)

20.12.1997 17 Wahnbachtalsperre (Heimann)

31.10.2002 18 Nutscheid, Engbachskopf (Hinterkeuser)

24.11.2002 17 Ruppichteroth-Herrnstein (Hinterkeuser)

Bruten: Die Paarbildung erfolgt sowohl im Herbst als auch im Vorfrihling.
Die Nestreviere werden schon im Spétwinter besetzt. Bruten sind in allen
Monaten méglich. So fitterte z. B. am 15.01.1978 ein Paar zwei Jungvégel
in Bergneustadt/GM (Kowalski). Da sich die Fichtenzapfen schon im Februar
dffnen, liegt bei uns jedoch die Hauptbrutzeit im Februar, Marz und April.
Vollgelege haben drei bis vier, selten auch finf Eier. Die Nester befinden
sich meist 4 m bis 30 m hoch in Fichten, Kiefern, Tannen und Lérchen.

Nach meinen Beobachtungen briten Fichtenkreuzschndbel - zumindest in
einigen Jahren - in den Fichtenhochwéldern des Leuscheid, Nutscheid, im
Heckbergbereich und an der Wahnbachtalsperre.

Im Jahr 2004 haben wohl mehr als acht Paare im 8stlichen RSK gebritet, ab
Mitte 2005 war die Art auffallend seltener zu sehen.




Fichtenkreuzschnabel 403.2

Echte Brutnachweise mit Gelegefunden und Fitterungen im Nest sind im &stli-
chen Rhein-Sieg-Kreis wegen der geringen Zahl von Ornithologen und der
versteckten Lage der Nester nicht gefunden worden. Bei der Brutvogelkartie-
rung von 1974 bis 1978 wurde im Gebiet in sechs Rasterfeldern Brutverdacht
festgestellt, darunter ist die Beobachtung eines Weibchens beim Nestbau.
Spéter wurden meist einzelne Paare und Paare mit Jungen auferhalb von
Nestern beobachtet, wobei diese Paare irgendwo in der néheren oder weiteren
Umgebung gebritet haben missen. Einige Beobachtungen:

14.05.1977: Boecker sieht ein Weibchen beim Nestbau siidéstlich von Eitorf.

24.04.1991: W. Radermacher beobachtet ein Paar mit zwei Jungvégeln bei
Neunkirchen-Meisenbach.

10.04.2002: ich finde ein Paar mit zwei Jungvégeln, die gefittert werden,
bei Ruppichteroth-Rotscheroth.

20.05.2002: im Leuscheid nordéstlich von Kircheib futtert ein Paar drei Jung-
végel (Hinterkeuser).

17.07.2002: ich beobachte ein Paar mit vier Jungvégeln im Nutscheid am
Galgenberg, die Vogel fressen an Larchenzapfen (Hinterkeuser).

23.04.2003: ein Paar futtert zwei Jungvégel im Leuscheid bei Weyerbusch.

14.05.2003: nachdem ich im Winter hier viele Fichtenkreuzschndbel gesehen
hatte, trank am 3.04. und 11.04.2003 ein Paar an meinem Garten-
teich. Am 14.05.2003 sah ich hier ein Paar mit drei Jungen.

12.02.2004: ich sehe zwei Altvégel mit drei Jungen im Nutscheid. Danach
beobachte ich im Jahr 2004 noch elfmal Paare und Familien im Nut-
scheid, im Leuscheid, bei Herchen und im Krabachtal.

24.02.2005: ich beobachte drei Paare in den hohen Fichten am Vorstau der
Wahnbachtalsperre. Spéter finde ich dort keine Fichtenkreuzschnabel
mehr, aber wieder zwei Familien im Nutscheid.
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Im Jahr 2004 habe ich in jedem Monat Fichtenkreuzschnébel gesehen, bei
insgesamt 40 Beobachtungen waren es 294 Ind.. Auch im Jahr 2005 zéhlte
ich bis August bei 16 Beobachtungen 90 Ind., danach war die Art hier selten;
ab 2006 sah ich nur wenige Fichtenkreuzschnabel im Nutscheid und Leuscheid.
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404  Grinling, Grinfink

Carduelis chloris (C. c. chloris)
E: (European) Greenfinch F: Verdier d’Europe
Status: Jahresvogel 15.04. (1.04.-30.06.)

Der Grinling britet als Kulturfolger in Ortschaften und in Feldgehdlzen, in
geringerer Zahl in lichten Laubmisch- und Auwéldern und an Waldréndern.

Jahresrhythmus: Die Art ist Teilzieher und Standvogel mit Dismigration.

Den Erstgesang, eine Folge von Trillern, hért man normalerweise ab Mitte
Februar, wenn die Brutreviere bezogen werden, z. T. schon im Januar.

Der Frihjahrsdurchzug hat seinen Héhepunkt im Mérz. Der Legebeginn liegt
im Mai. Der Gesang klingt im Juli aus und ab August streifen die Familien
umbher. Der Herbstzug erreicht sein Maximum im Oktober.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (52,6 %) | (552 %) 82,9 % 92 %
1993-2000 84,2 % 64 % 93,6 % 94 %
2001-2006 84,2 % 64 % 94,3 % 94 %

Bestand: ca. 910 Bp (ca. 2,5 Bp/km? ; 1990er Jahre: 930 Bp)

Der Grinling hat im 20. Jh. von Winterfitterungen profitiert und hat durch
die Einwanderung in Ortschaften zugenommen. Die Héhenziige Nutscheid
und Leuscheid sind dinner besiedelt.

Herbst- und Winterbestand: Im Herbst und im Winter findet man Grinlinge
in Abhdangigkeit vom Nahrungsangebot in Hainbuchenwdldern, an samen-
tragenden Pflanzen (Hagebutten), auf Feldern und an Futterstellen, haufig in
Siedlungen. Die gréfiten gemeldeten Trupps waren:

Meisenbach: 50 Ind. am 23.11.1973 auf einem Feld (Radermacher),

Siegniederung: Hofer sah 450 Ind. am 27.09.1966, auerdem achtmal
101-200 und 53mal 51-100 Ind.

Neunkirchen: 52 Ind. am 3.02.2001 in der Umgebung meines Hauses.
Hier notierte ich ferner 33mal 20-32 Grinlinge.

Wahnbachtalsperre: 120 Ind. am 12.01.1997 an einem Schlafplatz (Heimann)

Bei den Winterkartierungen habe ich Grinlinge in jedem Quadranten gefunden,
im Januar durchschniﬁﬂch 3,5 Ind./h (im Westen mehr als im Os’ren?.



Stieglitz, Distelfink 405

Carduelis [carduelis] carduelis
E: (European) Goldfinch F: Chardonneret élégant
Status: Sommer-(Jahres-)vogel 1.05.-30.06.

Der Stieglitz britet in offenen strukturreichen Landschaften mit Baum- und
Buschgruppen (z. B. in Waldréindern, Feldgehdlzen, Obstgérten). Auch in die
Stadte ist er eingewandert. So sah ich ab 2001 mehrfach singende Stieglitze
in Baumen der FuBgéngerzone in Siegburg. Die Art erndhrt sich zu mehr als
98 % pflanzlich. Als Nahrung wurden Samen von 152 Pflanzenarten nach-
gewiesen (Disteln, Léwenzahn, Kletten, Birken, Erlen usw.).

Jahresrhythmus: Stieglitze sind Teil- und Kurzstreckenzieher mit Winterflucht.
Erster Gesang wird manchmal schon im Januar gehért (z. B. 19.01.1993 am
Allner See). Ab der zweiten Marzhélfte werden die Brutreviere besetzt. Der
Gesang endet im Juli, die Brutzeit im August. Ab Ende Juli streifen die Familien
umher und der Herbstzug beginnt. Man findet dann oft Trupps von 3-12 Ind.
auf samentragenden Staudengesellschaften. W. Radermacher sah im Herbst
siebenmal 30-40 Ind. und vom 28. bis 30.09.1949 einen Schwarm von 100
Stieglitzen. Der Frihjahrszug ist dagegen unauffélliger.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (184 %) | (524%) | (5471 %) 51 %
1993-2000 47,4 % 44 % 65,6 % 69 %
2001-2006 52,6 % 52 % 73,6 % 82 %

Bestand: < 225 Bp (ca. 0,6 Bp/km?2 ; 1990er Jahre: ca. 205 Bp)

RADERMACHER (1977) stellte schon einen Bestandsriickgang fest, den er mit dem
Herbizideinsatz zur Bekémpfung der Wildkréuter und mit der Umwandlung
von Ackerland in Dauergriinland erklarte.

Winterbestand: Die Zahl der Uberwinterer ist schwankend und héngt vom
Angebot an samentragenden Pflanzen ab. Ich habe die Art bei den Winter-
kartierungen hauptséchlich im Sieg-, Agger- und Wahnbachtal gesehen (im
Januar durchschnittlich 0,77 Ind/h). Die gréfBten Trupps waren: 44 Ind. am
14.01.2000 am Dondorfer See, 38 Ind. am 9.02.1993 und 36 Ind. am
24.01.1993 jeweils am Allner See.
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405.2 Stieglitz, Distelfink

Winterbeobachtungen:

Radermacher sah von 1927 bis 1975 in den Monaten Dezember bis Februar
bei 30 Beobachtungen 132 Ind., maximal 12 Ind. am 7.12.1934.

Im &stlichen RSK sah ich seit 1988 in den Monaten Dezember bis Februar an
55 Beobachtungstagen 557 Stieglitze.

In der Tabelle fige ich auch noch die Novemberdaten hinzu:

Monat Nov Dez Jan Feb

Meisenbach 175 Ind. 58 Ind. 62 Ind 12 Ind.
an 42 Tagen | an 16 Tagen | an 10 Tagen an 4 Tagen

stlicher RSK 70 Ind. 104 Ind. 325 Ind. 128 Ind.
an 7 Tagen an 16 Tagen | an 23 Tagen | an 16 Tagen

Winterkartierung: Dez.: 0,60 Ind/h; Jan.: 0,77 Ind/h und Febr.: 0,66 Ind/h.
GréBere Trupps im Winter:

7.12.1934 12 Meisenbach (Radermacher)
18.02.1968 15 Wahnbachtalsperre, Vorstau (Radermacher)
12.01.1992 32 Allner See (Hinterkeuser)
24.01.1993 36 Allner See (Hinterkeuser)
9.02.1993 38 Allner See (Hinterkeuser)
25.01.1996 30 Dondorfer See (Hinterkeuser)
20.01.1999 29 Lohmar-Mackenbach (Hinterkeuser)
14.01.2000 44 Dondorfer See (Hinterkeuser)
28.12.2003 22 Neunkirchen, in Hausnéhe (Hinterkeuser)
1.01.2004 34 Niederkassel-Rheidt (Hinterkeuser)
20.01.2004 16 Neunkirchen, in Hausnéhe (Hinterkeuser)

Vergesellschaftung: Am 3.02.1997 sah ich 12 Stieglitze unter 30 Erlenzeisigen
bei Neunkirchen-Birkenfeld.

Der Frihjahrszug ist weniger aufféllig. W. Radermacher fand maximal zehn
ziehende Stieglitze am 16.03.1930 und am 28.04.1965.

Vogelfang: Man mag es nicht glauben, aber leider gibt es auch heute immer
noch Vogelfénger. Ich zitiere aus BOSSELMANN (2002):

JPolizei stellte Vogelféinger an der Mosel.

Durch die Aufmerksamkeit eines Anglers, der das NABU-Mitglied J. Schmitz infor-
mierte, konnte im vergangenen Sommer (Anm.: 2001) ein holléndischer Birger,
der sich als Vogelfénger betdtigte, an der Mosel bei Cochem gestellt werden.
Der Hollénder hatte am Moselufer eine Schneise geschnitten, Disteln darin auf-
gestellt und diese mit Leimruten und Fangnetzen umstellt. Ein Stieglitz-Lockvogel
in dieser Fanganlage sollte dafir sorgen, dass Artgenossen angelockt und sich in
dieser Anlage verfangen sollten. Wie er vorher dem Angler erzahlt hatte, wollte
er die Végel in Holland fir 25 DM verkaufen. Auf einem nahen Campingplatz
wurde der Hollénder von der Cochemer Polizei gestellt und sémtliche Fanggerdéte
und insgesamt drei Stieglitz-Lockvégel beschlagnahmt; auflerdem wurde er fir
seine frevelhafte Tat um 400,- DM erleichtert. Die Polizei hatte sich erst des Falles
angenommen, als sich J. Schmitz als NABU-Mitglied ausgewiesen hatte.”
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Erlenzeisig, Zeisig 407

Carduelis spinus
E: (Eurasian) Siskin F: Tarin des aulnes
Status: Durchzigler, Wintergast 10.05. (21.05.-30.06.)

Der Erlenzeisig, meist nur Zeisig genannt, britet lickenhaft in der borealen und
geméBigten Zone sowie in einigen Gebirgen der Paldarktis, in Europa haupt-
sdchlich in Schottland, in Skondginovien, in den Pyrenden, in den Alpen und in
héheren Mittelgebirgen. Brutvégel findet man in lichten Nadelwdldern, ferner
auch an Siedlungsréndern in der Néahe von Fichtenwdldern. Die Verbreitung ist
unstet, da Erlenzeisige in Abhdngigkeit vom Nahrungsangebot nomadisieren.
Die Art erncihrt sich Uberwiegend von Sémereien, im Winter von den Samen von
Fichten, Erlen, Birken und Larchen, aber auch von Knospen und Trieben.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 gehért die Art
in die Kategorie R ,arealbedingt selten” (500-1.000 Bp).

Erlenzeisige sind Zugvégel und Teilzieher mit Wanderungen vom Evasionstyp.
Die Zahl der Wintergéste ist bei uns von Jahr zu Jahr stark schwankend.

Erstankunft: 30.08. in der Siegniederung (Hofer), 15.09.1974 an der Wahn-
bachtalsperre (Radermacher) und 4.09.1993 in Neunkirchen (Hinterkeuser).

Letzte Beobachtung: 22.05. in der Siegniederung (Hofer), 18.03.1973 an der
Wahnbachtalsperre (Radermacher) und 5.05.1999 in Lohmar-Heide (Hinterk.).

Wintergéste: Bei den Winterkartierungen fand ich die Art in jedem Quadran-
ten, im Dezember 3,75 Ind/h, im Januar 4,85 Ind/h und im Februar 5,2 Ind/h.
Im Garten habe ich &fters ein bis sechs Erlenzeisige gesehen. Gréflere Trupps
halten sich im Winter im Bereich von Bachen und stehenden Gewdssern aut:

25.11.1935 100 Meisenbach (Radermacher)
Dez. 83- 4.02.1984 10-250 Naafbachtal (Radermacher)

9.11.1995 160 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)
27.03.2001 80 Rosbach an der Sieg (Hinterkeuser)
17.01.2004 140 Nutscheid, Windeck-Roth (Hinterkeuser)
23.01.2005 220 Stallberger Teiche (Hinterkeuser)

Monatssummen (Daten von Radermacher 1927-1975 und eigene Daten seit 1991)
Monat Sept | Okt | Nov | Dez | Jan | Feb | Mérz | April | Mai
Meisenbach 175 | 447 | 221 215 45 8 - -
5stl. RSK 42 166 | 386 | 737 [1.335] 791 | 337 8 2

Radermacher sah von 1927-1975 zweimal 51-100 Ind. und 10mal 26-50 Ind.;
ich seit 1990 dreimal >100 Ind., 14mal 51-100 Ind. und 21mal 31-50 Ind..

Bruten: Vor 1950 war die Art im Rheinland nur als Herbst- und Wintergast
bekannt (LE ROl 1906, NEUBAUR 1957). Brutnachweise gelangen 1969 in
Bonn-Dottendorf, 1981 in Bergneustadt/GM und 2003 in der Wahner Heide.
1977 stellte Greis einen Brutverdacht bei Oberpleis fest (WINK 1987).

Der einzige Brutnachweis 6stlich der Agger gelang J. Heimann, als er am
7.06.1997 in einem Fichtenhochwald im Wenigerbachtal bei Neunkirchen-Se.-
Krahwinkel die frische Rupfung eines gerade fliggen Jungvogels fand.

Méglicherweise wurden einige Bruten nicht entdeckt. Am 5.05.1999 sah ich
ein Erlenzeisigpaar in einem Garten in Lohmar-Heide nahe eines Fichten-
hochwaldes, bei dem es sich méglicherweise um ein Brutpaar, allerdings
auch um spéte Zugvégel handeln konnte.

August 2005 - Hinterkeuser - Vogelwelt im 8stl. RSK



407.2 Erlenzeisig

Zur Zahl der Wintergéste: In Abhéngigkeit von der Nahrung schwankt die
Zahl der Wintergdaste erheblich. In einigen Wintern hatte ich kaum Beobach-
tungen, in anderen sehr viele:

Winterhalbjahr [91/92(93/94[02/03{90/91| .... ]00/01]03/04]|95/96|96/97
Anzahl 0 60 81 86 ... | 354 | 569 | 581 [ 660
Beobachtungen 0 6 11 3 . 12 54 18 27

Im Winterhalbjahr 1999/2000 sah ich die ersten Erlenzeisige erst im Januar.
Anzahl der Trupps sortiert nach der Gréfe:

Truppgréfe 1-10 11-20 | 21-30 | 31-50 | 51-100 | >100
Siegniederung | 600mal | 79mal | 30mal | 28mal 8mal 2mal
Meisenbach 45mal | ~10mal | ~10mal | ~10mal 2mal -

Sstl. RSK 208mal | 23mal | 27mal | 20mal | 14mal 3mal

Die Daten zur Siegniederung stammen von H. Hofer, die Daten zu
Meisenbach mit anderen Trupp-Intervallen aus RADERMACHER (1977).

Auch in meinem Garten schwanken die Beobachtungen sehr stark. In man-
chen Jahren sehe ich hier keine, in einigen Monaten beobachte ich sie fast
taglich, so im Mérz 1998 an 17 Tagen. Meist handelt es sich um ein bis acht
Végel. Seit 1991 sah ich im Garten 94mal ein Ind., 38mal zwei Ind., 17mal
drei Ind., 10mal vier Ind., 11mal finf oder sechs Ind., zweimal acht oder
neun Ind., einmal 17 Ind. und einmal 19 Erlenzeisige.

Rast- und Nahrungsplétze: In meinem Garten habe ich die Kleingruppen
meist in Birken gesehen, selten in Fichten. Bei meinen Exkursionen fand ich
Erlenzeisige meist bei der Nahrungsaufnahme in Erlen und Lérchen.

Am 18.02.2000 entdeckte ich im Garten sechs Erlenzeisige an einem Futter-
héuschen, wobei ein Vogel an einem Meisenknddel pickte.

Am 28.02.1993 lief ein Paar auf meinem vereisten Gartenteich herum und
biss dort verschiedene Pflanzentriebe ab. Ebenfalls an meinem Gartenteich
beobachtete ich am 10.03.1999 vier badende Erlenzeisige.

W. Radermacher sah erst nach 70 Beobachtungsjahren zum ersten Mal acht
Erlenzeisige an einem Futterhduschen.

Gesang: einzelne Erlenzeisige singen schon ab Januar:
10.01.1999  1si  Neunkirchen-Seelscheid (Hinterkeuser)

6.02.1993 1si  Neunkirchen, ein Paar im Garten (Hinterkeuser)
24.02.1993 1si Neunkirchen, ein Paar im Garten (Hinterkeuser)
4.03.1999  1si  Siegburg, &stl. am Siegelsknippen (Hinterkeuser)
19.03.1995  1si  Neunkirchen, im Garten (Hinterkeuser)
28.03.2000  2si  Eitorf (Hinterkeuser)
18.04.2002 1si Hennef-Sichterscheid (Hinterkeuser)
20.04.2002 1si Neunkirchen-Hohn (Hinterkeuser)

Aus der Umgebung: Am 26.06.1981 beobachtete Kowalski, wie ein Paar
einen Jungvogel an der Dérspe in Bergneustadt fitterte.

Fiur Rheinland-Pfalz nennt BOSSELMANN (1998) mehrere Bruthinweise aus
den letzten Jahrzehnten, darunter auch im Westerwald und im Kreis Neuwied.
So beobachtete T. Loose am 8.05.2001, wie ein Erlenzeisig drei Jungvdgel
im Wiedbachtal/NR fitterte.
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Bluth&nfling, Hénfling 408

Carduelis [cannabina] cannabina
E: Common Linnet F: Linotte mélodieuse
Status: Sommer(Jahres-)vogel 20.04. (1.05.-30.06.)

Der Bluthanfling oder Hanfling war friher ein verbreiteter Brutvogel, der von den
Niederungen bis in die Mittelgebirge sonnenexponierte Flachen mit Stréuchern,
Hecken und jungen Nadelbdumen als Neststandort besiedelte. Da sich die Art
vorwiegend von S@mereien (nur z. T. von kleinen Insekten und Spinnen) erndhrt,
muss in der Néhe eine samentragende Krautschicht vorhanden sein.

Die rheinischen Brutvogel sind Strichvégel und nur teilweise Zugvégel, die in
den Mittelmeerraum ziehen. In der Rhein-Sieg-Niederung existiert ein recht
hoher Winterbestand (RHEINWALD et al. 1984). Die Mittelgebirge werden da-
gegen im Oktober weitgehend geréumt. Den spétesten Héanfling sah Rader-
macher am 29.11.1958 (m;; = 21.10.). Ich sah den letzten Hénfling am
24.10.1991. Im Winter hat nur Radermacher in Meisenbach zweimal je einen
Hanfling gesehen: am 1.01.1962 und am 19.02.1932 (ein sing. M&nnchen).

Erstankuntft: Meisenbach: ab 10.03. (mys = 4.04.; Radermacher)

Sstl. RSK: ab 24.03. (m12 = 10.04.; Hinterkeuser)
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
1974-1990 >55,3% >60 % >74,5% 86 %
1993-2000 52,6 % 52 % 63,1 % 66 %
2001-2006 23,7 % 40 % 31,5% 30 %

Bestand: < 80 Bp (ca. 0,22 Bp/km2 ; 1990Qer: ca. 187 Bp)

Seit 1975 zeigt sich ein rapider Bestandsrickgang, der nach 2005 andauert!
Die Griinde sind: Verlust an Hecken, Versiege undq der Béden und Verschlech-
terung des Nahrungsangebotes an Wildkréutern durch Herbizideinsatz.

Schwérme aufBerhalb der Brutzeit: Hofer notierte von 1958 bis 1980 in der
Siegniederung 26mal mehr als 100 Ind. und 58mal 50-100 Ind.
In Meisenbach fand Radermacher von 1934 bis 1975 achtmal 50-100 Ind.,
meine Hochstzahlen waren bei Neunk.-Eischeid: 44, 32, 30 und 28 Végel,
z.B.: 24.09.1975 100 Meisenbach (Radermacher)

21.09.1934 60 Meisenbach (Radermacher)

17.09.1999 44 Neunkirchen-Eischeid (Hinterkeuser).



409  Berghénfling

Carduelis (Acanthis) flavirostris
E: TwiteF: Linotte & bec jaune
Status: sehr seltener Wintergast

Berghanflinge briten in zwei Arealteilen: einmal in der borealen und geméBigten
Zone der Nordwestpaldarktis (GroBbritannien, Irland und Norwegen) sowie im
Hochgebirge und in der Steppenzone von Vorder-, Mittel- und Zentralasien. Die
Brutplétze liegen in der offenen Tundra, in Heidefléchen und in Fléchen jenseits
der Baumgrenze.

Etwa 50 % der nordwesteuropdischen Population zieht im Winter bis in die Kisten -
gebiete von Nord- und Ostsee, wo man sie von Oktober bis Mérz antreffen kann.
Wichtigste Nahrungsgrundlage sind die Samen typischer Salzwiesenpflanzen.

Im Binnenland sieht man die Art selten. Die Zahl der Wintergdste in Deutschland
nimmt von Norden nach Siden stark ab.

Berghanflinge waren zu Beginn des 20. Jahrhunderts sehr seltene Wintergdste
im Rheinland (LE ROI 1906, NEUBAUR 1957). Nach 1950 stieg die Zahl der
Beobachtungen fir einige Jahre an. Von 1956 bis 1978 wurde die Art im
Bonner Raum siebzehn Mal beobachtet (RHEINWALD et al. 1984).

Alle Meldungen lagen im Zeitraum November bis Februar. Darunter sind
sechs Feststellungen bei Hersel und zwei am Rheinufer am Rémerbad in Bonn.
Meist wurden ein bis vier Végel gesehen. Besonders grofie Trupps wurden im
Bonner Grofiraum mit 100 Ind. am 16.02.1973 bei Kierdorf/BM (Kriger) und
mit 40 Ind. am 25.01.1976 in einer Kiesgrube bei Erftstadt-Herrig/BM (Kuhn)
festgestellt. Héhere Zahlen traten in diesem Zeitraum am Niederrhein auf.

Die Végel rasten im Winter meist auf offenem Gelande, auf Ruderalflachen,
auf Odland und auf Kies- und Sandfléchen im Uferbereich des Rheines.

Aus dem rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen folgende Meldungen vor:
29.01.1967 1 Niederkassel-Rheidt (Wink)
16.02.1974 20 Niederkassel-Mondorf auf einer Ruderalfléche unter
Bluthanflingen und Feldsperlingen (Rheinwald)
12.11.1978 3 oberes Naafbachtal bei Klauserhof auf einer Ruderal-
flache (Radermacher)

Aus der Umgebung:

Aus den 1990er Jahren liegen zwei Meldungen vor: am 16.02.1996 wurden 12 Berg-
hanflinge im Kélner Siiden gesehen (Kahl-Dunkel) und am 19. und 21.02.1996 wurden
100-120 Ind. bei Rheinberg-Eversael/WES gezahlt (Wenzel, Gaflling).

In Rheinland-Pfalz wurden in den 1980er Jahren vier Beobachtungen gemeldet, z. B.
10 Ind. am 12.01.1982 bei Neuwied/NR (Hahn in BOSSELMANN 1998). In den
1990er Jahren gab es dort nur eine Meldung.
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Birkenzeisig (alt: Leinfink, Zittscherling) 410

Carduelis [flammea] flammea
E: Common Redpoll F: Sizerin flammé
Status: Jahresvogel, seltener Brutvogel 1.04. (1.05.-30.06.)

Die Art ist in der geméBigten und borealen Zone bis an den Nordrand der Taiga
zickumpolar verbreitet. InMitteleuropa hat sich die Unterart C. f. cabaret (Alpen-
birkenzeisig& von Grofbritannien her und aus den disjunkten Gebirgsvorkommen
von Suden her (Béhmerwald, Erzgebirge) ausgebreitet. Erste Bruten wurden 1947
in Niedersachsen, 1975 in Westfalen und 1976 im Rheinland im Sudteil des
Kreises Aachen nachgewiesen. Birkenzeisige briten sowohl in den subalpinen
Nadelwdldern als auch heute im Tiefland im Siedlungsbereich mit Nadelbaum-
und Birkengruppen. Die Nahrung besteht hauptséchlich aus Sémereien und In-
sekten, im Winter auch aus Insektenlarven. Die Brutzeit erstreckt sich bis Anfang
August. Die Nester befinden sich haufig in Fichten und Lérchen.

C. f. cabaret ist hauptséchlich Teilzieher und Standvogel mit Dismigration.

Die nordische Unterart C. f. flammea (Tundrabirkenzeisig) kommt bei uns als
Durchzigler und Wintergast vor. Friher wurden sie auch Leinzeisige genannt.

K. Jaschke beobachtete im Mai 1979 erstmals ein Weibchen am Sidrand des
Siebengebirges (Asbergbereich/NR). Am 18.05.1980 fand er dort sidlich der
Kreisgrenze drei balzende Ménnchen und im Jahr 1981 hielt er dort Bruten in
Fichtenschonungen fir sicher. Am 23.05.1981 beobachtete er auf 100 m
Wegléinge 30 Ind. und am 12.07.1981 auf 80 m Weglénge 31 Birkenzeisige.

Den Bestand im Bonner Raum schatzte JASCHKE (1988) im Jahre 1986 auf 23
bis 36 Brutpaare. Die Zahl liegt heute niedriger (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

09 10 11 Brutzeit-Verbreitung
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Bestand: ca. 5 Brutpaare (Ende der 1990er Jahre: ca. 8 Bp)

Seit dem 23.05.1984 beobachte ich Birkenzeisige in Neunkirchen, wo mir im
Jahr 1991 der erste Brutnachweis gelang. An einigen Orten ist die Art in den
letzten Jahren wieder verschwunden, so auch in Teilen von Neunkirchen.
Brutverdacht: Zur Brutzeit habe ich 2001 fliegende Birkenzeisige, die even-
tuell in der Gegend briteten, in Windeck-Dattenfeld und -Rosbach gehért.
Winterbeobachtungen: in den Monaten November bis Februar habe ich bei
24 Beobachtungen 84 Birkenzeisige gesehen, davon 19 im Januar und 38
im Februar. Die grofiten Trupps bestanden am 9.02.2005 im Nutscheid aus
16 Ind. und am 16.12.1996 bei Lohmar-Birk aus 12 Ind., von denen min-
destens zwei der nordische Unterart C. f. flammea angehérten.
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413 Schneeammer

Calcarius (Plectrophenax) [nivalis] nivalis
E: Snow Bunting F: Bruant des neiges
Status: Ausnahmeerscheinung

Die Schneeammer britet zickumpolar in der Tundren- und der borealen Zone, so
in Europa in Island, Schottland und Skandinavien. Sie ist Teil-, Kurzstrecken- und
Langstreckenzieher, wobei die Wanderungen stark durch das Wetter beeinflusst
werden. An der deutschen Kiste ist die Art ein héufiger Wintergast, im Binnen-
land ist sie ein seltener Gast, im Rheinland meist nur im niederrheinischen Tief-
land von der niederldndischen Grenze bis Bonn. LE ROI (1906) nennt fir das
Bergische Land drei Nachweise. Meist wurden Einzelvégel und kleine Trupps von
zwei bis fonf Schneeammern festgestellt. Die Art erschien bisher im Rheinland
meist ab Mitte Oktober bis Anfang Mérz, wobei das Maximum um die Jahres-
wende lag (MILDENBERGER 1984).

Ungewshnlich viele Schneeammern mit sechs bis neun Individuen wurden
vom 13.12.1959 bis 27.02.1960 am Rheinufer in Bonn von Hibinger, Lieke-
fedt, Niethammer, Forst, Hofer, Macke und Walter gesehen.

An der Siegmindung stellte Hofer vom 18.01.1960 bis 5.03.1960 bis zu
sechs Schneeammermn fest. Dort konzentrieren sich auch die Beobachtungen
seit 1957 (RHEINWALD et al. 1984):

24.11.1957 2 Siegmindung (Hofer)
18.01.-27.02.1960 2 3, 4 @  Siegmindung (Hofer)
3.-4.12.1960 19 Siegmindung (Hofer)
28.11.1961 19 Siegmindung (Hineméorder)
3.12.1961 1Q Siegmindung (Hofer, Hinemorder)
11.12.1965 1 Oberkassel (Stickel)
7.01.1967 19 Siegniederung (Hofer)
2.u.10.11.1967 1 Siegmindung (Wink)
7.01.1968 1Q Siegniederung (Hofer)
27.12.1969 19 Uckendorf (Jaschke)
30.11.1971 19 Siegniederung (Hofer)

Nach 1980 gelangen drei Beobachtungen &stlich der Rhein-Sieg-Niederung:
24.03.1983 148 Neunk.-Meisenbach, auf Wiese (Radermacher)
7.11.1988 1Q Neunk.-Meisenbach (Radermacher)
23.02.1997 19 bei Lohmar, auf Stromleitung (Stumpf)

RADERMACHER (1989d) beobachtete bei einer geringen Fluchtdistanz von 4-5
m, dass ein Weibchen am 7.11.1988 am Samenstand einer Wegerichpflanze
pickte und danach wahrscheinlich eine 25-30 mm lange Raupe fraf3.

Aus der Umgebung: Am 31.03. und 5.04.1996 wurde ein & von H. Osing an
der Grofien Dhiinntalsperre/GL und am 27.01.1998 eine Schneeammer von R.
Jacobs an der Wiehltalsperre gesehen.
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Grauammer 414

Emberiza calandra (E. c. calandra)
E: Corn Bunting F: Bruant proyer
Status: Ausnahmeerscheinung (ehem. Brutvogel in der Siegniederung)

Das Brutareal der Grauammer reicht von den Kanarischen Inseln und Westeuropa
Uber Nordafrika und Vorderasien bis Kasachstan. Der européische Gesamtbestand
hat seinen Schwerpunkt in Sideuropa; in Mitteleuropa dagegen ist die Nominat-
form nach starker Abnahme nur noch lickig verbreitet.

Die Grauammer britet bevorzugt in ebenen, offenen Landschaften (ausgedehnten
Ackerfléichen und extensiv genutzten Weidefldchen) mit einzelnen hdheren Strukturen
als Singwarten (Stréucher, Bdume und Telefonmasten). Da die Art auf warmtrockene
Sommer angewiesen ist, besiedelt sie besonders die klimatisch giinstigeren Niede-
rungen, wobei die 16° C Juli-Isotherme und eine Vegetationsdauer von 230 Tagen
eine Rolle spielen. In den klimatisch unginstigen Mittelgebirgslagen fehlte die Art
schon um 1900 (LE ROI 1906).

In den 1960er Jahren war die Grauammer im Grofiraum Bonn noch im Gebiet von
Euskirchen bis Zilpich, im Vorgebirge und von der Siegmiindung bis Porz héufig an-
zutreffen (RHEINWALD et al. 1984). Nach 1970 erfolgte landesweit ein erheblicher
Bestandsriickgang. In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von
1996 steht die Art in der Kategorie 2 ,stark geféhrdet” (400-600 Bp).

Die Grauammer war friher in den niederen Lagen des Rhein-Sieg-Kreises
ein weit verbreiteter Brutvogel. Dazu zitiere ich zuerst einige historische Daten
aus RHEINWALD et al. (1984): Hofer stellte als mittleren Gesangsbeginn in
der Siegniederung den 21. Februar fest (Extreme: 22.02. bis 8.03.).
Die Brutpopulation verlie die Siegniederung zum Teil im September. Doch
auch noch im Dezember und Januar wurden Grauammern beobachtet, z. B.:
6.01.1963 6 Niederkassel (Scharlau)

21.01.1968 10 Niederkassel (Wink)

27.12.1969 6 Uckendorf (Jaschke)

15.12.1973 20 Uckendorf (Wink)

18.12.1976 20 Uckendorf (Jaschke)

In den 1970er Jahren wurde die Grauammer im rechtsrheinischen RSK noch
in 19 Rasterfeldern in der Rhein-Sieg-Niederung festgestellt, ferner gab es
einen Brutverdacht in der Wahner Heide (WINK 1987). Jaschke registrierte
jedoch bereits eine Bestandsabnahme von 1971 bis 1979 im Raum Mondorf-
Kriegsdorf-Uckendorf (RHEINWALD et al. 1984).

Im Jahr 2000 war die Art im rechtsrheinischen Kreisgebiet ausgestorben
(RHEINWALD & KNEITZ 2002). Heute gibt es nur noch Restbestéinde westlich
des Rhein-Sieg-Kreises. Doch auch in der klimatisch ginstigen Zilpicher
Bérde ist das Vorkommen fast verschwunden. Grinde fir den Niedergang
sind: Zerstérung des Lebensraums, Ausrdumung der Agrarlandschaft durch
Intensivierung der Landwirtschaft, Unkrautvernichtungsmittel und zunehmend
atlantisches Klima seit 1950.

Das Bergische Land wurde von der Grauammer weitgehend gemieden. So be-
richtet RADERMACHER (1983, 1990d) nur von einer Beobachtung auf einer
dungbestreuten Wiese bei Meisenbach am 7.03.1983 und von zwei Beobach-
tungen am 24. und 27.07.1931 bei Wipperfirth-Niederréttenscheid/GM.

Mai 2006 - Hinterkeuser - Vogelwelt im &stl. RSK



415 Goldammer

Emberiza [citrinella] citrinella
E: Yellowhammer F: Bruant jaune
Status: Jahresvogel 20.04. (1.05.-30.06.)

Die Goldammer, die in der Roten Liste von NRW (1996) in der Vorwarnliste
steht, war um 2000 im RSK in Feldfluren mit Strauchgruppen, halboffenen
Heckenlandschaften, Schonungen und in Randzonen von Siedlungen noch
weit verbreitet. Sie fehlt nur in Siedlungen und geschlossenen Waldern.

Gesangsbeginn:  Meisenbach: ab 8.02. (my = 3.03.; Radermacher)
dstlicher RSK: ab 31.01. (mis = 22.02.; Hinterkeuser)
Den frihesten Gesang hérte ich am 31.01.2001 bei Windeck-Racklingen.

Die Brutzeit erstreckt sich bis in den August. Dann endet auch der Gesang.
Ende August und Anfang September bi?den sich Trupps. Goldammern sind
Uberwiegend Standvégel, wobei die Brutvégel der Mittelgebirge verstreichen.
Im Herbst und Winter findet man die Art deshalb vorwiegend in den Niede-
rungen auf Feldern, auf Griinland, in Dérfern und an Feldscheunen.
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Rasterfeldbesetzung zur Brutzeit:

Nutscheid Leuscheid Ost-RSK LZU-Gebiet
19741990 | (>86,8%) | (>60%) | (>91,3%) 98 %
1993-2000 89,5 % 84 % 95,5 % 98 %
2001-2006 81,6 % 80 % 89,9 % 93 %

Bestand: < 550 Bp (ca. 1,6 Bp/km? ; 1990er Jahre: ca. 870 Bp)

Die Goldammer ist in den letzten Jahren aus einigen Rastern verschwunden.
Der Bestand hat sehr unter der Ausrdumung der Landschaft mit Verlust von
Hecken und der Intensivierung der Landwirtschaft mit Riickgang der Pflanzen-
diversitat und Futtermangel gelitten.

Winterbeobachtungen: Hofer fand am 1.01.1963 ca. 250 Ind. in der
Siegniederung, Radermacher am 17.12.1972 ca.100 Ind. bei Seelscheid.
Am 9.01.1998 sah ich 94 Goldammern bei Hennef-Uckerath und 72 Ind.
am 23.01.1998 bei Kircheib/AK. Normalerweise findet man in den letzten
Jahren Trupps mit weniger als 11 Goldammern. Nach 1993 fand ich 23mal
11-20 Ind., 10mal 21-50 Ind. und viermal 51-94 Individuen. In meinem
Garten sah ich an einer Futterstelle maximal 25 Ind. am 18.12.2005.
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Ortolan, Gartenammer 419

Emberiza [hortulana] hortulana
E: Ortolan Bunting F: Bruant ortolan
Status: seltener Durchzigler 20.05. (1.05.-30.06.)

Der Ortolan, friher auch Gartenammer genannt, ist Brutvogel von Iberien Gber
Stdfrankreich und Norditalien bis Stidwestsibirien (Altai). Im Norden ist der Ost-
teil von Fennoskandien besiedelt. In Mitteleuropa ist sein Vorkommen heute auf
einige klimatisch ginstige Verbreitungsinseln beschrénkt. So britet er in Deutsch-
land nur noch inselartig dort, wo er trockene und warme Standorte auf sandigen
Béden findet.

Die Art ist Langstreckenzieher mit dem Hauptwinterquartier im tropischen Afrika.
Interessant ist, dass Ortolane als kérnerfressende Végel mit vegetabilischer Nah-
rung (z. B. Hafer) geniigend Fettreserven fir den Zug aufbauen kénnen.

Zwischen 1914 und 1955 gab es Brutnachweise und Brutzeitbeobachtungen in
den Kreisen Heinsberg, Viersen und Wesel (NEUBAUR 1957). Am Niederrhein
fand man die Art normalerweise an trockenwarmen Orten, oft an Waldréndern
mit hohem Stieleichenanteil, wenn in der Néhe Getreide- und Hackfruchtfelder
vorhanden waren. Nach 1960 britete die Art in Nordrhein nur noch im Kreis
Wesel nérdlich und sudlich der Lippe. Wahrend man 1968 420-470 Brutpaare
z&hlte, waren es 1979 nur noch 40 Paare.

In ganz NRW wurden Mitte der 1980er Jahre noch 300-400 rufende Ménnchen
festgestellt. Brutverluste in regenreichen Sommern und Lebensraumverluste durch
Intensivierung der Landwirtschaft fihrten zu einem landesweiten dramatischen
Bestandsrickgang. In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens (1996)
steht die Art in der Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht” (1995: 50-60 ruf J).
1999 gab es noch drei besetzte Reviere im Sandminsterland (Dorsten/RE). Maximal
sangen dort im Juni fonf Mé&nnchen, von denen jedoch nur eines verpaart war.

In Rheinland-Pfalz ist die Art schon lange ausgestorben. Der letzte Brutnachweis
gelang im Jahr 1976 bei Hassloch/DUW (HELB 1977).

Der Ortolan war im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis ein seltener Durchzig-
ler, der auf Feldern und Wiesen und im Herbst auf Stoppelfeldern rastete.
Frihjahrszug:
24.04.1966 13 Siegniederung (Hofer)

1.05.1970 1 Paar Meisenbach (Radermacher)

3.05.1970 19 Meisenbach (Radermacher)

4.05.1986 243 Meisenbach, auf einem Feld (Radermacher)

7.05.1994 13 Sieg-Altarm bei Sieglar (Heimann)

Herbstzug:

6.09.1965 1 Siegniederung (Hofer)
28.08.1966 1 Siegniederung (Hofer)

12.09.1966 1 Siegniederung (Hofer)
31.08.1969 3 Siegniederung (Hofer, Wink)

6.09.1969 5 Kiesgrube bei Siegburg-Stallberg (Jaschke)
20.09.1969 1 Siegniederung (Wink)

16.09.1976 2 Siegniederung (Hofer)

5.09.1980 1 Siegniederung (Hofer)

1

14.09.1991 Neunkirchen-Heister (Heimann)
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420 Rohrammer

Emberiza schoeniclus (E. s. schoeniclus)
E: (Common) Reed Bunting F: Bruant des roseaux
Status: Brutvogel 15.04. (1.05.-30.06.)

Die Rohrammer, friher wegen ihrer Haufigkeit auch Rohrspatz genannt, steht
in der Roten Liste von 1996 in der Kategorie V ,zurickgehend” (Vorwarnliste).
Im Rhein-Sieg-Kreis britete sie an Teichen, in feuchten Wiesen und zuletzt
vor allem an geeigneten Stellen in Weidenbischen an der Sieg.

Im Mérz trifft dieser Teilzieher wieder im RSK ein und besetzt die Reviere.
Durchzigler sieht man bis Anfang Mai. Die Brutzeit dauert bis August. Der
Wegzug beginnt Mitte September und zieht sich bis Anfang November hin.
Am 27.10.2007 sah ich vier Rohrammern im Nutscheid bei Neuenhéhnen.

Bei der Brutvogelkartierung der 1970er Jahre fand man die Rohrammer noch
an vielen Orten. W. Radermacher sah sie z. B. bei Neunkirchen-Oberdorst,
bei Lohmar-Breidt (je 1 Bp) und am Herrenteich (1974: 2-3 Bp).

In den 1990er Jahren fand ich noch einzelne Brutpaare am Herrenteich, bei
Much-WohHahrt, am Wahnbach, an der Sieg und bei Hennef-Allner (bis 4 Bp).
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Bestand: drei bis zwei Brutpaare (abnehmend; 1990er Jahre: 11 - 8 Bp)

In den 1970er Jahren briteten &stlich von Wahn- und Hanfbach sicher noch
mehr als 24 Rohrammerpaare! Aus dem Gebiet nérdlich der Sieg ist die Art
inzwischen verschwunden. Das letzte Paar, das dort aber wahrscheinlich nur
rastete und nicht britete, sah ich am Herrenteich am 18.03.2001. Im Mittel-
gebirgsbereich stellte ich nur noch im Jahr 2003 zwei Brutpaare bei Buch-
holz-Griesenbach/NR sidlich der Kreisgrenze fest (TK 5310/NO).

Nach dem Jahr 2000 fand ich nur noch einzelne Reviere im Siegtal am Allner
See und bei Dondorf. Einzelne Reviere existieren zeitweise - vielleicht nur in
einem Jahr - an der Sieg zwischen Hennef-Dondorf und Eitorf. Rohrammemn
fand ich zuletzt auch in der Siegaue an der Aggermindung.

Die Grinde fur den starken Rickgang liegen im Lebensraumverlust durch
Entwasserung von feuchten Wiesen, der Entfernung der Ufervegetation und
in Stérungen der Brutplatze. So hérte ich am 21.04.2003 eine Rohrammer bei
Eitorf-Alzenbach. Am folgenden Wochenende veranstaltete die Gemeinde eine
Mullsammelaktion. Mit ,Erfolg”. Danach war die Rohrammer weg.

Winterbeobachtung: am 5.12.1993 fand ich ein Paar am Allner See.
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Restlicher Rhein-Sieg-Kreis RO

mit Bonn und Wahner Heide

In diesem Kapitel werden alle Wildvogelarten erwdhnt, die innerhalb der
Auflengrenzen des Rhein-Sieg-Kreises nur westlich von Siegburg (westlich von
Agger und Hanfbach einschlieflich Bonn) gesehen wurden. Ferner nenne ich
einige Arten, die in der Wahner Heide festgestellt wurden, auch wenn der Be-
obachtungsort nicht zum Rhein-Sieg-Kreis gehért. Nicht erwdhnt werden die
Vogelarten, die in Gehegen gehalten werden (Hihner, Enten, Génse, Straufle).

l. Nicht gezéhlte Vogelarten:

Zuerst werden einige Vogelarten aufgefihrt, die ich nicht zu den Végeln des
Rhein-Sieg-Kreises rechne, da sie auch z. T. nicht zur deutschen Vogelfauna
gehdren. Meist hielten sich diese Vogel einzeln und nur kurzzeitig im Kreis
auf, weil sie nach Deutschland importiert wurden, in Gefangenschaft gehalten
wurden und irgendwann in die Freiheit gelangt sind.

Kaiseradler - Aquila heliaca (2) - Imperial Eagle

Ein Kaiseradler wurde vom Falkner Ditscheid in Hennef-Uckerath gehalten und
flog zu Beginn der 1990er Jahre zeitweise in der Umgebung von Uckerath umher.
Wahrend der Paarungszeit kam dieser Vogel von einem Freiflug nicht zuriick und
wurde spdter bei Aachen, in der Eifel, an der Mosel, bei Wesel, bei Hamburg
und spéter in Dédnemark gesehen.

Lugger-Wanderfalke und Jagd-Wanderfalke

Auch eine Kreuzung zwischen einem indischen Luggerfalken und einem Wan-
derfalken wurde vom Falkner Ditscheid in Hennef-Uckerath gehalten und flog
dort - wie andere Jagdfalken - zeitweise umher. Am 15.04.2007 hielt sich ein
beringter Wanderfalke mit Schellen an den Teichen von Herrnstein auf.
WeiBkopfseeadler - Haliaeetus leucocephalus - Bald Eagle
Ein Weikopfseeadler zog am 12.05.2005 Uber dem Autobahnkreuz Meckenheim
seine Kreise. Dieser Adler war aus den Bayerischen Jagdfalkenhof Schloss Schil-
lingsfirst entflogen. Er wurde gefangen und wieder nach Bayern transportiert.
Schoptwachtel - Callipepla californica - California Quail
Ein Mannchen dieser nordamerikanischen Art sah ich im Jahr 1993 mehrfach
in Vorgdrten in Sankt Augustin-Schmerbroich.
Schneegans — Anser caerulescens — Snow Goose
Im Jahr 2002 wurden sechs Schneegdnse, die eigentlich in Nordamerika leben, in
einem Park des Verschénerungsvereins in Neunkirchen ausgesetzt.
Stachelibis — Threskiornis spinicollis
Vom 3. bis 10.07.2003 wurde ein Vogel bei Hennef gesehen (A. Heyd, T. Jahn).

Nymphensittich - Nymphicus hollandicus — Cockatiel

Da das Ursprungsland Australien ist, sind alle bei uns beobachteten Végel
Gefangenschaftsflichtlinge. Am 20.09.1999 sah S. Kneitz einen Nymphensittich in
Swisttal-Hohn und am 14.04.2003 saf} ein Gefangenschaftsflichtling in einer
Birke in meinem Garten in Neunkirchen.

Wellensittich - Melopsittacus undulatus — Budgerigar

Einen Vertreter dieser aus Australien stammenden Art, die ab und zu bei uns
aus der Gefangenschaft entflieht, fand ich z. B. am 24.06.1996 in Eitorf-Hohn.
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Reisfink — Padda oryzivora — Java Sparrow

Wahrscheinlich ein Gefangenschaftsflichtling wurde am  8.09.2002 in Kénigs-
winter-Heisterbacherrott gesehen (D. Stiels, K. Harnack).

Uhu — Bubo bubo — Eurasian Eagle Owl

Ein Uhupaar, das in einem behérdlich genehmigten Gehege in Eitorf-Bach lebt,
hat dort 2005 und 2006 gebriitet. Diese Uhus gelten aber nicht als Wildvogel.

Pfau — Pavo cristatus — Indian Peafowl
Ein aus einem Park entflohener Pfau lief am 3.05.2005 durch meinen Garten.

Bindenkreuzschnabel - Loxia bifasciata — Two-barred Crossbill
Der Bindenkreuzschnabel, der im Februar 1991 in Remscheid/SG verletzt auf-
gefunden, wurde in die Singvogelstation Sankt Augustin gebracht, wo er Mitte
Mérz wieder freigelassen wurde (T. Macke).

ll. Unsichere Beobachtungen:

Sicher sind einige Vogelarten im Rhein-Sieg-Kreis aufgetreten, die nicht gesehen,
beachtet oder auch vielleicht nicht gemeldet wurden. Dies gilt besonders for
die Zeit vor 1816, da es damals im Siegtal noch auf 131 Morgen Weinbau
mit 600.000 Rebstécke gab. Welche Arten gab es damals dort?2

Einige seltene Arten konnten auf Grund von widrigen Umsténden nicht sicher
bestimmt werden. W. RADERMACHER (1977) nennt z. B. solche unsicheren
Beobachtungen bei Korn- und Wiesenweihen. So sind auch Erzéhlungen
Uber Beobachtungen von Rohrdommeln an den Teichen von Herrnstein oder
am Herrenteich unsicher.

Folgende Arten habe ich méglicherweise gesehen oder gehért. Da ich sie
nicht eindeutig bestimmt habe, habe ich sie auch nicht gemeldet und for
mich nicht gewertet:

Basstélpel: auf dem Weg zum Adenauerhaus in Rhéndorf fehlte mir ein Fern-
glas, um einen Vogel genau zu bestimmen, der wie ein Basstdlpel Uber
dem Rhein flussaufwéirts flog. Die Beobachtung ist unsicher, auch wenn
zwei Tage spdéter ein Basstdlpel in Rheinland-Pfalz gesehen wurde.

Zwergschnepfe: eine kleine Schnepfe flog am 6.10.2005 bei Neunkirchen,
von Kindern aus einer Wiese aufgescheucht, im Gegenlicht an mir vorbei.

Sperlingskauz: am 2.03.2005 hérte ich im Nutscheid Rufe, die eventuell von
einem Sperlingskauz stammten. Eine spétere Suche blieb erfolglos.

lll. Meldungen aus dem restlichen Rhein-Sieg-Kreis:

005 Zwergschwan — Cygnus [columbianus] bewickii — Bewick’s Swan
Bis Ende der 1950er Jahre hielten sich immer bis zu 300 Zwergschwiine ab Mitte
Oktober, die meisten erst ab Dezember, bis in den April am Niederrhein auf.

Da Zwergschwdne nur selten im Binnenland anzutreffen sind, gab es nur drei
Meldungen im rechtsrheinischen RSK, die schon mehr als 30 Jahre zurickliegen:

Dez. 1953 1 Siegniederung (NEUBAUR 1957)
8.12.1973 1 Siegniederung (Stickel)

28.12.1973 1 ad Siegniederung (Kuhn)
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008 Ringelgans — Branta bernicla ssp. — Brant Goose

Die Ringelgans tritt so selten im Binnenland auf, dass MILDENBERGER (1982) fir
das Rheinland von 1956 bis 1977 nur sechs Nachweise erwédhnt. In den letzten
Jahren traten einzelne Génse der Nominatform B. b. bernicla am Niederrhein auf.

Fur den rechtsrheinischen RSK gibt es bisher nur wenige sichere Meldungen:

8.12.1950 1 an der Sieg rastend (NEUBAUR 1957)
20.01.2004 1 od Siegniederung/Sieglarer See (Jaschke)
Dez. 2005 10 Sieglarer See (Petersen)

012 Kurzschnabelgans — Anser brachyrhynchus —
Pink-footed Goose

Seit 1970 werden in jedem Winter einige Kurzschnabelgdnse am Niederrhein
beobachtet, oft mit Saat- oder Bléssgénsen vergesellschaftet. Um das Jahr 2000
herum halten sich dort pro Saison von Oktober bis April zwischen 15 und 30
Individuen auf, wobei wegen der Bestimmungsschwierigkeiten die Dunkelziffer
hoch sein durfte.

In Bonn gab es nur sechs Meldungen. Gesehen wurden je eine Gans am
29.12.1950, 3.01.1951 und 21.02.1956 am Rhein bei Hersel (NEUBAUR 1957,
RHEINWALD 1987), ferner neun Ind. am 29.02.1956, eine Gans am 1.03.1956
und zwei am 4.03.1956 am Rhein bei Bonn-Gronau (HUNEMORDER 1958).
Rechtsrheinisch wurden finf fliegende Kurzschnabelgénse am 26.12.1962 an der
Siegmindung (Stickel) und ein Ind. am 15.12.1985 bei Niederkassel-Uckendorf
unter sieben Saatgénsen (Jaschke) gesehen.

046 Eisente — Clangula hyemalis — Long-tailed Duck (Oldsquaw)

Die seltenen Beobachtungen von Eisenten im Rheinland konzentrieren sich auf
den Niederrhein: drei Nachweise im 19. Jh., finf Nachweise in der ersten Halfte
des 20. Jahrhunderts und 43 Nachweise mit 61 Individuen zwischen 1957 und
1982 (LE ROI 1906, NEUBAUR 1957, MILDENBERGER 1982).
Von Eisenten im Rhein-Sieg-Kreis berichten RHEINWALD et al. (1987):
1.12.1957 12 Niederdollendorf (Hinemérder)
16.12.61-18.02.62 19 Niederkassel (Herrlinger, Hofer, Ristow und

17.12.1961 18 Niederkassel “ Scharlau)
14.12.1963 1 Hersel (Macke)
21.12.1963 12 Siegniederung (Hofer)

21.12.63-19.04.64
7.03.1965 2

Niederkassel (Hofer, Jaschke, Ristow, Stickel)
Niederkassel (Kuhn)

— N

26.11.1972 19 Siegniederung (Hofer)
20.-26.12.1972 19 Niederkassel (Kuhn, Sendler, Witt)

30.12.1972 1Q Niederkassel (Stickel)

13.01.1973 1 Rhéndorf (Huber)

Nach 1987 wurden die Meldungen seltener, aber zum ersten Mal wurde eine
Eisente etwas abseits des Rheins gesehen:

18.12.1988-1.03.89 19 Mondorfer Kiesgrube (Gintaut, Huber, Kepper)

Wahrscheinlich wurde diese Eisente auch noch am 12. und 26.03.1989 von H.
Bothmann etwas nérdlicher in der Kiesgrube Porz-Libur/K gesehen.
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048 Samtente — Melanitta [fusca] fusca — Velvet Scoter

In der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts gab es in der Rheinprovinz 15 Nachweise
(NEUBAUR 1957). Im Mérz 1998 wurde die Art in Nordrhein nur auf dem Rhein bei
Bad Honnef gesehen (Charadrius 35, ohne Datumsangabe).

Im Bonner Raum wurden in den Jahren von 1957 bis 1980 einzelne Samtenten
oder kleine Trupps gesehen (RHEINWALD et al. 1987): auf der Sieg 128 Ind. im
Zeitraum Dezember bis Mai und auf dem Rhein 168 Ind. im Zeitraum November
bis April (Hofer). GréBere Trupps waren: neun Ind. vom 28.12.1963-15.01.1964
bei Bornheim-Hersel/RSK und 20 Samtenten am 4.12.1978 bei Bonn (Stickel).

Die Meldungen aus dem rechtsrheinischen RSK seit 1990 sind:
6.09.1992 14 Mondorfer Baggersee (Finkbein)
20.01.1996 13 1.WK Mondorfer Baggersee (Petersen)
28.01.1996 13 1.WK Mondorfer Baggersee (Petersen)

11.02.1996 3¢9 Rheidter Werth (Magg)
28.02.1996 19 Rhein bei Niederkassel (Magg)
16.3.-6.4.1996 19 Mondorfer Baggersee (Magg, Petersen)
23.12.2003 14 Rhein bei Rhéndorf (H. Pehl, Hinterkeuser)
19.12.07-17.02.08 1 3 1.WK Mondorfer See (Petersen, Schidelko, Stiels)

063 Truthuhn — Meleagris gallopavo — Wild Turkey

Diese in Nordamerika bis nach Mexiko verbreitete Art wurde in fast allen européi-
schen Landern (vor allem in A, CS, H und D) ausgewildert. Diese Einbirgerungs-
versuche sind auf lange Sicht nicht erfolgreich verlaufen.

Im Bonner Raum wurden von der Forschungsstelle fir Jagdkunde und Wildscha-
denverhitung in Bonn-Holzlar ab 1958 mehrfach TruthGhner ausgesetzt. 1958
wurden 200 Eier aus Pennsylvania/USA importiert und zum Teil von zahmen Puten
ausgebritet. Vom Bruterfolg wurden 21 Jungvégel in den Revieren Kotten-forst/BN
und Swisttal-Buschhoven/RSK freigelassen. 1967, 1968 und 1974 wurden weitere
Aussetzungen durchgefihrt. Von 1967 bis 1971 wurden die Wildputen sogar bejagt.
Die Population wuchs bis 1978 auf mehr als 200 Individuen an. Am 24.05.1977
wurden 13 gemeinsam balzende Truthdhne und drei Hennen im Kottenforst &st-
lich Heimerzheim/RSK beobachtet (Erdelen). Der sehr kalte Winter 1978/79 und
die Schwarzkopfkrankheit verringerten in den folgenden Jahren die Zahlen be-
triichtlich. Die Reproduktionsrate war zu gering, um den Bestand als bejagbar
und stabil ansehen zu kénnen (MILDENBERGER 1982, RHEINWALD 1987). Jedoch
wird diese importierte Art nicht zu den Végeln des RSK gezéhlt.

064 Kubaflamingo — Phoenicopterus ruber — American (Cuba) Flamingo

In Nordrhein-Westfalen existiert im Zwillbrocker Venn/BOR eine Brutkolonie einge-
fohrter Flamingos. Diese besteht hauptséchlich aus Chileflamingos, z. T. auch aus
Rosaflamingos. Diese Flamingos verbringen den Winter in den Niederlanden.
Kubaflamingos, auch Rote Flamingos genannt, briten in Teilen der Karibik.

In der Umgebung des RSK wurden gesehen: ein Ind am 9.11.1971 am Enten-
fang in Wesseling/BM (Kuhn) und ein Ind. am 26.11.1976 am Liblarer See bei
Erftstadt/BM (Kuhn). Ein Kubaflamingo, den Wink 1974 in Bonn-Poppelsdort
feststellte, muss den linksrheinischen Kreis Gberflogen haben. Es dirfte sich immer
um Gefangenschaftsflichilinge gehandelt haben.
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072 Eistaucher — Gavia [immer] immer — Great Northern Diver (Loon)

Der erste Nachweis in Nordrhein datiert vom 26.12.1858, als ein Eistaucher bei

Neuwied erlegt wurde (LE ROI 1906). Der 17. Nachweis fir das Rheinland gelang

auf der Ville-Seenplatte bei Brihl/BM. Dort wurde vom 9.01. bis 21.02.1994 ein

Individuum im 2. Kalenderjahr gesehen (Kuhn, Huber, Stickel u. a.).

Am 31.10.1998 hielt sich ein Eistaucher auf der Wiehltalsperre/GM auf (Jacobs).

Vom 20.11.- 6.12.2002 wurde ein Eistaucher auf dem Kiesteich Kéln-Immendort

westlich von Godorf/K gesehen (R. u. C. Petersen, B. Deykowski, M. Kuhn u. a.).

Fir den Rhein-Sieg-Kreis gibt es nur zwei Nachweise:

e Am 7.06.1872 erhielt J. Guntermann in Duisseldorf einen Eistaucher im
Prachtkleid von der Siegniederung (LE ROI 1906).

e Im Februar 1929 wurde ein Eistaucher auf dem Rhein bei Bornheim-Hersel
erlegt. Das Belegexemplar befindet sich im Museum Koenig.

074 Sturmschwalbe — Hydrobates pelagicus — European Storm Petrel

Im K&ln-Bonner Raum wurde die Art zweimal vom Rhein gemeldet:

e Am 14.09.1948 flog eine Sturmschwalbe bei Bonn Gber den Rhein (Panzer
und Przygodda in NEUBAUR 1957).

e Am 18.10.1970 wurde eine rheinaufwérts fliegende Sturmschwalbe bei Kéln-
Porz gesehen (BLANA 1974).

075 Wellenlaufer — Oceanodroma leucorhoa — Leach’s Storm Petrel

Im Binnenland treten Wellenléufer meist nur nach Weststirmen als Irrgéste auf. In
der Nacht vom 6. zum 7.11.1952 verdriftete ein sidéstlich wehender Orkan mit
Windgeschwindigkeiten von bis zu 175 km/h einige Seevégel bis ins Rheinland, da-
runter einige Wellenlgufer. So wurden am 8.11.1952 drei Ind. auf der Mosel an der
Kyllmindung/TR gesehen (JAKOBS 1953, BOSSELMANN 2003b).

e Am 9.11.1952 fanden Liekefedt und Jagau einen toten Wellenldufer am
Rheinufer bei Bonn. Der Vogel wurde prépariert und befindet sich als Beleg
im Museum Koenig.

e H. Hofer beobachtete am 27.11.1968 vor der Siegmindung einen Wellenldufer
im Flug Uber dem Rhein ,gaukelnd”.

077 Eissturmvogel — Fulmarus [glacialis] glacialis (auduboni) —
Northern (Arctic) Fulmar — Ausnahmeerscheinung (Irrgast)

Ein adulter Eissturmvogel wurde etwa 1915 bei Bonn auf dem Rhein gesehen und
erlegt. Das Belegexemplar gelangte ins Museum Koenig (NIETHAMMER 1942).

078 Atlantiksturmtaucher (Schwarzschnabelsturmtaucher) —
Puffinus [puffinus] puffinus — Manx Shearwater — Irrgast

e Am 9.09.1992 wurde an einem Radweg in Bonn-Beuel ein Atlantiksturm-
taucher lebend gefunden. Der Vogel wurde im Museum Koenig gefittert und
am 14.09.1992 bei Nordwijk/NL freigelassen (G. Rheinwald, M. Kuhn vu. a.).
RHEINWALD & KNEITZ (2002) schreiben dazu: ,Er war reichlich mit frischem
Fisch gefittert worden und schwamm in offensichtlich gutem Zustand davon.”
Dies war der Erstnachweis fir das Rheinland.
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078 Atlantiksturmtaucher (Fortsetzung)

e Am 23.09.2004 wurde ein weiterer Atlantik-Sturmtaucher in Bonn-Pitzchen
gefunden (Fam. Schlicht, A. Hirschfeld, A. Heyd u. a.). Die Beobachtung wurde

durch den Seltenheitenausschuss anerkannt.

086 Loffler — Platalea leucorodia — (Eurasian) Spoonbill

Die seit dem 14. Jh. existierende Brutpopulation in den Niederlanden wdchst seit
einigen Jahren wieder an. 1998 briteten in den Niederlanden 1.126 Paare.
Zusatzlich gibt es Neuansiedlungen auf den deutschen Nordseeinseln Memmert
und Mellum (2003: neues Maximum mit 103 Bp). Seit dem Jahr 2000 briten Loffler
auch in Schleswig-Holstein (2000: 2 Bp; 2003: 14 Bp). Die Zugrouten in die Winter-
quartiere im Mittelmeerraum und in Nordafrika fihren am Rheinland vorbei.
MILDENBERGER (1982) nennt 14 Nachweise im Rheinland von 1876 bis 1982.

Im RSK gelang ein Nachweis am 2.04.1961 an der Siegmindung (Hofer in ERZ
& WEBER 1972). Der L&ffler rastete, mit Graureihern vergesellschaftet, auf einem
Baum und suchte spéter Nahrung auf einem Acker. Sogar zwei Léffler wurden
am 8.07.2007 am Rhein bei Bad Honnef gesehen (A. Schréter).

087 Rohrdommel — Botaurus [stellaris] stellaris — Eurasian Bittern

Friher war die Rohrdommel eine begehrte Jagdbeute. Von Rembrandt ist z. B.
ein Selbstbildnis bekannt, das ihn als Rohrdommeljéger zeigt. Uber das Vorkom-
men der Art im Westerwald schrieb Maximilian Prinz zu Wied: ,Bei Seeburg nicht
selten an den Teichen erlegt, britet dort auch im Rohr.” (ROTH 1995)

Von 1954 bis 1962 gab es am Niederrhein einen Brutbestand von 18 bis 21
Paaren. Im Polarwinter 1962/63 wurde fast der ganze Bestand vernichtet.

In der Roten Liste von Nordrhein-Westfalen von 1996 gilt die Rohrdommel als
»vom Aussterben bedroht”, da der Bestand im Jahr 1992 nur ein Brutpaar zéhlte.

RHEINWALD et al. (1987) nennen neun Beobachtungen von je einer Rohrdommel
in der Siegniederung: 15.02.1955 (Macke), 2.03.1955 (Kramer), 13.02.1956
(Jagau), 28.01.1962 (Hofer), 4.08.1962 (Hofer), 11.08.1963 (Hofer),
22.07.1964 (Herrlinger), 31.10.1966 (Hofer) und 23./24.12.1969 (Hofer).

Am 21.11.1990 sah Dr. A. Gintaut eine Rohrdommel am Sieglarer See.

088 Zwergdommel — Ixobrychus [minutus] minutus — Little Bittern

Die Art britete noch in der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts am Niederrhein.
Ihr Bestand nahm jedoch stetig ab. Brutnachweise gelangen in den 1950er Jahren
auch noch auf der Ville-Seenplatte/BM. Ferner britete je ein Paar 1967 am Enten-
fang bei Wesseling/BM und 1967 bis 1972 am Ententeich der Ville-Seenplatte bei
Brihl/BM (MILDENBERGER 1982). Im Jahr 2002 wurden dort im Mai und Juni bis
zu drei singende Mdannchen gehért und es hat mindestens eine erfolgreiche Brut
am Huirther Waldsee stattgefunden (Schmaus, Kuhn, Giefling u. a.).

Im RSK sind nur gelegentlich einzelne Zwergdommeln in der Siegniederung als
Durchzigler aufgetreten. Jeweils eine Zwergdommel wurde dort gesehen: im Juli
1955 (Hiunemérder), am  6.05.1956 (Hinemérder), am 6.05.1959 (Hofer), am
25.06.1960 (Ristow), am 10.08.1968 (Ristow) und am 22.08.1978 (Hofer).
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091 Kuhreiher — Bubulcus ibis — (Western) Cattle Egret

In der néheren Umgebung gab es drei Beobachtungen: ein Ind. am 13.07. und
14.07.1976 in der Grube Ville/BM (v. Dewitz), und ein Kuhreiher wurde von H.-D.
Wé&hle am 30.04. und 3.05.1999 an der Bruchertalsperre bei Marienheide/GM
gesehen. Wahrscheinlich diesen Vogel sah B. Jechow am 2.05.1999 an der zwei
km entfernten Lingesetalsperre/GM.

Vom 18. bis 22.06.1975 wurde ein junger Kuhreiher bei der Nahrungssuche auf
Viehweiden in der Siegniederung von Bosselmann und Wink beobachtet.

103 Schlangenadler — Circaetus gallicus — Short-toed Snake Eagle

In der Umgebung des Rhein-Sieg-Kreises und im linksrheinischen Kreisgebiet
wurden mehrmals einzelne Schlangenadler gesehen:

in Bonn-Graurheindorf am 18.10.1858 ein Ind. (LE ROl 1906),

bei Weyerbusch/AK hielt sich im Mai 1932 ein Ind. auf (NEUBAUR 1957),

in Linz/NR am 6.09.1961 ein Ind. (KRAUTER 1963, MILDENBERGER 1982),

in Wesseling/K am 28.04.1988 ein Ind. (W. Toedt u. a.),

bei Swisttal-Straffeld/RSK am 4.05.2003 ein Ind. (R. u. C. Petersen).

Rechtsrheinisch hielt sich ein Schlangenadler vom 14.08. bis 6.09.2002 in der
Wahner Heide auf (D. Buschmann, W. Hausmann, N. Uhlhaas, S. Mannschott u. a.).
Auch im Jahr 2003 besuchte wieder ein Schlangenadler die Wahner Heide und
wurde auch auf dem Gebiet des Rhein-Sieg-Kreises beobachtet (D. Buschmann
mondl. Juni 2003). In der Wahner Heide sollen sich im Jahr 2004 mindestens
zwei Schlangenadler aufgehalten haben. T. Stumpf sah dort am 12.05. und
14.06.2005 je einen Schlangenadler. Im Jahr 2008 wurde in der Wahner Heide
vom 17.04. bis 9.05. und am 1.07. ein Vogel gesehen (KGW, Siegfried Haase).

107 Schreiadler - Aquila [clanga] pomarina - Lesser Spotted Eagle

In Deutschland briten heute noch knapp 100 Paare in Mecklenburg-Vor-
pommern und im Osten von Brandenburg. Von 1947 bis 1970 wurde zwdlfmal
jeweils ein Individuum im Oberbergischen Kreis gesehen, davon siebenmal an
der Neyetalsperre/GM (LEHMANN & MERTENS 1965, MILDENBERGER 1982).
Nach heutigen MaBstdben kénnen diese Beobachtungen nicht mehr anerkannt
werden (HERKENRATH 2005). Dies gilt vielleicht auch fir folgende Meldung:

Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis hielt sich nach der Beobachtung von Frei-

herr von Boeselager Anfang April 1937 ein Schreiadler einige Tage lang bei
Swisttal-Heimerzheim auf (NEUBAUR 1957).

108 Zwergadler - Aquila pennata — Booted Eagle

R. und C. Petersen beobachteten am 18.05.2005 einen Zwergadler der dunklen
Morphe in der Wahner Heide (BARTHEL 2005). A. Schréter sah am 27.04.2007
einen Zwergadler an der Kreisgrenze bei Dom-Esch/EU (BARTHEL 2007).

109 Steinadler — Aquila chrysaétos — Golden Eagle

In der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts wurden in Nordrhein nur noch viermal
einzelne Steinadler gemeldet (MILDENBERGER 1982). So wurde ein Steinadler
um 1879 bei Wissen-Schénstein/AK geschossen.

Nach 1900 wurde nur einmal ein Steinadler am 10.12.1927 in der Siegniederung
gesehen (v. Jordans in RHEINWALD et al. 1987, MILDENBERGER 1982).
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112 Steppenweihe — Circus macrourus — Pallid Harrier

In Mitteleuropa erscheinen Steppenweihen nur gelegentlich als Durchzigler.

Ein voll ausgeférbtes Mannchen hielt sich am 30.03.1969 bei Engelskirchen-
Ehreshoven/GM auf (BLANA 1974). Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis beobachtete
B. Deykowski am 9.09.1995 ein ausgeférbtes Ménnchen bei Bornheim-Brenig
(RHEINWALD & KNEITZ 2002).

122b Falkenbussard — Buteo buteo vulpinus (menetriesi)

Die &stlichen Unterarten des Mdusebussards (in Russland vulpinus, im Nahen
Osten menetriesi) sind sehr rostbraun und deutlich kleiner als die Nominatform.
Meist wird Buteo buteo vulpinus in der Literatur Falkenbussard genannt. Er ist ein
Langstreckenzieher ins stliche Afrika und ein seltener Gast in Mitteleuropa.

Fir das Rheinland nennt MILDENBERGER (1982) vier Nachweise.

In Bonn wurde am 13.10.1922 ein Ménnchen erlegt. In Bad Neuenahr-Ahrweiler-
Walporzheim/AW wurde am 23.04.1939 ein Falkenbussard erlegt. Am 4.12.
1985 wurde ein Vogel in Stolberg/AC ergriffen (H. Bommer).

125 Rotfuifalke — Falco vespertinus — Red-footed Falcon
Aus dem rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen nur zwei Meldungen vor:

Nov. 1900 1 m  Siegmindung (HUNEMORDER 1958)

9.06.1984 1 Siegmindung (R. Wipperfirth)
Linksrheinischer Rhein-Sieg-Kreis: Im Invasionsjahr 1927 wurden im August zwei
junge Mdnnchen bei Swisttal-Heimerzheim gesehen (NEUBAUR 1957). Ein Weib-
chen hielt sich am 10.05.1995 bei Bornheim-Brenig auf (B. Deykowski). Bei Swist-
tal-Essig wurden zwei diesjéhrige Ind. am 8.09.1995 und ein diesjéhriger Vogel
am 9.09.1995 beobachtet (A. Plimer, M. Kuhn). Am 6.05.1999 sah S. Kneitz ein
adultes Weibchen in Swisttal-Hohn. Am 7.05.2000 wurde ein erschépftes Weib-
chen bei Alfter-Heidgen gegriffen (W. Wessel).

131 Jungfemkranich — Grus virgo (Anthropoides virgo) — Demoiselle Crane

Vom 15. bis 17.09.1974 hielt sich ein Jungfernkranich bei Hoholz (im Grenzgebiet
von Hangelar und Bonn) auf. Da der Vogel wenig scheu war, ist anzunehmen,
dass es sich um einen Gefangenschaftsflichtling handelte.

Im linksrheinischen Kreisgebiet wurde ein adulter Jungfernkranich vom 26.08. bis
10.10.1975 in der Feldflur bei Bornheim-Sechtem/RSK gesehen (Kuhn, Toedt,
Wittling). Dieser Vogel war unberingt und floh bei einer Fluchtdistanz von 80-100
Meter (RHEINWALD et al. 1987).

133 Zwergtrappe - Tetrax tetrax (orientalis) — Little Bustard

Im Rheinland wurden von 1878 bis 1953 zwanzig Beobachtungen gemeldet
(MILDENBERGER 1982). Die meisten Zwergtrappen wurden erlegt.
LE ROI (1906) erwéhnt fir unseren GroBraum folgende Nachweise:

® am 22.11.1878 wurde ein Weibchen bei Kaln erlegt,
® am 11.09.1882 wurde ein Vogel bei Wesseling/BM erlegt,
® im Herbst 1895 oder 1896 wurde ein Ind. bei Meckenheim/RSK erlegt.
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134 Grofitrappe - Otis tarda (O. t. tarda) — Great Bustard

Im 19. Jahrhundert und bis etwa 1940 wurden einzelne Grofitrappen fast in je-
dem Winter in den Tieflagen des Rheinlandes angetroffen. Maximal wurden 15
Grofitrappen gleichzeitig beobachtet (NEUBAUR 1957). Uber diese Art schrieb
Maximilian Prinz zu Wied (1782-1867): ,Nistet nicht bei uns; kommt aber im
Winter in starken Fligen an. ... Inmer erst nach Neujahr, meist im Februar, zeigt
er sich, in gelinden Wintern wenig, in harten desto mehr in der Rheinebene.”
MILDENBERGER (1982) nennt fir den Zeitraum 1961 bis 1972 im Rheinland 18
Nachweise mit 37 Individuen, meist in den Kreisen Wesel, Neuss, Kleve und aus-
nahmsweise in den Kreisen Euskirchen, Ménchengladbach und Neuwied.

Die gemeldeten Beobachtungen im rechtsrheinischen RSK sind:
® Am 15.01.1966 wurde ein Weibchen bei Niederkassel-Uckendor gefunden.

Da es angeblich krank war (Verletzung am linken Bein), wurde es von einem
Jager geschossen (JASCHKE 1966).

® Am 19.12.1968 wurde ein Weibchen westlich von Kénigswinter-Stieldorf
gesehen (Grinhagen in WILLE 1970).

® Am 18.01.1970 sah Hofer zwei Mdnnchen und ein Weibchen in der Feldflur
bei Troisdorf-Kriegsdor.

Studienrat Bécker beobachtete 1929/30 eine Grofitrappe bei Niumbrecht/GM
(HERKENRATH 2005).

136 Wachtelkénig (Wiesenralle) — Crex crex — Corn Crake

Die Nachweise der Art, die wegen ihres Rufes (,crex .. crex” oder ,rérrp .. rérrp”)
auch Wiesenschnérrer genannt wird, konzentrieren sich im rechtsrheinischen
Rhein-Sieg-Kreis auf Siegniederung und Wahner Heide.

Siegniederung: Die Wiesenralle hielt sich in der Siegniederung haufig in Wiesen

mit BrennnesselgebiUsch auf. Seit 1970 wurde ein starker Rickgang festgestellt.
RISTOW (1968) und WINK (1974) nennen noch folgende Brutpaarzahlen:

Jahr 1960|1961 1196219631964 [1965[1967 196919701973

Siegniederung |13 Bp| 2Bp| 5Bp| 1Bp| OBp| 0Bp| 1Bp| 1Bp| 2Bp| OBp

Infolge der Beweidung des Biotops ist die Wiesenralle hier ausgestorben. Zuletzt
wurden zwei Rufer vom 1.07.- 8.07.1995 und ein weiteres Ménnchen vom
19.07. bis 21.07.1995 am Sieglarer See festgestellt (J. Kranz).

Wahner Heide: Die Wachtelkénig-Erfassung in NRW von 1998 bis 2000 brachte
for den RSK nur zwei rufende Ménnchen im Jahr 1998 und einen Rufer im Jahr 1999
jeweils in der Aggeraue der Wahner Heide (E. Hauth in MULLER & ILLNER 2001).
Nutscheid/Waldbrél: F. Herhaus hérte zwei Ind. am 26.06.2007 bei Ziegenhardt, und
ein Ind. rief nachts von Anfang Juni bis 15.07.2007 bei Bladersbach (C. Buchen).

137 Tipfelsumpthuhn (Tupfelralle) — Porzana porzana — Spotted Crake

Im Bonner Raum zogen Tipfelsumpthihner auf dem Frihjahrszug zwischen dem
27.03. (Huber) und dem 5.05. (Stickel) durch, auf dem Herbstzug zwischen dem
23.07. (Kuhn) und dem 4.11. (Kuhn). Die Mehrzahl der durchziehenden Tipfel-
sumpfhthner wurde am Entenfang in Wesseling/BM gesehen.

Nur einzelne Durchzigler wurden in den Tongruben Witterschlick im linksrheini-
schen Rhein-Sieg-Kreis und in der Siegniederung registriert (RHEINWALD et al.
1987). Leider finden sich dort keine genaueren Datumsangaben.
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143 Triel — Burhinus [oedicnemus] oedicnemus — Eurasian Stone-curlew

Triele waren bis in die erste Hélfte des 20. Jahrhunderts Brutvégel in Deutsch-
land, wo sie volkstimlich Dickkopf, Eulenkopf oder Glotzauge genannt wurden.
Nach LE ROI (1906) gab es im 19. Jahrhundert sieben Nachweise. MILDENBER-
GER (1982) nennt fir den Zeitraum 1900 bis 1976 im Gebiet von Nordrhein 14
Beobachtungen. Zwischen 1956 und 1988 wurde die Art siebenmal in Rhein-
land-Pfalz beobachtet, so z. B. am 9.08.1980 ein Triel im Gladbacher Feld/NR
(BOSSELMANN 2000b). Triele sind inzwischen im Rheinland sehr seltene Durch-
ziigler, die Ausnahmen darstellen. Am 29.05.1983 beobachtete M. Kuhn einen
Triel bei Erftstadt-Ahrem/BM, und vom 31.06. bis 2.07.1999 hielt sich ein adulter
Triel in der Klaranlage Sittarder Hof/BM auf (Kuhn, Gray, Sirker u. a.).

Im Rhein-Sieg-Kreis wurde im 20. Jahrhundert nur einmal ein Triel am
20.04.1937 an der Siegmindung festgestellt und gemeldet (Mildenberger in HU-
NEMORDER 1958, STICKEL 1966).

146 Sabelschndbler — Recurvirostra avosetta — Pied Avocet

Im Rheinland wurden Sébelschnébler bis 1975 nur als Durchzigler léngs des
Rheins festgestellt. Zwischen 1958 und 1980 wurden 359 Individuen bei 141
Beobachtungen gezdhlt (MILDENBERGER 1982). Danach gab es vereinzelt Brut-
versuche und Bruten (1975, 1989, 1997 und 1999).

Im Bonner Raum trat die Art auf dem Durchzug vor allem am Rhein, in der
Siegniederung, am Entenfang und in der Ville-Seenplatte/BM bei Brihl auf. Bei
RHEINWALD et al. (1987) sind fur den Zeitraum 28.03.1957 bis 17.04.1977 ins-
gesamt 16 Nachweise mit 40 Individuen in diesem Gebiet genannt.

Drei Nachweise gelangen im rechtsrheinischen Kreisgebiet:

21.04.1967 1 Rhein bei Niederkassel (Hofer)
9.05.1965 2 Siegniederung (Hofer)
9.06.1969 4 Siegniederung (Wink)

147 Kiebitzregenpfeiter — Pluvialis squatarola — Grey Plover

Als Durchzigler und Wintergéaste sind sie weltweit an allen Kisten anzutreffen.
Auch an der Ost- und Nordseekiste sind sie regelméBige und recht héufige
Durchzigler, an der Nordseekiste auch seltene Winter- und Sommergéste.

Im Binnenland erscheinen sie selten und meist nur einzeln oder in kleinen
Trupps, gerne vergesellschaftet mit Kiebitzen und Goldregenpfeifern.

Im Rheinland war die Art schon immer selten. Bei LE ROI (1906) werden nur zwei
Nachweise und bei NEUBAUR (1957) sechs Nachweise in der Rheinprovinz zwi-
schen 1916 und 1953 genannt. MILDENBERGER (1982) erwéhnt weitere dreizehn
Heimzugsbeobachtungen in den 1960er und 1970er Jahren und 157 Wegzugdaten.
Normalerweise wurden ein bis finf Individuen gesehen. Aus dem Rahmen féllt
die Beobachtung von 32 Kiebitzregenpfeifern am 18.10.1964 am Urmitzer Werth
bei Neuwied in Rheinland-Pfalz (Schiemann, Dittmann in MILDENBERGER 1982).

Am 10. und 13.02.1919 wurde ein Kiebitzregenpfeifer am Rhein zwischen Grau-
rheindorf und Bornheim-Hersel/RSK beobachtet (NEUBAUR 1957).

In den 1960er Jahren wurde jeweils ein Kiebitzregenpfeifer am 16.10.1962,
21.09.1963 und 8.09.1969 in der Siegniederung sowie am 21.11.1968, 30.11.
1968 und vom 1.- 7.12.1968 bei Niederkassel-Stockem gesehen (Hofer in
RHEINWALD et al. 1987).
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148 Goldregenpfeifer — Pluvialis apricaria — (European) Golden Plover

Die Art zieht nur in geringerer Zahl Gber das Binnenland. Im Rheinland sind gréfe-
re Trupps am Niederrhein, in der Zilpicher Bérde und in der Gemeinde Swisttal im
linksrheinischen RSK festgestellt worden.

Im Rhein-Sieg-Kreis und bei Bonn traten Goldregenpfeifer frilher nur einzeln oder
in kleiner Zahl bevorzugt entlang des Rheins auf. Nach den Daten von Hofer in
RHEINWALD et al. (1987) ergibt sich fir die Siegniederung und das Rheintal:
Monat Aug | Sept | Okt | Nov | Dez | Jan | Feb [ Méarz | April
Anzahl 1 6 18 65 27 12 0 29 1

Im linksrheinischen RSK gab es nach 1990 folgende Beobachtungen:
17.03.1995 398 bei Swisttal-Straifeld (Kuhn)

28.03.1996 19 Swisttal-Hohn (Kneitz)
3.03.1997 63 Swisttal-Miel (Kneitz)
13.01.1999 4 Swisttal-Hohn (Kneitz)

22.12.1999 > 10 Swisttal-Morenhoven (Kneitz)

150 Steppenkiebitz — Vanellus (Chettusia) gregarius — Sociable Lapwing

Der erste Steppenkiebitz in Nordrhein, ein typischer Bewohner von Halbwisten
und Trockensteppen, wurde vom 25.04. bis 10.05.1969 am Entenfang bei Wesse-
ling/BM nachgewiesen (Sendler, J. Orn. 110).

Vom 20.10. bis 14.11.1990 hielt sich ein junger Steppenkiebitz im ersten Winter-
kleid bei Troisdorf-Eschmar auf (Franz, Wittling, Buschmann, Erhard u. v. a.).

Im linksrheinischen RSK wurde am 4.10.1991 ein Steppenkiebitz von L. Witt bei
Swisttal-Ludendorf unter Kiebitzen gesehen. Dies war der 3. Nachweis in Nordrhein.

153 Sandregenpfeifer — Charadrius hiaticula — Common Ringed Plover

Der Durchzug der Sandregenpfeifer in der Siegniederung wurde sehr gut von H.
Hofer dokumentiert. Yon 1956 bis 1980 stellte Hofer die At dort 104mal fest
(Hofer in RHEINWALD et al. 1987). Dabei (berwogen die Beobachtungen wéhrend
des Wegzuges: 13 Individuen wurden in den Monaten Mérz bis Mai und 342
Individuen in den Monaten August bis Oktober festgestellt.
Die Aufzeichnungen von Hofer ergaben folgende Extremdaten und Truppgréfien
for die Siegniederung (Hofer in RHEINWALD et al. 1987):

friheste Beobachtung: 1 Ind. am 11.03.1962

spateste Beobachtung: 2 Ind. am 29.10.1962

Truppgrofe 1-21Ind [ 3-5Ind | 6-10Ind | 11-13Ind | 14 Ind
Sandregenpfeifer 65mal | 28mal 6mal 4mal Tmal

154 Seeregenpfeifer — Charadrius [alexand.] alexandrinus — Kentish Plover

Bei MILDENBERGER (1982) werden fir den Zeitraum von 1960 bis 1976 im Raum
Nordrhein nur finf Nachweise angegeben, alle auflerhalb des Bonner Raumes.
Dabei fehlt allerdings folgende Beobachtung:

26.05.1968 1 Siegniederung, am Ufer rastend (H. Hofer)
Ein Beobachtungsort lag etwas auBBerhalb des Kreisgebietes:
20.04.1992 1 adw Rheinufer bei Porz-Langel (R. Petersen)
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156 Regenbrachvogel — Numenius phaeopus — Whimbrel

MILDENBERGER (1982) nennt fir zwanzig Johre 247 beobachtete Individuen bei
134 Nachweisen. In der Siegniederung waren Regenbrachvégel gelegentlich
Géste auf Schlammfléchen und Uberschwemmten Wiesen. Von 1957 bis 1979
wurden beobachtet (nach Hofer in RHEINWALD et al. 1987):
16.04.1961 1 Siegniederung (Hofer)
1.05.1961 1 Siegniederung (Hofer)
6.04.1964 T Siegniederung ( )
29.04.1967 1 Siegniederung (Hofer)
4.08.1968 T Siegniederung (Hofer)
10.08.1968 1 Siegniederung (Hofer)
20.05.1970 7 Siegniederung (Hofer)
Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis flog am 2.08.1986 ein Regenbrachvogel
bei Bornheim-Walberberg Gber den Vorgebirgskamm (Kuhn).

158 Uferschnepfe — Limosa limosa — Black-tailed Godwit

Im Bonner Raum traten Uferschnepfen nur als Durchzigler in Feuchtwiesen und
auf Schlammfléchen in der Siegniederung auf. Die im Jahr friheste Beobachtung
datiert vom 16.03.1979. Ungewshnlich war dort auch die Winterbeobachtung
einer Uferschnepfe am 5.01.1959 (Hofer). Die Beobachtungen in der Siegniede-
rung im Zeitraum 1957 bis 1979 waren (Hofer in RHEINWALD et al. 1987):
Monat | Jan | Feb | Mér | Apr | Mai | Juni | Juli | Aug [ Sept
Anzahl 1 - 5 19 - - 1 -

Seit 1980 wurde im Bonner Raum keine Uferschnepfe mehr beobachtet.

159 Pfuhlschnepfe — Limosa lapponica — Bar-tailed Godwit
Im rechtsrheinischen RSK wurden Pfuhlschnepfen nur auf Schlickfléchen und auf
Uberschwemmten Wiesen in der Rhein-Sieg-Niederung gesehen:
29.08.- 7.09.1959 1 Siegniederung (Hofer)
22./23.09.1962 Siegniederung (Hofer)

1
21.09.1966 1 Beuel, Rheinufer (Hofer)
27.9.-25.10.1966 1 Beuel, Rheinufer (Hofer)
21.05.1967 1 Niederkassel, auf einer Rheinbuhne (Hofer)
28.09.1967 1 Siegniederung (Hofer)
8.04.1970 2 Siegniederung (Hofer)
1

22 u. 24.09.1973 Siegniederung (Hofer)
11.03.-14.03.1980 1 Bonner Rheinaue (Kemmerer)
Nach 1980 wurde im Bonner Raum keine Pfuhlschnepfe mehr festgestellt.

163 Doppelschnepfe - Gallinago media - Great Snipe

Ein Ind. wurde am 1.10.1863 bei Altenkirchen erlegt (LE ROI 1906). Mehrfach
wurde je eine Doppelschnepfe am Entenfang bei Wesseling/BM festgestellt: am
18.08.1958 (Kammel), 1.06.1963 (Stickel) und 16.-18.05.1965 (Kuhn, Stickel).
T. Stumpf sah am 11.10.2005 eine Doppelschnepfe in der Wahner Heide (Geister-
busch, Rasrath/GL). Die Beobachtung wurde von der dt. Seltenheitenkommission
nicht anerkannt, da sie fir ,nicht ausreichend dokumentiert” gehalten wurde.
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166 Odinshihnchen — Phalaropus lobatus — Red-necked Phalarope

Im Rheinland gab es nach MILDENBERGER (1982) 18 Nachweise.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurden bisher nur zwei Beobachtungen im Bereich der unteren

Sieg bekannt: 3.12.1958 1 Siegmindung (Kniprath)
16.09.1995 1 juv Sieglarer See (Kranz)

173 Teichwasserléufer — Tringa stagnatilis — Marsh Sandpiper
Im Rheinland wurde der erste Teichwasserléufer im Jahr 1955 nachgewiesen. Bis
1976 wurden 15 Individuen bei 13 Nachweisen festgestellt, darunter zwei in der
Siegniederung (MILDENBERGER 1982):

11.05.1967 1 Siegmindung (WINK 1969)

28.08.1968 1 Siegmindung (WINK 1969)

179 Steinwélzer — Arenaria interpres — Ruddy Turnstone
Im Rheinland wurden Steinwélzer meist am Rhein und seinen benachbarten Bag-
gerseen nordlich von Disseldorf gesehen. Nach MILDENBERGER (1982) wurden
in 20 Jahren 103 Individuen bei 81 Beobachtungen festgestellt.
Im Rhein-Sieg-Kreis wurden Steinwdlzer bisher nur in Rheinndhe beobachtet:

20.11.1959 1 am Rhein bei Bornheim-Hersel (Probst)

25.04.1969 1 Siegniederung (Hofer)

2.09.1975 1 Siegniederung (Wink)

182 Knutt — Calidris canutus (C. c. canutus) — Red Knot

In Nordrhein sind Knutts regelméBige Herbstdurchziigler und seltene Frihjahrs-
géste, meist am Niederrhein, seltener am Entenfang und ehemals in der inzwi-
schen zerstérien Escher Birge, ganz selten am Rhein und in der Siegniederung.
Wahrend NEUBAUR (1957) nur acht Nachweise zwischen 1911 und 1955 nennt,
erwdhnt MILDENBERGER (1982) 125 Nachweise mit 217 Individuen seit 1958.

Einzelne Knutts wurden in der Siegniederung festgestellt:
24.02.1955 1 Siegniederung (v. Papen in HUNEMORDER 1958)
19.-29.03.1966 Siegniederung (Hofer, Wink)
18./19.09.1971 Siegniederung (Hofer)
29.04.1974 Siegniederung (Hofer)
4.11.1985 Uber dem Rhein bei Bonn (G. Karthaus)

183 Sanderling — Calidris alba — Sanderling

Im rechtsrheinischen RSK sind Sanderlinge nur in der Siegniederung aufgetreten,
wo sie aber in den letzten Jahren auch nicht mehr gesehen wurden. Hofer sah in
der Siegniederung je einen Sanderling am 23.04.1969 (sehr frih 1), vom 18. bis
20.05.1969 und vom 17. bis 20.09.1967.

Mehrfach wurden Sanderlinge westlich des Rheins, darunter auch im linksrheini-
schen RSK, gefunden. RHEINWALD et al. (1987) nennen drei Beobachtungen am
Entenfang in Wesseling/BM und die Beobachtung eines Sanderlings am 17.09.
1978 bei Swisttal-StraBfeld/RSK (Hackenberg). Ebenfalls im linksrheinischen RSK
wurde am 20.09.1985 ein Sanderling in der Kiesgrube der Quarzitwerke Witter-
schlick bei Alfter gesehen (W. Hibinger), ferner einer am 1.08.2006 im NSG
Dinstekoven (P. Meyer).

1
1
1
1
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184 Zwergstrandléufer — Calidris minuta — Little Stint

Im Bonner Raum hielten sich Zwergstrandléufer vor allem auf den Sand- und
Kiesufern von Rhein und Sieg auf. In der Siegniederung traten Zwergstrandléufer
auch in Trupps von Alpen- und Temminckstrandléufern, gelegentlich auch von
Sand-, Fluss- und Kiebitzregenpfeifern auf. Hofer fand von 1958 bis 1978 in der
Siegniederung insgesamt 66 Individuen bei 20 Nachweisen: 6 Ind. im Mai, 1 im
Aug., 56 im Sept. und 3 Ind. im Okt. (Hofer in RHEINWALD et al. 1987):

Truppgréfe 1-2 Ind 3Ind 4 Ind 51nd 6 Ind
Anzahl 9mal 6mal Tmal Tmal 3mal

185 Temminckstrandlaufer — Calidris temminckii — Temminck’s Stint

Im Rheinland ist die Art ein seltener und unregelméfBiger Durchzigler.
MILDENBERGER (1982) nennt fir zwanzig Jahre 243 Meldungen mit 425 Individuen.
Im rechtsrheinischen RSK wurden durchziehende Temminckstrandléufer nur in der
Siegniederung festgestellt. Hofer fand von 1958 bis 1978 insgesamt 42 Individuen,
meist ein bis zwei, selten drei oder vier. AuBergewdhnlich ist die Beobachtung
von neun Temminckstrandl&ufern am 17.08.1973. Gelegentlich waren die Vertre-
ter dieser Art vergesellschaftet mit Alpen- und Zwergstrandldufern oder mit Sand-
und Flussregenpfeifern (Hofer in RHEINWALD 1987). Es wurden gesehen: 5 Ind. im
Mai, 2 im Juli, 25 im Aug. und 10 im September. Dr. A. Gintaut sach am
13.08.1989 einen Vogel am Sieglarer See und D. Stiels am 19.05.2008 ein Ind.
in einer Kiesgrube bei Bornheim-Hersel.

188 Sichelstrandléufer — Calidris ferruginea — Curlew Sandpiper

MILDENBERGER (1982) nennt 271 Nachweise mit 646 Ind. nach dem Jahr 1958.

Am Bleibtreusee im Braunkohlengebiet bei Brihl/BM wurden 19 Ind. am 15.10.
1967 (Kriger) und vier Ind. am 21.08.1979 (Wittling) gesehen, ferner am 12.09.
2001 sechs Jungvégel in der Grube Ville in Hirth-Knapsack (RHEINWALD &
KNEITZ 2002). Im Bergischen Land entdeckte H.-D. Wohle am 14.08.1995 einen
Sichelstrandléufer im Uferschlamm der Bruchertalsperre/GM.

Im linksrheinischen Kreisgebiet hielten sich am 21.07.1999 bei Swisttal-Hohn ein
adulter Sichelstrandlgufer und ein Jungvogel auf (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurden gesehen:
Ende 07.1959 T Siegniederung (Walter in STICKEL 1966)
15.-17.08.1959 1 Siegniederung (Hofer)

190 Alpenstrandldufer — Calidris alpina — Dunlin

MILDENBERGER (1982) verzeichnet fir das Rheinland 1.413 Meldungen mit
7.302 Individuen (z. T. Trupps von 100 Ind.). Der Heimzug verléuft von Mérz bis
Ende Mai. Der Wegzug beginnt im Juli mit den Altvégeln und erreicht das Maxi-
mum im September. Die letzten Végel sind Ende November durchgezogen.

Im Bonner Raum wurden Alpenstrandl@ufer nur vor 1980 am Rheinufer bei Bonn
und in der Siegniederung festgestellt (Hofer in RHEINWALD et al. 1987):

TruppgréfBe 1-2 Ind 3-5Ind 6-9Ind | 10-11 Ind 13 Ind
Anzahl 117mal 20mal 11mal 8mal Imal

Monat | Jan | Feb [ Méar| Apr | Mai | Juni | Juli [ Aug | Sep | Okt | Nov| Dez
Anzahl 8 4 181 10| O 1 0 10 1192|216| 3 2
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195 Falkenraubméwe — Stercorarius longicaudus —
Long-tailed Skua (Long-tailed Jaeger)

Diese Raubméwe, die im Hochfjéll und in der Tundra britet und sehr von der
Zahl der Lemminge abhéngig ist, wurde fast nur im linksrheinischen RSK gesehen.
Am 12.09.1912 wurde ein Jungvogel von H. Schmitz bei Bornheim-Hersel erlegt.
Der Beleg gelangte ins Museum Koenig. Am 25.09.1976 wurde eine adultes Ind.
von Erz bei Meckenheim/RSK festgestellt. RHEINWALD et al. (1987) nennen noch
weitere Beobachtungen bei Wachendorf/EU 1912, Walporzheim/AW 1915, Erft-
stadt-Herrig/BM 1915 und K&In-Rodenkirchen/K 1936. Am 16.05.2003 sah
Deykowski eine adulte Falkenraubméwe bei KéIn-Rodenkirchen. Am 7.07.1999 hielt
sich ein adulter Vogel bei Bonn-Oberkassel auf (W. Hibinger, Zhang-Wei).

197 Skua - Stercorarius [skua] skua — Great Skua

Im Binnenland tritt die Art ausgesprochen selten auf. So nennen BOSSELMANN
(2000b) zwei Nachweise fir Rheinland-Pfalz und MILDENBERGER (1982) finf
Nachweise fir das nérdliche Rheinland, darunter eine im Rhein-Sieg-Kreis.

Am 18.09.1975 wurde eine junge Skua bei Troisdorf-Sieglar ermattet aufgefunden
und gefangen (Briicher). Nach der Pflege in Gefangenschaft wurde sie wieder
freigelassen. Diese Skua war am 15.07.1975 als Nestling auf der Shetlandinsel
Foula nérdlich von Schottland beringt worden. Der Vogel hatte von dort aus bis
Sieglar 1.170 km zurickgelegt. Der Ring trug folgende Angaben: London —
46930. Ferner war der Vogel mit den Farbringen gelb/gelb beringt.

199 Krabbentaucher — Alle (Plautus) alle — Little Auk (am. Dovekie)

Besonders nach orkanartigen Stirmen sind gelegentlich Krabbentaucher im Binnen-
land gefunden worden. Die meisten haben diesen Irrflug nicht Gberlebt. Am
16.06.1910 wurde ein Ind. bei Emmerich erlegt (NEUBAUR 1957), am 6.11.1969
ein Ind. bei Uedem/KLE gefangen (Gewalf) und am 1.03.1988 ein Ind. in einem
Hausgarten in Rheinberg-Orsoy/WES entdeckt (GaBling, Kuinke). Dieser Krabben-
taucher starb am folgenden Tag.

Am 12.12.1990 wurde ein Krabbentaucher bei Bonn-Beuel ermattet gefunden
und am 13.12.1990 in einem Tierheim in Bonn abgegeben, wo diese Art zuerst
unbekannt war (T. Macke und G. Rheinwald). Trotz guter Pflege starb der Krabben-
taucher zwei Stunden spéter. Eine Sektion ergab als Todesursache eine starke
Dinndarmentzindung. An diesen Tagen wurde ein starker Einflug in Deutsch-
land und in den Niederlanden festgestellt.

202 Gryllteiste — Cepphus [grylle] grylle — Black Guillemot

Das Areal dieser Art liegt an den Kisten von Grénland, Nordwesteuropa nach
Stden bis Sudirland, Skandinavien mit Teilen der Ostsee, arkfische Inselgruppen
Eurasiens, Nordpazifik bis Beringstraie und arkfisches Nordamerika nach Siden
bis Neufundland. An der deutschen Kiste ist die Art ein seltener Gast.

Am 8.02.1917 wurde ein junges Weibchen auf der Sieg bei Troisdorf-Bergheim
von J. Engels geschossen. Es wurde prdpariert und wird als Belegexemplar in der
Vogelsammlung im Museums Koenig in Bonn aufbewahrt (NIETHAMMER 1942,
NEUBAUR 1957).
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203 Dreizehenmdwe — Rissa tridactyla — Black-legged Kittiwake

In der Literatur findet man von LE ROI (1906) bis NEUBAUR (1957) 29 Nachweise
for das Rheinland. MILDENBERGER (1982) nennt fir die Zeit nach 1957 weitere 23
Meldungen vom Rhein, aber auch vier aus dem Bergischen Land. In RHEINWALD
et al. (1987) werden sieben Beobachtungen fir den Bonner Raum genannt.

Frank Herhaus fand am 30.07.1987 eine diesjéhrige Dreizehenméwe im Agger-
tal bei Overath-Kreutzhéuschen/GL, die spéter verendete.

Der erste Nachweis einer Dreizehenméwe im Rhein-Sieg-Kreis gelang am
23.01.1922 in Rheinbach-Peppenhoven (NEUBAUR 1957).

An der Siegmindung wurden im Zeitraum vom 14.02. bis 14.03.1957 maximal
fonf Dreizehenmdwen (vier adulte und eine vorjdhre) gesehen. Zwei dieser Végel
wurden tot gefunden (Linke, Hinemérder, Macke in RHEINWALD et al. 1987).

In Bonn wurden am 16.11.1958 zwei Jungvdgel (Linke) und am Rhein zwischen
Bonn und Hersel am 15.12.1963 ein Vogel festgestellt (Macke, Walter).

205 Zwergmdwe — Hydrocoloeus (Larus) minutus — Little Gull

Zwergmdwen erscheinen im Rheinland hauptsédchlich auf dem Durchzug am
Rhein, besonders am Niederrhein. Die Zahl der Nachweise hat sich in den letzten
Jahren, wohl wegen der Bruten in den Niederlanden, erhéht. MILDENBERGER
(1982) nennt fir den Zeitraum 1957 bis 1980 insgesamt 111 Nachweise mit 206
Individuen in allen Monaten des Jahres, vorwiegend jedoch zu den Zugzeiten.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurden Zwergméwen nur am Rhein und in der Siegniederung
festgestellt. Die Beobachtungen héuften sich hier zu den Zeiten des Frihjahrszuges
(April/Mai) und des Herbstzuges (August/September). Leider sind die Zahlen der
Rheinniederung bei RHEINWALD et al. (1987) mit denen vom Entenfang in Wesse-
ling/BM und von der Ville-Seenplatte bei Brihl/BM zusammengefasst.

Die letzte Meldung einer Zwergméwe war:

12.05.1994 1im SK Sieglarer See (P. Herkenrath)

210 Schwarzkopfméwe — Larus melanocephalus — Mediterranean Gull

Lange blieb die Art im Rheinland nur ein seltener Gast. Vor 1980 gab es nur sechs
Nachweise (MILDENBERGER 1982), davon drei am Entenfang in Wesseling/BM, je
eine am 1.11.1965 (Stickel), am 18.03.1973 und am 24.04.1977 (Kuhn).

Im Rhein-Sieg-Kreis sind Schwarzkopfméwen meist am Rhein gesehen worden:
18.04.1965 1ad  Rhein zwischen Rheidt und Niederkassel (Hofer)
10.05.1965 2ad  Siegmindung, auf einer berschwemmten

Rheinwiese (Hofer)
31.03.1990 Tad  Rhein bei Niederkassel, Sommerkleid (Toed)
22.04.1990 3ad  Rhein bei Langel, 2. Sommerkleid (Toed})
12.04.1993 2 Rhein bei Niederkassel (Toedt)
22.07.2007 1dj  Feldflur bei Swisttal-Straf3feld (Kuhn)

213 Mantelmdéwe — Larus marinus — Great Black-backed Gull

Die Art war schon friher im Rheinland sehr selten. Erstmals berichteten LE ROI &
SCHWEPPENBURG (1912) von einem Vogel, der am 23.01.1911 bei Bad Honnef
erlegt wurde. Seit 1950 sind die Nachweise héufiger. Heute halten sich einzelne
Mantelméwen ganzjdhrig am Niederrhein auf, selten sind es mehr als zehn Indi-
viduen.
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213 Mantelmdwe (Fortsetzung):

Im Bonner Raum werden Mantelméwen sehr selten am Rhein und auf der Ville-
Seenplatte bei Briihl/BM beobachtet, wo auch nach 1990 fast in jedem Jahr ein
bis zwei Ind. gesehen wurden. Die ersten Nachweise im Rhein-Sieg-Kreis sind:

23.01.1911 1 Bad Honnef (LE ROI, G. v. SCHWEPPENBURG)
Dez. 1955 1 ad Siegmindung (Abs, Kramer)
9.02.1958 1 ad+1j Siegmindung (Deetjen)
28.01.1962 1 ad Rhein bei Bornheim-Hersel (Stickel)
21.02.1962 1 cad Rhein bei Rhéndorf (Stickel)
5.01.1963 1 ad Rhein bei Bornheim-Hersel (Stickel)
9.01.1966 1 ad Siegmindung (Hofer)

220 Zwergseeschwalbe — Sternula albifrons — Little Tern

Das Areal liegt in Eurasien (bis zur Mongolei), Nordafrika, Sid- und Ostasien,
Neuguinea und Australien. In Mitteleuropa liegen die Brutplétze vor allem an der
Nordsee (ca. 600 Bp) und an der Ostsee (ca. 200 Bp). In der Roten Liste der
Végel von NRW von 1996 gehért die Art in die Kategorie 0 ,ausgestorben oder
verschollen”. Die letzte Brut wurde 1953 festgestellt.

RHEINWALD et al. (1987) nennen aus dem 20. Jahrhundert finf Nachweise von
Durchziglern, vorwiegend von den Braunkohleseen bei Brihl.

Nach A. Koenig existierte im 19. Jh. eine ,kleine Nistkolonie” an der Siegmin-
dung (NEUBAUR 1957). Die letzten Nachweise im Rhein-Sieg-Kreis waren:
16.06.1965 1 Siegmindung (Hofer)
23.06.2001 1 ad Baggersee Weilerhof/Niederkassel (Jaschke)

222 Raubseeschwalbe — Hydroprogne (Sterna) caspia — Caspian Tern

Raubseeschwalben, die in Mitteleuropa vor allem noch im nérdlichen Ostsee-
raum briten, sind im Binnenland seltene Gaste. MILDENBERGER (1982) nennt
nur vier Nachweise in Nordrhein. Dagegen wurden am Urmitzer Werth/NR von
1968 bis 1990 zwdlf Beobachtungen zur Heim- und Wegzugzeit registriert (BOSSEL-
MANN 2000b). Zuletzt sah M. Jénck dort am 6.04.2002 zwei Raubseeschwalben
und M. Kuhn beobachtete am 31.03.2000 einen Altvogel bei Hirth-Knapsack/BM.

An der Siegmiindung wurden nach NEUBAUR (1957) zur Zeit des Frihlingszuges von
den afrikanischen Winterquartieren in die skandinavischen Brutgebiete am 22.04.
1923 zwei Raubseeschwalben Gber dem Rhein gesehen.

223 Weillbart-Seeschwalbe — Chlidonias hybrida — Whiskered Tern

Das Rheinland liegt nicht auf dem Zugweg dieser Végel. Gelegentlich treten
dennoch ab Ende April einzelne Weibart-Seeschwalben zwischen durchziehen-
den Trauerseeschwalben auf. Von 1958 bis 1978 wurden im Rheinland bei neun
Nachweisen 21 Individuen festgestellt (MILDENBERGER 1982). In der Umgebung
wurden am 31.05.1958 sieben Ind. am Entenfang bei Wesseling/BM (Englénder,
Kuhn) und am 30.04.1978 zwei Ind. in der Escher Birge/DN (Spengler) beobachtet.

Weibart-Seeschwalben wurden nur am Rhein und an der Sieg gesehen:
16.06.1965 6 Siegmindung (Hofer)
17.-19.06.1965 4 Siegmindung (Hofer)
18.05.2007 1 Rhein bei Honnef (Schréter)
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226 Brandseeschwalbe — Sterna sandvicensis— Sandwich Tern

Bei MILDENBERGER (1982) werden nur zwei Nachweise in Nordrhein genannt. In
Rheinland-Pfalz gab es je eine Beobachtung in den Jahren 1863 und 1907 und
immerhin 13 von 1971 bis 1994 (BOSSELMANN 2000b). Mehrere Nachweise ge-
langen am Urmitzer Werth, wo zuletzt am 7.07.2002 zwei Brandseeschwalben
(Lippok, J&nck) und am 15.05.2003 einen Vogel beobachtet wurden (R. Scheid).

Im Rhein-Sieg-Kreis wurde die Art leider nur einmal festgestellt:
Hofer sah am 22.06.1965 eine Brandseeschwalbe in der Siegniederung.

227 Flussseeschwalbe — Sterna hirundo — Common Tern

Um die Flussseeschwalben vor dem Aussterben zu bewahren, wurden am Nie-
derrhein Brutfléfe gebaut, die auch angenommen wurden und wieder zu wach-
senden Brutzahlen fihrten. Bis 1999 war die Zahl der Brutpaare am Niederrhein
auf 135-140 angestiegen. Jedoch steht die Art in der Roten Liste der Vogelarten
von 1996 noch in der Kategorie 1 ,vom Aussterben bedroht”.
Im Bonner Raum wurden Flussseeschwalben nur am Rhein und an der Siegmin-
dung beobachtet (RHEINWALD et al. 1987). Zusammen mit den Beobachtungen
am Entenfang/BM und auf der Ville-Seenplatte bei Brihl/BM wurden in den Jahren
1956 bis 1980 bei 37 Nachweisen 82 Vigel gezdhlt. Die Beobachtungen lagen
zwischen dem 16.04. und 6.10. mit dem Schwerpunkt in der ersten Maihalfte.
Besondere Beobachtungen im Rhein-Sieg-Kreis waren:

9.05.1965 6 Niederdollendorf (Linke)

9.05.1965 7 Siegniederung (Hofer)

11.05.1970 11 Siegniederung (Wink)

Im Jahr 2001 brachte die Orsgruppe Niederkassel des NABU (H. Méaller, M.
Dittmann, E. Seck u. a.) auf dem Weilerhofer See eine Schwimminsel zu Wasser.

228 Kustenseeschwalbe — Sterna paradisaea — Arctic Tern

Die Art ist ein seltener Durchzigler im Bonner Raum, wo drei Nachweise fir den

Frohjahrszug und einer fir den Herbstzug notiert wurden (RHEINWALD et al. 1987).

Nach NEUBAUR (1957) gelang eine Beobachtung im Rhein-Sieg-Kreis:
23.06.1936 1 am Rheinufer in der Nghe der Siegmindung

238 Grofler Alexandersittich — Psittacula eupatria —

Alexandrine Parakeet — Brutvogel in Kéln und Bonn (2)
Dieser nahe Verwandte des Halsbandsittichs stammt aus Indien. Erste Bruten
stellte man in K&ln fest, wo es 1993 und 1995 je 11 Bp gab. Auch in Bonn sah
Til Macke am 8.09.1994 zwei Grofe Alexandersittiche unter den Halsbandsitti-
chen. Bisher wurde die Art noch nicht aus dem RSK gemeldet.

248 Zwergohreule — Otus scops — Eurasian Scops-Owl

Im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis entdeckte A. Krambrich zwischen Mitte April
und Anfang Mai 1956 dreimal eine Zwergohreule in einer Schwarzspechthéhle
im Wald des Groflen Zent im Vorgebirge bei Alfter/RSK (NEUBAUR 1957).

Vom 22.05.-16.06.2005 hielt sich ein rufendes Ménnchen in Pappeln am Rhein-
ufer in KéIn-Rodenkirchen auf (Schlichting, Niemann u. a.).
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250 Sumpfohreule — Asio flammeus — Short-eared Owl

Die Sumpfohreule ist Brutvogel in Eurasien und Amerika mit einem Verbreitungs-
schwerpunkt im nérdlichen Skandinavien und im Gebiet 8stlich von Deutschland.
In Mitteleuropa schwankt der Brutbestand in Abhdngigkeit vom Mé&useangebot
zwischen 50 und 800 Brutpaare. Nach 1920 kam es zu drastischen Einbufen,
besonders im Binnenland. Daher steht die Art in der Roten Liste der Vogelarten
von Nordrhein-Westfalen (1996) in der Kategorie 0 ,ausgestorben oder verschollen”
(Bestand erloschen). Die letzte erfolgreiche Brut wurde 1982 festgestellt.

Heute erscheint die Art im Rheinland nur noch als seltener Durchziigler und Win-
tergast in den Monaten Oktober bis April, meist in der Tiefebene. Normalerweise
werden nur noch Einzelvégel gesehen, die sich auf Feldfluren, auf extensiv ge-
nutzten Weiden und in Kiesgruben aufhalten.

In der Bonner Gronau sah Hofer am 7.03.1957 eine Sumpfohreule. Am 9.05.
1972 zog ein Ind. am Entenfang bei Wesseling/BM in 80 m Héhe nach Nordosten
(Kuhn, Sendler). E. Guthmann fand am 16.04.1993 eine Rupfung im Kénigsforst/GL.

Im linksrheinischen Kreisgebiet wurden Ende Dezember 1923 bei Swisttal-Hei-
merzheim 68 Sumpfohreulen aus einem Feld aufgescheucht (NEUBAUR 1957). In
den letzten Jahren hielten sich dort nur noch selten einzelne Sumpfohreulen auf,
z. B. je eine am 21.11.1987 bei Rheinbach (Schmidt), am 17.11.1998 bei Rhein-
bach-Grofischlebach und am 27.10.1999 bei Swisttal (S. Kneitz). Am
28.03.2008 sah Heiko Schmied eine Sumpfohreule im Messdorfer Feld in Bonn.

Im rechtsrheinischen RSK sind nur Beobachtungen in der Siegniederung bekannt
geworden. Dort sah H. Hofer von 1959 bis 1969 insgesamt sechs Individuen:

Monat Nov Dez Jan Feb Mérz | April Mai
Anzahl 0 0 1 1 2 1 1

256 Alpensegler — Apus melba — Alpine Swift

Die Art ist von Sidwesteuropa und Marokko bis Sri Lanka und Stdafrika verbreitet.
In Mitteleuropa liegen die nérdlichsten Brutplétze in Freiburg (Breisgau).

Ins Museum A. Koenig in Bonn gelangte ein Alpensegler, der im Juni 1907 in
Duisburg-Walsum erlegt wurde. Am 17.08.2006 sah A. Schréter drei fliegende
Alpensegler Uber dem Botanischen Garten in Bonn-Poppelsdorf. Die Beobach-
tung muss noch von der Seltenheitenkommission anerkannt werden.

259 Blauracke — Coracias garrulus — European (Blue) Roller

In Mitteleuropa war die Blauracke bis ins 19. Jahrhundert weit verbreitet.
MILDENBERGER (1984) nennt fir die Zeit nach 1950 finfzehn Nachweise von
einzelnen Végeln in der Rheinprovinz. In der Roten Liste der Vogelarten von NRW
von 1996 steht die Art in der Kategorie O ,ausgestorben oder verschollen”. Die
letzte Brut wurde 1885 festgestellt.

Linksrheinisch war die Blauracke bis etwa 1870 Brutvogel im Kottenforst (NIET-
HAMMER 1938, NEUBAUR 1957). Danach kam es dort noch zu einigen Einzel-
beobachtungen (RHEINWALD et al. 1987): am 13.04.1910 wurde ein Ind. im
Kottenforst gesehen (Neubaur), Mitte September 1929 wurde ein Ind. bei Witter-
schlick erlegt (von Eick) und Mitte Oktober 1969 wurde eine Blauracke auf der
Strafle von Bonn nach Euskirchen tberfahren (Kalscheur).

Rechtsrheinisch ist nur der 18. Nachweis fir das Rheinland zu nennen:
9.06.1991 1 ad Wahner Heide/RSK (M. Franz, R. Petersen)
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261 Bienenfresser — Merops apiaster — European Bee-Eater

In den 1990er Jahren wurden neue Ansiedlungen bekannt, z. B. am Kaiserstuhl,
bei Ulm, bei Trier und an der Saale bei Halle (Sachsen-Anhalt). Im Jahr 2005
briteten in Deutschland 525 Paare (2004: 372 Bp).

MILDENBERGER (1984) kennt in der Rheinprovinz zehn Nachweise im Zeitraum
von 1888 bis 1982. Nach 1984 haben die Beobachtungen im Rheinland zu-
genommen. Sogar im Bergischen Land wurde am 21.05. und 22.05.2000 ein
Bienenfresser in Hacken/Kuddenberg bei Kiiren/GM gesehen (H. Flosbach).

Linksrheinisch wurde 1978 eine Brut bei Wachtberg-Villip/RSK vermutet. In der
Zeit vom 2. bis 12.08.1978 wurden funf Individuen, offensichtlich zwei Altvégel
und drei Jungvégel, in einem Sidhang beobachtet (Krémer, Kuhn, Wipperfirth).
Im Jahr 2003 sah Klaus Jaschke Bienenfresser im NSG Dinstekovener Teiche.
Dort sollen im Jahr 2002 sogar drei Paare gebritet haben (RHEINWALD & KNEITZ
2002). Auch im Jahr 2005 wurden dort Bienenfresser gesehen. Am 14.07.2006
sahen Meyer und Petersen drei Brutpaare in der Kiesgrube Rheinbach-Flerzheim.

Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis wurde im Jahr 1976 ein Brutpaar in einer
Kiesgrube bei Troisdorf (oder Sankt Augustin) entdeckt, wo die Altvégel mit Futter
gesehen wurden. Die Bruthshle wurde erst nach der Brutsaison gefunden (Frief3).

Im Jahr 1977 britete wieder ein Paar bei Troisdorf, allerdings in einer anderen Kies-
grube. Diesmal wurde die Bruthdhle noch in der Brutsaison entdeckt (Frief3).

273 Rotkopfwiirger — Lanius senator — Woodchat Shrike

Nach LE ROI (1906) war der Rotkopfwiirger im Rheinland sporadisch verbreitet.
Zwischen 1930 und 1960 kam die Art noch als regelméBiger Brutvogel bei Bonn und
in den Regierungsbezirken Koblenz und Trier vor. In der Roten Liste der Vogelarten
NRWs von 1996 steht die Art in der Kategorie O ,,ausgestorben oder verschollen”.

Der Rotkopfwirger britete lange Jahre im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis:
1939, 1940 u. 1946: jeweils eine Brut bei Gielsdorf (Mildenberger, Krambrich),
1951: ein Brutnachweis zwischen Rheinbach und Meckenheim (Krambrich),
1953: Brutverdacht bei Alfter (Fuhs, Heidermanns),

1956 bis 1959: ein Brutpaar bei Adendorf (Dennert, Hofer),
1958: eine Brut am Forsthaus Liftelberg (Hofer),
1957: am 26.05. ein Ind. mit Futter bei Kardorf/Waldorf (Macke, Probst).

Im rechtrheinischen RSK wurden nur Bruten in der Siegniederung bekannt:

1940: am 2.06. sechs Junge in einem Nest,

1958: eine Brut bei Bergheim (Hofer), Fitterung am 30.07.,

1960: zwei Brutpaare, 500 m voneinander entfernt,

1961: wieder waren zwei Reviere besetzt, Nestbau wurde ab 24.05. registriert,

die Nester wurden nach Dauerregen aufgegeben (RISTOW 1968, 1971).

Der Brutversuch 1961 in der Siegniederung war der letzte Brutnachweis in NRW.
Danach war der Rotkopfwiirger nur noch Durchzigler in der Siegniederung:

1 Ind. am 12.05.1958, 1 Ind. am 19.05.1961, 1 Ind. vom 1.05. bis 5.05.1962,

1 & am 1.05.1963, 2 Ind. am 14.05.1965 (Hofer, Ristow), 1 Ind. Am 17.08. 1958,
1Ind. am 11.09.1964, 1 Ind. am 27.08.1965, 1 Ind. am 5.08.1968 (Hofer).

Aus der Umgebung: Der Rotkopfwirger stand in der Liste der Gastvégel der
Wahner Heide (IAK-WH 1989). Am 4.05.1995 sahen W. Hesse und R. Steinhaus
ein Mannchen bei Rheinbach-Schornbusch/RSK. Am 13.07.1998 weilte ein Vogel
in Marienheide/GM (K.-J. und H. Kihr).



Restlicher Rhein-Sieg-Kreis R 274-286

274 Schwarzstirnwirger — Lanius minor — Lesser Grey Shrike

Nach LE ROI (1906) kam die Art als Brutvogel im Mittelrheintal, an der Nahe und
im Saartal vor. Er berichtete auch von einzelnen Bruten im Bergischen Land und
bei Aachen. In Rheinland-Pfalz briteten 1951 im Raum Koblenz-Mayen noch ca.
30 Paare. Darunter waren im Polcher Kessel (Maifeld) 9 Brutpaare auf 18 km?2.
Danach nahm der Bestand ab. Der letzte Brutnachweis in diesem Gebiet stammt
von Winningen/MYK, wo Kréll am 29.06.1991 ein Nest mit finf Eiern fand.

In der Roten Liste der Vogelarten Nordrhein-Westfalens von 1996 steht die Art in
der Kategorie 0 ,ausgestorben oder verschollen”. Die letzte Brut wurde 1885
festgestellt. Innerhalb von 15 Jahren sind alle Brutbesténde in Deutschland zu-
sammengebrochen. Ursachen fir das Verschwinden der letzten Brutpaare war
das Fallen von zur Brut geeigneten Obstbédumen, der Einsatz von Insektiziden,
Zunahme von atlantischem Klima (z. B. katastrophaler Dauerregen im Jahr
1961) und Verluste auf dem Zug nach Stdwestafrika. Schwarzstirnwirger briten
heute nur noch in ltalien und Stdosteuropa.

Nach der Verbreitungsangabe bei NIETHAMMER (1937) hat der Schwarzstirn-
wirger méglicherweise im 19. Jahrhundert im Rhein-Sieg-Kreis gebritet. Einen
sicheren Hinweis mit Datum und Ort gibt es dafir jedoch nicht.

Es existieren fur den Rhein-Sieg-Kreis nur zwei Einzelnachweise, die Durchzigler
betreffen, von denen auch nur einer rechtsrheinisch gelang. Krambrich sah im
Juni 1947 einen Schwarzstirnwirger an der Siegmindung (NEUBAUR 1957), und
linksrheinisch wurde ein Schwarzstirnwirger im Frihjahr 1961 bei Swisttal-Oll-
heim gesehen (Fuhs in RISTOW 1966). Im Bergischen Land sah R. Mertens im
August 1963 einen Vogel bei Wipperfirth/GM (LEHMANN & MERTENS 1965).

286 Beutelmeise — Remiz pendulinus — (Eurasian) Penduline Tit
Fir den Zeitraum 1961 bis 1979 nennt MILDENBERGER (1984) 15 Nachweise im
Rheinland, darunter finf am Entenfang bei Wesseling/BM.

Erste Bruten wurden 1983 in Westfalen und dann 1987 in Nordrhein festgestellt.
Ausgehend von den Niederlanden wurde vor allem das nérdliche Rheinland be-
siedelt (1992: 20-30 Bp). Der Bestand in NRW wird auf 50-70 Bp geschditzt.
Rheinland-Pfalz wurde ab 1958 besiedelt.

Bis Anfang der 1990er Jahre wurden nur Brutversuche am Entenfang bei Wesse-

ling/BM und in der Siegniederung gefunden:

April 1966 1 3 baut in der Siegniederung bei Meindorf an zwei Nestern,
ein Nest befindet sich im Museum Koenig (WINK 1968),

April 1967 2 & bauen in der Siegniederung bei Bonn-Geislar an je einem
Nest, ein Nest befindet sich im Museum Koenig (WINK 1968),

21.04.1969 13 in der Siegniederung (Hofer).

Nach 1990 gab es Meldungen aus Niederkassel und Troisdorf (Sieglarer See):
ab 1992  >1  am Stockemer See, mehrfach gesehen (Macke, Jaschke),
1994 2 am Sieglarer See, nestbauend (P. Herkenrath),
30.05.1995 2 Siegniederung (Hofer),
1995 1 Bv am Stockemer See (Macke, Jaschke),
1996 2 Bp am Stockemer See (Macke, Jaschke),
1997 2 Bv Stockemer See (Macke, Jaschke),
1998 1 Bp britet erfolgreich am Stockemer See, ferner gibt es dort
zwei Paare mit Brutverdacht (Macke, Jaschke).
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297 Ohrenlerche — Eremophila alpestris — (Horned) Shore Lark

In kalten und schneereichen Wintern, wenn sich an der Kiste von Ost- und
Nordsee Eis bildet, flichten Ohrenlerchen weiter nach Siden und gelangen
auch in den Bonner Raum und in den Rhein-Sieg-Kreis, so z. B. in den kalten
Wintern 1962/63, 1978/79 und Anfang 1987. ,1979 wurden mehr als 250 Ohren-
lerchen in der Rheinniederung zwischen Niederkassel und Kénigswinter sowie in
der Bérde bei Erftstadt und Nérvenich gesehen. Der grofite Trupp hatte eine Stérke
von 58 Végeln” (RHEINWALD & KNEITZ 2002).

In diesem Winter 1979 wurden Obhrenlerchen nachgewiesen in Niederkassel-
Weilerhof, Niederkassel-Stockem, Kénigswinter-Stieldorf, in der Siegniederung
und am Autobahndreieck Bonn-Beuel. ,Alle bei der festen Schneedecke angetrof-
fenen Ohrenlerchen erndhrten sich von Unkrautsémereien, die aus der Schnee-
decke ragten, die sie vom Boden her und auch hochspringend erreichen konn-
ten.” (FrieB, Wessel, Joachim in RHEINWALD et al. 1984).

JAuch 1987 machte sich von Januar bis Marz ein gréferer Einflug mit bis zu 72
Végeln zwischen Bonn und Erftstadt bemerkbar.” (RHEINWALD & KNEITZ 2002)
Danach wurden keine Ohrenlerchen mehr gefunden.

Aus dem linksrheinischen Gebiet liegen folgende Daten vor:
5.01.1963 1 Bornheim-Hersel/RSK (Kuhn)
7./8.02.1963 1 Bornheim-Hersel/RSK (Kuhn)
18.02.1979 3 Bornheim-Walberberg/RSK (Kuhn)
18.01.1987 38 Bornheim-Walberberg/RSK (Kuhn)
8.02.1987 72 Erftstadt-Erp/BM (Kuhn)
9.02.1987 16 NSG Entenfang, Wesseling/BM (Witt)
26.02.1987 12 NSG Entenfang, Wesseling/BM (Witt)

299 Felsenschwalbe — Ptyonoprogne [rupestris] rupestris —
(Eurasian) Crag Martin

H. Hofer beobachtete am 20.10.1967 Gber léngere Zeit eine Felsenschwalbe in
der Néhe der Siegmiindung. Hofer notierte dazu: ,Das Ex. flog sténdig dber der
Sieg auf- und abwadrts im Bereich unterhalb des Bergheimer Féhrhauses. Zeit
12%-14% Uhr. Gegenuber den gleichzeitig im Geldnde jagenden neun Rauch-
schwalben wirkte der Vogel plump. Der braune Ricken und die cremefarbige
Unterseite waren bei Sonnenlicht gut zu erkennen.” (Hofer in RHEINWALD et al.
1984) Dies war der Erstnachweis fir Nordrhein-Westfalen.

302 Rételschwalbe — Cecropis (Hirundo) [daurica] daurica —
Red-rumped Swallow
Eine verendete Rételschwalbe, die Matthes am  5.05.1970 in der Néahe des

Roxheimer Altrheins/LU fand, wurde als Belegexemplar in das Naturhistorische
Museum in Mainz gebracht (BOSSELMANN 1998b).

Die Erstbeobachtung einer Rételschwalbe im Rheinland gelang N. Wittling am
8.09.1992 am Entenfang in Wesseling/BM. Am 24.10.2004 sah A. Schréter eine
Rételschwalbe in der Rheinaue Bonn (BARTHEL, Limicola 18; 6/2004). Die Be-
obachtung wurde von der Seltenheitenkommission anerkannt.
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313 Tienschan-Laubsénger — Phylloscopus [inornatus] humei —
Hume's Leaf Warbler (alt: Hume's Yellow-browed Warbler)

Dieser Laubséinger ist ein Brutvogel der mittelasiatischen Gebirge. In Europa treten
einzelne Végel im Spatherbst und Winter auf. Ein Tienschan-Laubséinger wurde
am 18.02.1992 in Bornheim-Brenig (linksrheinischer RSK) von H. Weiser im
Brombeerdickicht eines verwilderten Gartens entdeckt. Der Vogel wurde von vielen
Ornithologen, die z. T. aus den Niederlanden und Belgien anreisten, ausgiebig
beobachtet und fotografiert (M. Kuhn, H. Weiser, W. Stickel, N. Wittlich u. v. a.).
Am 4.04.1992 wurde er zum letzten Mal gesehen. Dies war der Erstnachweis for
das Rheinland und der zweite Nachweis fir Deutschland.

314 Grinlaubsanger - Phylloscopus trochiloides - Greenish Warbler

Der Grinlaubsénger (auch Griner Laubséinger) britet in der Taigazone von
Ostsibirien bis zur Ostsee und in Bergwéildern der zentralasiatischen Gebirge.

In den letzten Jahren wurden gelegentlich auch Bruten in Deutschland registriert,
z. B. 1990 auf Helgoland und 1999 im Nationalpark Nordharz (BARTHEL 2000).

Uber einen Brutversuch im Nistertal bei Hachenburg/WW in Rheinland-Pfalz
schriecb MILDENBERGER (1984): ,Am 30. 6.1962 fand G. Kretlow am felsigen
Steilufer der Grof3en Nister unweit des Dorfes Nister bei Hachenburg, Kreis Wes-
terwald, ein Nest der Art. Staude besuchte am 14. 7. den Nistort und bestétigte
die Angaben Kretlows. Das Nest enthielt finf Eier, der Altvogel (es wurde immer
nur ein Vogel beobachtet) wurde gefangen und wieder freigelassen. Am 20. Juli
war das Gelege verlassen, das Nest mit zwei Eiern gelangte in die Heimatabtei-
lung des Museums A. Koenig, Bonn (Niethammer & Wolters 1964)."

H. Hofer beobachtete am 19.06.1967 ein ausdauvernd singendes Ménnchen an
der Siegmindung (Pfaffenmitze) in einem 20jéhrigen Bestand aus Schwarzpappel-
Hybriden. Dieser einzige Nachweis fir den rechtsrheinischen Raum war zugleich
der Erstnachweis fir das Rheinland (RHEINWALD et al. 1984).

321 Seggenrohrsénger — Acrocephalus paludicola — Aquatic Warbler

Seggenrohrsdnger briten inselartig in einem schmalen Streifen zwischen 50° N
und 60° N von Mecklenburg und Brandenburg bis zum Ural und Westsibirien so-
wie in Sidrussland, Weiirussland und in der Ukraine. Schon im 19. Jahrhundert
erloschen die regelmaBigen Brutvorkommen in Bayern, Belgien und in den Nie-
derlanden. Inzwischen gilt die Art global als vom Aussterben bedroht. Seggen-
rohrséinger Gberwintern im tropischen Westafrika nérdlich des Aquators.
Seit 1883 gab es in einigen Jahren an verschiedenen Orten des Niederrheins
Brutnachweise und Brutverdacht. 1955 wurde die letzte Brut in NRW festgestellt.
Im rechtsrheinischen RSK wurden nur durchziehenden Seggenrohrsénger in der
Siegniederung und am Rhein nachgewiesen. Alle Nachweise lagen vor 1970:
6.09.1922 1 Siegmindung (NEUBAUR 1957)
1.05.1939 T Siegmindung (NEUBAUR 1957)
2.08.1957 1 Bonn-Beuel (von Papen)
15.08.1960 ] Siegmindung (Hofer)
28.08.1962 1 Siegmindung (Hofer)
3.09.1967 ] Siegmindung (Hofer)
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322 Schilfrohrséinger — Acrocephalus schoenobaenus — Sedge Warbler

Um 1900 war der Schilfrohrsénger am Unteren Niederrhein ein verbreiteter Brut-
vogel (LE ROI 1976). Nach erheblichen Bestandseinbriichen stellte man 1979 am
Unteren Niederrhein nur noch 25-30 Paare fest. Heute gilt die Art in NRW als
»~vom Aussterben bedroht” (1-5 Bp; Rote Liste von NRW von 1996). 1995 fand
man ausnahmsweise eine erfolgreiche Brut im Kreis Euskirchen (Jacobs).

Bruten: Die Siegniederung wurde von NEUBAUR (1957) als Brutgebiet bezeichnet.
Dort wurde am 24.05.1938 ein Nest mit fonf Eiern und am  2.06.1940 ein Nest
mit drei Eiern gefunden (F. Mildenberger). Allerdings stellle man 1946 zum letzten
Mal einen Brutverdacht fest. Vom 29.05. bis 2.06.1965 wurden ferner Balzflige
eines Ménnchens Uber einem Kleefeld bei Bonn-Geislar beobachtet (Ristow).

Durchzigler: Hofer stellte von 1958 bis 1978 in der Siegniederung 140 durchzie-
hende Individuen fest: 1958-1964: 62 Ind., 1965-1971: 70 Ind. und 1972-1978
nur noch acht Individuen. Die Zahlen in diesen Sieben-Jahre-Zeitrdumen zeigen
eine deutliche Abnahme nach 1970, die sich leider fortgesetzt hat.

328 Orpheusspétter — Hippolais [icterina] polyglotta —
Melodious Warbler

Das Brutareal des Orpheusspdtters reicht von Nordwestafrika Uber das westliche
Mittelmeer (Spanien, ltalien, West-Balkan) und Frankreich bis nach Belgien und
die Niederlande. Das Areal schlieBt sich im Westen ungeféhr dem des Gelbspét-
ters an. Orpheusspétter Gberwintern in Feuchtsavannen, Mangroven und Wéldern
Westafrikas nérdlich des Regenwaldes von Senegal bis Kamerun.

Im Zuge einer Arealausweitung nach Nordosten wurde am 15.08.1966 ein toter
Orpheusspétter in Rheinland-Pfalz gefunden. Am 11.05.1967 sang ein Ménn-
chen bei Mainz. Seit dieser Zeit hat die Zahl der Brutpaare in Rheinland-Pfalz
stéindig zugenommen. Im Jahr 2000 gab es im Raum Bingen 12 Reviere (Folz) und
bei Trier 47 Reviere (Stdlp, Becker, Heyne, Jakobs).

In NRW wurden seit Ende der 1980er Jahre zunehmend singende Ménnchen in
der Eifel und in der Kélner Bucht festgestellt. Der erste Nachweis eines
Orpheusspdtters in NRW gelang am 5.06.1982 bei Nideggen/DN. Im Jahr 1991
wurde der erste Brutnachweis im Aachener Gebiet festgestellt (W. Bomble). 1994
wurden in den Kreisen Diren, Euskirchen und Bergheim an sechs Orten
Orpheusspétter beobachtet, meist mehrere Tage lang (Charadrius 31).

Rechtsrheinischer Rhein-Sieg-Kreis: Yom 24. bis 27.05.1995 hielt sich ein Mann-
chen am Sieglarer See auf (K. Jaschke, R. u. C. Petersen u. a.).

Im linksrheinischen RSK wurde am 14.06.1992 ein singendes Ménnchen im NSG
+Dinstekovener Teiche” gehért (Stickel in JASCHKE 1993).

In dem Teil der Wahner Heide, der zum Rheinisch-Bergischen Kreis gehért, wurden
1996, 1997 und 1998 mehrfach singende Ménnchen gefunden:

1996: am 27.05. und vom 1.06. bis 16.06. (Duff, Kneitz, Hinterkeuser u. v. a.),
1997: vom 19.05. bis 7.06. (Hauth, Duff, Stumpf, R. Petersen u. a.),

1998: vom 16.05. bis 7.06. u. am 21.06. (Hauth, Béttcher, Deykowski u. a.),

2001: erster Brutnachweis mit zwei Brutpaaren in der Wahner Heide (Hauth und
Kart. gem. WH). Es wurden fitternde Altvégel beobachtet, an einem Nest auch
fligge Jungvégel. 2005, 2006, 2007 und 2008 gelang wieder je ein Brutnach-
weis in der Wahner Heide (Hauth, Stumpf, Kart. gem. WH). Die Beobachtungen
wurden in den letzten Jahren wegen des damit verbundenen Aufwandes leider
nicht mehr an die Avifaunistische Kommission gemeldet.
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332 Sperbergrasmiicke - Sylvia nisoria — Barred Warbler

Die Sperbergrasmiicke ist ein Brutvogel der Zentralpaldarktis vom Altai nach
Westen bis Ost-Mitteleuropa. Die Westgrenze verléuft von Sidost-Schweden
uber die dénischen Inseln und entlang der Elbe nach Siden bis zu den Alpen.
Die Art hat eine Vorliebe fir warme Standorte. Im 20. Jh. hat man mehrfach eine
Arealausweitung nach Westen festgestellt. Nach feuchten und kihlen Frihsom-
mern folgte dann oft wieder ein Rickzug. So treten Sperbergrasmicken westlich
der Elbe nur lokal und meist nur unregelmafig auf.
In Nordrhein wurde die erste Sperbergrasmiicke um 1961 bei Uebach-Palenberg
im Kreis Heinsberg gesehen und gefangen (Wolters). Der 7. Nachweis fir das
Rheinland gelang K. H. Salewski, als er ein adultes Médnnchen am 23.05.1992
bei Hickeswagen-Hémmern/GM fand. Die erste Bruten wurden in Rhein-
land-Pfalz &stlich von Neustadt/Weinstrale im Jahr 1972 (nach Brutverdacht
1970 und 1971) durch Nestfunde nachgewiesen (BOSSELMANN 1998).
Im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis gelang der sechste Nachweis im Rheinland
in der Wahner Heide/RSK. Vom 2.06. bis 7.07.1991 hielt sich ein adultes Mé&nn-
chen in der Siidheide auf (E. Hauth, M. Kuhn u. a.).
In dem Teil der Wahner Heide, der zum Rheinisch-Bergischen Kreis gehort, wurden
ab 1996 mehrfach Sperbergrasmiicken gefunden:
1996: vom 22.05. bis 8.06. (Duff, Hauth, M. Hinterkeuser u. v. a.),
1997: vom 17.05. bis 13.07. ein Paar mit erfolgreicher Brut (Hauth, K.gem. WH),
1998: vom 16.05. bis 7.06. hielt sich ein Weibchen am vorjghrigen Brutplatz
auf, es blieb allerdings alleine (Hauth, Kart.gem. WH u. v. a.).

339 Maverlaufer — Tichodroma muraria — Wallcreeper
Das Brutareal des Mauerlgufers reicht von den Hochgebirgen der lberischen
Halbinsel nach Osten bis zur Mongolei und Westchina. In Mitteleuropa ist die
Nominatform in den Karpaten, den Alpen und ihren Vorléndern (u. a. im Allgéu
und Bregenzer Wald) vertreten, wo sie in einem Héhenbereich von 350 m NN
bis Gber 2.500 m NN britet. Der Brutbestand in Mitteleuropa wurde in den
1990er Jahren auf 1.000 bis 1.400 Bp geschétzt. Mauerldufer besiedeln stark
gegliederte Felsgebiete, die Pflanzenpolster oder Grasbdnder und neben sonnen-
exponierten auch schattige Bereiche und Wasserstellen aufweisen. Mauerléufer
sind normalerweise Teilzieher Gber kurze Entfernungen in tiefere Lagen.
NIETHAMMER (1937) schrieb dazu: ,An den Felswénden des Rheintales von Basel
bis zum Siebengebirge, sowie des Neckar-, Nahe-, Lahn-, Mosel-, und Ahrtales
wurde er mehr als 40mal festgestellt,..” MILDENBERGER (1984) nennt 17 Nach-
weise im Rheinland.
Altere Meldungen aus dem Rhein-Sieg-Kreis sind:

Marz 1910 1 mehrere Wochen am Drachenfels bei Kénigswinter

(LE ROI & G. v. SCHWEPPENBURG 1912),
31.10.1925 1 in den Steinbriichen von Oberkassel (NEUBAUR 1957),
im Nov.1925 dort erlegt (Beleg im Museum Koenig),
Febr. 1926 1 am Drachenfels bei Kénigswinter (NEUBAUR 1957).

Die letzten Meldungen aus dem Rhein-Sieg-Kreis sind:

25.10.1985 1 Oberkasseler Steinbruch (BN, friher RSK) (E. Goedicke),
31.12.1985 1 Oberkasseler Steinbruch (s. o.; Huber, Fillein).
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345 Rosenstar — Sturnus roseus — Rosy (Rose-coloured) Starling

Das Brutareal liegt in der mediterranen, Steppen- und Wistenzone der Zentral-
paldarktis (Schwarzes Meer und Anatolien nach Osten bis Mittelasien). Sie erndhren
sich vorwiegend von Heuschrecken, im Herbst auch von Obst. Das Hauptiber-
winterungsgebiet liegt in Indien und Sri Lanka.

MILDENBERGER (1984) nennt drei Nachweise im Rheinland von 1870 bis 1895.
Etwa 1875 wurde ein Rosenstar in Rheinbach-Peppenhoven im linksrheinischen
RSK von M. v. Boeselager erlegt (Beleg im Museum Koenig).

351 Weilbrauendrossel — Turdus obscurus — Eyebrowed Thrush

Dieser seltene Gast aus Asien wurde im Rheinland nur einmal eindeutig nach-
gewiesen. Im November 1901 wurde ein Ménnchen im Kottenforst bei Bonn
gefangen (LE ROI 1906; Beleg im Museum A. Koenig).

357 Zwergschndpper — Ficedula parva — Red-breasted Flycatcher

Die Art britet in der borealen und geméfigten Zone von Mitteleuropa bis zum
Ural. Einzelne Végel treten gelegentlich auch in NRW und in Rh.-Pfalz auf. In
Sibirien lebt die Zwillingsart Taigaschndpper (Ficedula albicilla).

MILDENBERGER (1984) nennt sieben Meldungen seit 1948 fir das gesamte
Rheinland, z. B. sang vom 3. bis 11.06.1978 ein Mannchen linksrheinisch im
Kottenforst siddstlich von Alfter-Witterschlick/RSK (Deetien 1978). Ferner wurde
am 31.08.1980 ein adultes Mannchen mit roter Kehle im Kottenforst in Alfter-
Impekoven/RSK als Durchziigler gesehen (v. Lehmann, Déhring).

361 Steinrétel — Monticola saxatilis — (Common) Rock Thrush

Steinrotel sind Brutvégel in Gebirgen mit Trockenhdngen von Nordwestafrika
Uber Stdeuropa, Kleinasien und die Gebirge Vorder-, Mittel- und Innerasiens bis
zum Baikalsee. In Mitteleuropa ist die Art heute weitgehend auf die Alpen und
die Karpaten beschrénkt. Die Art britet in Gebieten mit sonnenexponierten Felsen,
Ruinen, Steinbriichen, Felsheiden und verwilderten Weinbergen.

Steinrdtel briteten im 19. Jh. noch im Mittelrheintal, im Laacher Vulkangebiet,
an der Ahr und an der Mosel, sporadisch auch in der Nordeifel bei Nideggen/DN.
Die nordliche Verbreitungsgrenze lag rechtsrheinisch stdlich der Kreisgrenze im
Raum Linz-Bad Hénningen und linksrheinisch an der Ahr (Dernau-Altenahr). Alle
diese Vorkommen sind vor 1910 erloschen (MILDENBERGER 1984).

Im Oktober 1960 oder 1961 wurde ein junger Steinrétel in Alfter-Impekoven im
linksrheinischen RSK gesehen (von Lehmann, MILDENBERGER 1984). Im Ober-
bergischen Kreis hielt sich am 2. und 3.05.1973 ein Ménnchen im Brutkleid in
Garten der Stadt Hickeswagen/GM auf (T. und P. Herkenrath). Der Nachweis
wurde von der Avifaunistischen Kommission von NRW anerkannt.

377 Spornpieper — Anthus richardi (novaeseelandiae) — Richard’s Pipit

Die Art ist Brutvogel der Steppengebiete von Kasachstan Gber die Innere Mongolei
nach Osten bis an den Pazifik. In Mitteleuropa ist sie vor allem im Herbst regel-
méBiger aber seltener Gast an der Kiste, im Binnenland Ausnahmegast.

Am 7.04.1993 wurde ein Spornpieper in der Wahner Heide/GL von A. Miller
und P. Herkenrath bestimmt.
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381 Rotkehlpieper — Anthus cervinus — Red-throated Pipit

Das Brutareal der Art reicht von Nordskandinavien Gber die subarktische Zone
Eurasiens bis an die Westkuste Alaskas. Die westpaléarktische Unterart hat ihr
Winterquartier im Gebiet zwischen Mittelmeer und Sahara.

Die Art wird bei uns erst seit etwa 1970 regelméBig auf dem Frihjahrszug, der
zwischen Mitte April und Mitte Mai liegt, bestimmt. Der Wegzug erstreckt sich von
Mitte September bis Anfang Oktober. Nachweise in diesem Zeitraum sind selten.
Im Rheinland ziehen meist einzelne Rotkehlpieper am Tag durch. Sie rasten be-
vorzugt in der N&he von Flissen, Flussmindungen, Seen, Talsperren oder
Klgranlagen. Relativ héufig wurde die Art linksrheinisch in der Escher Birge/DN,
am Sittarder Hof/BM und am Entenfang bei Wesseling/BM nachgewiesen. Einen
Trupp mit acht Ind. sah Wittling am 9.10.1977 am Entenfang/BM.

Im Rhein-Sieg-Kreis wurden nur folgende Beobachtungen gemeldet:
5.05.1999  1imPk  Swisttal-Hohn/RSK, auf einem Acker (Kneitz)
27.09.2002 15 in der Siegniederung (A. Schréter)

399 Karmingimpel — Carpodacus erythrinus — Common Rosefinch

Karmingimpel briten in der borealen, geméBigten und Steppenzone von Ostasien
bis Mitteleuropa (8stlich der Elbe). MILDENBERGER (1984) nennt fir das Rhein-
land nur zwei Nachweise in den Jahren 1960 und 1979. In den letzten Jahren
haben sie ihr Brutareal nach Westen ausgedehnt. Alljghrlich treten in NRW
einzelne Sénger auf, die sich meist nicht lange an einem Ort authalten. 1993
gelang der erste Brutnachweis in NRW. Am 31.05.1992 wurde ein Mannchen im
NSG Grube bei Euskirchen-Elsig/EU gefunden (Kuhn, Gray, Krischer; 4. Nw. im
Rheinland) und am 4.06.1996 sah Kuhn ein & bei Hirth-Knapsack/BM.

3. Nachweis im Rheinland: Vom 4.06.- 6.06.1988 hielt sich ein Mannchen im
Brutkleid in Alfter-Gielsdorf/RSK auf (G. Dick, R. Finkbein).

417 Zaunammer — Emberiza cirlus — Cirl Bunting

Die Zaunammer besiedelt trockenwarme, sidexponierte Hénge mit halboffener
Vegetation, oft Weinberge und Streuobstgérten. Neben lickig bewachsenen Flé-
chen missen Straucher zur Deckung oder als Singwarten vorhanden sein.

Das Brutareal liegt in der mediterranen und geméfigten Zone von Nord-
west-Afrika Gber den européischen Mittelmeerraum und Gber die Balkanhalbinsel
bis Nordwest-Anatolien. Die nérdliche Verbreitungsgrenze verléuft von Sid-Eng-
land Uber Nordost-Frankreich und die Pfalz bis zum Stdrand der Alpen.

Die Zaunammer ist Standvogel oder Teilzieher und wahlt ihr Winterquartier im
stdlichen Teil des Brutareals, z. T. aber auch in der Néhe der Brutplétze.

Die Art britete im 19. Jahrhundert im Ahr-, Mosel-, Nahe- und Mittelrheintal.
Zur Verbreitung in Deutschland schrieb NIETHAMMER (1937): ,Brutvogel im sid-
lichen Baden ..., am Mittelrhein von Heidelberg bis Bonn, hier die nérdlichsten
Brutplétze heute (1936) auf dem Venus- und Kreuzberg (Neubaur).”

Mitte der 1930er Jahre erreichte der Bestand im Rheinland seinen Héhepunkt. Um
1933 briteten noch 10-12 Paare im Bonner Raum und ,etliche Zaunammern ber-
winfern bei uns” (NEUBAUR 1957). Bei Bonn besiedelte die Zaunammer auch Obst-
wiesen, Gdrten und Friedhéfe an sanften Berghéngen. Im Hang des Venusberges
wurden in Obstwiesen, Hohlwegen und Gérten auf 14,5 ha vier bis sechs Paare und
auf dem Poppelsdorfer Friedhot am Hang des Kreuzberges auf sechs ha drei bis vier
Paare gezéhlt (F. und H. Mildenberger). In Bonn britete die Art bis 1947 (drei Brut-
paare), 1948 sang nur noch ein Ménnchen (NEUBAUR 1957).




R 417-423 Restlicher Rhein-Sieg-Kreis

Die Brutreviere wurden bei Bonn in der ersten Marzhélfte besetzt. Der Gesangs-
beginn lag zwischen dem 4. und 22. Mérz. Die Brutzeit erstreckte sich bis in den
August. Gelegentlich wurden auch noch im November, Dezember und Januar
Zaunammern gesehen (RHEINWALD et al. 1984).

Der letzte Brutnachweis 1947 bei Bonn war auch der letzte in NRW.

Im rechtsrheinischen RSK britete die Zaunammer zwischen 1920 und 1948 — viel-
leicht nur zeitweise — bei Bonn-Oberkassel, Kénigswinter und Bad Honnef (NEUBAUR
1957). Spéter beobachtete Mildenberger noch einmal am 18.05.1952 ein singendes
Ménnchen bei Kénigswinter. Am 30.05. und 17.06.1958 wurde zum vorerst lefzten
Mal ein Paar am Siudhang des Drachenfels gesehen (Macke, von Papen, RHEIN-
WALD et al. 1984). Vom 16.04. bis 16.07.2007 hielt sich wieder ein Ménnchen am
Drachenfels auf (Petersen, Stiels, Schidelko, Schréter).

418 Zippammer — Emberiza [cia] cia — Rock Bunting

Die Zippammer ist eine thermophile Art, die trockenwarme, steinige Steilhdnge,
Gerdllhalden, aufgelassene Steinbriche und steile, nicht zu sehr gepflegte Wein-
bergslagen besiedelt. Sie ist von Nordwestafrika bis Stidwestsibirien sowie von
Afghanistan bis Tibet und Sinkiang verbreitet. Um 1900 war die Zippammer im
Rheintal von Bingen bis Kénigswinter und in den Nebentdlern Mosel und Ahr
noch ein recht haufiger Brutvogel (LE ROI 1906, NIETHAMMER 1937). Heute exis-
tieren in Deutschland nur isolierte Vorkommen. In Rheinland-Pfalz lagen die
Schétzungen im Jahr 2003 bei mehr als 200 Brutpaaren.

Die rheinischen Zippammern sind Teilzieher, die sidwestlich abziehen und wahr-
scheinlich in Frankreich oder Spanien Gberwintern. Ein Teil bleibt im sidlichen
Rheinland. In der ersten Mérzdekade sind die Zippammern zuriick an den Brut-
plétzen und beginnen mit ihrem Gesang. Die Brutzeit dauert bis Juli. Der Weg-
zug beginnt Ende September. Da die Zippammer nur in Gebieten verbreitet ist,
die eine durchschnittliche Juli-Temperatur von 20°C bis 30°C aufweisen, und da
das Rheinland nur 17°C bis 19°C bieten kann, ist die Art bei uns nur in Wérme-
inseln in Weinbergen im Ahrtal bei MayschoB/AW und im Siebengebirge vertreten.
1977 wurde die vorerst letzte Brut im Sudhang des Drachenfels festgestellt. Im
Jahr 1979 britete noch ein Paar im Steinbruch der Wolkenburg (MACKE 1980).
Danach war dieser Brutplatz nach der Flurbereinigung fir einige Jahre aufgegeben.

Ab 1992 wurden wieder Zippammern am Drachenfels nachgewiesen: am 28.07.
1992 ein Ind. (P. Herkenrath), am 12.04.1995 ein singendes Ménnchen (R. Barf-
knecht), 1996 und 1998 ein bis zwei Brutpaare (T. Macke).

Am 16.05.1999 fand ich zwei Paare; am 13.06.2001 sah ich mindestens ein
Paar und zwei Jungvégel; am 30.05.2003 fand ich in Stréduchern oberhalb des
Weinberges ein Paar, das mind. zwei Junge fitterte (in der Néhe war ein weite-
res &) und am 30.05.2004 konnte ich wieder mindestens ein Paar beobachten.
In den Jahren 2006 bis 2008 wurden in den Weinlagen Kénigswinter und am
Drachenfels 2 - 4 Brutpaare geschétzt (Petersen, Schidelko, Schréter, Stiels).

423 Braunkoptammer - Emberiza bruniceps — Red-headed Bunting

Die Art britet in Mittelasien vom Kaspischen Meer bis zu den mittelasiatischen
Gebirgen. Bei allen Nachweisen in Mitteleuropa handelt es sich méglicherweise
um entflogene Kéfigvégel. Am 4.11.1971 sah Jaschke ein & bei Swisttal-Busch-
hoven/RSK und vom 15. bis 29.06.1976 wurde ein & am Entenfang/BM festge-
stellt (M. Kuhn, N. Wittling, W. Stickel). Dazu wurde in Charadrius 31 ange-
merkt: ,Obwohl die Méglichkeit besteht, dass es sich um einen Wildvogel
gehandelt haben kénnte, ist doch die Wahrscheinlichkeit des Entweichens aus
Gefangenschaft gréfler, da Braunkopfammern gerne bei uns gehalten werden.”
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Hier werden einige Ringfunde aufgelistet, deren Beringungs- oder Fundorte
im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis liegen:

003: Héckerschwan (Cygnus olor):
7.02.1971 nicht vorighrig, Rhéndorf/RSK (Frief3),
17.10.1971 lebend, Schwerin/Mecklenburg (MILDENBERGER 1982),
7.02.1971 nicht vorjghrig, Rhéndorf/RSK (Frief3),
27.09.1971 tot gefunden, KéIn-Stadtwald (MILDENBERGER 1982),
25.02.1971 vorjdhrig, Rhéndorf/RSK (FrieB),
Aug. 1971  kontrolliert, Behrenhoff bei Greifswald (MILDENB. 1982),
20.11.1971 nicht diesjahrig, Rhéndorf/RSK (FrieB),
9.03.1972 gefangen, Bonn-Buschdorf (MILDENBERGER 1982),
Dez. 1971 Altvogel, bei Siegburg (FrieB),
Dez. 1973 kontrolliert, Troisdorf (Briicher, RHEINWALD et al. 1987),
28.01.1973 Fangling, Kénigswinter-Niederdollendorf/RSK,
5.01.1974 Unterbacher See/ME (MILDENBERGER 1982).

+O0+0+0+0+0+0

015: Graugans (Anser anser):
O 27.05.2007 , Sieglarer See (Geiter), Halsring 2 6T, hielt sich danach
meist in der Rheinaue Bonn, Anfang 2009 bei Dondorf auf (Hinterkeuser).

031: Stockente (Anas platyrhynchos):

O 7.05.1967 adultes @, Siegniederung (Ristow),
+ 29.08.1968 geschossen, Dirmerzheim/BM (RHEINWALD et al. 1987).

094: Purpurreiher (Ardea purpurea):
O 27.05.1961 nestjung, Zwarlsluis/NL, Prov. Zuid-Holland,
+ 17.11.1961 tot gefunden, Bonn-Beuel, ca. 220 km SSE (MILD. 1982),
O 16.07.1961 nestjung, Noorden/NL,
+ 15.05.1962 tot gefunden, Overath/GL (MILDENBERGER 1982).

104: Mdnchsgeier (Aegypius monachus):
O 2001 , Wildvogel aus Spanien, Name Guernica,
in Sudfrankreich (Grands Causses) 2004 freigelassen,
+ 11.06. 2004 Lohmar-Heide, entkréftet gefangen von W. Aldag.

116: Habicht (Accipiter gentilis):
O 11.06.1973 nestjung, Bad Honnef-Rofttbitze/RSK (Briicher, Fuhs),
+  April 1975 Bonn-lppendorf, in Taubenschlag getétet, ca. 20 km W
(RHEINWALD et al. 1987).

122: Méausebussard (Buteo buteo):
O  6.06.1970 Himberg (Frief),
+ 12.04.1978 tot, Adendorfer Wald/RSK (Herrlinger, RHEINWALD 1987),
O 14.06.1970 nestjung, Troisdorf-Altenrath (Frief3),
+ 8.08.1971 tot gefunden, Wahn (Briicher, RHEINWALD et al. 1987).

126: Baumfalke (Falco subbuteo):
O 28.07.1960 nestjung, Siegniederung (Ristow),
+  6.07.1964 Harfleur, Seine Maritime/F (RHEINWALD et al. 1987).
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197: Skua (Stercorarius skua):
O 15.07.1975 nestjung, Foula, Shetland-Inseln, Schottland,
+ 18.09.1975 ermattet gefunden, Troisdorf (Briicher, MILD. 1982).

234: Ringeltaube (Columba palumbus):

O 2.07.1967 nestjung, Troisdorf-Sieglar (Ristow),
19.03.1969 Sankt Augustin-Menden, 4 km S,
28.07.1967 nestjung, Troisdorf-Bergheim (Ristow),
23.02.1969 Troisdorf-Bergheim,

29.07.1967 nestjung, Siegniederung (Ristow, Wink),
5.11.1967 bei Réole, Bordeaux/F,

1
21.08.1967 Siegniederung bei Meindorf (Ristow),
9.09.1967 Meindorf (alle in RHEINWALD et al. 1987).

243: Schleiereule (Tyto alba):
O 31.05.1975 nestjung, Brinkheurne/NL,
+ 1.02.1976 Troisdorf , 130 km SSO (GASSLING 1980).

253: Waldohreule (Asio otus):
27.06.1960 nestjung, Siegniederung,
12.03.1965 Bonn-Sitd (RHEINWALD et al. 1987),

O
+
O 25.06.1964 nestjung, Siegniederung,

+ 13.01.1966 Kaln (RHEINWALD et al. 1987),
O

+

O

+

+ 0+ 0+ 0+

25.06.1964 nestjung, Siegniederung,
20.11.1964 Salbris/Vierzon, Cher/F (RHEINWALD et al. 1987),
29.06.1968 nestjung, Siegniederung,

1.12.1968 Chateau Porcien, Ardennen/F (RHEINWALD et al. 1987).

267: Buntspecht (Dendrocopos major):
@) 1964 nestjung, Bornheim (Fuhs),
+ 22.05.1965 Siegniederung (Ristow),
O  4.05.1969 Fangling, Siegniederung,
+ 23.11.1969 Siegniederung (Wink, RHEINWALD ef al. 1987).

282: Saatkréhe (Corvus frugilegus):

~Dem DBY Bonn wurde ein russischer Ring zugesandt, den ein Birger einem
toten Vogel bei Oberpleis am 14.05.1990 abgenommen hatte. Nach Gber einem
Jahr kam von der Vogelwarte Helgoland die Mitteilung, dass der Ring “Moskwa
C260380" von einer Saatkrdhe stammt, die am 23.03.1983 in Kaluga UDSSR
gefangen und beringt wurde. Diese Saatkréhe ist also Uber neun Jahre alt
geworden und der Beringungsort liegt fast 2.000 km vom Fundort entfernt.” (Til
Macke, Charadrius 28: 53).

283: Rabenkrshe (Corvus corone):

O 19.05.1958 nestjung, Solingen,
+ 20.03.1960 erlegt, St.-Aug.-Menden, 43 km S (MILDENBERGER 1984).

287: Blaumeise (Parus caeruleus):
O 30.05.1970 nestjung, 15 km NO Braunschweig,
+ 17.12.1970 tot, von Katze gefangen, Meisenbach (RADERMA. 1977).
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288: Kohlmeise (Parus major):
RHEINWALD et al. 1987 nennen finf Végel, die in Bonn beringt wurden und in
Bonn wiedergefunden wurden. Rechtsrheinisch gab es folgende Funde:

O 21.05.1972 nestjung, Niederkassel-Mondorf (Rheinwald),

+ 18.02.1974 tot gefunden, Troisdor-Sieglar (Zimmer),

O 12.06.1974 nestjung, Olberg (Rheinwald),

+ 8.04.1975 tot gefunden, Hirtgen/DN (Kéttgen),

O 16.05.1974 nestjung, Olberg (Rheinwald),

+  Mai 1977 tot gefunden, Kénigswinter-Thomasberg (Steeg).

292: Weidenmeise (Parus montanus):
12.05.1967 Fangling, Siegniederung (Ristow),
15.06.1969 Siegniederung (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
28.09.1969 Féngling, Siegniederung,
10.10.1969 ,18.10.1969, 19.04.1970, dort, und noch einmal
1.05.1970 Siegniederung (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
28.09.1969 Féngling, Siegniederung,
1.05.1970 Siegniederung (Wink, RHEINWALD et al. 1987).

+0++0+0

298: Uferschwalbe (Riparia riparia):
O 31.07.1963 Hennef-Buisdorf (Frief3),
+ 3.07.1971 St. Augustin-Hangelar (Bricher), mind. acht Jahre alt!

308: Fitis (Phylloscopus trochilus):
O  4.05.1969 Siegniederung,
+ 10.05.1970 Siegniederung (Wink, RHEINWALD ef al. 1987),
O 7.05.1969 , Siegniederung (Witt),
+ 18.04.1970 Siegniederung (Wink, RHEINWALD ef al. 1987).

320: Mdnchsgrasmicke (Sylvia atricapilla):
O 21.06.1969 , Siegniederung (Witt),
+ 7.05.1970 kontrolliert, Siegniederung (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
O 3.05.1969 , Siegniederung (Witt),
+  3.06.1970 kontrolliert, Siegniederung (Wink),
O 30.08.1988 , nicht diesjahrig, Merksplas/Provinz Antwerpen,
+ 14.06.1989 frischtot nach Scheibenanflug gefunden, Much-Heckhaus,
183 km OSO (Prof. Dr. H. Englénder).

331: Gartengrasmicke (Sylvia borin):
O 5.07.1968 Siegniederung (Witt),
+  4.06.1969 kontrolliert, Siegniederung (Wink, RHEINWALD et al. 1987).

334: Dorngrasmicke (Sylvia communis):
O 8.05.1960 Ménnchen, Siegniederung (Hinemérder),
+ 17.06.1961 Siegniederung (Ristow, RHEINWALD ef al. 1987).

344: Star (Sturnus vulgaris):
O 27.01.1959 Bonn (Walter),
+ 19.04.1960 Oberpleis (RHEINWALD et al. 1984).
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346: Wasseramsel (Cinclus cinclus):

RHEINWALD et al. (1987): ,Von 135 nestjung beringten Wasseramseln wurden 16
wiedergefangen, und zwar 8 im Beringungsjahr, 5 x einjéhrig und je 1 x 2-, 3- und
5-jahrig. Als Héchstalter wurde bisher 3 Jahre fir @ und 5 Jahre fir & ermit-
telt. Danach sind Altvégel relativ ortstreu, wéhrend Jungvégel haufig in neue
Flusssysteme wandern (weiteste Entfernung 26 km)”.

348: Misteldrossel (Turdus viscivorus):
O  2.05.1974 nestjung, Niederkassel,
+ Herbst 1974 verwest gefunden, Rheinbach, 23 km SSW (MILD. 1984).

350: Amsel (Turdus merula):
RHEINWALD et al. (1987): ,14 Ringfunde bzw. Wiederfénge von nestjung bering-
ten Amseln am Beringungsort (9 im 1. Jahr, 3 im 2. Jahr, 1 im 3. Jahr und 1 im 5.

Jahr) (Mildenberger). 5 Fernfunde nestjung beringter Amseln aus Bonn in Belgien
(2 x), Frankreich (2 x) und Spanien (1x) (Mildenberger in NEUBAUR 1957)."

358: Trauerschnépper (Ficedula hypoleuca):
O 17.06.1936 Trier,
+  4.05.1937 Bonn-Ramersdorf (NEUBAUR 1957).

366: Nachtigall (Luscinia megarhynchos):
30.04.1969 Ménnchen, Siegniederung,
15.06.1969 dort, ebenso dort 1000 m NO am 1.05.1970, und
22.06.1970 dort (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
9.05.1969 Mannchen, Siegniederung,
22.06.1970 dort (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
27.05.1969 Weibchen, Siegniederung,
24.04.1970 dort (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
8.06.1969 Weibchen, Siegniederung,
31.05.1970 dort 1000 m N (Wink, RHEINWALD et al. 1987),
4.06.1972 Siegniederung (Wink),
15.07.1979 Billiger Wald/Euskirchen (RHEINWALD et al. 1987).

+O0+0+0+0++0

369: Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus):
O 2.06.1967 nestjung, Siegniederung (Ristow),
+ 7.06.1970 tot gefunden, La Leyne, Céte d’Azur/F.

373: Heckenbraunelle (Prunella modularis):
O 22.06.1969 nestjung, Siegmindung (Wink),
+  5.12.1969 tot gefunden, Troisdorf-Millekoven,
O 19.04.1969 Brutvogel, Siegmindung (Wink),
+  3.06.1970 kontrolliert, Siegmindung (Wink) und noch einmal
+ 10.05.1971 kontrolliert, Siegmindung (Wink),
O 27.05.1969 Brutvogel, Siegmindung (Wink),
10.05.1970 kontrolliert, Siegmindung (Wink).
Auflerdem wurden mehrere Individuen, die in Bonn in den Monaten Dez. bis Feb.
beringt worden waren, spéter wieder in Bonn kontrolliert (RHEINWALD et al. 1987).

+
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374: Haussperling (Passer domesticus):

PRZYGODDA (1960) beringte 1951/52 in Bonn/Melbtal 416 Haussperlinge. 39
von 40 Haussperlingen wurden in O bis 3 km Entfernung wiedergefunden, einer
60 km entfernt, was hohe Ortstreue der Art beweist. Der élteste Haussperling wur-
de sieben Jahre und zwei Monate alt, ,er wurde als juv beringt und 500 m vom
Beringungsort wiedergefunden” (RHEINWALD ef al. 1987).

386: Wiesen-Schafstelze (Motacilla flava):
O 6.08.1961 Weibchen, Dortmund-Derne,
+ 16.05.1962 krank gefunden und wenige Stunden spéter eingegangen
Lohmar-Krahwinkel (RADERMACHER 1977).

394: Buchfink (Fringilla coelebs):
O 26.02.1936 Maénnchen, Eitorf,
+ 24.05.1937 tot gefunden, Grétzenberg/GM (RHEINWALD et al. 1987).
395: Bergfink (Fringilla montifringilla):
27.12.1967 Caubois-Loos/F,
17.10.1971 gefunden, Niederkassel, ca 1.050 km NO (Frief3),
17.10.1971 nicht diesjahrig, Niederkassel (Frief3),
1.11.1971  erlegt, Vesac/F, ca 400 km WSW (RHEINWALD et al. 1987),
17.10.1971 Niederkassel (Frief3),
22.12.1971 kontrolliert, Bornheim-Alfter (RHEINWALD et al. 1987),
20.10.1973 Siegburg-Kaldauen (Frief),
27.01.1980 Neuminster (54.10 N, 10.00 O; 400 km) (RHEINWALD 1987),
1.11.1973 nicht diesjéhrig, Niederkassel (Frief3),
3.11.1973 +ot gefunden, Troisdorf-Bergheim (RHEINWALD ... 1987),
3.12.1983 , diesjéhrig, Chew Valley Lake in Avon/GB
(51.20 N, 02.38 E),

5.031988 nach einem Fensteranflug frischtot gefunden in Troisdorf
(50.49 N, 07.09 E) (H. Weber).

398: Gimpel (Pyrrhula pyrrhula):
O 1.11.1962 , Solingen,
+  7.03.1963 kontrolliert, Troisdorf (Herder, RHEINWALD et al. 1987),
O 29.09.1959 , Leichlingen,
+ 2.05.1962 gefunden, Siegburg (RHEINWALD et al. 1987).

400: Girlitz (Serinus serinus):

O  6.02.1963 Siegburg,

+ 15.05.1963 tot gefunden, Bornheim-Brenig (RHEINWALD et al. 1987).
404: Grinling (Carduelis chloris):

3.12.1935 Ménnchen, Eitorf,
24.05.1939 krank gefunden, Domgarten bei Rostock (Stalleicken),

O
+
O 11.03.1968 Mannchen, Cuffy, Cher/Frankreich (46.57 N, 03.03 O),
+
O
+

O+0+0+0+0+0

+

5.04.1968 tot gefunden, Beuel, ca. 500 km NO (H. E. Wolters),
5.09.1971 Troisdorf-Eschmar (Frief3),
13.12.1971 gefunden, Vergt, Dordogne/F, 800 km SSW (RHEINWALD).
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407: Erenzeisig (Carduelis spinus):
O 21.09.1965 Eckerd/Finnland (60.12 N, 19.22 O),
+ 16.10.1965 lebend gefunden, Leuscheid (J. Penni, GASSLING 1990).

408: Bluthéanfling (Carduelis cannabina):
O 11.04.1966 Weibchen, Courcelles/Belgien (50.28 N, 04.22 O),
+ 1.10.1966 kontrolliert, freigelassen, Leuscheid (J. Penni, GASSLING 1990).

Aus der Umgebung:

251: Uhu (Bubo bubo):
O 2 Ring 70452, Nidda/Hessen,
+ 10.02.2005 tot gefunden, Weyerbusch (I. Vollmer).
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Rickgdnge bei einigen Vogelarten und das Verschwinden mehrerer Arten
wurden schon in den Versffentlichungen von W. Radermacher beschrieben.
Zu den vom ihm genannten Grinden sind noch weitere hinzugekommen:

1. Der Hauptgrund fir den drastischen Verlust urspringlicher Lebensréume,

for die schwindende Artenvielfalt und fir die Bestandsverluste vieler Arten
ist in Deutschland ein gesellschaftliches Problem: eine falsche Auffassung
von Natur und das allgemein verbreitete Desinteresse an echter Natur.
Die meisten Leute bezeichnen ihre Anwesenheit im Freien — an gediingten
Weiden, an und auf mit Giften gespritzten Feldern und Wiesen und auf
Kunstrasenplétzen umgeben von Beton, Stahl und Glas — als ,in der Natur
sein”. Die Anwesenheit von Wildblumen, Wildkréutern und Végeln wird nicht
bemerkt und daher auch nicht fir beachtenswert gehalten. So nehmen auch
viele Eltern nicht die Mé&glichkeit wahr, den Kindern Naturbegegnungen bei
NABU-Exkursionen, im Aggerbogen Wahlscheid oder in der Wald-Jugend-
herberge Rosbach zu erméglichen, sondern die Eltern meinen, sie missten
ihren Kindern ,etwas bieten”. Sie fahren dann in einen ,Erlebnispark” oder
»Soccerdome”, wo die Kinder frih lernen, abgezockt zu werden.

Schon frith lernen auch Kinder, dass sie nur Rechte haben. Folgen dieses
Denkens sind Egoismus und Ricksichtslosigkeit in allen Bereichen. So for-
dern auch viele Erwachsene fir sich das Recht ein (bes. die Geléndelaufer),
ohne Ricksicht Unruhe und Stérungen in die ,Natur” bringen zu dirfen.

Die Begriffe ,Verpflichtung” und ,Verantwortung Gbernehmen fir” kommen
im Sprachgebrauch nicht mehr vor, folglich sind die Verpflichtungen gegen-
Uber kommenden Generationen kein Thema. So ist bei Politikern die Bereit-
schaft, wirksam fir eine intakte Umwelt mit Artenvielfalt, fir den Schutz der ei-
genen Kultur und der einheimischen Arbeitsplétze einzutreten, meist genauso
wenig ausgepragt wie die Bereitschaft, kommenden Generationen geregelte
Finanzen zu hinterlassen. Manche Politiker Gbernehmen zum ersten Mal ,Ver-
antwortung”, wenn sie zuriicktreten missen. Wir haben eben Umweltminister
und keine Naturschutzminister. Dabei ist bekannt, dass von der Erhaltung
der Biodiversitdt letztlich auch unsere Existenz auf der Erde abhéngt.
Notfalls haben die Politiker immer noch Erfolg mit der Lige, fir die Folgen
der eigenen Entscheidungen den Naturschutz verantwortlich zu machen.

Defizite in Erziehung und Bildung fihren zum Fehlen wichtiger Grundkennt-
nisse, worin einige Wissenschaftler eine grofie Gefahr fir die Zukunftsfahigkeit
unserer Gesellschaft sehen - es gibt heute zu viele ,Naturanalphabeten” (s. a.
C.-P. Hutter, Z 24). Viele leben zunehmend in einer kinstlichen Parallelwelt,
die man neuerdings ,Germany” nennt (treffender ware ,Schilda”), und ihr
Horizont ist nur auf das Internet und die Welt der Werbung beschrénkt.
Jedes Naturereignis wird in dieser Welt zu einer ,Naturkatastrophe”.

Auffallend ist, dass der Sinn fir echte Natur und fir den Schutz der Natur in
dem Mafe nachgelassen hat, in dem von der Bevélkerung ein mangelhaftes
Deutsch mit einem hohen Anteil von pseudoenglischem Sprachmill (die
LSprache der Abzocker und Volksverdummer”, die mit Englisch oft wenig zu
tun hat) bereitwillig Gbernommen wurde.

Wer keine Kultur hat, hat auch keine Einstellung zum Naturschutz.
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Vielmehr existiert bei uns eine Kultur der Zerstérung der eigenen Kultur
(Sprache) und der Natur, obwohl seit Jahrhunderten immer wieder auf die
Verpflichtung zum Naturschutz hingewiesen wurde (z. B. Petition Cousteau
Z 6, Dalai Lama und Hans Kiing Z 7, Leonardo Boff Z 8 usw.; s. a. G).

Bekannt ist ferner die Bedeutung des Naturschutzes fir unsere Gesundheit
(Z13,215,216,7217).

Bekannt ist die Bedeutung der Natur fir die Entwicklung der Kinder. So
haben Psychologen gezeigt, dass Kinder, die in Kontakt mit der Natur auf-
gewachsen sind und im Umgang mit Tieren Empathie entwickelt haben,
selbstbewusster und weniger aggressiv sind. Wenn aber Jugendliche, die
ohne Naturkontakt aufwachsen, verhaltensaufféllig werden, missen diese
Schadigungen teuer Uber therapeutische Mafinahmen repariert werden.
Diese Kosten fallen der Allgemeinheit zur Last. Trotzdem geht die Natur-
zerstérung bei uns immer weiter (Z 17,718, Z 19).

Bekannt ist die Bedeutung des Naturschutzes fir den Frieden, wie die Ver-
leihung des Friedensnobelpreises an Wangari Maathai beweist (G 4.)

Bekannt sind die wirtschaftlichen Vorteile des Naturschutzes, die sich z. B.
in den USA zu Einnahmen im Umfang von mehr als 100 Milliarden Dollar
summieren - auch von deutschen Urlaubern (G,Z29,7 10,72 11,7 12) |

Trotzdem besitzt die Natur in Deutschland nur einen geringen Stellenwert
und die Bedeutung des Naturkapitals wird bei uns nicht begriffen (Z 12).

So wird Deutschland seit Jahren schlechter regiert als einige Kolonien vor
Johrhunderten von verantwortungsbewussten Verwaltern regiert wurden und
nachhaltig bewirtschaftet wurden (s. G). Einige Wissenschaftler sprechen da-
her inzwischen sogar vom Krieg gegen die Natur (Z 22, Z 23).

2. Versiegelung und Zerstérung von wertvollen Baden (ein Naturkapital).

3. Der naturvertréglichen Landwirtschaft wird bei uns immer noch zu wenig
Bedeutung beigemessen. Die Folgen sind neben der Umweltvergiftung
auch ein Héfesterben mit weitreichenden Folgen fur viele Vogelarten.

4. Die Zahl der Milchkihe und Stélle geht zuriick, dafir sieht man heute
mehr Pferde auf den Weiden. Rinder werden in Kaltstéllen gehalten.

. Aufgabe extensiver Weidewirtschaft.
. Trockenlegung von Feuchtwiesen.

. Der immer noch massive Einsatz von Chemikalien in der Landwirtschaft
zur dichteren Getreideeinsaat — verbunden mit massiver Uberdingung.

. Eintrag von Stickstoff und Schadstoffen aus der Luft.
. Ausrdumung und Monotonisierung der Landschaft mit Rodung von Hecken.

N O On

. Verdréingung der Landwirtschaft aus den Siedlungsbereichen.

. zunehmende Sterilitdt von Siedlungsbereichen.

. Fehlen von Pfitzen, Schwalben finden kein Material zum Nestbau.

. Rickgang der Kleintierhaltung (der Hobby-Hihner- und Taubenhaltung).
. Fichtenaufforstungen sind zurickgegangen.

. W. Radermacher beobachtete um 1970, dass die Zahl der Acker zu-
gunsten von Dauergrinland zuriickging. In den letzten Jahren werden
zunehmend Maisfelder angelegt. Kleefelder fehlen dagegen heute.

. frihere und mehrfache Mahd.
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Rickgang der Pflanzendiversitét.

Rickgang von Ameisen und Grof3insekten (wegen des Chemieeinsatzes).
immissionsbedingte Waldschéden.

Verinselung und Isolierung kleiner, lokaler Restvorkommen.

Verluste durch streunende Katzen und Hunde.

Verluste durch Schwarzwild, Fuchs, Eichhérnchen, Bilche und neuerdings

auch wieder durch Uhu und Wanderfalke.

Verluste durch Bejagung, auf dem Zug, in den Uberwinterungsgebieten
und in Mitteleuropa, sowie Verluste durch Vergiftungen.

Verluste durch Stromleitungen, Hochhéuser und Straflenverkehr, jetzt
auch Verluste durch Windenergieanlagen WEA (z. B. Rotmilan, Uhu).

Verluste in extremen Wintern und durch langanhaltende Schneedecken,
in den letzten Jahren gab es mehrfach léingere Wintereinbriche im Mérz
zum Beginn der Brutzeit einiger Arten.

Zerstérung von Nestern und Nistméglichkeiten (s. Arten 301 und 346).
Stérungen durch ricksichtslose Hundebesitzer.
Stérungen durch Freizeitnutzung und ricksichtslose ,Naturfreunde”.

Das weitgehende Fehlen von Kalkvorkommen macht die hiesigen Béden
empfindlich fir Bodenversauerung und Schadstoffeintrag. In den hiesigen
Waldern auf saurem Grundgestein wirkt sich der wachsende Mangel an
Mineralstoffen auch auf den Reproduktionserfolg der Végel aus.

Schlechte Wasserqualitét — nicht nur durch Gifteinleitungen. Auch der
hohe Néhrstoffeintrag hat dazu gefihrt, dass Teiche zunehmend veralgen
und dass die Qualitét der FlieBgewdsser schlechter wurde. Dies wird be-
sonders deutlich am Brélbach, den ich seit etwa 1984 beobachte und wo
ich seitdem einen starken Rickgang der Wasseramseln feststellte.

Im Oktober 2001 untfersuchten Biologen der Uni Kéln und des Aggerver-
bandes unter der Projektleitung von Prof. Dietrich Neumann die Wasser-
qualitat der Brol. Ergebnis: Der kritische Sauerstoffwert von sechs bis acht
Milligramm pro Liter in 20 cm Tiefe wird an vielen Stellen unterschritten.
Daher kénnen sich Fischeier nicht entwickeln und sterben ab.

Im September 2003 untersuchte Thomas Ehlert vom Bundesamt fir Natur-
schutz in Bonn mit dem Fischschutzverein Bréltal den Brélbach. Horst Stol-
zenburg, der kommissarische Vorsitzende des Vereins: ,Uns ist klar gewor-
den, dass die Qualitét schlecht ist.” Es wurden nur wenige Steinfliegenlarven
gefunden und Bachflohkrebse als Anzeiger fur gutes Wasser fehlten ganz.
Stattdessen blieben in den Sieben viele Rollegel héngen, die Anzeiger fur
einen schlechten Wasserzustand sind. Von den 140.000 Lachsen und
150.000 Meerforellen, die in den letzten zehn Jahren eingesetzt wurden,
gab es kaum noch welche. Grund: Schadstoffeintréige von den Feldern, feh-
lende Uferrandstreifen und fehlende Aktivkohlefilter in den Klaranlagen.
Nach Auskunft von H. Stolzenburg, dem Vorsitzenden des Fischschutzver-
eins Braltal, wurde im Frihjahr in der Bral ein pH-Wert von 9,5 gemessen.
Er vermutet auch, dass bei starken Regenféllen Gille in die Béche gespult
wird und es zu Mischwasserabschlagen der Klérwerke kommt (Stolzen-
burg, mindl. Mai 2005). Der Fischschutzverein Bréltal muss das Wasser
des Steinchesbaches zur Aufzucht der Bachforellen verwenden.
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Klimaverénderung (atlantisch gepréigte Sommer): Folgende Klimaénde-
rungen wurden innerhalb der letzten 50 Jahre beobachtet: ,Der Nieder-
schlag hat in der Jahressumme in NRW zugenommen, zum Teil um mehr
als 100 mm/a, verbunden mit einem Rickgang der niederschlagsfreien
Tage (bis zu 40/a) und einer Zunahme der Starkniederschliage (8/a). Die
Temperatur stieg im Mittel um 1,5 Grad an. Gleichzeitig verringerten sich
die Frosttage um bis zu 20/a, bei einer gleichzeitigen Zunahme der Som-
mertage um den gleichen Wert.” (GERSTENGARBE & WERNER 2005).

Der Wettbewerb ,Unser Dorf soll schéner werden” hatte fatale Folgen
for die Natur in den Ortschaften. Ehemalige Dérfer wurden zu sterilen
Wohnsiedlungen ohne Schwalben, Eulen, Gartenrotschwénze usw..
Offensichtlich konnte kein Dorf bei diesem Wettbewerb erfolgreich sein,
das noch Mehlschwalben, Rauchschwalben, Schleiereulen oder einen
Misthaufen mit Haussperlingen besaf. Normalerweise misste dies jedoch
Voraussetzung sein, um an diesem Wettbewerb teilnehmen zu kénnen.
Wir brauchen einen Wettbewerb: ,Unser Dorf soll nistbar sein!“

Vor etwa 15 Jahren verdffentlichte der NABU einen Aufruf, méglichst keine
Muoll-Sammelaktionen zu Beginn der Brutzeit im Mérz/April durchzufihren,
da Bruten und Brutméglichkeiten zerstért werden kénnen. Auffallend ist,
dass einige Gemeinden seitdem diese Sammelaktionen gerade in diese
Zeit legen. Die Zeitungen berichten danach, wie viel Mill eingesammelt
wurde, aber nicht wie viele Nester zerstért wurden und welche Brutpaare
vertrieben wurden (z. B. Rohrammermn bei Eitord).

Vogelfang und Aushorstungen: Verfolgung und Fang haben in unserem
Gebiet z. B. das Blaukehlchen und den Steinrétel ausgerottet und ver-
schwinden lassen (LE ROI 1906; NEUBAUR 1957). Der inzwischen illegale
Vogelfang wird leider immer noch betrieben. Im Februar 2008 wurden
auf dem Hardtberg in Bonn 146 préparierte Leimruten entdeckt. Im Jahr
2007 wurden wohl Wanderfalken am Drachenfels ausgehorstet.

Nun bringen auch noch Sportwanderer mit klappernden Stécken (in der
Sprache der Abzocker ,Nordic Walking”) weitere Unruhe in die Waélder.
Fallen von alten Obstbdumen und Eichen: Da viele alte Eichen sterben
und auseinanderbrechen, werden zunehmend die verbliebenen Eichen
mittleren Alters gefdllt, was das Leben des Mittelspechtes erschwert.
Selbst (Specht-)Baume werden noch zu Beginn der Brutzeit geféllt, z. B.
im Mérz 2004 am ,NSG Dondorfer See” 36 dicke Eichen.

Die traditionelle Jégerschaft — verbunden mit ihrem sehr einflussreichen
Freundeskreis — hat oft mehr Macht als der Naturschutz.
Ausgleichsmafinahmen erfolgen nicht oder nicht gleichwertig. So werden
Uberschwemmungsgebiete zu Naturschutzgebieten erkléirt — schitzenswerte
Biotope und Arten werden dagegen nicht geschitzt.

Die Natur macht keine Werbung und zahlt auch keine Bestechungsgelder.
Zunehmend leidet die Natur unter dem Vorwand des ,Umwelischutzes”, z. B.
werden mehr Acker fir den Rapsanbau benétigt und intensiv gedingt.

Die fatale Politik von Rheinland-Pfalz an der Grenze zu NRW. Wo man
vor 20 Jahren Kiebitze und Wiesenpieper sah, sind nun Fléchen versiegelt.



Wo wurden Végel beobachtet und W1

wo kann man noch Végel beobachten?

1. Gemeinden &stlich der Agger

Von der Gesamfflache des Rhein-Sieg-Kreises von 1.153 km2 wurden for
dieses Buch etwa 32 % im Osten des Kreises genaver erfasst (s. H 1, H 2).
Die bearbeiteten Fléchen lagen in folgenden Gemeinden:

Eitorf: Fléche: 7.006 ha, ca. 20.000 Einwohner in 58 Dérfern und Weilern.
Die Waldfléche betréigt 3.487 ha (49,7 %). Die Flache wurde voll erfasst.
E. WEYDEN (1865) schrieb: ,Der freundliche Gemeindeplatz, die Siegwiese,
mit einzelnen schénen Eichenbestinden und wohl unterhalten, gibt der
Gemeinde-Verwaltung ein rihmliches Zeugnis”. Das war 1865!
1987 waren gemdB einer Untersuchung der Landesanstalt for Okologie,
Landesplanung und Forstwirtschaft (LOLF, heute LOBF) nur 10 von 62 Bio-
topen nicht verletzt. Allein 27 Bachlaufe und Walder, so die LOLF, wurden
durch eine falsche Bewirtschaftung geschédigt. Flachen, auf denen man in
den 1970er Jahren noch Steinschmétzer und Raubwirger und auf denen
ich 1995 noch ein Schwarzkehlchenpaar fand, sind heute versiegelt und
gegen den Widerstand der Bevélkerung zerstért (s. a. G 9). Von den sechs
Wasseramselrevieren des Jahres 1995 existierte im Jahr 2005 noch eins.
Zum Glick besitzt die Gemeinde Eitorf einen hohen Anteil an Wéldern im
Nutscheid und Leuscheid (bis 388 m NNJ), in denen auch Mittelspecht, Hohl-
taube, Tannenhéher und Schwarzstorch vorkommen. In den Héngen nérd-
lich der Sieg konnte man noch vor zehn Jahren einige Gartenrotschwéanze
und mehr als zehn Reviere des Neuntéters finden.

Hennef: Fléche: 10.588 ha, ca. 45.300 Einwohner.
Im Bereich des Siegtales wurden viele Flachen besiedelt und versiegelt. Fir
dieses Buch wurden vorwiegend die ornithologisch interessanteren Fléchen
erfasst, die hauptséchlich im Osten der Gemeinde liegen: Allner See, Don-
dorfer See, Ahrenbachtal, Krabachtal, Hanfbachtal, die bewaldeten Hénge
im Norden des Siegtales bei Happerschof3 und Bédingen und die landwirt-
schaftlich genutzten Gebiete um Uckerath 8stlich des Hanfbaches.

Much: Fléche: 7.808 ha, ca. 15.300 Einwohner. Von der gesamten Gemeinde-
fliche wurde nur der sidliche Teil bearbeitet (< 50 %).
Grofie Flachen werden schon lénger landwirtschaftlich genutzt. Waélder fin-
det man meist nur an den Héngen, die fir die Landwirtschaft unattraktiv
waren. Das interessanteste Gebiet fir Ornithologen stellt der Herrenteich
dar, dessen Artenvielfalt allerdings in den letzten Jahren geringer wurde.

Lohmar: Fléche: 6.555 ha, ca. 31.200 Einwohner.

Die Gemeinde Lohmar, die sich zu beiden Seiten der Agger erstreckt, wurde
nicht mit einer Brutvogelkartierung bearbeitet. Es werden hier die Beobach-
tungen einiger seltener Arten genannt, die 8stlich der Agger auftraten.

Oft werden dabei die Stallberger Teiche erwdhnt, die nérdlich von Sieg-
burg im Lohmarer Wald liegen, aber zur Gemeinde Lohmar gehéren. Ein
Besuch lohnt sich auch im Naafbachtal und Aggerbogen bei Wahlscheid.
Hier besteht fir Kinder die Méglichkeit, Naturerfahrungen zu gewinnen.



W 2 Gemeinden

Neunkirchen-Seelscheid: Fléche: 5.064 ha, mehr als 21.000 Einwohner. Nur

einige Flachen im Westen der Gemeinde wurden nicht erfasst. Auch bei
Neunkirchen liegen die Waldfléchen weitgehend an den Héngen, die nur
schwierig landwirtschaftlich nutzbar waren. Die Waélder an der Wahn-
bachtalsperre stellen eine Wasserschutzzone dar. Dort, im Naafbachtal, im
Wenigerbachtal, im Wendbachtal und in Teilen des Wahnbachtales kann
man gelegentlich noch interessante Beobachtungen machen.
In der Gemeinde Neunkirchen-Seelscheid sind in den vergangenen Jahr-
zehnten viele Menschen aus Stadten zugezogen, die einen gesunden Bezug
zur Natur verloren haben. So ist das Erbe von Wilhelm Radermacher in der
Gemeinde leider weitgehend vergessen. Nicht nur haben die gréfleren
Ortschaften viel von ihrem dérflichen Charakter verloren, es sind auch
mehrere interessante Biotope vernichtet worden (z. B. Oberdorster Dorf-
teich, Teich bei Hermerath u. a.). Typisch ist, dass 1993/94 Gemeinde-
arbeiter eine Hecke bei Meisenbach zerstérten, in der W. Radermacher
jahrelang ein Neuntéterpaar beobachtete. Da Hecken fehlen, Obstbaume
geféllt werden und Streuobstwiesen durch Ausweitung von Baugebieten bis
in ,Landschaftsschutzgebiete” hinein verschwinden, hat der Bestand bei
Neuntster, Feldlerche, Rohrammer, Sumpfrohrséinger, Schwalben usw.
stark nachgelassen. Andererseits steigt in den letzten Jahren der Schulden-
berg der Gemeinde trotz Steuererhdhungen dramatisch an.

Ruppichteroth: Flache: 6.196 ha, ca. 10.700 Einwohner.

Von der Gesamffléche sind 730 ha durch 74 Ortschaften, Siedlungen, Ge-
héfte, Gebdude mit Freifléchen, Betriebe und Fabriken sowie durch Ver-
kehrs- und Grinflachen bebaut, 2.420 ha sind landwirtschaftlich genutzt,
106 ha Wasserflachen und 2.922 ha mit Wald bestanden (47,2 %). Die
héchste Erhebung: Goldberg im Nutscheid mit 361 m NN.

Die Gemeinde ist reich an Wanderméglichkeiten und interessanten Biotopen:
Broltal mit Homburger und Waldbrélbach, Wélder und Teiche bei Burg
Herrnstein, das Gebiet um den Hambuchen bis GieBelbach und Retsche-
roth, das Dehrenbachtal bei Schmitzhéfgen und die Walder des Nutscheid
von Rennenberg (Ringwall) im Westen bis Vilkerbachtal im Osten.

Siegburg: Flache: 2.346 ha, ca. 38.800 Einwohner.
Von der Fléche Siegburgs werden hier mehrfach Beobachtungen von der
Sieg, vom Trerichsweiher, von der Wahnbachtalsperre und von den Stall-
berger Teichen, die allerdings zur Gemeinde Lohmar gehéren, genannt.

Windeck: Fléche: 10.724 ha, ca. 21.100 Einwohner, 106 Ortschaften.
3.670 ha sind landwirtschaftlich genutzt. 180 ha sind Wasserflachen sowie
1.730 ha durch 106 Orschaften, Siedlungen, Gehéfte, Geb&ude mit Frei-
flachen und Fabriken oder Verkehrsflachen bebaut. 5.120 ha sind mit
Wald bestanden, davon 2.600 ha Privatwald und 130 ha Gemeindewald.
Die Waldfléchen sind mit 60 % Laubwald (Eiche, Buche, Hainbuche, Birke,
Roteiche) und 40 % Nadelwald (Fichte, Kiefer, Douglasie, Larche) bestan-
den, im Bereich des Siegtales kommen auch Erlen und Eschen vor.

Der niedrigste Punkt liegt bei 90 m NN, die héchste Erhebung am Hohen
Waéldchen im Nutscheid mit 378 m NN.
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Die Gemeinde Windeck hat Anteil an Nutscheid und Leuscheid, weitere
Walder liegen zwischen Herchen und Rosbach sowie &stlich von Rosbach.
Im Siegtal lohnen Exkursionen bei Stromberg mit seinem alten Eichenhain,
bei Récklingen/Hoppengarten, bei Dattenfeld/Altwindeck/Dreisel mit der
ehemaligen Siegschleife, bei Rosbach mit Rosbachtal und bei Au (Eichen-
wald und Siegschleife). In der Gemeinde Windeck fand ich in den letzten
Jahren noch mehrere Gartenrotschwanz- und Neuntéterreviere.

2. Besondere Biotope
Ahrenbachtal und Adscheider Tal (Hennef; >80 m NN; 5210/22-23)

Das Ahrenbachtal und das Adscheider Tal wurden auf Grund der Untersu-
chung von Heinz SCHUMACHER (1981), die 112 Rote-Liste-Arten (Insekten,
Végel, Kriechtiere und Pflanzen) nachwies, unter Naturschutz gestellt. Von
den Végeln sind inzwischen Braunkehlchen, Eisvogel, Pirol, Schwarzkehl-
chen, Steinkauz, Wasseramsel, Wendehals und Zwergtaucher verschwun-
den, jedoch habe ich in dieser schénen Umgebung noch verschiedene
Spechtarten, Eulen und den Wespenbussard nachweisen kénnen. Neuntéter
und Dorngrasmicken sind leider auch hier seltener geworden.

Allner See und Umgebung (Hennef; 65 m NN; 5209/08-18)

Der Allner See und seine im Siegbogen bei Hennef gelegene Umgebung
wurden urspringlich als Ausgleichsmaf3nahme fir den Bau der Autobahn
angelegt. Am ca. 10 ha grofien Allner See, der im Sommer als Badesee
(und for Ubungen des Grenzschutzes usw.) genutzt wird, existieren Vorrang-
zonen fir Angelsport und fir den Landschaftsschutz, wobei die letztere Zone
leider immer wieder missachtet wird, wodurch es in mehreren Jahren zum
Brutausfall bei den Haubentauchern kam.

Brutvégel waren dort zuletzt Blésshuhn, Haubentaucher, Eisvogel und Nil-
gans. Im Sommer war besonders das Ausgleichsbiotop nérdlich der Auto-
bahn interessant. Sumpfrohrséinger briten noch dort; Fasan, Feldschwirl,
Flussregenpfeifer und Rohrammer sind jetzt auch dort verschwunden.

Ab November kann man auf dem See antreffen: Blésshuhn, Eisvogel, Grau-
reiher, Haubentaucher, Héckerschwan, Kormoran, Reiherente, Stockente,
Tafelente, Teichhuhn und Zwergtaucher. UnregelméBig erscheinen Grau-
gans, Kanadagans und Lachméwe. Génsesdger sind jetzt seltener.

Seltenere Wintergéste und Durchziigler (zuerst die héufigeren): Pfeifente,
Schellente, Schnatterente, Krickente, Spiefente, Loffelente und Zwergséger.
Ausnahmegéiste waren: Bléssgans, Streifengans, Brautente, Mandarinente,
Knakente, Bergente, Mittelséiger, Rothalstaucher, Prachttaucher, Austern-
fischer, Rotschenkel, Grinschenkel, Flussuferldufer, Sturmmaowe, Silberméwe,
Silberreiher, Uferschwalbe und 1996 fir einige Tage sogar ein Schlagschwirl.

Au und Umgebung (Windeck; 137 m NN; 5211/20)

Bei Windeck-Au ist vor allem der nérdlich gelegenen Wald mit seinen alten
Eichen besuchenswert, da man dort viele unserer heimischen Spechte finden
kann. Dort gelangen mir auch die ersten Nachweise von Mittelspechtbruten.
Ferner sah ich Rotmilan, Wespenbussard und zur Zugzeit 500 Rotdrosseln.
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Eine abwechslungsreiche Wanderung fuhrt stlich von Au an der Siegschleife
entlang. Dort habe ich im Sommer als Brutvégel Eisvogel, Teichhuhn, Zwerg-
taucher und 2007 die Nilgans gefunden. Als Sommergast habe ich einzelne
Gansesdger beobachtet. Von Firthen/AK kann man zuriickgehen oder Uber
Oppertsau/Opperzau und Halscheid nérdlich der Siegschleife zuriick nach
Au wandemn. (Orientierungsfahigkeit ist gefordert, Achtung auf Spechte!)

Broltal (5110/NO, SW, SO, 5209/NO)

Dieses Tal ist unter Fachleuten schon léinger wegen seiner Auentypen be-
kannt: erstens der Hainmieren-Eschen-Erlen-Wald mit StrauBfarn und zwei-
tens der Stieleichen-Hainbuchen-Wald mit Waldschwingel. Der international
anerkannte Pflanzenkundler Wilhelm Lohmeyer schrieb zu diesem Tal (wahr-
scheinlich zur Umgebung von Hermstein): ,Formenreich und vielfach noch
unversehrt — feinste Standortunterschiede widerspiegelnd - suchen diese
Walder in den Berg- und Higelgebieten Mitteleuropas ihresgleichen.”

Der Brolbach ist in mehreren Abschnitten kanalisiert (bes. Waldbrélbach).
Naturnahe Abschnitte existieren noch an der Homburger Bral (5110/NO)
und in der Umgebung von Ruppichteroth-Herrnstein (5110/SW; s. dort!).
Nach LE ROI (1906) briteten im Bréltal Blaukehlchen an vier Stellen. Auch
wurde eine Brut der Krickente nachgewiesen (WEISS 1953). Das Bréltal wies
noch in den 1990er Jahren eine nennenswerte Dichte an Mittelspechten,
Traverschnéppern und Wasseramseln auf, wobei aber die sinkende Wasser-
qualitét und die Zerstérung von Nistkésten zu einem deutlichen Rickgang
der Wasseramsel fihrte. Mehrfach wurden in den letzten Jahren Schwarz-
storch, Wespenbussard, Schwarzmilan und Kolkrabe gesehen.

Interessant sind die Nebentéler Steinchesbachtal (5110/35), Héverbachtal
bei Schénenberg (5110/37-38), Vilkerbachtal bei Velken (5111/31) und
Dehrenbachtal bei Oeleroth (5110/30), wo zuletzt Kanadagénse briteten
und wo auch schon Tannenhdher gebritet haben.

NSG Dondorfer See (Hennef; 69 m NN; 5209/20)

Vor zwanzig Jahren befand sich hier noch eine Kiesgrube, die spdter mit
Grundwasser vollgelaufen ist und unter Naturschutz gestellt wurde, wovon
jedoch vor allem die Angler profitiert haben. Am besten erreicht man den
See auf dem Fufweg entlang der Sieg von Hennef-Weldergoven oder vom
Bahnhof Blankenberg aus. Die Wasserfléche betragt etwa 15 ha.

Zu den Brutvégeln des Dondorfer Sees gehéren: Blésshuhn, Buntspecht,
Eisvogel, Grinspecht, Haubentaucher, Kleinspecht, Reiherente und Zwerg-
taucher, zeitweise auch Grau-, Kanada- und Nilgans sowie Héckerschwan.
Vor einigen Jahren briteten hier auch noch Rohrammer und Nachtigall.

Ab November kann man auf dem See finden: Blasshuhn, Gansesdger,
Graureiher, Haubentaucher, Héckerschwan, Kormoran, Reiherente, Stock-
ente, Tafelente, Teichhuhn und Zwergtaucher.

Seltenere Wintergéste und Durchzigler waren (nach Héufigkeit): Krickente,
Pfeifente, Spieflente, Knékente, Loffelente, Brautente, Mandarinente, Silber-
und Lachméwe, auch den Mittelspecht habe ich dort schon gesehen.
Ausnahmegéste: Weiwangengans, Kolbenente, Zwergséger, Mittelséger,
Fischadler, Flussuferlaufer, Silberreiher, Waldwasserlgufer und Wasserralle.
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Herrenteich (Much; 167 m NN; 5110/04)

Der ca. 6 ha grofie Teich besitzt eine gréBere Rohricht- und Weidengebisch-
zone. Zu den Brutvdgeln gehérte in den letzten Jahren neben Stockente,
Teichhuhn, Blasshuhn, Eisvogel und Teichrohrsénger auch die Wasserralle.
Die Aussetzung von Graugénsen fihrte bald zu Bruten (1992-1999: 1-3 Bp),
hat aber keine stabile Population bewirkt. In einigen Jahren wurden Kanada-
gans und Drosselrohrsénger als Brutvégel nachgewiesen. Der Hauben-
taucher war nur im Jahr 1998 mit einem Brutpaar vertreten.

Die Rohrammer hat die Feuchtzone offensichtlich schon seit einigen Jahren
verlassen; 1974 gab es noch 2-3 Brutpaare, 1999 nur 1 Bp, ab 2002 keine
mehr. Ob Teichhuhn, Sumpfrohrsénger und Teichrohrséinger hier weiter bri-
ten, ist unsicher. NEUBAUR (1957) sprach noch von einigen Teichrohrsén-
gerbrutpaaren, 1988 wurden drei singende Mdnnchen festgestellt, 2001
zwei Reviere, 2005 nur ein Revier. Das Teichhuhn, das 1995 noch mit zwei
Brutpaaren vertreten war, britete nach 2000 nur noch unregelméafBig.

In der Umgebung des Herrenteiches briten Buntspecht, Grinspecht, Klein-
specht, Gebirgsstelze und Wasseramsel.

Als Durchzigler und Wintergéste wurden festgestellt (zuerst die haufigeren):
Stockente (bis 235 Ind.), Bachstelze (bis 170), Bergpieper (bis 90), Kanada-
gans (bis 80), Krickente (bis 59), Graugans (bis 27), Gansesciger (bis 24),
Blasshuhn (bis 16), Nilgans (bis 10), Léffelente (bis 7), Bekassine (bis 4),
Brandgans (bis 3), Weifwangengans, Rostgans, Brautente, Schnatterente,
Pleifente, Spieflente, Tafelente, Reiherente und Zwergtaucher. Selten beobach-
tet wurden Lachméwe und Flussuferlaufer.

RegelmaBig anwesend sind Graureiher und Kormoran. Mehrfach beobach-
tet wurden neben Rotmilan auch Schwarzmilan, Fischadler und Rohrweihe,
wobei die letztgenannten Arten auch jagend gesehen wurden.

Ausnahmegdste waren: Silberreiher, Mandarinente, Kolbenente, Schellente,
Bruchwasserlaufer, Flussregenpfeifer (1990 Brutverdacht), Grinschenkel,
Rotschenkel, Waldwasserléufer, Knékente und Kolkrabe. Sechs Trauersee-
schwalben wurden nur am 28.05.1974 von W. Radermacher beobachtet.
Uferschwalben wurden 1975 von W. Erz und 1993 von J. Heimann gesehen.

Teiche von Herrnstein (Ruppichteroth; 115 m NN; 5110/33,34,44)

Die Umgebung von Burg Herrnstein stellt innerhalb des &stlichen Rhein-
Sieg-Kreises einen einzigartigen Natur- und Kulturschatz dar, da die Grafen
von Nesselrode — im Gegensatz zu unseren Politikern — sehr zukunftsorien-
tiert, verantwortungsbewusst und naturfreundlich (man sagt auch nachhaltig)
ihre Landereien bewirtschafteten und noch bewirtschaften. Totholz wird ein
hoher &kologischer Wert beigemessen, und im Wald haben Héhlen- und
Horstbdume ihren Platz. Besonders fir die Wélder bei der Burg Hermnstein ist
das zutreffend, was oben Uber das Bréltal gesagt wurde (Zitat W. Lohmeyer).
Hier erreichen die Brutvégel Trauerschnépper, Hohltaube und Mittelspecht,
neben anderen Spechten, eine Gberdurchschnittliche Dichte. Sogar den
Schwarzstorch kann man an den Teichen antreffen.

Bei der Brutvogelkartierung im Jahr 2003 enthielt das Rasterfeld, in dem der
grofite Teil der Teiche liegt, mit 56 Brutvogelarten einen Spitzenplatz.
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Die vier insgesamt etwa 14 ha grofien Teiche liegen in einem Talkessel und
sind von steilen bewaldeten Héngen umgeben.

Brutvégel an den Teichen waren in den letzten Jahren neben Stockente,
Teichhuhn und Bléasshuhn auch Reiherente, Haubentaucher, Zwergtaucher
und Eisvogel, zuletzt auch Kanadagans, Nilgans und Héckerschwan.

Wintergéste und Durchzigler waren (zuerst die héaufigeren): Ganseséger
(maximal 251 Ind.), Stockente (bis 226), Blasshuhn (bis 148), Graureiher
(bis 67), Kanadagans (bis 66), Reiherente (bis 65), Kormoran (Gber 50),
Zwergtaucher (bis 38), Tafelente, Krickente, Pfeifente, Schnatterente, Spief3-
ente, Loffelente, Haubentaucher, Schwarzstorch, Flussuferléufer und Lach-
mowe. Ein bis zwei Silberreiher verbringen seit dem Jahr 1999 vor allem im
Herbst mehrere Wochen an den Teichen. Waldwasserldufer haben sogar im
Randbereich der abgelassenen Teiche in einigen Wintern Gberwintert.

Ausnahmegéste waren sechs Singschwéine, Schwarzschwan, Weiflwangengans,
Brandgans, Rothalsgans, Mandarinente, Knékente, Schellente und Zwergsciger.
Im Frihjahr 2010 lieBen sich zwei und dann vier Rostgénse sehen.

In der Néhe der Teiche habe ich Wespenbussard, Rotmilan, Habicht, Baum-
falke, Raubwirger und Kolkrabe beobachtet. Mehrfach sah ich einen jogen-
den Fischadler Uber den Teichen, einmal eine Rohrweihe. Besonders zu er-
wéhnen ist die Beobachtung eines Seeadlers im Jahr 2003.

Von den Brutvégeln in den umgebenden Waéldern ist vor allem der Trauer-
schndpper, die Hohltaube und unter den Spechten der Mittelspecht hervor-
zuheben. Beide Arten erreichten hier in den letzten Jahren eine Gberdurch-
schnittliche Dichte. In der Umgebung britet der Rotmilan. Im Winterhalbjahr
kann man in den Waldern Bergfinken, Erlenzeisige und Rotdrosseln antreffen.

Am nahen Brélbach kann man noch Gebirgsstelze und Wasseramsel finden,
wenn auch einige ihrer Nisthdhlen zerstért wurden und die Wasserqualitét
schlechter geworden ist. In den Schornsteindffnungen des Beierterhofes
haben normalerweise Waldkéuze ihren Tageseinstand.

Wenn staatliche Stellen hier Einfluss nehmen wollen, so missten sie mit Maf3-
nohmen zur Verbesserung der Wasserqualitét des Brélbaches beginnen. Zu
hoffen ist, dass die ,regionale2010” mit ihrem ,masterplan :grin” sich nicht
hier einmischt. Das wére sicher nicht nur sprachlich eine Katastrophe.

Naafbachtal (Much, Neunkirchen-Seelscheid, Lohmar; 5109 NO)

Der Naafbach entspringt an den Héngen des Heckberges und bildet bald,
solange er noch nach Sudwesten und Westen fliefit, die Grenze zwischen
dem Rhein-Sieg-Kreis und dem Rheinisch-Bergischen Kreis. Nachdem er nach
etwa acht Kilometern bei Scherpekotten seinen Lauf nach Siden gewendet
hat, stellt er bis zur Weegermihle die Grenze zwischen den Gemeinden
Neunkirchen-Seelscheid und Lohmar dar. Nach etwa 18 Kilometern mindet
er in der Gemeinde Lohmar in die Agger.

Die Vogelwelt des Naafbachtales und ihre Verénderungen wurden wéhrend
einer Beobachtungszeit von mehr als sechs Jahrzehnten von Wilhelm Rader-
macher aus Meisenbach (heute Mohlscheid, Gem. Neunkirchen-Seelscheid)
beobachtet und in mehr als 100 Artikeln beschrieben, wobei auch auf die
Grinde fur diese Veréinderungen eingegangen wurde.
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Wahrend der Brutvogelkartierung in den 1970er Jahren stellte Radermacher
allein im Rasterfeld von Meisenbach 58 Brutvogelarten fest, zusétzlich noch
einige weitere im Naafbachtal. Darunter waren neben den héufigeren Arten:
Baumpieper, Dorngrasmicke, Fasan, Gartenrotschwanz, Klappergrasmiicke,
Neuntéter, Schwarzspecht, Sumpfrohrsénger und Waldohreule.

Im Naafbachtal fand W. Radermacher in einigen Jahren folgende Brutvégel:
Baumfalke, Eisvogel, Grauspecht, Habicht, Kleinspecht, Kuckuck, Raubwir-
ger, Schwarzspecht, Sperber, Turteltaube, Waldschnepfe, Wasseramsel und
Wespenbussard. Mehrfach beobachtete er Mittelspechte, fand jedoch keinen
Brutnachweis. 1983 fand Radermacher auf finf Kilometer Strecke drei Neun-
téter-Brutpaare und ein Revier, das durch die Stérungen durch ein Zeltlager
aufgegeben wurde. Fir den Wendehals bestand 1951 Brutverdacht. Auch for
das Schwarzkehlchen bestand Brutverdacht im Naafbachtal. Die mehrfache
Beobachtung von Schwarzstérchen — auch mit Jungen — im Jahr 1989 deutet
auf eine Brut in der (weiteren2) Umgebung hin. Neu ins Naafbachtal wanderte
1962 die Tirkentaube ein, die dort in einigen Jahren britete. Ungewdhnlich
ist die Beobachtung von jungen flugunfahigen Silberméwen, die eine Brut im
Jahre 1986 in der Néhe von Meisenbach vermuten lassen. Diese Beobach-
tung ist wohl die Folge einer Aussetzung von Silberm&wen an der Agger.

Als ehemalige Brutvégel nannte Radermacher: Fasan, Feldschwirl, Hasel-
huhn (bis 1936), Hohltaube, Kiebitz, Rebhuhn, Schleiereule und Steinkauz.

Unregelméfige  Sommervdgel/-géste waren: Blésshuhn, Teichhuhn und
Wachtel. Das Teichhuhn britete 1932-1935 an einem Fischteich im Tal.
Die Wachtel wurde viermal im Juli mindestens als Sommergast beobachtet.

Als regelméBige Durchziigler wurden festgestellt: Bergfink, Braunkehlchen,
Dohle, Erlenzeisig, Graureiher, Heidelerche, Kranich, Rotdrossel, Schwarzkehl-
chen, Steinschmétzer, Waldschnepfe, Wiesenpieper und Wiesenschafstelze.

Seltene Durchziigler waren: Gelbspétter, Graugans, Kormoran, Kornweihe,
Lachméwe, Nachtigall, Pirol, Ringdrossel, Rohrammer, Schwarzstorch,
Thunbergschafstelze, Wanderfalke, Wendehals und Wiesenweihe.

Lang ist die Liste der Ausnahmegdiste, die W. Radermacher im Naafbachtal
feststellte: Bekassine, Berghdnfling, Bergpieper, Brachpieper, Grofier Brach-
vogel, Dunkelwasserléufer, Fichtenkreuzschnabel, Fischadler, Gelbbrauen-
Laubséinger, Girlitz, Grauammer, Knakente, Merlin, Nachtigall, Nebelkrahe,
Ortolan, RaufuBBbussard, Ringdrossel, Rohrweihe, Saatgans, Schneeammer,
Schwarzmilan, Seidenschwanz, Silberméwe, Singschwan, Stelzenlaufer,
Tannenhéher, Waldwasserlaufer, Weillstorch, Wiedehopf und am 13.10.1983
ein Ziegenmelker. Im Jahr 2007 wurden dort von J. Heimann auch Kolkraben
gesehen.

W. Radermacher registrierte auf zwei Kilometer Bachstrecke des Naafbaches
bei Meisenbach oft zwei Brutpaare der Wasseramsel, zusétzlich dann noch im
Jahr 1975 drei Brutpaare auf drei Kilometer am Wenigerbach. In den letzten
Jahren ist man froh, wenn man im ganzen Bereich ein Paar entdeckt.

Heute sind leider viele der oben genannten Arten verschwunden oder selten
geworden. Andererseits hat man fir Weifistérche, die hier nie lebten, einen
Horst bereitgestellt. Es bleibt abzuwarten, ob er angenommen wird.
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Stallberger Teiche (Lohmar/Siegburg; 75 m NN; 5109/44,45,54)

Aus pflanzengeographischer Sicht ist an den Stallberger Teichen das Natur-
schutzgebiet Gagelstrauch interessant. Unter den Brutvégeln der ca. 16 ha
grofien Teiche sind vor allem Haubentaucher, Zwergtaucher, Reiherente
und Eisvogel zu nennen. Das Vorkommen der Waldschnepfe ist schon lénger
bekannt. In den Jahren 1999-2006 hérte ich auch bis zu sechs singende
Teichrohrsénger. Im Jahr 2001 beobachtete ich zusammen mit Herrn Jaschke
Baumfalken, die drei Junge im Horst versorgten. Die Art britet dort aber
schon seit vielen Jahren (KRAMER 1964). Da die Teiche im Herbst abgelassen
werden, ist die Zahl der Uberwinterer gering. Erwéhnenswerte Durchzigler sind
Fischadler, Moorente und Schwarzschwan.

Trerichsweiher (Siegburg; 63 m NN; 5109/51-52)

Das Gebiet um diesen Weiher mit seinem Auwald im Aggertal zwischen
Siegburg und Troisdorf steht seit einigen Jahren unter Naturschutz. Im Sommer
briten hier: Blasshuhn, Haubentaucher, Reiherente, Stockente, Teichhuhn,
Teichrohrséinger, Zwergtaucher und seit einigen Jahren auch Graureiher,
Kormoran und Nilgans. Kurzzeitig wurden u. a. gesehen: Moorente,
Nachtreiher, Purpurreiher, Halsbandsittich und Wendehals.

Wahnbachtalsperre (Siegburg, Hennef, Neunkirchen-Se.; 5109/50)

Die in den 1950er Jahren gebaute Wahnbachtalsperre hat eine maximale
Flache von 255 ha mit einem Stauvolumen von 41,4 Mill. m3 (41,4 hm3).

An der Staumauer gibt es einen Informationsstand, wo auch_eine Artenliste
mit 126 Arten héngt. Diese Artenliste enthélt allerdings alle Uberflieger und
Ausnahmegdste der letzten 30 Jahre, auch die Arten, die am Vorstau bei
Neunkirchen gesehen worden sind. Da das Wasser der Talsperre néhrstoff-
arm ist und da die Ufer meist steil sind, ist die Zahl der britenden Wasser-
vigel gering. Ein Besuch im Sommer lohnt sich kaum, da héchstens wenige
Haubentaucher, Stockenten oder Blésshihner hier briten. Friher gehorte
auch noch die Teichralle dazu. Man findet im Sommer in den umgebenden
Waldern auBer Kleinvégeln Bunt-, Mittel-, Griin-, Schwarzspecht und Hohl-
taube. In den Strduchern am Damm wurden zeitweise Goldammer, Feld-
sperling und Neuntéter gesehen, in einem Winter sogar ein Raubwirger.

Auf der Wasserfléiche findet man im Winter normalerweise: Génsesdger,
Graureiher, Haubentaucher, Kormoran und Stockente. Wenn andere Ge-
wiésser zugefroren sind, kann man auf der Talsperre mehr Arten antreffen.
So fliegen oft in der Abenddédmmerung mehr als 100 Génsesdger ein.
Zeitweise wurden gesehen (die héufigeren zuerst): Tafelente, Reiherente,
Krickente, Pfeifente, Schnatterente, Kndkente, Kanadagans, Graugans,
Nilgans, Hoéckerschwan, Spieflente, Schellente, Loffelente, Mandarinente,
Zwergtaucher, Flussuferlaufer, Lachméwe, Silberméwe, Zwergséiger, Mittelséiger,
Kolbenente, Weilwangengans, Brandgans, Rothalstaucher, Sterntaucher und
Prachttaucher.

Ausnahmegdste: Brautente, Bergente, Eiderente, Trauerente, Ohrentaucher,
Schwarzhalstaucher, Silberreiher, Schwarzstorch, Heringsméwe, Nebelkrahe;
am Vorstau: Flussregenpfeifer, Dunkelwasserléufer, Rotschenkel, Waldwasser-
l&dufer und Kampfléufer; in der Néhe: Fischadler, Schwarzmilan, Wiesenweihe,
Baumfalke, Waldohreule, Heidelerche, Rostgans und Feldschwirl.
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3. Nutscheid und Leuscheid (siehe Abb. 4 ; H 5)

Der Nutscheid und der Leuscheid sind beide vorwiegend aus den dltesten
Gesteinen aufgebaut, die im Rhein-Sieg-Kreis vorkommen, den Siegener
Schichten aus dem Unterdevon (Grauwacken, Tonschiefer und Sandsteine).
Getrennt werden Nutscheid und Leuscheid durch den relativ tiefen Einschnitt
der stark mé&andrierenden und von Terrassen begleiteten Sieg.

Beide Hohenziige, die einen Teil des Mittelsiegberglandes darstellen, waren
urspringlich Hochwaldgebiete, die von den Grundherren als Jagdreviere er-
halten wurden. Einige Teile wurden durch béuerliche Nutzung in Niederwald
verwandelt, wo Birkwild und Haselhuhn lebten. Holzeinschlége gegen Ende
des 18. Jahrhunderts und in der franzésischen Zeit vernichteten den Hoch-
wald weitgehend. Erst um die Mitte des 19. Jahrhunderts setzte eine zielstrebige
Forstwirtschaft ein, die vor allem dem preuflischen Staat zu verdanken ist.
Jedoch wurde durch die Einfihrung schnellwiichsiger Nadelhélzer das Wald-
bild spater sehr veréndert (RUTT 1960).

Der Nutscheid

Der Hohenzug des Nutscheid beginnt nordéstlich von Hennef und erstreckt
sich bis zur Linie Waldbrsl-Rosbach. Er verdankt seine Erhaltung vor allem
hérteren Grauwacken und Tonschiefern des Bergisch-Siegerléinder Unterdevon.
Im sidwestlichen Teil bei Eitorf-Merten findet man auerdem Mittlere Siegener
Schichten (Tonschiefer mit Sandsteinbénken). Kalkgestein in nennenswertem
Mafe tritt nur in der Umgebung von Ruppichteroth-Schénenberg auf.

Die Bodendecke besteht ausnahmslos aus Lehmbéden, in denen der Lehm-
gehalt variiert. Im Kammbereich herrscht verdichteter Lésslehm oder steini-
ger, feinsandiger Lehm Gber schluffigem Ton vor. Die Flanken bestehen aus
steinigem, feinsandigem Lehm. Bei Ruppichteroth, Winterscheid und westlich
von Herchen findet man Lésslehm, teilweise Uber feinsandigem Lehm und
nérdlich von Dattenfeld und nordwestlich von Herchen auch stark steinigen
und stark feinsandigen Lehm bis Lehm.

Der Nutscheid stellt heute kein geschlossenes Waldgebiet mehr dar. Viele
Flaéchen wurden gerodet, und in fast jedem Rasterfeld existieren ein oder
zwei Dérfer oder Ansiedlungen, die meist von mehr oder weniger ausge-
dehntem Grinland, selten von Ackerland, umgeben sind. Nur ein Rasterfeld
besteht zu 100 % aus Wald (5111/44), sechs Rasterfelder sind zu 90-96 % be-
waldet. Das Rasterfeld 5110/49 besitzt nur etwa 25 % Waldfléche. Durchschnitt-
lich ist die hier untersuchte Flédche des Nutscheid zu 65,6 % bewaldet (s. H 14).
Waldverteilung: Die Hauptbaumarten im Nutscheid waren im Jahre 2000:
Fichte 56,1 %, Traubeneiche 15,9 % und Buche 10,3 %. Die restlichen 17,7 %
verteilen sich auf Kiefer 3,2 %, Birke 2,3 %, Stieleiche 1,9 %, Bergahorn 1,8 %,
Europdische Larche 1,8 %, Japanische Lérche 1,5 %, Esche 1,2 %, Roterle 1,1 %,
Douglasie 0,9 %, Roteiche 0,6 %, Hainbuche 0,4 % sowie einige andere Laub-
und Nadelhdlzer. Es dominieren die Nadel-Reinbestéinde mit 43,4 %,
Laub-/Nadel-Mischbestéinde 12,6 %, Laub-Mischbestand 12 %, Laub-Rein-
bestand 10,8 %, Nadel-/Laub-Mischbestand 10,6 %, Nadelmischbestand 9,3
% (Mitteilung des Forstamtes Eitorf, SCHONFELD 2001).
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Das Klima ist merklich strenger als im Raum Siegburg. Selbst an heifien
Sommertagen weht ein kihlender Wind und im Winter bleibt der Schnee
eher und lénger liegen als in den westlichen Teilen des Kreises. Die hohen
Niederschléige — sie liegen heute z. T. Gber 1.200 mm pro Jahr — haben zu
einer starken Zergliederung dieses Héhenzuges gefuhrt, weil sich die Béche
tief eingegraben haben.

Naturschutzgebiete:

Als erstes Naturschutzgebiet wurde das ,NSG Neuenhdhnen” eingerichtet. Es
liegt in 5111/33 bei 340 m NN und umfasste 1982 ca. 6 ha. Zu den Vogel-
arten des Gebietes gehdrten Ziegenmelker und Haselhuhn. Das Gebiet war
leider zu klein (Z 3), um das Uberleben des Haselhuhns zu sichern. Das NSG
stellt ein Quellmoor mit subatlantischen Florenelementen dar. Im Jahr 1986
habe ich noch Moorlilie, Glockenheide, Rasensimse und Europdischen Sieben-
stern gefunden. Nach 1990 wurde ein Betretungsverbot erlassen.

Beim Naturschutzgebiet ,Kesselsiefen” (5111/33-34, 320 m NN, ca. 10 ha),
einem engen, feuchten Talchen, handelt es sich um einen typischen ,Siefen”,
in dem das Vorkommen des Kénigsfarnes schitzenswert war.

Im Jahr 2004 wurde ein ehemaliges Militdrgelénde zum 6,3 ha grofen NSG
,Hohes Waldchen auf dem Nutscheid” umgewandelt. Dieses Gelénde, das
zuletzt als Brachland wegen seiner Pflanzenwelt interessant war, soll nach
den Planen von Frank Herhaus von der Biologischen Station Oberberg und
des Forstamtes Eitorf zu einem Niederwald entwickelt werden.

An anderen Stellen, so auch in den Kalkbrichen bei Schénenberg, sind in
den letzten Jahren viele seltene Pflanzenarten verschwunden. Es gibt nur
noch wenige Naturschétze, z. B. ein offensichtlich stabiles Vorkommen der
Astlosen Graslilie (Anthericum liliago) an einem Steilhang oberhalb der Sieg.

Nachdem WEYDEN (1864) eigentlich nur von der Existenz von Vogelherden
(Vogelfanganlagen) im Nutscheid berichtete, in denen vorwiegend Drosseln
gefangen wurden, und dabei auch den Wiedehopt erwéhnte, wurde die Flora
und Fauna des Nutscheid zum ersten Mal austihrlich von ROTH et al. (1984)
beschrieben. Weitere Hinweise auf die Vogelwelt des Nutscheid lieferten
Autoren, die sich vornehmlich mit dem Oberbergischen Kreis beschdftigten,
2. B. KOWALSKI (1982) und THIEDE & JOST (1965).

Die erste Brutvogelkartierung im Nutscheid wurde in den Jahren 1975-83 in
Form einer Rasterkartierung von Mitarbeitern der Ornithologischen Arbeits-
gemeinschaft Bonn durchgefihrt. Die zum Teil lickenhaften Ergebnisse wurden
in RHEINWALD et al. (1984, 1987) und WINK (1987) verdffentlicht.

Diese Veroffentlichungen erfolgten nicht mit besonderem Blick auf den Nut-
scheid, sondern im Zusammenhang mit dem Grofiraum Bonn (RHEINWALD)
bzw. mit dem gesamten Rheinland (WINK). Als Mitarbeiter wurden genannt:
Baars in TK 5110/SW und TK 5211/NW, H. Miller in TK 5110/SO und TK
5111/5W, sowie Boecker und Jaschke in TK 5210/NW und TK 5210/NO.

Ich habe in den 1990er Jahren diese Rasterkartierung wiederholt und in den
Jahren 2002 bis 2005 abschnittsweise noch einmal durchgefihrt. Die Kartie-
rungsmethode, die schon von WINK (1987) beschrieben wurde, habe ich
kurz auf den Seiten H 6-7 zusammengefasst. Eine Karte mit den 38 bearbei-
teten Rasterfeldern befindet sich auf der Seite H 5.
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Fir die einzelnen Rasterfelder habe ich jeweils abgeschatzt, wie viele Reviere
einer Art dort wahrscheinlich besetzt waren.

Leider sind viele Naturschétze (Biotope und Vogelarten), die von WEYDEN
(1864) und ROTH et al. (1984) erwéhnt wurden, heute nicht mehr vorhanden.
Die Einrichtung eines ,Naturerlebnisparkes” im Zentrum des Nutscheid wird
die Lage der Vogelwelt wahrscheinlich noch weiter verschlechtern.

Ehemalige Brutvégel: Im Jahr 2000 waren schon viele Arten verschwunden,
die einmal im Nutscheid gebritet haben: Birkhuhn, Braunkehlchen, Eisvogel,
Feldschwirl, Haselhuhn, Jagdfasan, Kiebitz, Pirol, Rebhuhn, Rohrammer,
Steinkauz, Wasseramsel, Wiesenpieper und Ziegenmelker, vielleicht gehért
ietzt auch der Kuckuck dazu. Auerhuhn und Wiedehopf sollen auch friher im
Nutscheid vorgekommen sein. ROTH (1984) erwdhnt auch den Raubwirger.
Vom RaufuBBkauz datiert ein einziger Brutnachweis aus dem Jahr 1991.

Brutvégel: Es wurden noch 75 aktuelle Brutvogelarten im Nutscheid nachge-
wiesen. Besonders ist der Schwarzstorch zu nennen, der seit einigen Jahren
im Nutscheid britet. Méglicherweise gehért auch der Kolkrabe dazu, der
jetzt dfters zur Brutzeit im Nutscheid zu sehen ist. Im Juni 2007 bestand im
Nordteil/GM Brutverdacht beim Wachtelkénig.

Zunahmen: Positiv haben sich die Bestandszahlen entwickelt bei der Hohl-
taube, die vor 1980 hier noch nicht festgestellt wurde, bei der Elster, beim
Stieglitz, beim Turmfalken und beim Waldbaumléufer.

Abnahmen: Dramatische Einbriiche gab es bei Feldlerche (-85 %), Sumpf-
rohrséinger (-80 %), Baumpieper, Gartenrotschwanz, Girlitz, Dorngrasmiicke,
Wacholderdrossel, Bluthanfling, Turteltaube, Trauerschnépper, Mehlschwalbe
und Grauspecht. Spirbare Rickgénge sind bei Rauchschwalbe (-33 %), Wei-
denmeise, Feldsperling, Grauschnépper, Haussperling, Kernbeifler, Bachstelze
und Schwanzmeise (-17 %) zu erkennen. (Statistik nach Rasterfeldbesetzung!)

Die festgestellten Brutvégel, nach Rasterfeldbesetzung geordnet, waren:

100 %: Amsel, Blaumeise, Buchfink, Buntspecht, Eichelhéher, Heckenbraunelle,
Kleiber, Kohlmeise, Ménchsgrasmicke, Ringeltaube, Rotkehlchen, Singdrossel,
Tannenmeise, Waldbaumldufer, Wintergoldhdhnchen, Zaunkénig, Zilpzalp.

91 %-99 %: Fitis, Gartengrasmicke, Gimpel, Mdusebussard, Misteldrossel,
Sommergoldhéhnchen, Star, Sumpfmeise und Waldlaubsénger.

81 %-90 %: Gartenbaumléufer, Grinling, Goldammer, Hausrotschwanz und
Rabenkréhe.

61 %-80%: Bachstelze, Haussperling und Kernbeifer.

41 %-60 %: Elster, Feldsperling, Rauchschwalbe, Schwanzmeise, Stieglitz,
Waldkauz und Weidenmeise.

21 %-40 %: Bluthénfling, Gebirgsstelze, Grauschnépper, Hohltaube, Mehl-
schwalbe und Neuntéter.

1 %-20 %: Baumpieper, Girlitz, Dorngrasmicke, Feldlerche, Gartenrot-
schwanz, Grauspecht, Grinspecht, Habicht, Klappergrasmicke, Kleinspecht,
Mauersegler, Mittelspecht, Schleiereule, Schwarzspecht, Schwarzstorch, Sperber,
Stockente, Sumpfrohrséinger, Tannenhéher, Trauerschnépper, Tirkentaube,
Turmfalke, Turteltaube, Wacholderdrossel und Waldschnepfe.
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Bemerkungen zu einigen Vogelarten des Nutscheid:

Baumpieper: um 1995 britete die Art noch in jedem Quadranten des Ge-
bietes; insgesamt waren es ca. 37 Brutpaare. Im Jahr 2004 lebten nur noch
ca. 10 Paare in einem Streifen im nordéstlichen Nutscheid (5111/31-35).

Fichtenkreuzschnabel: britet sicher in einigen Jahren mit bis zu sechs Paaren
auch im Nutscheid, in anderen Jahren wohl weniger oder nicht.

Fitis: erreicht im Nutscheid seine héchste Abundanz und kommt fast Uberall
vor. Die Zahl der Reviere sank jedoch in 10 Jahren von 206 auf 155.

Gartenrotschwanz: in den 1990er Jahren fand ich noch 12 Reviere, nach
dem Jahr 2000 nur noch vier mit abnehmender Tendenz.

Graureiher: der Graureiher war lange nur Uberflieger und Nahrungsgast,
seit 2003 gibt es Horste in einem Steilhang zur Sieg.

Haselhuhn: wurde zum letzten Mal Anfang der 1990er Jahre gesehen. Einige
private Initiativen zum Schutz des Haselhuhns kamen zu spét. Inzwischen
wurden durch die Einrichtung von Naturschutzgebieten Verbesserungen der
Waldstruktur erreicht, die leider etwas spét kamen. Ohne Aussetzungsmaf3-
nahmen wird das Haselhuhn wohl nicht zuriickkehren.

Hohltaube: fehlte vor 30 Jahren, hat sich aber seit etwa 1994 im Nutscheid
ausgebreitet und einen Bestand von ca. 7 Revieren erreicht.

Kolkrabe: ab dem Jahr 2003 sah ich mehrfach zwei Kolkraben.

Mittelspecht: auBlerhalb des Hauptvorkommens im Bréltal briteten einige
Paare auf den Héhen und an den Héngen des westlichen Nutscheid.

Nachtigall: wurde nur 1976 in 5211/01 festgestellt, vielleicht nur am Siegufer?
RaufuBkauz: es existiert nur ein Brutnachweis aus dem Jahr 1991.
Schwarzmilan: wurde gelegentlich im westlichen Nutscheid gesehen.

Schwarzstorch: diese Art kann seit einigen Jahren im westlichen Nutscheid
gesehen werden, wo sie auch seit mindesten 2001 britet.

Steinkauz: britete vor 30 Jahren bei Winterscheid im westlichen Nutscheid.

Tannenhdher: wird seit 1950 im Nutscheid beobachtet. Revierférster Kuhn
schétzte den Bestand 1982 auf acht Paare. Nach meinen Beobachtungen
briteten in den letzten Jahren noch drei bis vier Paare.

Waldbaumléufer: kam in den 1990er Jahren und nach 2000 Gberall vor, um
1975 dagegen nur in 18,4 % der Rasterfelder. Ich schétze den Bestand auf
etwas mehr als 100 Reviere. Die Art ist hdufiger als der Gartenbaumléufer.

Waldkauz: da die nachtaktiven Arten nicht intensiv gesucht wurden, ist der
Bestand wahrscheinlich unterschatzt.

Waldohreule: wurde in den letzten Jahren nicht mehr festgestellt, was auch
daran liegen kann, dass nachtaktive Arten weniger intensiv gesucht wurden.

Wespenbussard: 1976 stellte Baars ein Revier in der Nahe des Kaltbachtales
fest. Dort kann man die Art auch heute noch finden.

Ziegenmelker: war in den Niederwdldern des Nutscheid zu Hause. 1981
hérte H. Schumacher den letzten Gesang.

Die Prozentzahlen auf Seite W 11 entsprechen dem Stand von 2002. Auf
Seite W 12 flieBen auch neuere Erkenntnisse mit ein.
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Der Leuscheid

Wahrend Uber den Nutscheid ein Heft in der Reihe ,Rheinische Landschaften’
erschien, fand ich Gber den Héhenzug Leuscheid in der Literatur nur wenige
und kurze Erwdhnungen. Dieser Hohenzug ist auf Grund seiner Grenzlage
von den Ornithologen etwas vergessen und vernachldssigt worden. Daher
méchte ich den Leuscheid etwas genauer beschreiben (Lage: Abb. 4; H 5).

Der Leuscheid ist ein waldreicher Héhenzug, der sich &stlich des Eipbaches
bei Eitorf bis zum Irsenbach im Osten erstreckt. Nach Norden féllt er im
westlichen Teil steil zur Sieg ab, im nordéstlichen Teil léuft er in die Héhen
des ,Siegvierecks” bei der Ortschaft Leuscheid aus. Nach Siden hin geht der
Leuscheid bei Kircheib und Weyerbusch sanft in den Niederwesterwald Gber.

Die Wasserscheide, die gleichzeitig Kreis- und Landesgrenze darstellt, nimmt
einen unruhigen Verlauf, da Sieg- und Wiedzuflisse eine unterschiedliche
Erosionskraft entwickelten. Nach Norden hin haben sich besonders Wohm-
bach, Mihlenbach und Kesselbach tief eingegraben, wahrend die nach So-
den zur Wied flieBenden Béche das Hochland wenig zerschnitten haben.

Wenn man von Kircheib aus nach Nordosten in etwa entlang der Wasser-
scheide wandert, braucht man keine grofien Héhenunterschiede zu Uberwin-
den, da man sich fast immer zwischen 314 m NN und 384 m NN aufhdlt.
Die hochste Erhebung, der Hohe Schaden mit 388 m NN, liegt etwas abseits
von dieser Linie. Am Ende der Wanderung am Basaltkrater bei Kuchhausen
hat man nur Schwierigkeiten zurick nach Kircheib zu gelangen.

Geologisch herrschen die Oberen Siegener Schichten des Unterdevon vor
(Tonschiefer mit Grauwacken und Sandsteinbénken); im Siden findet man
auch grauve und bunte Tonschiefer und Sandsteine (Ems), nérdlich beim Ort
Leuscheid teils auch Kiese mit wenig Sand. Aulergewdhnlich ist das Vorkommen
von Basalt bei Windeck-Kuchhausen und Eitorf-Stein.

Bei den Bodenarten Uberwiegen tonige und lehmige Béden vom Typus der
Braunerde, die meist arm und daher von Wald bestanden sind. Nur im Siden
in der Umgebung von Kircheib und Weyerbusch sind die Béden mehr fur
Grunlandwirtschaft und Ackerbau geeignet.

Das Klima ist ozeanisch feucht-kalt und strenger als im Raum Siegburg. An
heilen Sommertagen weht auch hier ein kihlender Wind — der Westerwald
ist eben nicht weit entfernt. Im Winter bleibt der Schnee eher und langer
liegen als in den westlichen Teilen des Rhein-Sieg-Kreises. Die Niederschldge
sind jedoch mit 900 bis 1.100 mm pro Jahr etwas niedriger als im fast gleich
hohen Nutscheid, da wegen des sanften Anstiegs auf der Stid- und Westseite
der Steigungsregen nicht so ausgeprdgt ist. Sie sind aber wesentlich héher
als bei Siegburg und Bonn — mit Auswirkungen fur Insekten und Végel.

Walder: Nur vier von 25 Rasterfeldern sind vollstdndig bewaldet. Vier weitere
Rasterfelder weisen einen Waldanteil von 80-96 % auf. In den restlichen 21
Rasterfeldern existieren ein oder zwei Dérfer oder Ansiedlungen, die meist
von mehr oder weniger ausgedehntem Grinland umgeben sind. Den geringsten
Waldanteil findet man bei Kircheib und um Vierwinden (5210/57-58) mit
weniger als 15 % Waldfléche. Durchschnittlich ist die hier untersuchte Fléche
des Leuscheid zu 62 % bewaldet (s. Abbildung 8 auf H 14).
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Freundlicherweise wurden mir von den Forstémtern Eitorf und Altenkirchen
ausfihrliche Statistiken zur Baumartenverteilung zur Verfigung gestellt, die
sich in der Form etwas unterscheiden. Sie zeigen, dass in allen Forstbezirken
und in beiden Landesteilen die Fichte mit fast 50 % vorherrscht, danach folgen
die Buche und die Eiche. Bei der Eiche ist fast ausschlieBlich die Trauben-
eiche vertreten; die Stieleiche macht nur einen Bruchteil aus. Im Forstbezirk
Rodder wachsen 21,37 ha Birke und 15,49 ha Roterle. Das Forstrevier Ret-
tersen besitzt 5 % Edellaubholz und 7 % sonstiges Laubholz, das Revier
Weyerbusch 6 % Edellaubholz und 7 % sonstiges Laubholz.

Rodder Rettersen Weyerbusch Prozent

Fichte 588,85 ha 427,0 ha 308,8 ha 49,67 %
Buche 223,30 ha 202,7 ha 143,1 ha 21,34 %
Eiche 186,04 ha 135,3 ha 59,6 ha 14,28 %
Kiefer 91,94 ha 82,3 ha 84,8 ha 9,71 %
Douglasie 14,68 ha 14,5 ha 6,2 ha 1,30 %
Larche 36,99 ha 3 % 6%

andere 61,02 ha 2 [ 3,7 %
Summe 1.202,82 ha 861,8 ha 605,2 ha 100,0 %

Im Jahrbuch ,Naturschutz im Rheinland” des Rheinischen Vereins fir Denk-
malpflege und Landschaftsschutz (Neuss 1993) wurden Teile des Leuscheid
beschrieben als Heidemoorgebiete ,mit Entwicklung zum Bruchwald. Im Westen
Pfeifengrasmoor mit Glockenheide-Torfmoos-Inseln und Faulbaum-Birken-Ge-
bischen. Im Norden zwergstrauchreicher Stieleichen-Birken-Niederwald (Stan-
genholz mit Ebereschen, Weiden und buchtenreichem Moortimpel. Durch
Bundesstrafie angeschnittener ,, Waldbinsensumpf” mit Wollgras (Eriophorum
angustifolium), Rohrkolben (Typha latifolia) und Wolfstrapp (Lycopus euro-
paeus) ... durch StraBenbau und Entwésserungsmafinahmen im unmittelbaren
Umfeld teilweise austrocknend (keine Pufferzone).”

Naturschutzgebiete im Leuscheid:

Bedeutend war das NSG Heidemoor bei Vierwinden (5210/57), ein Rest der
friher in diesem Gebiet weit verbreiteten atlantisch geténten Heidemoore.
FRAHM & FISCHER (1998) schrieben zur Vegetation und Flora: ,Als wertvoll-
ste Pflanzengesellschaft kommt die atlantische Glockenheide-Gesellschaft
(Ericetum tetralicis) mit Erica tetralix, Gentiana pneumonanthe und Genister
anglica vor. Uber weite Teile hat sich das Pfeifengras (Molinia caerulea) aus-
gebreitet und verdrédngt mit seinen Bulten die empfindlichen Heidegesell-
schaften.” Im Jahr 1982 fand ich neben Orchideen noch ein betrdchtliches
Vorkommen des Lungenenzian Gentiana pneumonanthe (>60 Pflanzen),
nach dem Ausbau der nahegelegenen Stralenkreuzung bald nichts mehr.

Im zu NRW gehérenden Forstbezirk Rodder wurden im Jahr 2003 die FFH-
Gebiete ,Buchenwald auf dem Leuscheid” und ,Wohmbachtal” eingerichtet,
die zuerst 260 ha umfassten, aber spater als NSG auf 1.400 ha ausgedehnt
werden sollen. Es ist zu hoffen, dass dies nicht nur den Spechten weiterhilft.
Im zu Rheinland-Pfalz gehdrenden Leuscheid wurde das Naturschutzgebiet
sLeuscheider Heide” als Teil des europdischen Netzes Natura 2000 ein-
gerichtet. Es umfasst 1.137 ha und erstreckt sich Uber acht Kilometern von
Kircheib im Westen bis Rimbach im Osten entlang der Grenze zu NRW.
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Dieses Schutzgebiet ,Leuscheider Heide” mit Glockenheide, Moor- und Torf-
moosen auf nassen, bodensauren Standortverhéltnissen wird vom Forstamt
Altenkirchen und von der Unteren Landespflegebehérde der Kreisverwaltung
Altenkirchen betreut. Teile des Naturschutzgebietes werden von Heidschnucken
und Angoraziegen gepflegt. Leider hatte aber Rheinland-Pfalz vorher 50 Jahre
lang die Naturschutzgebiete an der Landesgrenze vernachléssigt.

In der Umgebung des ehemalige Forsthauses Hippelrétichen (5210/40) am
Wohmbachtal wurde durch die Zusammenarbeit von Forstamt Eitorf, NABU-
RSK, Heimatverein Eitorf und des Kreisimkerverbandes eine Obstwiese mit
Waldlehrpfad geschaffen. Dieser Wald-Wiesenbereich eignet sich fir Exkur-
sionen und fir Informationsveranstaltungen fir Erwachsene und Kinder.

Die Vogelkartierung:

Die Vogelwelt des Leuscheid wurde zum ersten Mal auf Initiative der Orni-
thologischen Arbeitsgemeinschaft Bonn in den Jahren 1976-78 kartiert und
von RHEINWALD et al. (1984/87) und WINK (1987) im Zusammenhang mit
dem Bonner Grofiraum bzw. mit dem Rheinland beschrieben. Als Bearbeiter
der TK 5210 wurden Boecker und Jaschke angegeben, fir die TK 5211
zeichnete Baars verantwortlich. Ich habe 1994 Teile der TK 5211 untersucht
und im Jahr 1997 den Teil des Leuscheid bearbeitet, der in der TK 5210
liegt. Da mir einige Verénderungen gegeniber der friheren Kartierung auf-
fielen, habe ich im Jahr 2001 den gesamten Leuscheid noch einmal in einem
Jahr kartiert. Die Kartierungsmethode wurde schon auf den Seiten H 6-7
beschrieben. Kurz gesagt: es sollte in einem jedem Rasterfeld festgestellt wer-
den, ob eine Vogelart zur Brutzeit nach einem bestimmten Datum in dem
Gebiet anwesend war (WINK 1987). Ich habe dies jeweils noch verbunden
mit einer Abschdtzung der Zahl der wahrscheinlichen Brutpaare. Die Auswer-
tung und der Vergleich mit den Verhélinissen vor 30 Jahren gestaltete sich
etwas schwierig, da die Rasterkartierung damals von den ehrenamtlichen
Ornithologen in einigen Bereichen sehr gut, in anderen Bereichen nur teil-
weise durchgefthrt werden konnte. Die Verbreitung in den 1970er Jahren
muss daher bei einigen Arten auf der Grundlage der intensiv untersuchten
Gebiete geschatzt werden. In den Jahren nach der eigentlichen Rasterkartierung
des Jahres 2001 habe ich Teile des Leuscheid stichpunktartig noch einmal
besucht, um z. B. zu kontrollieren, ob der Baumpieper weiter abnimmt und
ob RaufuBkauz- oder Schwarzstorchbruten nachzuweisen waren.

Abbildung 4 auf der Seite H 5 stellt die Lage des Leuscheid an der Grenze
zwischen Rhein-Sieg-Kreis und Kreis Altenkirchen dar. Es sind die 26 Raster-
felder der Topographischen Karten 5210 und 5211 hervorgehoben, deren
Vogelwelt untersucht wurde. Die stidlichen und &stlichen Rasterfelder enthalten
alle Landschaftsteile, die Gber 300 m NN liegen. Nur auf der Nordwestseite des
Leuscheid wurden auch im Steilabfall zur Sieg hin Gebiete untersucht, die
Hohen Gber 200 m NN aufweisen. Dabei wurden von den Rasterfeldern
5210/29 und 5210/30 die stdlichen Halften zu einem Rasterfeld zusammen-
gefasst, da die nérdlichen Halften in der Siegebene liegen. So entstanden 25
Rasterfelder, die alle vollstéindig zum Héhenzug Leuscheid zu rechnen sind
und eine Flache von etwa 54 km? besitzen. Der Sieguferbereich mit seinen
Wasservégeln wurde nicht zum Leuscheid gerechnet.
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Ehemalige Brutvégel: Im Jahr 2001 waren schon viele Arten verschwunden,
die einmal im Leuscheid gebritet haben: Birkhuhn, Braunkehlchen, Gelb-
spétter, Girlitz, Haselhuhn, Jagdfasan, Kiebitz, Rebhuhn und Rohrammer.
Den letzten Kuckuck habe ich im Jahr 2000 gehért. Der Wiesenpieper britete
2001 noch in einem Rasterfeld, im Jahr 2005 war er verschwunden.

Brutvégel: Im Jahr 2001 wurden noch 73 Brutvogelarten im Leuscheid nach-
gewiesen. Dazu gehért auch der Tannenhéher, den ich dort in mehreren
Jahren antraf, auch mit Jungvégeln. Méglicherweise gehért auch der
Schwarzstorch dazu, der zur Brutzeit mehrmals im Leuscheid gesehen wurde
und im Nutscheid britet. Die Daten sprechen fir ein Schwarzstorchrevier
auch im Leuscheid. Zu den bemerkenswerten Vogelarten des Leuscheid
gehdrt auch der Fichtenkreuzschnabel.

Zunahmen: Positiv haben sich die Bestandszahlen entwickelt bei der Hohl-
taube, die vor 1980 hier noch nicht festgestellt wurde, ferner bei Elster,
Grinspecht, Rabenkréhe, Stieglitz, Turmfalke und Waldbaumléufer.

Abnahmen": Dramatische Einbriiche gab es bei: Wiesenpieper (-86 %),
Sumpfrohrsénger (-75 %), Gartenrotschwanz (-70 %) und Baumpieper (-45 %).
Spurbare Rickgédnge sind bei Feldlerche, Bluthénfling, Klappergrasmicke,
Kernbeifler, Wacholderdrossel, Feldsperling, Turteltaube, Tirkentaube,
Weidenmeise, Dorngrasmicke, Rauchschwalbe, Mehlschwalbe, Neuntster,
Grauschnépper und Haussperling zu erkennen.

Géste: Der Kolkrabe wurde bisher nur als Nahrungsgast beobachtet. Bergfink,
Rotdrossel und Steinschmdtzer treten nur im Winter oder auf dem Durchzug
auf. Kormoran und Graureiher kommen als Uberflieger vor.

Die festgestellten Brutvégel, nach Rasterfeldbesetzung geordnet, waren:

100 %: Amsel, Blaumeise, Buchfink, Eichelhéher, Heckenbraunelle, Kleiber,
Kohlmeise, Ménchsgrasmicke, Ringeltaube, Rotkehlchen, Singdrossel,
Sommergoldhdhnchen, Wintergoldhéhnchen, Zaunkénig und Zilpzalp.

91 %-99 %: Buntspecht, Fitis, Gartengrasmicke, Méusebussard, Misteldrossel,
Tannenmeise, Waldbaumlédufer und Waldlaubsénger.

81 %-90 %: Gartenbaumléufer, Rabenkréhe und Sumpfmeise.

61 %-80 %: Bachstelze, Gimpel, Grinling, Goldammer, Hausrotschwanz,
Haussperling und Star.

41 %-60 %: Baumpieper, Dorngrasmicke, Elster, Feldsperling, Kernbeif3er,
Mehl-, Rauchschwalbe, Schwanzmeise, Stieglitz, Waldkauz, Weidenmeise.
21 %-40 %: Bluthanfling, Feldlerche, Grauschnépper, Hohltaube, Neuntéter

Turmfalke und Wacholderdrossel.

1%-20 %: Gebirgsstelze, Gartenrotschwanz, Grauspecht, Grinspecht, Habicht,
Klappergrasmicke, Kleinspecht, Mauersegler, Rotmilan, Schleiereule,
Schwarzspecht, Sperber, Stockente, Sumpfrohrsdnger, Tannenhéaher, Trauer-
schnapper, Tirkentaube, Turmfalke, Turteltaube, Waldschnepfe und Wiesen-
pieper (eventuell auch Mittelspecht und Schwarzstorch).

! Statistik hier nach Rasterfeldbesetzung
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Bemerkungen zu einigen Vogelarten im Leuscheid:

Baumpieper: um das Jahr 1996 briteten noch ca. 40 Brutpaare in 20 Raster-
feldern; im Jahr 2001 nur noch ca. 26 Paare (2006 noch weniger!).

Bluthénfling: wird nur noch selten gehért und gesehen.

Eisvogel: wurde nicht zu den Brutvégeln des Leuscheid gerechnet, da er nur
im Randbereich am Irsenbach britet und an der Sieg vorkommt.

Feldlerche: die Zahl der Reviere hat auch nach 2001 weiter abgenommen.
Feldsperling: ist an mehreren Stellen verschwunden.

Fichtenkreuzschnabel: britet sicher in einigen Jahren auch im Leuscheid, in
anderen Jahren vielleicht nicht.

Fitis: die Dichte der Reviere liegt hdher als in der Umgebung, hat aber insge-
samt abgenommen.

Gartenrotschwanz: vor zehn Jahren fand ich sechs Reviere, 2001 noch drei.

Goldammer: der Gesang war seltener zu héren als vor zehn Jahren.

Grauspecht: kommt im Leuscheid héufiger bzw. dichter vor als im &stlichen
Rhein-Sieg-Kreis und im Nutscheid.

Grinspecht: lebt vorwiegend in den Rasterfeldern mit Weideland.
Haselhuhn: kam hier nach den Angaben verschiedener Autoren in der ersten
Halfte des 20. Jahrhunderts vor, wurde aber um 1980 nur noch vermutet.
Hohltaube: fehlte vor 30 Jahren, hat sich aber seit etwa 1994 im Leuscheid
ausgebreitet und einen Bestand von mind. é Revieren erreicht.

Kiebitz: ein Brutpaar habe ich noch 1997 sidlich von Kircheib gefunden,
nach 2000 leider nicht mehr. An der Stelle gab es dann eine Pferdekoppel.
Kormoran: kam bis vor wenigen Jahren nur als Uberflieger vor, hat aber jetzt

zumindest zeitweise einen Schlafplatz am Steilabfall zur Sieg.

Mittelspecht: Brutnachweise gelangen mir an zwei Stellen nérdlich und west-

lich des Leuscheid, Einzelnachweise nur im Randbereich. Am 30.09.2005
flogen zwei Mittelspecht aus dem Wald des Steilhanges bei Stromberg
(5211/22) Gber die Sieg nach Norden in den dortigen Eichenwald. Eine
Brut ist vielleicht méglich, wurde allerdings noch nicht nachgewiesen.

Pirol: soll nach Aussage von Herrn Griesche, dem ehemaligen Leiter des
Forstamtes Eitorf, noch um 1990 im Irsenbachtal gebritet haben.

RaufuBkauz: britet regelméBig bei Daaden/WW. Da er 1991 im Nutscheid
gebritet hat, sollte man auf die Art achten. Im Leuscheid liegen noch keine
Nachweise vor. Wahrscheinlich ist die Héhenlage zu gering ist und die Zahl
der Waldkguze zu hoch.

Rohrammer: ist im eigentlichen Gebiet ein ehemaliger Brutvogel, jedoch
fand ich im Jahr 2003 zwei Reviere siidwestlich im Feuchtgebiet von Griesen-
bach (5310/NO) und 2007 ein Revier bei Forstmehren (5211/53).

Schwarzstorch: wurde mehrfach im Wohmbachtal, bei Kircheib, beim Ort
Leuscheid und im Wald gesehen. Er britet inzwischen auch im Leuscheid.



W ‘| 8 Leuscheid

Tannenhdéher habe ich ab 1997 mehrfach im Leuscheid beobachtet, auch
mit Jungvégeln, zuletzt am 4.06.2006. Die Zahl der Brutpaare schétze ich
auf ca. drei Paare. Die Art wurde auch sidlich in TK 5310/NO gesehen.

Turteltaube: ist seltener zu héren als vor zehn Jahren.

Waldbaumlaufer: kam in den 1990er Jahren und nach 2000 Gberall vor und
war wesentlich héufiger als vor 1980. Die Art ist in den héheren Lagen zahl-
reicher als der Gartenbaumlaufer, der in den Randbereichen vorkommt.

Waldkauz: da die nachtaktiven Arten nicht intensiv gesucht wurden, ist der
Bestand wahrscheinlich unterschétzt.

Waldohreule: wurde in friheren Jahren im Leuscheid festgestellt, im Jahr
2001 jedoch nicht, was auch daran liegen kann, dass nach nachtaktiven
Arten weniger intensiv gesucht wurde.

Waldschnepfe: britet nach Aussagen von Jégern und Férstern im Gebiet.

Wasseramsel: wurde nicht zu den Brutvégeln des Leuscheid gerechnet, da
sie nur etwas auBBerhalb am Irsenbach britet. Ich habe die Art vor mehr als
15 Jahren am Kesselbach gesehen (5211/32), ein Nistkasten war vorhanden.
Die Wasseramsel ist also eventuell ein ehemaliger Brutvogel.

Wiesenpieper: britete um 1975 in mindestens finf Rasterfeldern, 1994-97 in
drei Rasterfeldern, 2001 noch in einem Rasterfeld, im Jahr 2005 war die Art
verschwunden.

Bemerkungen zu einigen Sehenswiirdigkeiten im Leuscheid:

Hasselbach: in der Néhe des Ortes stehen einige Kunstwerke in der Land-
schaft, die der Kinstler E. Wortelkamp geschaffen hat.

Kircheib: die alte Wehrkirche ist besuchenswert. Dort wird man auch durch
eine Aussicht bis zum Kélner Dom belohnt.

Rimbach (friher Ringbach, wegen einer Wallanlage gegen Wélfe) besitzt im

sidlichen Ortsteil einen Gedenkstein fir die Offiziere, die hier im Zweiten
Weltkrieg zum Tode verurteilt und erschossen wurden, weil sie die Bricke
von Remagen nicht gesprengt hatten.

Vierwinden: das nahe bei Kircheib liegende NSG Heidemoor von Vierwinden
war das Ziel vieler Exkursionen von Biologen und wurde in verschiedenen
Bichern erwéhnt (z. B. FRAHM & FISCHER 1998). Im Gebiet verlauft der alte
Grenzwall zwischen dem ehemalig kurkdlnischen Gebiet (heute Kreis Neu-
wied) und dem Herzogtum Berg (heute Rhein-Sieg-Kreis).

Nachdem die Franzosen am 4.06.1796 die Osterreicher bei Altenkirchen
geschlagen hatten, kam es am 19.06.1796 in einer furchterlichen Schlacht
zwischen Vierwinden und Uckerath zu einer Niederlage der Franzosen, die
bei den Franzosen 1500 Tote und bei den Osterreichern 400 Tote forderte.

Weyerbusch: besitzt ein Museum zur Erinnerung an den in Hamm an der
Sieg geborenen Friedrich Wilhelm Raiffeisen (1818-1888), den Begrinder
des deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens.
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Brutvogelbestand des Nutscheid und des Leuscheid:

Nutscheid Leuscheid
1975-85]11994-97( 2002 1976-7811994-97] 2001
Amsel x| 1.450[ 1.420 X 970 960
Bachstelze X 77 58 | — X 45 38| -
Baumfalke 1 1 1 - - -
Baumpieper X 34 10| - X 39 26| -
Blaumeise X 650 610 X 430 410
Bluthénfling X 27 111 - X 20 12 -
Braunkehlchen > 4 0 Of e > 3 0 0] e
Buchfink x| 2.130[ 2.100 x| 1.375| 1.400
Buntspecht X 145 150 X 90 94
Dorngrasmiicke X 11 45| - X 22 17 | -
Eichelhdher X 150 156 X 102 108
Eisvogel 1 1 0] e 0 0 0
Elster X 17 25| + X 20 23| +
Feldlerche X 25 41 - X 32 15| —
Feldschwirl > 3 1 Of e 0 0 0
Feldsperling X 68 36| - X 66 40| -
Fichtenkreuzschnabel x| bis62 | bis6? x| bis42| bis4?
Fitis X 206 155 — X 165 128
Gartenbaumlaufer X 82 78 X 48 50
Gartengrasmiicke X 98 103 X 68 72
Gartenrotschwanz > 10 12 4] — > 5 6 3
Gebirgsstelze X 12 10 X 5 5
Gelbspstter 0 0 0 > ] 0 0f e
Gimpel X 58 61 X 36 34
Girlitz > 3 8 1] - > 4 0 0] e
Goldammer X 125 85| — X 88 56 | —
Grauschnépper X 28 15| — X 14 8| —
Grauspecht 5 6 4| - 2 4 4
Grinling X 150 160 X 90 96
Griinspecht 5 5 6 1 4 5
Habicht 1 1 1 1 2 1
Haselhuhn X 0 Of e 2 0 0] e
Haubenmeise X 82 94 | + X 72 78 | +
Hausrotschwanz X 58 62 X 29 30
Haussperling X 175 118 — X 145 90 | -
Heckenbraunelle X 216 230 X 146 150
Hohltaube 0 6 7 0 1 6
Jagdfasan > 1 0 0] e > 4 0 0f e
Kernbeifer X 53 38| — X 26 20| —
Kiebitz > 2 1 Of e > | 1 0] e
Klappergrasmiicke X 6 5 X 5 4
Kleiber X 360 380 X 242 255
Kleinspecht >3 4 4 0 3 3
Kohlmeise X 960 935 X 630 615
Kuckuck 9 6 1-0| — > 2 2 0f e
Méusebussard > 30 48 45 > 20 36 35
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Nutscheid und Leuscheid

Nutscheid Leuscheid
1975-85]11994-97( 2002 1976-7811994-97] 2001
Mauersegler > 4 7 5 X 8 6
Mehlschwalbe X 48 26 X 34 28
Misteldrossel X 64 62 X 58 55
Mittelspecht 0 6 6 0 0 2
Mé&nchsgrasmiicke X 730 750 X 505 520
Nachtigall > 1 0 0 0 0 0
Neuntoter X 21 9 X 12 8
Pirol > 0 0 0 0 0
Rabenkréhe X 80 85 X 42 45
Rauchschwalbe X 84 48 X 50 32
RaufuBkauz 0 > ] 0 0 0 0
Rebhuhn > 5 0 0 > 3 0 0
Ringeltaube X 355 370 X 200 210
Rohrammer > ] 0 0 > ] 0 0
Rotkehlchen X 760 740 X 500 510
Rotmilan 1 2 1-2 1 3 3
Schleiereule > 2 3 > ] 1 2
Schwanzmeise X 29 20 X 18 14
Schwarzspecht > 3 7 6 > 2 3-4 4
Schwarzstorch 0 0-1°2 1 0 0 [4
Singdrossel X 390 355 X 270 245
Sommergoldhghn.. X 142 154 X 95 102
Sperber 0 2 2 1 1 1
Star X 275 270 X 145 152
Steinkauz > 2 0 0 0 0 0
Stieglitz > 7 21 25 > 6 15 18
Stockente > 5 6 3 > 2 3 2-3
Sumpfmeise X 88 85 X 53 55
Sumpfrohrséinger >3 7 0 >3 7 2
Tannenhéher 8 4 3 0 3 3
Tannenmeise X 245 250 X 150 155
Trauerschnépper > 6 4 3 > 2 5 4
Turkentaube > 7 6 4 > 6 6 4
Turmfalke > 2 b 7 > | 5 6
Turteltaube X 15 8 X 18 10
Wacholderdrossel > 10 11 6 X 14 9
Waldbaumléaufer X 106 102 X 94 96
Waldkauz > 4 > 10 > 10 > 4 > 7 > 7
Waldlaubsénger X 122 90 X 76 65
Waldohreule 1 0 0 1 2 2
Waldschnepfe X X X X X X
Wasseramsel 3 2 0 1 0 0
Weidenmeise X 44 28 X 28 21
Wespenbussard 1 12 12 12 0 0
Wiesenpieper > ] 0 0 > 5 6 2-0
Wintergoldhghn... X 232 224 X 147 152
Zaunkénig X 720 690 X 515 500
Zilpzalp X 740 760 X 490 510




4. Im Text genannte Ortschaften (alphabetisch)

Wo im RSK?

Algert
Allner
Altenherfen
Altwindeck
Au

Bach
Balenbach
Balensiefen
Bechlingen
Bennrath
Berghausen
Bierth

Birk

Birken
Birrenbachshéhe
Blankenberg (Stadt)
Bolkum
Brackemich
Braschof3
Breidt

Brol

Brol

Braleck
Broscheid
Bulgenauel
Bisch

Dahlhausen
Dattenfeld
Derscheid
Donrath
Dreisel

Eichhot
Eichholz
Eischeid

Eitorf
Engbachskopf
Eulenberg
Eulenbruch

Fernegierscheid
Fiersbach-Dickten
Forstmehren
FuBBhollen

Geber
Gerressen
Gibbinghausen
Giefelbach
Griesenbach
Greuelsiefen
Gutmannseichen

Lohmar
Hennef
Windeck
Windeck
Windeck

Eitorf

Eitorf
Neunkirchen-Seelscheid
Ruppichteroth
Much

Much

Hennef
Lohmar

Much

Much

Hennef
Ruppichteroth
Neunkirchen-Seelscheid
Siegburg
Lohmar
Hennef

Much
Ruppichteroth
Ruppichteroth
Hennef

Eitorf

Hennef
Windeck
Much
Lohmar
Windeck

Ruppichteroth

Hennef
Neunkirchen-Seelscheid
Eitorf

Windeck

Hennef

Windeck

Hennef

Kreis Altenkirchen
Kreis Altenkirchen
Ruppichteroth

Lohmar
Windeck
Much
Ruppichteroth
Kreis Neuwied
Hennef
Windeck

W 21

5109/36
5209/08-18
5110/50
5111/55
5211/20

5210/25
5210/04
5110/23
5110/55
5110/04-14
5010/56
5210/32
5109/37
5010/42
5110/25
5210/23
5110/19
5110/23
5109/48
5109/27
5209/10
5110/18
5110/35
5110/34
5210/13
5210/37

5210/41
5111/54
5110/25-36
5109/24-25
5211/05

5110/35
5210/45
5110/32
5210/17-18
5111/44
5210/52
5211/08

5210/35
5210/60
5211/52-53
5110/54

5109/26-36
5211/01
5010/45
5110/28
5210/56-57
5210/11
5111/41



W 22

Halberg

Halft
Halmshanf
Halscheid
Hanf
Hanfmihle
Héanscheid
Happerschof3
Hasenbach
Hasselbach
Hatterscheid
Hausen
Hausen
Heckberg
Heide

Heister
Heisterschof3
Herchen
Hermerath
Herrenteich
Herrnstein
Hodgeroth
Hofferhof
Hohn

Hohn

Hohn bei Seelscheid
Hohn bei Neunkirchen
Hoéhnrath
Hohnscheid
Holenfeld
Hoénscheid
Hoppengarten
Hove

Hichel
Holscheid
Hippelrdtichen
Hurst

Huven

Imhausen
Ingerberg
Ingersau

Ingersauel

Kaldauen
Kamerscheid
Kesselscheid
Kircheib
Kobach
Kohlberg
Krahwinkel
Krahwinkel
Krahwinkel

Wo im RSK?

Lohmar

Eitorf

Hennef

Windeck

Hennef

Hennef

Ruppichteroth

Hennef
Neunkirchen-Seelscheid
Kreis Altenkirchen
Ruppichteroth

Eitorf

Windeck

Much

Lohmar
Neunkirchen-Seelscheid
Hennef

Windeck
Neunkirchen-Seelscheid
Much

Ruppichteroth
Ruppichteroth

Much

Eitorf

Much
Neunkirchen-Seelscheid
Neunkirchen-Seelscheid
Windeck

Ruppichteroth
Ruppichteroth
Ruppichteroth

Windeck

Ruppichteroth

Hennef
Neunkirchen-Seelscheid
Eitorf

Windeck

Much

Windeck

Lohmar
Neunkirchen-Seelscheid
Lohmar

Siegburg

Ruppichteroth
Ruppichteroth

Kreis Altenkirchen
Much

Windeck

Lohmar
Neunkirchen-Seelscheid
Ruppichteroth

5109/35
5210/19
5210/52
5112/51
5210/51
5210/51
5110/36
5109/59-5209/09
5110/24
5211/52
5110/54
5210/36
5211/19
5010/35
5109/46-47
5109/29
5109/60
5211/11
5110/24-34
5110/04
5110/33-34-44
5110/19-29
5110/27
5210/05
5110/15
5109/10
5110/41
5111/46
5210/03
5110/56
5110/57
5111/52
5110/38
5210/41
5110/23
5210/40
5211/09
5110/01-02

5211/18
5109/04
5110/42
5109/09-19

5109/55-57
5110/49
5110/49
5210/58
5110/24
5111/50
5109/28
5109/29
5111/31



Kranichel
Krawinkel
Krebsauel
Kuchem
Kuchhausen

Langenberg
Lanzenbach
Lauthausen
Leuscheid (Ort)
Lichtenberg
Lindscheid
Lobach

Lobach
Lotzgenauel

Marienfeld
Markelsbach
Meisenbach
Meisenbach
Merten
Mohlscheid
Mihleip

Nef3hoven
Niederlickerath

Niederwennerscheid

Oberavel
Oberdort
Oberdort
Obereip
Oberhalberg
Obernau
Oberpleis

Oberwennerscheid

Oettershagen
Ohlig
Ohmerath
Ommeroth
Ophausen
Ortsiefen
Opperzau

Rankenhohn
Reinshagen
Remschof3
Rengert
Renzert
Retscheroth
Rettersen
Rieferath
Rimbach
Roécklingen

Wo im RSK?

Much
Neunkirchen-Seelscheid
Lohmar

Ruppichteroth

Windeck

Windeck
Hennef
Hennef
Windeck
Hennef

Eitorf

Much
Ruppichteroth
Eitorf

Much

Much
Neunkirchen-Seelscheid
Hennef

Eitorf
Neunkirchen-Seelscheid
Eitorf

Much
Ruppichteroth
Neunkirchen-Seelscheid

Hennef

Much
Neunkirchen-Seelscheid
Eitorf

Hennef

Windeck

Kanigswinter
Neunkirchen-Seelscheid
Windeck
Neunkirchen-Seelscheid
Neunkirchen-Seelscheid
Windeck

Much

Much

Windeck

Eitorf

Much
Neunkirchen-Seelscheid
Neunkirchen-Seelscheid
Neunkirchen-Seelscheid
Ruppichteroth

Kreis Altenkirchen
Windeck

Kreis Altenkirchen
Windeck

W23

5110/13
5110/23
5109/06-07
5110/46
5211/25-35

5111/58
5209/29-39
5209/20
5211/14
5210/31
5210/47
5110/16
5110/26
5210/15

5110/07
5110/02
5109/09
5210/56
5210/14
5109/09-10
5210/37-47

5110/17
5110/47
5110/21

5210/12
5010/36-46
5110/13
5210/48
5210/02
5211/07
5209/57
5110/22
5111/49
5109/10
5110/42
5111/34
5010/58
5110/08
5212/01

5210/58
5110/16
5109/50-60
5109/18
5110/41
5110/28
5211/51
5111/60
5211/35
5211/02



W24

Rodder
Rosbach
Rossel
Rofhohn
Roth
Ruppichteroth

Salgert

Scheid

Scheid
Schladern
Schmitzhéfgen
Schneffelrath
Schneppe
Schénenberg
Schéneshof
Schreckenberg
Seelscheid
Siefen
Sommerhausen
Sommershof
Séntgerath
Spielberg
Stallberg

Stein

Stein

Stockum
Stof3dorf
Stranzenbach
Stromberg
Sichterscheid

Thal
Tuschenbonnen

Uckerath
Velken

Vierwinden

Wahlscheid
Walterscheid
Weingartsgasse
Weldergoven
Wendmihle
Werkhausen
Wersch
Weyerbusch
Wickuhl
Wilberhofen
Winterscheid
Wolperath
Wohlfahrt

Wo im RSK?

Eitorf
Windeck
Windeck
Much
Windeck
Ruppichteroth

Lohmar

Much

Ruppichteroth

Windeck

Ruppichteroth

Siegburg

Windeck

Ruppichteroth
Neunkirchen-Seelscheid
Ruppichteroth
Neunkirchen-Seelscheid
Neunkirchen-Seelscheid
Much

Hennef
Neunkirchen-Seelscheid
Much

Siegburg

Eitorf

Hennef

Ruppichteroth

Hennef

Ruppichteroth

Windeck

Hennef

Ruppichteroth
Much

Hennef

Ruppichteroth
Kreis Altenkirchen

Lohmar

Much

Hennef

Hennef
Neunkirchen-Seelscheid
Kreis Altenkirchen
Much

Kreis Altenkirchen
Lohmar

Windeck

Ruppichteroth
Neunkirchen-Seelscheid

Much

5211/21

5111/57 & 5211/07
5111/52
5010/45-46
5111/42 & 5211/07
5110/39-40

10/30
5109/48-58
5211/23
5110/37
5110/41
5110/52
5109/20
5110/01
5110/04
5210/44
5110/12-22
5110/06
5109/54-55
5210/38-39
5210/22
5210/03
5209/06
5110/19-20
5211/21-22
5210/34

5110/38
5110/26

5210/33-43

5111/31
5210/57

5109/06-16
5110/05
5210/07-08
5210/19
5110/22
5211/43
5110/06
5211/54
5009/54
5111/53
5110/43-53
5109/09
5110/14-15



Zitate Z1-4

Z 1: Aus ,Siegthal” von Ernst WEYDEN (1865):

S. 58: ,Unternehmen wir unsere Siegfahrt im Frihling, wenn der unermidliche
Kukuk ruft, ... wenn die Nachtigallen im Buschwerk der Ufer der Sieg am Frih-
morgen ... singen.”

S. 70: ,Am Flusse selbst ldsst der Kibitz (Vanellus cristatus) seinen Ruf erténen, in
den Simpfen stelzt kollernd die Rohrdommel (Ardea cinerae) und scheu flattern
die Seeschwalben (Sterna hirundo) und der griin, blau und roth schimmernde
Eisvogel (Alcedo hispida) umher ..."

S. 127: ,Dem pflanzenkundigen bietet die Umgebung Siegburgs reiche Ausbeute,
wie das ganze Siegthal und seine Nebentdler.”

S. 175: auf dem Weg von Hennef nach Eitorf findet Weyden Frauenschuh
(Cypripedium calceolus) und verschiedene Orchis- und Myosotis-Arten.

S. 189: Weyden folgt ,dem Rufe des Wiedehopfs” und besucht nérdlich von
Eitorf Teile des Nutscheid: ,mahnen uns die in der Bergeinsamkeit gebauten
Vogelherde, wo die Vogelsteller dem Krametsvogel-Fange (Merula — Turdus
musicus — T. viscivorus — T. iliacus — T. torquatus und dem eigentlichen Kramets-
vogel Turdus pilaris) obliegen, an das Dasein des Menschen.”

S. 190: Weyden schreibt Gber Eitorf: ,Der freundliche Gemeindeplatz, die Sieg-
wiese, mit einzelnen schénen Eichen bestanden und wohlunterhalten, gibt der
Gemeinde-Verwaltung ein rihmliches Zeugnis.” (Anm.: Das war 1865 1)

S. 190: ,ein reiches Pflanzenleben bliiht auf dem Bergriicken” an der Ruine Windeck.

Ferner erwdhnt Weyden noch die Pflanzen bei der Présidentenbriicke (S. 196)
und eine Kréhenkolonie bei Récklingen (S. 199).

Z 2: Hermann LONS, der bekannte Heidedichter (ca. 1905):

#Seit einem Jahrzehnt wird viel Gber Naturschutz geredet; sieht man sich das Er-
gebnis aber an, so kommt nicht viel mehr dabei heraus als null Komma null null
eins. Wir haben in Preuflen eine Staatliche Stelle fir Naturdenkmalpflege, wir
haben Provinzial- und Lokalausschisse, haben Vortrage und Broschiren amt-
lichen, halbamtlichen und nichtamtlichen Gepréges iber den Naturschutz,
....jawohl, all das haben wir, aber einen Naturschutz selbst haben wir nicht."
und ,Jede Achtung vor der Natur ist uns Abhanden gekommen.”

Z 3: A. SCHUMACHER (1939):

Aus einem Brief von A. Schumacher an H. Iven vom 19.07.1939:

JFir die Aufmessung des Hangmoores bei Neuenhé&hnen habe ich, um den
Besitzern entgegenzukommen, die Grenzen so eng gezogen, als nur irgend zu
verantworten war. Das Gebiet wird so wesentlich kleiner, als auf der Karte
umrissen wurde.” (Naturschutzakten der Héheren Landschaftsbehérde Kéin)
Schon 1933 musste man sich mit zu kleinen Erfolgen zufrieden geben.

Z 4: F. W. DAHMEN (1964):

F. W. Dahmen stellt bei der Untersuchung von 889 h&heren Pflanzen, die es in
Siegburg und seiner Umgebung gab, fest, dass bei Siegburg 67 %, bei Beuel
und Pitzchen 59 %, auf dem Stallberg bei Siegburg 18 % und an der Siegmin-
dung 15 % ausgestorben sind.

F. W. Dahmen schrieb schon damals Gber die Situation der Natur:

Jhre heute deutlich werdende Verarmung, Nivellierung und Uniformierung, die
Beschneidung ihrer regenerativen Kréfte zeigt erstaunliche Parallelen mit seeli-
schen und geistigen Phdénomenen unserer Zeit.”



Z 5-6 Zitate

Z 5: Herbert SCHMIDT (1973):

S. 91: ,in den Jahren 1816 bis etwa 1825 wurden nach Mitteilungen im Amts-
blatt der Kéniglichen Regierung zu Kéln im Regierungsbezirk KéIn noch etwa
20 Welfe jahrlich erlegt und fir jeden Wolf 10 Reichstaler an Préamien den Erle-
gern ausgezahlt. Die Wolfsplage ist vielerorts so bedrohlich gewesen, dass die
Einwohner sich nachts nicht von ihren Hagusern entfernen konnten.”

S. 91: ,wdhrend der Schonzeit ... war es nur erlaubt, Raubtiere, ... Dachse, Kra-
niche, Reiher, Trappen ... und Wasserhihner zu erlegen.” (Anm.: im 19. Jh.)

S. 92: Den Forstbeamten war in ihren Schutzbezirken ,die Jagd freigegeben auf
alles Raubzeug, Dachse, Kaninchen, Wasserhiihner, Enten, Wachteln, Schnepfen,
Bekassinen, kleine Brachvégel und Drosseln. ... Der Drosselfang im Dohnenstieg
war ihnen nur in den Monaten Oktober und November gestattet.”

S. 95: berichtet wird von der Ausrottung ,der Fischotter, Reiher und Kormorane
und der Nester dieser Végel” im 19. Jahrhundert.

S. 96: ,soll im Siebengebirge noch um das Jahr 1750 Auerwild vorgekommen
sein, .... Birkwild gab es Gberall.” 1897 wurde der letzte Birkhahn im Bereich
des Forstamtes Siegburg erlegt. Im Rhein-Sieg-Kreis ,wurde der letzte Birkhahn
bei Linscheid erlegt.”

S. 97: ,Haselwild kommt dagegen auch heute noch uberall vereinzelt vor und
scheint seinen eisernen Bestand zu erhalten, solange noch genigend Reste
seines Biofops erhalten werden kénnen.” (Anm.: Stand 1973 1)

S 154: Gber das Revier Rodder wird gesagt: ,, ... und Birk- und Haselwild war
stets vorhanden.”

Z 6: ,Petition Cousteau” fir die Rechte der zukinftigen Generation:

Artikel 1: Die zukinftigen Generationen haben ein Recht auf eine unbeschadigte
und unvergiftete Erde; sie haben dass Recht, diese Erde zu geniefien, die der
Tréger der menschlichen Geschichte ist, der Kultur und er sozialen Bindungen,
die die Zugehérigkeit jeder Generation und jedes einzelnen zur grofien Familie
der Menschen sichert.

Artikel 2: Jede Generation erhélt als Miterbe das Besitztum Erde und hat somit
gegeniber zukinftigen Generationen eine Verwaltungspflicht. Sie muss jeden
nicht wiedergutzumachenden Eingriff in das Leben auf der Erde, somit jeden
Angriff auf die Freiheit und Wirde des Menschen verhindern.

Artikel 3: Um die Rechte der zukinftigen Generationen zu schitzen, hat jede
Generation damit als wichtigste Verantwortung die aufmerksame und sténdige
Uberwachung der Konsequenzen des technischen Fortschritts, die dem Leben
auf der Erde sowie dem Gleichgewicht der Natur und der Entwicklung der
Menschheit schaden kénnten.

Artikel 4: Angemessene MaBinahmen missen auf allen Gebieten getroffen werden,
einschlieBlich der Ausbildung, der Forschung und der Gesetzgebung, damit
diese Rechte garantiert werden und gewdhrleistet wird, dass sie nicht der
Bequemlichkeit oder der kurzfristigen Nitzlichkeit geopfert werden.

Artikel 5: Die Regierungen, die nichtstaatlichen Organisationen und jeder ein-
zelne Mensch sind somit aufgerufen, diese Prinzipien mit Phantasie anzuwenden,
als ob sie diesen zukinftigen Generationen gegeniberstehen wirden, deren
Rechte wir hier erkldren und verteidigen wollen.

Equipe Cousteau (WWF-Journal 1/1994)
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Z 7: ,Erklarung zum Weltethos” von Dalai Lama und Hans Kiing (1993):
JAls Menschen haben wir ... eine besondere Verantwortung fir den Planeten
Erde und den Kosmos, fir Luft, Wasser und Boden. Wir alle sind in diesem
Kosmos miteinander verflochten und voneinander abhéngig. ... Deshalb gilt:
Nicht die Herrschaft des Menschen (ber Natur und Kosmos ist zu propagieren,
sondern die Gemeinschaft mit Natur und Kosmos ist zu kultivieren”.

Z 8: Leonardo BOFF (2002): ,Eine neue Theologie der Erde”

(sidamerik. Befreiungstheologe, promovierte bei Josef Ratzinger, der spéter sein
Widersacher wurde, erhielt 2001 den Alternativen Nobelpreis) in ,Eine neue
Theologie der Erde” in der englischen Zeitschrift ,Resurgence” (in Deutsch-
land zitiert in Kosmos 1/2003): In den 1970er Jahren standen in Lateinamerika
die wirtschaftlich Schwachen im Mittelpunkt, in den 1980er Jahren meldeten sich
die Schwarzen und Indianer, in den 1990er Jahren meldeten sich die Frauen.
,Nicht nur die Armen schreien. Mit ihnen schreien die Gewdsser, die Tiere, die
Waélder, die Béden: ihr gemeinsamer Schrei ist der Klagelaut der Erde. ... Sie schreien,
weil ihre Autonomie und die ihnen innewohnenden Werte nicht geachtet werden. ”
.Die Theologie der Befreiung muss erweitert werden um die ékologische Theologie.
Denn der Mensch, und mit ihm die Natur, kann nur Gberleben, wenn er endlich die
Schépfung achtet. Wir brauchen eine sozial orientierte Okologie.”

Z 9: NYom wahren Wert der Natur” (dpa-Meldung vom 16.09.2002):
Naturschutz zahlt sich aus — und zwar in Milliardenhdhe. Darauf verweist ein in-
ternationales Team von Umweltforschern und Wirtschaftswissenschaftler im US-
Fachjournal ,Science” (Band 297). Es errechnet den 6konomischen Wert von Na-
turschutzgebieten nach einem Schlissel, der auch Faktoren wie Klima, Wasser,
Boden- und Artenerhalt bericksichtigt. Demnach liegt der wirtschaftliche Vorteil
unberthrter Okosysteme im Vergleich zur kurristigen Nutzung etwa durch land-
wirtschaftlichen Anbau oder Holzféllerei im Verhéltnis 100 zu eins.

,Dass Okosysteme weltweit dennoch in fast unverminderter Rate zerstért werden,
liegt nach der Meinung der Experten vor allem an drei Faktoren:

dem Streben Einzelner nach schnellem Gewinn, der Unkenntnis iber den wahren
Wert von Naturschutzréumen und, in einigen Landern, steuerlichen Anreizen fir
die Verwandlung von Natur.” [Anm.: bei uns treffen alle drei Faktoren zu.]

Z 10: Naturschutz zahlt sich aus (NWO-Mitteilungen Nr. 2):

a) Nach einer Untersuchung der US-amerikanischen National Fish and Wildlife
Foundation aus dem Jahre 1995: 24 Millionen Menschen unternahmen 1991
Exkursionen oder Reisen mit dem Ziel der Vogelbeobachtung und weitere 30 Mil-
lionen Personen sonstige Naturreisen. Jeder der circa 1 Million Ornithologen in
den USA gab im Durchschnitt 2.000 Dollar aus, andere Personen noch 350 Dollar
(for Reisen und Ausristung). Die Gesamtausgaben fir das Hobby Naturbeobach-
tung wurden 1991 auf 19 Mrd. Dollar geschétzt. So kassiert z. B. Grand Island im
Bundesstaat Nebraska bei jéhrlichen 80.000 Besuchern 15 Millionen Dollar.

b) Durch die Freizeitnutzung der Natur wurden im Jahr 2001 in den USA 108 Milli-
arden Dollar erwirtschaftet. Davon profitierten: Hotels, Gastronomen, Ausriistungs-
anbieter (Ferngléser, Spektive, Spezialbekleidung usw.), Reiseveranstalter, Verlage
und Druckereien usw. — lefztlich auch die ganze Gesellschaft. (Kosmos 8/2005)
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Z 11: WWF-Studie: Wirschaftlicher Wert der Feuchtgebiete:

JFeuchtgebiete dienen als Wasserfilter und tragen zum Hochwasserschutz bei.
Der jghrliche Wert dieser Funktionen liegt bei 70 Milliarden US Dollar. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine neue Studie der Umweltstiftung WWF. ... Der Report
verdeutlicht, dass in den vergangenen 100 Jahren die Hélffe aller Feuchtgebiete
weltweit verschwunden ist. Damit seien zugleich enorme Werte vernichtet wor-
den. Bislang habe man diese 6konomische Bedeutung aber weit unterschétzt,
bemdngelt der WWF. Im Gegenteil: Statt diese Gebiete zu erhalten, werden
Milliarden ausgegeben, um Auwdlder und Uberflutungsfléichen als Bauland oder
fir die Landwirtschaft zu nutzen. Dies mége zwar kurzfristig Gewinne abwerfen,
sei aber mittelfristig kontraproduktiv. Wie kostspielig eine solche Politik sein kénne,
habe die Flut an der Elbe 2002 nachdriicklich vor Augen gefihrt.” (LOBF-Mittei-
lungen 1/2004: 5-6)

Z 12: Schon 1987 erstellte Robert Constanza von der Universitét Maryland die
erste Wirtschaftsbilanz der globalen Okosysteme. ,Constanzas Arbeitsgruppe
bezifferte die Leistungen, die das System Erde den menschlichen Bewohnern zur
Verfigung stellt, auf 16 bis 54 Billionen US-Dollar jéhrlich.” Das ist mehr als
damals das Bruttosozialprodukt sémilicher Staaten zusammen ausmachte.
(zuletzt erwdhnt in Natur & Kosmos 6/2007, S. 28-32)

Z 13: Biologische Vielfalt — Grundlage des Lebens:

,Unter Biologischer Vielfalt versteht man den Reichtum der Lebensformen, ihrer
Lebensrdume und ihrer Beziehungen untereinander.

Die Natur und ihre Biologische Vielfalt sind unsere Lebensgrundlagen. Sie liefert
beispielsweise sauberes Wasser, fruchtbare Béden und Sauerstoff zum Atmen.
Die Produkte der Natur ernéhren uns, sichern Arbeitsplétze und sollen den
Menschen ein gutes Einkommen gewdhrleisten.

Die Biologische Vielfalt umfasst die Gesamtheit der Lebensformen. Sie zeigt
sich in der Vielfalt der Arten, ihrer Lebensrdume sowie der Vielfalt an geneti-
schen Informationen innerhalb der Arten.” (in: Leben braucht Vielfalt, Information
des Bundesamtes fir Naturschutz BIN, Dez. 2001)

Z 14: Dr. Rolf ERHARD (in IAK-WH ,Wahner Heide” 1989):

,Der Naturschutz in Deutschland kann auf etwa 100 Jahre Arbeit zur Erhaltung
der einheimischen Pflanzen- und Tierwelt zurickblicken. Einzelne und ganze
Verbdnde engagieren sich und leisten Bewundernswertes. ... Das Ergebnis dieser
Bemdihungen st leider oft enttduschend gering. Das Aussterben und der Rick-
gang vieler Pflanzen- und Tierarten geht unauthaltsam, ja sogar beschleunigt
weiter (Hélzinger, J., 1987).

Die Rote Liste der geféhrdeten Tier- und Pflanzenarten wird immer langer. ...
Die Zukunftsaussichten fir unsere einheimische Vogelwelt sind sehr dister. ”

Z 15: Weltgesundheitsorganisation WHO (Dez. 2005):

+Der zunehmende Raubbau an der Natur macht nach Warnung der Welt-
gesundheitsorganisation WHO immer mehr Menschen krank. Bereits 60 Prozent
der Naturschdtze wie etwa frisches Wasser und saubere Luft wirden heute zer-
stérerisch genutzt, heiBt es in einer aktuellen WHO-Studie. Wissenschaftler war-
nen darin, dass eine weitere Verschlechterung des Okosystems gravierende
Folgen auf die menschliche Gesundheit in den kommenden 50 Jahren haben
kann.” (aus Rhein-Sieg-Rundschau, 9.12.2005)
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Z 16: Dr. med. Eberhard MAYER: ,Die Bedrohung unserer Vogelwelt, ein
dkologisches Problem, das Mediziner angeht.”
Dieser Artikel, der 1987 in einer éarztlichen Fachzeitschrift erschien und von ,Wir
und die Végel” zitiert wurde, zeigt, dass Umweltschdden und ihre Auswirkungen
auf die Gesundheit zum Alltagsproblem fir die Arzte geworden sind. Kernsétze
sind: ,Eine Welt, in der Tiere und Pflanzen zugrunde gehen, wird auch dem
Menschen keine Uberlebenschancen lassen.”
,Eine biologisch verarmte monotone Welt wird den Menschen krank machen.”
»Das Uberleben der Lebewesen ist in erster Linie eine Frage der Moral und Ethik.”

Z 17: U. GEBHARD (2000):
.Die Umweltpsychologie wies die Wichtigkeit des Aufbaues einer Naturbezie-
hung in der Kindheit nach. So kann z. B. auch eine Brachfléche in einem Wohn-
umfeld als ,vielféltige Reizumgebung” ein entscheidender Anstof sein fir die
spdtere Motivation zum Naturschutz. Doch oft werden immer noch Wohn-
umgebungen wenig natur- und menschenfreundlich gestaltet. ”

Z 18: T. MEYER (2002) in Natur & Kosmos Heft 9/2002:

in einem Bericht Gber das Projekt Erlebnispédagogik im Bayerischen Wald lautet
das Fazit von Péddagogen und Psychologen: ,Kinder brauchen Wildnis”.

Z 19: SUKOPP & WEILER (1986) sagen zum Naturschutz in der Stadt:

LSeine Aufgabe besteht vielmehr darin, Lebewesen und Lebensgemeinschaffen
als Grundlage fir den unmittelbaren Kontakt der Stadtbewohner mit natirlichen
Elementen ihrer Umwelt gezielt zu erhalten”. Naturschutz mit dem Teilziel arten-
reicher Siedlungen ... und der Méglichkeit des Naturerlebnisses.”

Z 20: ,Schlechte Noten fur Umweltvertraglichkeit” (dpa, 16.02.2002):

,Einst sprach man von der Bundesrepublik als Vorreiter in Sachen Umweltschutz.
Doch bei der Umweliveriraglichkeit erhélt Deutschland schlechte Notfen. Das zu-
mindest zeigen die Ergebnisse des Umweltvertraglichkeitsindex des Weltwirt-
schaftsforums (WEF). Dort erscheint Deutschland auf Platz 54 von insgesamt 142
Staaten und liegt damit hinter den USA, Weirussland und der Zentralafrikani-
schen Republik. Der Index bewertet den Einsatz der Staaten zum Schutz der Um-
welt auf einer Skala von Null bis 100. Finnland erreichte 73,7, die Zentralafrikani-
sche Republik 54,1 und Deutschland 52,1 Punkte.”

Bemangelt wurden besonders der Einsatz von Chemikalien in der Landwirtschaft
und die Zahl der bedrohten Tierarten. (1)

Z 21: ,Schlechte Noten fur die mittlere Sieg” (Rundschau am 20.03.2004):

.Der Sieg fehlt es an Naturnéhe” — zu dieser Erkenntnis kamen die Teilnehmer
einer Veranstaltung des BUND-Arbeitskreises ,Mittlere Sieg”. Dr. Georg Gellert
vom Kélner Umweltamt erklarte, wie man die Naturndhe von Béchen und Flis-
sen untersucht. Beurteilt werden dabei unter anderem Pflanzen, Tiere und die
Gewadsserstruktur. Obwohl sich die Wasserqualitét verbessert hat, erhielt die
Sieg im Raum Eitorf schlechte Noten von den Naturschitzern: Am Gberwiegend
befestigten Ufer fehlten Gehélze. Damit unterscheide sich die Sieg nicht von
den meisten Flissen Nordrhein-Westfalens, sagte der Kreisgruppen-Vorsitzende
Paul Kréfges. Um Hochwassern vorzubeugen und die Artenvielfalt zu erhdhen,
mussten Kommunalpolitiker und Anwohner umdenken.” (kge)
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Z 22: Geseko von LUPKE: ,Krieg gegen die Natur”:

» .. tobt trotzdem seit Jahrzehnten: Der Krieg gegen die Natur. Zwar wird nicht
scharf geschossen, aber die Zahl der Opfer ist ldngs so grof3 wie bei klassischen
internationalen Konflikte. Millionen von Menschen sind schon ertrunken, verhun-
gert und verdurstet, weil das Weltklima zunehmend aus den Fugen gerdt. ... 58
Prozent aller Flichtlinge weltweit — so das Infernationale Rote Kreuz — sind Um-
weltflichtlinge.” (in Natur und Kosmos Heft 8/2004 S. 371)

Z 23: Claus-Peter HUTTER: ,Krieg gegen die Natur” (EURONATUR Heft 2003):

Der Prasident von EURONATUR spricht vom ,Krieg gegen die Natur.., bei dem wir
alle Verlierer sind” ,Von den derzeit 1,75 Millionen geschétzten Tier- und Pflan-
zenarten ist ein Grofiteil stark gefdhrdet und vom Aussterben bedroht. Wéhrend
weltweit 16% der bekannten Séugetierarten und 11 % der bekannten Vogelarten
vor der Ausroftung stehen, sind die Zahlen in Deutschland noch alarmierender.
Unsere Gesellschaft hat es geschafft, binnen weniger Jahre 44 % der einheimi-
schen Vogelarten, 79 % der einheimischen Amphibien und 71 % der heimischen
Séugetiere an den Rand der Ausrottung zu bringen. Mehr denn je zeigt sich, dass
wir das Uberleben von Arten und damit auch das Uberleben unserer eigenen Art
nur dann sichern kénnen, wenn der Lebensschutz ganzheitlich angegangen wird”.

Z 24: Claus-Peter HUTTER: ,Die Entfremdung von der Natur ist mittlerweile
eine grofle Gefahr fir die Zukunftsféhigkeit unserer Gesellschaft. Denn wir
brauchen die Natur und missen wieder lernen, respektvoller mit ihr umzuge-
hen. Umweltbildung darf sich deshalb nicht nur auf Kindergdrten und Schulen
konzentrieren, sondern muss schon in den Elternhéusern beginnen und in alle
gesellschaftlichen Bereiche hineingetragen werden.” (EURONATUR Heft 1/2005)

Z 25: R. H. GROVE (1992): ,Wenn wir eines aus den Anfangen des Natur-
schutzes lernen kénnen, dann dies: Staaten werden erst dann gegen die
Umweltzerstérung aktiv, wenn sie ihre wirtschaftlichen Interessen unmittelbar
bedroht sehen. Philosophische Ideen, Wissenschaft, das Wissen urspriinglicher
Bevélkerungen sowie Gefahren fir Menschen, Tiere und Pflanzen genigen leider
nicht, solche Entscheidungen voranzutreiben.”

Z 26: Subventionierung der Vernichtung von Natur und Arbeitsplétzen:

,Der Molkereikonzern Muller bekommt 24 Millionen Euro Zuschuss aus der eu-
ropdischen Kasse, weil er im sdchsischen Leppersdorf 144 neue Arbeitspléitze
schafft. Doch Euronatur hat herausgefunden, dass Miller gleichzeitig zwei klei-
nere Molkereistandorte schlieBen wird. Unterm Strich: 24 Millionen Euro EU-
Férderung fir netto 60 Arbeitspléize weniger.”

»Die Firma Brandt (bekannt durch ihren Zwieback) hat ihr Werk in Hagen geschlos-
sen und dafir ein neues in Thiringen gebaut. In Hagen sind 500 Arbeitspldtze weg-
gefallen, in Thiringen wurden dagegen nur 160 Arbeitsplétze geschaffen. Die
,neuen” Arbeitsplétze dort wurden gefeierf, 16 Millionen Euro mussten die Europdi-
schen Steuverzahler dafir aufbringen. Uber die 500 verlorenen Arbeitspléitze spricht
niemand.” Damit wurde jeder vernichtete Arbeitsplatz mit 47.059 Euro belohnt.

Der Tagesspiegel, Berlin: ,Die Renaturierungsflachen meldet Rheinbraun als
landwirtschaftlich genutzte Fléchen an. Dadurch wird Rheinbraun zu einem der
gréBten Grundbesitzer Deutschlands — und damit auch zu einem der gréBten
Subventionsempfénger. Im Jahr 1995 bekam Rheinbraun mehr als 270.000
Euro aus Brissel iberwiesen — fir eine Aufgabe, zu der der Konzern gesetzlich
ohnehin verpflichtet gewesen wire.” (aus EURONATUR Heft 3/2005)
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Z 27: Aus einem Antwortbrief eines Umweltministers (W. Hasselmann) auf eine
Anfrage des Deutschen Bundes fir Vogelschutz vom 7.12.1991: , ... habe ich
mich bei der Beantwortung lhres so fleiig erstellten Fragebogens fir den Papier-
korb entschieden.”

Z 28: Zum Steinkauz (Mitteilungen Nr. 20 der NWO, Feb. 2005):

,Obwohl dem Land NRW zur Erhaltung des Steinkauzes innerhalb der EU eine
Uberaus wichtige Rolle zukommt, wurde die Art bisher bei der Ausweisung von
Vogelschutzgebieten nicht bericksichtigt.”

Z 29: Resolution zum europaweiten Schutz des Rotmilans:

,Obwohl! die Art unter dem Schutz der CITES und von EG-Verordnungen (EU-
Vogelschutzdirektive 79/409) steht, ist diese Greifvogelart, wie auch andere,
durch massive Eingriffe in die Uberwinterungsgemeinschaften und auf den Zug-
wegen im mediterranen Raum hochgradig geféhrdet. Wir appellieren an die
spanische Regierung und die EG in Brissel, diesen Massenmord umgehend zu
unterbinden und harte Strafsanktionen festzulegen. Zur Zeit werden in Spanien
jéhrlich Hunderte von Rotmilanen vergiftet oder geschossen.” ... ,Greifvégel
sind Spitzenindikatoren einer gesunden Umwelt.” Prof. Dr. M. Stubbe und Prof.
Dr. B.-U. Meyburg auf dem 5. Internationalen Symposium ,Populationsékologie
von Greifvogel- und Eulenarten” (Mitt. Nr. 16 der NWO, Mérz 2003)

Z 30: Rotmilane und WEA (Naturschutz heute 4/2005):

Dass Richter auch anders urteilen kénnen, beweist ein Urteil des Verwaltungs-
gerichtes Stuttgart (Aktenzeichen 13 K 5609/03): Danach kann auch ,auBerhalb
von Vogelschutzgebieten der Bau von Windkraftanlagen untersagt werden, um
bestimmte Vogelarten zu schitzen. ... Zur Begriindung verwiesen die Richter auf
Schwarz- und Rotmilane, die in dem fraglichen Gebiet rasten und nisten.”

Z 31: Barbarisches Abschlachten von Kormoranen:

»Nach Pressemitteilungen wurden zur Brutzeit 2005 ... etwa 10.000 Kormora-
ne erschossen, davon 6.000 im Naturschutzgebiet und EU-Vogelschutzgebiet
Anklamer Stadtbruch (Kreis Ostvorpommern). Mit welcher Ricksichtslosigkeit
vorgegangen worden ist, zeigen Ausziige aus der Schilderung einer Journalistin,
die kurz nach dem Massaker die Kolonie besuchte: ,Uberall lagen tote Junge
herum und zwischen den Bilten hipften angeschossene Kormorane herum. Ein
Bild des Grauens! Ab und zu fielen junge Kormorane von den Béumen, die vor
Hunger auf den glatten Asten der Eichen den Erwachsenen entgegenkrabbelten.
Graureiher stirzten sich auf die hilflosen Jungen und zerfetzten sie dann.”

Dieses Massaker fand im Horstbereich eines Seeadlers staft, Brutvorkommen
von Schwarzhalstaucher, Trauer- und Flussseeschwalbe wurden beeintréachtigt
und rastende Wasservogel wurden gestért. ... Die GesetzesverstéBe sollen hier
nicht alle aufgelistet werden.” (aus VOGELWELT 126 (2005) S. 97)

Friher hief} eine Parole von Vogelschitzern ,Kein Urlaubsort, wo Vogelmord
Sie richtete sich gegen Vogelmord im Ausland. Heute kann man diese Parole
auch auf deutsche Bundeslédnder anwenden, da in mehreren Bundesléndern
Végel unter Missachtung von geltenden Gesetzen ermordet werden — und die
Presse berichtet normalerweise nicht dariiber.

|«

Z 32: Yogelmord in Mecklenburg-Vorpommermn: Nach heftigem Protest verkiinde-
te Landesumweliminister W. Methling fir dieses Jahr einen Abschussstopp mit
dem Kommentar: ,Mecklenburg-Vorpommern ist kein Land des Vogelmordes,
sondern bleibt ein Land des Vogelschutzes.” (Naturschutz heute Heft 3/2005)



Z 33_38 Zitate

Z 33: Transparency International: ,Zu laxe Haltung bei Korruption”:

» ... in diesem Jahr rutschte Deutschland in der 159- Lénder-Wertung, die die Kor-
ruption in der gesamten Gesellschaft bewertet, um einen Rang auf Platz 16 ab. ...
Die Héufung von Korruption in der deutschen Wirtschaft kénne dazu fihren, dass
Deutschland ... weiter an Boden verliere.” (Zeitungsmeldung vom 19.10.2005)

Nicht der Naturschutz ist das Ubell

Z 34: Aus einem Werbe-Heftchen der ,schaefer-boutique”:

Schwalbennest. Mama Schwalbe hat gerade zur Landung angesetzt, um ihre
hungrigen Kleinen zu fittern! Ein ganz herziger Anblick — véllig ohne schmutzen-
den Begleiterscheinungen.”

Z 35: Legalisierung von VerstéBen gegen das Tierschuizgesetz.

Der NABU berichtete in ,Naturschutz-heute” Heft 4/2005 davon, dass in Nie-
dersachsen mit behérdlicher Genehmigung von der Tierdrztlichen Hochschule
Hannover 12.000 Rabenkréhen und Elstern getétet wurden.

Die Tétung von 12.000 Rabenvégeln im Landkreis Leer fur ,wissenschaftliche
Zwecke” bleibt ohne gerichtliches Nachspiel. Die Staatsanwaltschaft Aurich hat
sdmtliche Ermittlungen wegen VerstoBBes gegen das Tierschutzgesetz eingestellt.
Der NABU und andere hatten gegen die Behdrden sowie gegen Jager und wei-
tere Beteiligte Strafanzeige gestellt. Deren Verhalten sei jedoch ,strafrechtlich
nicht zu beanstanden” gewesen. [Damit legalisieren die Behérden verbotene
Tétungsmethoden! (,Naturschutz-heute” Heft 1/2006)]

Z 36: Zur Naturzerstérung Mihlenberger Loch (Naturschutz heute 4/2005):

+Welchen Wert hat das europdische Naturschutzrecht, wenn ein grofler Konzern
Hand in Hand mit der Politik ein naturzerstérendes Vorhaben unbedingt durch-
setzen will2 Diese Frage stellt sich angesichts der Vernichtung der Elbbucht
+Muhlenberger Loch” in Hamburg ... das gréfite SiBwasserwatt Europas.
,Dieser Rastplatz fir zahlreiche Wasservégel und Kinderstube der Elbfische ge-
noss den Schutz der EU-Vogelschutzrichtlinie und der Fauna-Flora-Habitat-Richt-
linie (FFH). ... EU-Umweltkommissarin Margot Wallstrém hielt die Vorausset-
zungen fir eine Ausnahmegenehmigung nicht fir gegeben. Doch ein Schreiben
von Bundeskanzler Schréder an den damaligen Kommissionsprésidenten Prodi
wirkte Wunder. Nur wenige Tage spdter setzte Wallstrém ihre Unterschrift unter
die Genehmigung.” ,Im Zuge einer Klage, die der NABU gegen das zerstéreri-
sche Projekt angestrengt hatte, befand das Hamburgische Verwaltungsgericht
die Brusseler Entscheidung fir rechtswidrig — verweigerte den Umweltverbénden
aber gleichwohl eine Klagebefugnis.” ,Am Muhlenberger Loch hat nicht nur die
Natur gelitten, auch unsere Demokratie wurde beschadigt. ”

Z 37: Ein Leserbrief von Edith Borie, Karlsruhe (WWF Magazin 1/2006):

JAnzumerken ist, dass CDU und FDP (auch SPD) kein Interesse an Umweltschutz
haben. Beispiel Nordrhein-Westfalen: groBBe Schritte rickwérts, Politik von vor-
gestern. ... Verbraucher- und Umweltschutz werden véllig auBer acht gelassen.
Unsere Gesundheit wird den Interessen der Groflindustrie geopfert. Umweltpolitik
bestenfalls auf Steinzeitniveau.”

Z 38: ,Kapital ist vermehrbar. Die Natur nicht.
Deshalb wird sie fir die Menschen immer wenrtvoller.”

Michael Succow (Okologe)
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Z 39: Lina Hahnle, Begrinderin des Bundes fir Vogelschutz:
#Ich kann die riicksichtslose Ausbeutung der Natur nicht mehr mit ansehen.”

Z 40: Jean de la Bruyeére, franzésischer Moralphilosoph (1645-1696):

»Nur an sich und an das Gegenwértige Denken
ist die Quelle der Fehlgriffe in der Staatskunst. “

Z 41: José Lutzenberger, brasilianischer Naturschitzer:
»Unsere Siege sind vorldufig, unsere Niederlagen endgiiltig.”

Z 42: Aus dem ,Amilichen Theil” des Gummersbacher Kreisblattes Nro. 30
vom 12.04.1856, entdeckt von Heinz Kowalski:

»Die Polizei-Verordnung der Kéniglichen Regierung betreffend das Einfangen
verschiedener Arfen von insektenfressender Végeln und das Ausnehmen und
Zerstéren ihrer Nester wird den Kreis-Eingesessenen nachstehend in Erinne-
rung gebracht und die Polizei-Offizianten angewiesen Contraventionen ge-
gen diese Verordnung unnachsichtlich zur Bestrafung anzuzeigen.
Gummersbach, den 8. April 1856.

Der Landrath

In Vertr.

Der Kreis-Deputirte,

J. C. Bickenbach

»Es ist vielfach die Erfahrung gemacht worden, dass die meisten hier einheimi-
schen Arten der insektenfressenden Végel sich mehr und mehr vermindern, und
dass dadurch wesentliche Nachtheile fir die Forst- und Garten-Kultur herbei-
gefihrt werden. Da eine wesentliche Ursache der Verminderung jener Végel in
dem haufigen Einfangen und Tédten derselben wéhrend der Brutzeit und dem
Ausnehmen und Zerstéren ihrer Nester gefunden wird, so verordnen wir auf
Grund des Gesetzes Gber die Polizei-Verwaltung vom 11. Mérz 1850 § 6 ad h
und § 11, fir den gesamten Umfang unseres Verwaltungsbezirks:

1. Das Einfangen oder Tédten nachfolgender Végel: der Drosseln (Amseln, Mer-
len), Meisen, Grasmicken, Schwarzképfchen, Rotkehlchen, Blaukehlchen,
Fliegenfanger, Rothschwéinzchen, Rohrsénger, Steinschmetzer, Laubvogel,
Zeisige, Zaunkénige, Goldhéhnchen, Blutfinken, Distelfinken, Hanflinge, Pie-
per, Ammer, Bachstelzen, Spechte, Baumlaufer, Kleiber Wiedehopfe, Pirole
und Neuntéther ist wihrend der Monate April, Mai und Juni jeden Jahres
untersagt.

2. Das Ausnehmen der Eier oder der Brut sowie das Zerstéren der Nester der
unter Nro. 1 gedachten Végel ist Gberhaupt verboten.

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden mit einer
Geldbufie von 1 bis 10 Rthlr. geahndet.

4. In Bezug auf das Halten und Einfangen der Nachtigallen und das Ausnehmen
und Zerstéren ihrer Nester bewendet es bei der Verordnung vom 24. Dezember
1841. (Amtsblatt von 1842 Nro. 3)

Kéln den 14. Februar 1852
Kénigliche Regierung, Abteilung des Innern”
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Z 43: Wolfgang GerB zur Freiraumvergeudung im Artikel ,Freiraumschutz
auf steinigem Weg” in ,Natur in NRW* 4/2008: 71-75:

+Wenn also der Gemeinderat in Wahrnehmung der kommunalen Selbstverwal-
tung Beschlusse fasst, die zum Uberschreiten einer dieser Grenzwerte' fihren,
so wird dies mit einer kréffigen Erhéhung der Entschéadigungen honoriert. Fir
den Gemeinderat ist es daher viel interessanter, Siedlungsgebiete fir zusditz-
liche Einwohner auszuweisen als unbewohnten Freiraum zu reservieren.”

»Den Mitgliedern der Landschaftsbeiréte und den Vertretern der Naturschutzver-
bénde sind Beschlisse mit dem Zusatz , Die Bedenken der Naturschutzverbéande
beziehungsweise des Landschaftsbeirates werden zuriickgewiesen” sehr vertraut.”

»Nachhaltigkeit heiflt hier Beendigung der Fléchenvergeudung.”
»Das Bevélkerungswachstum fihrt in allen Gemeinden zu einer besseren Position
im Finanzausgleich...”

" Anm.: gemeint ist die Einwohnerzahl

Z 44: Konrad Lorenz (in ,Das sogenannte Bése” 1963):

»Nehmen wir an, ein objektivierender Verhaltensforscher séfe auf einem anderen
Planeten, etwa dem Mars, und untersuche das soziale Verhalten des Menschen
mit Hilfe eines Fernrohrs, dessen Vergréferung zu gering sei, um Individuen
wiederzuerkennen und in ihrem Einzelverhalten verfolgen zu kénnen, das aber
wohl gestatte, grobe Ereignisse zu beobachten.

Er wirde nie auf den Gedanken kommen, dass das menschliche Verhalten von

Vernunft oder gar von verantwortlicher Moral gesteuert sei.”

Als Kind habe ich mich Uber die Dummbheit der Birger aus Schilda gewundert und
habe dazu ein Bild gemalt.
Heute weif ich:

,Schilda ist tberalll”



Alpensegler
Alpenstrandlaufer
Alpenbirkenzeisig
Amsel
Atlantiksturmtaucher
Auerhuhn

Austernfischer

Bachstelze
Basstélpel
Baumfalke
Baumpieper
Bekassine
Bergente

Bergfink
Berghdnfling
Bergpieper
Beutelmeise
Bienenfresser
Bindenkreuzschnabel
Birkenzeisig
Birkhuhn
Blassgans
Blésshuhn
Bléssralle
Blaukehlchen
Blaumeise
Blauracke
Bluthénfling
Brachpieper
Brachvogel, Grofler
Brandente
Brandgans
Brandseeschwalbe
Braunkehlchen
Braunkopfammer
Brautente
Bruchwasserldufer
Buchfink
Buntspecht

Distelfink

Dohle

Dompfaff
Doppelschnepfe
Dorngrasmicke
Dreizehenméwe

R 256
R 190
410
350
R78
62
144

392
80
126
379
164
42
395
409
382
R 286
R261
R1
410
61

14
142
142
367
287
R 259
408
378
157
19

19

R 226
362
R 423
24
177
394
267

405
281
398
R 163
334
R 203

Artenverzeichnis

Drosselrohrsénger
Dunkelwasserléufer

Eichelhaher
Eiderente
Eisente
Eissturmvogel
Eistaucher
Eisvogel

Elster
Enten-Hybride
Erlenzeisig

Falkenbussard
Falkenraubméwe
Fasan

Feldlerche
Feldschwirl
Feldsperling
Felsenschwalbe
Felsentaube
Fichtenkreuzschnabel
Fischadler

Fitis

Flamingo
Fliegenschnépper
Flussregenpfeifer
Flussseeschwalbe
Flussuferl@ufer

Gansesager
Gartenammer
Gartenbaumlaufer
Gartengrasmicke
Gartenrotschwanz
Gebirgsstelze
Gelbbrauen-Laubséinger
Gelbspétter
Getreiderohrséinger
Gimpel

Girlitz

Goldammer
Goldregenpfeifer
Grauammer
Graugans
Graureiher
Grauschnépper

325
171

279

45
R 46
R77
R72
260
278

43
407

R 122
R195
57
296
317
375
R 299
232
403
99
308

R 64
356
152

R 227
168

53
419
342
331
369
384
312
327
323
398
400
415

R 148
414

15

93
356



Grauspecht
Grofler Alexandersittich
Grofler Brachvogel
Grofie Raubméwe
Grofitrappe
Griner Laubsdnger
Grinfink
Grinlaubsénger
Grinling
Grinschenkel
Griinspecht
Gryllteiste

Habicht
Halsbandsittich
Hanfling
Haselhuhn
Haubenlerche
Haubenmeise
Haubentaucher
Hausrotschwanz
Hausgans
Haussperling
Heckenbraunelle
Heidelerche
Heringsmowe
Hockergans
Hoéckerschwan
Hohltaube

Jagdfasan
Jungfernkranich

Kaiseradler
Kampflaufer
Kanadagans
Karmingimpel
Kernbeifer

Kiebitz
Kiebitzregenpfeifer
Klappergrasmicke
Kleiber
Kleinspecht
Knakente

Knutt

Kohlmeise
Kolbenente
Kolkrabe
Kormoran

264
R 238
157
R197
R134
R314
404
R314
404
174
265
R 202

116
237
408

59
294
289

66
368

22
374
373
295
218

22

233

57
R 131

RO
178

R 399
396
149
R 147
333
340
270
33
R 182
288
37
285
81

Kornweihe
Krabbentaucher
Kranich

Krickente
Kuba-Flamingo
Kuckuck
Kuhreiher
Kurzschnabelgans
Kistenseeschwalbe

Lachméwe
Leinzeisig
Loffelente
Loffler
Luggerfalke

Mandarinente
Mantelméwe
Mauerlaufer
Mauersegler
Méusebussard
Mehlschwalbe
Merlin
Misteldrossel
Mittelmeermowe
Mittelséiger
Mittelspecht
Ménchsgeier
Ménchsgrasmiicke
Mé&nchsmeise
Moorente
Moschusente

Nachtigall
Nachtreiher
Nebelkréhe
Neuntéter

Nilgans

Nonnengans
Nonnenmeise
Nordische Schafstelze
Nymphensittich

Odinshihnchen
Ohrenlerche
Ohrentaucher
Orpheusspatter
Ortolan

113
R 199
132
30
R 64
242
R 91
R12
R 228

206
410
35
R 86
RO

25
R213
R 339

257
122
301
124
348
216

54
268
104
330
292

38

36a

366
89
284
275
18
10
291
390
RO

R 166
R 297
68
R 328
419



Pfau
Pfannenstielchen
Pfeifente
Pfuhlschnepfe
Pirol
Prachttaucher
Purpurreiher

Rabenkréhe
Rackelhuhn
Raubseeschwalbe
Raubwirger
Rauchschwalbe
RaufuBbussard
RaufuBBkauz
Rebhuhn
Regenbrachvogel
Reiherente
Reisfink
Ringdrossel
Ringelgans
Ringeltaube
Rohrammer
Rohrdommel
Rohrweihe
Rosenstar
Rostgans
Rotdrossel
Rételschwalbe
Rotfuifalke
Rothalsgans
Rothalstaucher
Rotkehlchen
Rotkehlpieper
Rotkopfwiirger
Rotmilan
Rotrickenwirger
Rotschenkel
Rotschulterente

Saatgans
Saatkréihe
Sabelschnabler
Samtente
Sanderling
Sandregenpfeifer
Schafstelze
Schellente
Schilfrohrséinger

R1
304
28

R 159
272
71
94

283
62

R 222
276
300
121
244
58

R 156
41
R1
349
R8
234
420
R 87
115

R 345
20
354
R 302
R125

67
364

R 381
R273
118
275
172
36

11
282
R 146
R 48
R 183
R 153
386
49

R 322

Schlagschwirl
Schlangenadler
Schleiereule
Schmarotzerraubméwe
Schnatterente
Schneeammer
Schneegans
Schopfwachtel
Schreiadler
Schwanengans
Schwanzmeise
Schwarzdrossel
Schwarzhalstaucher
Schwarzkehlchen
Schwarzkopfméwe
Schwarzmilan

Schwarzschnabelsturmtaucher

Schwarzschwan
Schwarzspecht
Schwarzstimwirger
Schwarzstorch
Seeadler
Seeregenpfeifer
Seggenrohrsénger
Seidenreiher
Seidenschwanz
Sichelstrandlaufer
Silberméwe
Silberreiher
Singdrossel
Singschwan

Skua
Sommergoldhéhnchen
Spatz

Sperber
Sperbergrasmiicke
Spiefiente
Spornpieper
Stachelibis

Star

Steinadler
Steinkauz
Steinrotel
Steinschmditzer
Steinwdlzer
Stelzenléufer
Steppenflughuhn
Steppenhuhn
Steppenkiebitz

318
R 103
243
194
27
413
RO
RO

R 107
22
304
350
69
363
R210
119
R78

266
R 274
97
120

R 154
R 321
95
338
R 188
215
92
353

R197
337
374
117

R 332

32
R377
RO
344

R 109
245

R 361
370

R179
145
230
230

R 150



Steppenmdwe
Steppenweihe
Sterntaucher
Stieglitz
Stockente
StraBentaube
Streifengans
Sturmméowe
Sturmschwalbe
Sumpfmeise
Sumpfohreule
Sumpfrohrsénger

Tafelente
Tannenhéher
Tannenmeise
Teichhuhn

Teichralle
Teichrohrsénger
Teichwasserlaufer
Temminckstrandlaufer
Thunbergschafstelze

Tienschan-Laubsdnger

Trauerente
Traverschnépper
Traverbachstelze
Traverschwan
Trauverseeschwalbe
Triel

Truthuhn
Tipfelralle
Tipfelsumpfthuhn
Turkentaube
Tundrabirkenzeisig
Turmfalke
Turteltaube

Uferschnepfe
Uferschwalbe

Uhu

Wacholderdrossel
Wachtel
Wachtelkénig
Waldbaumléufer
Waldkauz
Waldlaubsénger
Waldohreule

217
R112
70
405
31
232
16
211
R 74
291
R 250
323

39
280
290
141
141
324
R173
R 185

390
R313

47
358
393

225
R 143
R 63
R137
R137
235
410
129
236

R 158
298
251

352
55
R136
341
253
306
249

Waldschnepfe
Waldwasserléufer
Wanderfalke
Wasseramsel
Wasserpieper
Wasserralle
Weidenlaubsénger
Weidenmeise

WeiBbartseeschwalbe

Weiflbrauendrossel
WeiSkopfméwe
WeiBBkopfseeadler
Weif3storch
WeiBwangengans
Wellenlaufer
Wellensittich
Wendehals
Wespenbussard
Wiedehopf
Wiesenpieper
Wiesenralle
Wiesenschafstelze
Wiesenschnérrer
Wiesenweihe
Wintergoldhdhnchen

Zaunammer
Zaunkénig

Zeisig
Ziegenmelker
Zilpzalp
Zippammer
Zwergadler
Zwergdommel
Zwergmowe
Zwergohreule
Zwergsdger
Zwergschnépper
Zwergschnepfe
Zwergschwan
Zwergseeschwalbe
Zwergstrandléufer
Zwergtaucher
Zwergtrappe

161
176
127
346
382
135
309
292
R 223
R 351
216/217
RO
98

10
R75
RO
263
102
262
380
R136
386
R 136
114
336

R417
343
407
255
309

R418

R 108
R 88

R 205

R 248

52

R 357

162
RS

R 220
R 184
65

R 133
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	Höckerschwan 003
	Cygnus olor (C. o. olor)
	E: Mute Swan F: Cygne tuberculé (C. muet)
	Status: Jahresvogel 1.04. (1.05.-30.06.)



	004 Singschwan
	Cygnus cygnus (C. c. cygnus)
	E: Whooper Swan F: Cygne chanteur (sauvage)
	Status: seltener Wintergast



	Schwarzschwan, Trauerschwan 006
	Cygnus atratus
	E: Black Swan F: Cygne noir
	Status: Gefangenschaftsflüchtling



	007 Rothalsgans
	Branta ruficollis
	E: Red-breasted Goose F: Bernache à cou roux
	Status: Ausnahmegast (Gefangenschaftsflüchtling)



	Kanadagans 009
	Branta [canadensis] canadensis
	E: Canada Goose F: Bernache du Canada
	Status: Jahresvogel



	009.2 Kanadagans
	Weißwangengans/Nonnengans 010
	Branta [canadensis] leucopsis
	E: Barnacle Goose F: Bernache nonnette
	Status: Durchzügler (Gefangenschaftsflüchtling ?)



	011 Saatgans
	Anser [fabalis] fabalis
	E: Bean Goose F: Oie des moissons
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Blässgans 014
	Anser [erythropus] albifrons
	E: Greater White-fronted Goose F: Oie rieuse
	Status: Ausnahmeerscheinung



	015 Graugans
	Anser anser (A. a. anser)
	E: Greylag Goose F: Oie cendrée
	Status: Jahresvogel (ausgesetzte Gänse und deren Nachkommen)



	Graugans 015.2
	016 Streifengans
	Anser indicus
	E: Bar-headed Goose F: Oie à tête barrée
	Status: Gefangenschaftsflüchtling (Ausnahmeerscheinung)



	Nilgans 018
	Alopochen aegyptiaca
	E: Egyptian Goose F: Ouette d’Égypte
	Status: seit dem Jahr 2000 Jahresvogel



	019 Brandgans (Brandente)
	Tadorna tadorna
	E: Common Shelduck F: Tadorne de Belon
	Status: Ausnahmeerscheinung



	Rostgans 020
	Tadorna (Casarca) [ferruginea] ferruginea

	022 Gefangenschaftsflüchtlinge und
	verwilderte Gänse

	Brautente 024
	Aix sponsa
	E: Wood Duck F: Canard Carolin
	Status: Gefangenschaftsflüchtling



	025 Mandarinente
	Aix galericulata
	E: Mandarin Duck F: Canard mandarin
	Status: Gefangenschaftsflüchtling



	Schnatterente 027
	Anas strepera (A. a. strepera)
	E: Gadwall F: Canard chipeau
	Status: Durchzügler und Wintergast



	028 Pfeifente
	Anas [penelope] penelope
	E: Eurasian Wigeon F: Canard siffleur
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Krickente 030
	Anas [crecca] crecca
	E: Eurasian Teal F: Sarcelle d’hiver
	Status: Durchzügler, Wintergast, ehemaliger Brutvogel



	030.2 Krickente
	Stockente 031
	Anas [platyrhynchos] platyrhynchos
	E: Mallard F: Canard colvert
	Status: Jahresvogel 1.05.-30.06.



	031.2 Stockente
	Stockente 031.3
	032 Spießente
	Anas [acuta] acuta
	E: (Northern) Pintail F: Canard pilet
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Knäkente 033
	Anas querquedula
	E: Garganey F: Sarcelle d’été
	Status: unregelmäßiger Durchzügler



	035 Löffelente
	Anas [clypeata] clypeata
	E: (Northern) Shoveler F: Canard souchet
	Status: Durchzügler und seltener Wintergast



	Exotische Enten 036
	037 Kolbenente
	Netta rufina
	E: Red-crested Pochard F: Nette rousse (Brante roussâtre)
	Status: Ausnahmeerscheinung



	Moorente 038
	Aythya nyroca
	E: Ferruginous Duck F: Fuligule (Canard) nyroca
	Status: seltener Durchzügler



	039 Tafelente
	Aythya ferina
	E: (Common) Pochard F: Fuligule (Canard) milouin
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Tafelente 039.2
	039.3 Tafelente
	Reiherente 041
	Aythya fuligula
	E: Tufted Duck F: Fuligule (Canard) morillon
	Status: Jahresvogel (Brutvogel, Durchzügler und Wintergast)

	041.2 Reiherente


	Bergente 042
	Aythya marila (A. m. marila)
	E: Greater Scaup F: Fuligule (Canard) milouinan
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	043 Hybride
	Eiderente 045
	Somateria [mollissima] mollissima
	E: Common Eider F: Eider à duvet
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	047 Trauerente
	Melanitta [nigra] nigra
	E: Black (Common) Scoter F: Macreuse noire
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	Schellente 049
	Bucephala clangula (B. c. clangula)
	E: Common Goldeneye F: Canard garrot
	Status: Wintergast und Durchzügler



	052 Zwergsäger
	Mergus albellus
	E: Smew F: Harle piette
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast im östl. RSK
	Jahr




	Gänsesäger 053
	Mergus merganser (M. m. merganser)
	E: Common Merganser (Goosander) F: Harle bièvre
	Status: Durchzügler, Wintergast, seltener Sommergast



	053.2 Gänsesäger
	Gänsesäger 053.3
	054 Mittelsäger
	Mergus serrator (M. s. serrator)
	E: Red-breasted Merganser F: Harle huppé
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	Wachtel 055
	Coturnix [coturnix] coturnix
	E: Common Quail F: Caille des blés
	Status: unregelmäßiger Durchzügler und Sommervogel 1.06.-30.06.



	057 Jagdfasan, Fasan
	Phasianus [colchicus] colchicus
	E: Common Pheasant F: Faisan de Colchide
	Status: Jahresvogel 1.04. (1.03.-30.06.)



	Rebhuhn 058
	Perdix [perdix] perdix
	E: Grey Partridge F: Perdix grise
	Status: Jahresvogel (in der Rhein- und Siegniederung) 1.03.-30.06.



	059 Haselhuhn
	Tetrastes [bonasia] bonasia rhenana (ehem. Bonasa b. r.)
	E: Hazel Grouse (Hazel Hen) F: Gélinotte des bois
	Status: ehemaliger Brutvogel (ausgestorben)



	Haselhuhn 059.2
	061 Birkhuhn
	Tetrao [tetrix] tetrix (früher: Lyrurus tetrix)
	E: Black Grouse F: Tétras lyre
	Status: ehemaliger Brutvogel (ausgestorben)



	Auerhuhn 062
	Tetrao [urogallus] urogallus
	E: (Western) Capercaillie F: Grand Tétras
	Status: ehemaliger Brutvogel (ausgestorben)



	065 Zwergtaucher
	Tachybaptus [ruficollis] ruficollis
	E: Little Grebe F: Grèbe castagneux
	Status: Jahresvogel (Brutvogel, Durchzügler und Wintergast)



	Haubentaucher 066
	Podiceps cristatus (P. c. cristatus)
	E: Great Crested Grebe F: Grèbe huppé
	Status: Jahresvogel (Brutvogel, Durchzügler und Wintergast)



	067 Rothalstaucher
	Podiceps grisegena (P. g. grisegena; syn. griseigena)
	E: Red-necked Grebe F: Grèbe jougris
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	Ohrentaucher 068
	Podiceps auritus (P. a. auritus)
	E: Horned Grebe (Slavonian G.) F: Grèbe esclavon
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	069 Schwarzhalstaucher
	Podiceps [nigricollis] nigricollis
	E: Black-necked Grebe F: Grèbe à cou noir
	Status: sehr seltener Durchzügler und Wintergast



	Sterntaucher 070
	Gavia stellata (G. s. stellata)
	E: Red-throated Diver (am. Loon) F: Plongeon catmarin
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast



	071 Prachttaucher
	Gavia [arctica] arctica F: Plongeon (lumme) arctique
	E: Black-throated Diver (neu: Bl.-thr. Loon; am. Arctic Loon)
	Status: seltener Durchzügler und Wintergast


	Basstölpel 080
	Sula [bassana] bassana
	E: Northern Gannet F: Fou de Bassan
	Status: Ausnahmeerscheinung


	081 Kormoran
	Phalacrocorax [carbo] carbo (P. c. sinensis)
	E: Great Cormorant F: Grand Cormoran
	Status: seit wenigen Jahren wieder Jahresvogel


	Kormoran 081.2

	089 Nachtreiher
	Nycticorax [nycticorax] nycticorax
	E: Black-crowned Night Heron
	F: Bihoreau gris (Héron bihoreau)
	Status: Ausnahmeerscheinung (seltener Durchzügler?)



	Silberreiher 092
	Casmerodius albus (Egretta alba)
	E: Great (White) Egret F: Grande Aigrette
	Status: seit 1999 seltener Gast



	093 Graureiher
	Ardea [cinerea] cinerea
	E: Grey Heron F: Héron cendré
	Status: Jahresvogel



	Graureiher 093.2
	094 Purpurreiher
	Ardea purpurea (A. p. purpurea)
	E: Purple Heron F: Héron pourpre
	Status: Ausnahmeerscheinung (Durchzügler in der Siegniederung)
	Seidenreiher 095



	Egretta [garzetta] garzetta
	E: Little Egret F: Aigrette garzette
	Status: Ausnahmeerscheinung



	097 Schwarzstorch
	Ciconia nigra
	E: Black Stork F: Cigogne noire
	Status: seltener Sommervogel (früher Ausnahmeerscheinung)



	Schwarzstorch 097.2
	097.3 Schwarzstorch
	Schwarzstorch 097.4
	098 Weißstorch
	Ciconia [ciconia] ciconia
	E: White Stork F: Cigogne blanche
	Status: Durchzügler



	Fischadler 099
	Pandion haliaëtus (P. h. haliaëtus)
	E: Western Osprey F: Balbuzard pêcheur (fluviatile)
	Status: Durchzügler



	099.2 Fischadler
	Wespenbussard 102
	Pernis apivorus (P. a. apivorus)
	E: European Honey Buzzard F: Bondrée apivore
	Status: Sommervogel, Durchzügler 1.06. (21.05.-31.07.)



	102.2 Wespenbussard
	Mönchsgeier 104
	Aegypius monachus
	E: (Cinereous) Eurasian Black Vulture F: Vautour moine
	Status: Ausnahmeerscheinung (Irrgast)



	113 Kornweihe
	Circus [cyaneus] cyaneus
	E: (Northern Harrier) Hen Harrier F: Busard Saint-Martin
	Status: ehemaliger Brutvogel (WH), Durchzügler, Wintergast


	Wiesenweihe 114
	Circus pygargus
	E: Montagu’s Harrier F: Busard cendré (de Montagu)
	Status: Ausnahmeerscheinung


	115 Rohrweihe
	Circus [aeruginosus] aeruginosus
	E: Western Marsh Harrier (Hawk) F: Busard des roseaux (harpaye)
	Status: seltener Durchzügler



	Habicht 116
	Accipiter [gentilis] gentilis
	E: Northern Goshawk F: Autour des palombes
	Status: Jahresvogel 15.04. (1.03.-30.06.)



	116.2 Habicht
	Sperber 117
	Accipiter [nisus] nisus
	E: Eurasian Sparrowhawk F: Épervier d’Europe
	Status: Jahresvogel 20.04. (1.05.–30.06.)



	118 Rotmilan
	Milvus milvus (M. m. milvus)
	E: Red Kite F: Milan royal
	Status: Sommervogel, Durchzügler 15.04.-30.06.



	Rotmilan 118.2
	119 Schwarzmilan
	Milvus [migrans] migrans
	E: Black Kite F: Milan noir
	Status: Durchzügler, Sommergast (?) 10.05. (1.05.-30.06.)



	Seeadler 120
	Haliaeetus albicilla
	E: White-tailed Eagle F: Pygargue à queue blanche
	Status: Ausnahmeerscheinung



	121 Raufußbussard
	Buteo lagopus
	E: Rough-legged Buzzard (Roughleg) F: Buse pattue
	Status: Ausnahmeerscheinung



	Mäusebussard 122
	Buteo [buteo] buteo
	E: Common Buzzard F: Buse variable
	Status: Jahresvogel 1.03. (15.04.-30.06.)
	LZU-Gebiet




	124 Merlin
	Falco columbarius (F. c. aesalon)
	E: Merlin F: Faucon émerillon
	Status: Durchzügler, Ausnahmeerscheinung



	Baumfalke 126
	Falco subbuteo (F. s. subbuteo)
	E: Eurasian Hobby F: Faucon hobereau
	Status: seltener Sommervogel, Durchzügler 20.05.-31.07.



	126.2 Baumfalke
	Wanderfalke 127
	Falco [peregrinus] peregrinus
	E: Peregrine Falcon F: Faucon pèlerin
	Status: Durchzügler und Brutvogel



	129 Turmfalke
	Falco [tinnunculus] tinnunculus
	E: Common Kestrel F: Faucon crécerelle
	Status: Jahresvogel 1.03. (1.04.-30.06.)
	LZU-Gebiet




	Kranich 132
	Grus grus (G. g. grus)
	E: Common Crane F: Grue cendrée
	Status: Durchzügler



	132.2 Kranich
	Kranich 132.3
	132.4 Kranich
	Wasserralle 135
	Rallus aquaticus (R. a. aquaticus)
	E: Water Rail F: Râle d’eau
	Status: seltener Sommervogel 1.05. (15.04.-30.06.)



	141 Teichralle, Teichhuhn
	Gallinula [chloropus] chloropus
	E: Common Moorhen F: Gallinule poule-d’eau
	Status: Jahresvogel 10.04. (1.04.-30.06.)



	Blässhuhn, Blässralle 142
	Fulica atra (F. a. atra)
	E: Eurasian Coot F: Foulque macroule
	Status: Jahresvogel 1.04. (1.05.-30.06.)



	142.2 Blässhuhn, Blässralle
	Austernfischer 144
	Haematopus [ostralegus] ostralegus
	E: Eurasian Oystercatcher F: Huîtrier pie (-de-mer)


	145 Stelzenläufer
	Himantopus [himantopus] himantopus
	E: Black-winged Stilt F: Échasse blanche


	Kiebitz 149
	Vanellus vanellus
	E: Northern Lapwing F: Vanneau huppé
	Status: Durchzügler und seltener (ehemaliger) Brutvogel



	149.2 Kiebitz
	Flussregenpfeifer 152
	Charadrius dubius (C. d. curonicus)
	E: Little Ringed Plover F: Petit Gravelot
	Status: Durchzügler, Sommergast und unregelmäßiger Brutvogel



	157 Großer Brachvogel
	Numenius arquata (N. a. arquata)
	E: Eurasian Curlew F: Courlis cendré
	Status: Ausnahmeerscheinung, seltener Durchzügler



	Waldschnepfe 161
	Scolopax rusticola
	E: Eurasian Woodcock F: Bécasse des bois
	Status: Brutvogel und Wintergast 1.05.-30.06.



	Zwergschnepfe 162
	Lymnocryptes minimus
	E: Jack Snipe F: Bécassine sourde


	164 Bekassine
	Gallinago [gallinago] gallinago
	E: Common Snipe F: Bécassine des marais (ordinaire)
	Status: Durchzügler, ehemaliger Brutvogel in der Wahner Heide



	Flussuferläufer 168
	Actitis hypoleucos
	E: Common Sandpiper F: Chevalier guignette


	171 Dunkler Wasserläufer, Dunkelwasserläufer
	Tringa erythropus
	E: Spotted Redshank F: Chevalier arlequin
	Status: seltener Durchzügler (zwei Beobachtungen im Ostteil)



	Rotschenkel 172
	Tringa totanus (T. t. totanus)
	E: Common Redshank F: Chevalier gambette
	Status: seltener Durchzügler



	174 Grünschenkel
	Tringa nebularia
	E: Common Greenshank F: Chevalier aboyeur


	Waldwasserläufer 176
	Tringa ochropus
	E: Green Sandpiper F: Chevalier cul-blanc


	176.2 Waldwasserläufer
	Bruchwasserläufer 177
	Tringa glareola
	E: Wood Sandpiper F: Chevalier sylvain


	178 Kampfläufer
	Philomachus pugnax
	E: Ruff (♂ Ruff, ♀ Reeve) F: Combattant varié


	Schmarotzerraubmöwe 194
	Stercorarius parasiticus
	E: Arctic Skua (Parasitic Jaeger/Skua) F: Labbe parasite
	Status: Ausnahmeerscheinung (Irrgast)



	206 Lachmöwe
	Larus ridibundus
	E: Black-headed Gull F: Mouette rieuse
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Sturmmöwe 211
	Larus [canus] canus
	E: Common Gull (Mew Gull) F: Goéland cendré
	Status: Jahresvogel in der Rhein-Sieg-Niederung
	215 Silbermöwe



	Larus argentatus
	E: European Herring Gull F: Goéland argenté
	Status: Durchzügler, Jahresvogel in der Rhein-Sieg-Niederung



	Weißkopfmöwe 216-217
	Bemerkungen zum Silbermöwen–Weißkopfmöwen-Komplex

	216 Mittelmeermöwe
	Larus [michahellis] michahellis
	E: Yellow-legged Gull F: Goéland leucophée
	Status: Jahresvogel im Rheintal, seltener Gast bei Siegburg



	Steppenmöwe 217
	Larus cachinnans
	E: Caspian Gull (Steppe Gull) F: Goéland pontique
	Status: vorwiegend Wintergast am Rhein



	218 Heringsmöwe
	Larus [fuscus] fuscus
	E: Lesser Black-backed Gull F: Goéland brun
	Status: Durchzügler und Wintergast, im Osten des Kreises seltener



	Trauerseeschwalbe 225
	Chlidonias niger (C. n. niger)
	E: Black Tern F: Guifette noire (épouvantail)
	Status: Ausnahmeerscheinung (seltener Durchzügler am Rhein)



	230 Steppenflughuhn, Steppenhuhn
	Syrrhaptes paradoxus
	E: Pallas’s Sandgrouse F: Syrrhapte paradoxal
	Status: Ausnahmeerscheinung



	Straßentaube, Felsentaube 232
	Columba livia forma domestica
	E: Domestic Dove/Rock Dove F: Pigeon biset domestique
	Status: Jahresvogel in einigen Städten und größeren Ortschaften



	233 Hohltaube
	Columba oenas (C. o. oenas)
	E: Stock Dove F: Pigeon colombin
	Status: Jahresvogel 25.04. (1.03.-30.06.)



	Ringeltaube 234
	Columba palumbus (C. p. palumbus)
	E: Common Wood Pigeon (am. Ring Dove) F: Pigeon ramier
	Status: Jahresvogel 15.03. (1.05.-30.06.)



	235 Türkentaube
	Streptopelia [decaocto] decaocto
	E: (Eurasian) Collared Dove F: Tourterelle turque
	Status: Jahresvogel 1.03.–30.06.



	Turteltaube 236
	Streptopelia turtur (S. t. turtur)
	E: (European) Turtle Dove F: Tourterelle des bois
	Status: Sommervogel 20.05. (10.05.-30.06.)



	237 Halsbandsittich
	Psittacula krameri
	E: Rose-ringed (Ring-necked) Parakeet F: Perruche à collier
	Status: Brutvogel in Köln, in Bonn und in der Rhein-Siegniederung



	Kuckuck 242
	Cuculus canorus (C. c. canorus)
	E: (Common) Cuckoo F: Coucou gris
	Status: z. T. seltener Sommervogel 10.05. (21.05.-30.06.)



	242.2 Kuckuck
	Schleiereule 243
	Tyto alba ssp.
	E: (Western) Barn Owl F: Effraie des clochers
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	243.2 Schleiereule
	Raufußkauz 244
	Aegolius funereus (A. f. funereus)
	E: Tengmalm’s Owl F: Chouette de Tengmalm
	Status: Ausnahmeerscheinung, 1991 Brutvogel im Nutscheid



	245 Steinkauz
	Athene noctua (A. n. noctua)
	E: Little Owl F: Chevêche d’Athéna
	Status: Jahresvogel (Siegniederung), im Ostteil: ausgestorben



	Waldohreule 249
	Asio [otus] otus
	E: Long-eared Owl F: Hibou moyen-duc
	Status: Jahresvogel (Sommervogel und Wintergast)



	251 Uhu
	Bubo [bubo] bubo
	E: (Eurasian) Eagle Owl F: (Hibou) Grand-duc d’Europe
	Status: Jahresvogel 1.04.



	Waldkauz 253
	Strix aluco
	E: Tawny Owl F: Chouette hulotte
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	253.2 Waldkauz
	Ziegenmelker 255
	Caprimulgus europaeus (C. e. europaeus)
	E: (European) Nightjar F: Engoulevent d’Europe
	Status: ehemaliger Sommervogel im östl. RSK


	257 Mauersegler
	Apus apus (A. a. apus)
	E: Common Swift F: Martinet noir
	Status: Sommervogel 15.05. (21.05.-30.06.)


	Mauersegler 257.2
	260 Eisvogel
	Alcedo atthis (A. a. ispida)
	E: (Common) Kingfisher F: Martin pêcheur d’Europe
	Status: Jahresvogel 20.04. (15.04.-30.06.)



	Wiedehopf 262
	Upupa [epops] epops
	E: (Eurasian) Hoopoe F: Huppe fasciée
	Status: ehemaliger Brutvogel, seltener Durchzügler



	263 Wendehals
	Jynx [torquilla] torquilla
	E: (Eurasian) Wryneck F: Torcol fourmilier
	Status: seltener Durchzügler und Brutvogel, 20.05.-30.06.



	Grauspecht 264
	Picus canus (P. c. canus)
	E: Grey-headed Woodpecker F: Pic cendré
	Status: Jahresvogel 1.03. - 30.06.



	265 Grünspecht
	Picus [viridis] viridis
	E: (European) Green Woodpecker F: Pic vert
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	Grau- und Grünspecht 265.2
	Grünspecht

	266 Schwarzspecht
	Dryocopus martius (D. m. martius)
	E: Black Woodpecker F: Pic noir
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	Buntspecht 267
	Dendrocopos (Picoides) [major] major (D. m. pinetorum)
	E: Great Spotted Woodpecker F: Pic épeiche
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06. (1.04.)



	267.2 Buntspecht
	Mittelspecht 268
	Dendrocopos (Picoides) medius (D. m. medius)
	E: Middle Spotted Woodpecker F: Pic mar
	Status: Jahresvogel 1.03. (1.04.) -30.06.



	268.2 Mittelspecht
	Mittelspecht 268.3
	268.4 Mittelspecht
	Kleinspecht 270
	Dryobates minor (Picoides/Dendrocopos minor)
	E: Lesser Spotted Woodpecker F: Pic épeichette
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06. (1.04.)



	270.2 Kleinspecht
	Pirol 272
	Oriolus [oriolus] oriolus
	E: (Eurasian) Golden Oriole F: Loriot d’Europe
	Status: ehem. Sommervogel 15.05. (21.05.-30.06.)



	275 Neuntöter, Rotrückenwürger
	Lanius [cristatus] collurio (L. c. collurio)
	E: Red-backed Shrike F: Pie-grièche écorcheur
	Status: Sommervogel 20.05. (21.05.-30.06.)



	Neuntöter, Rotrückenwürger 275.2
	276 Raubwürger
	Lanius [excubitor] excubitor
	E: Great Grey Shrike F: Pie-grièche grise
	Status: Durchzügler und Wintergast, ehemaliger Sommervogel



	Elster 278
	Pica [pica] pica (P. p. galliae)
	E: (Eurasian) Magpie F: Pie bavarde
	Status: Jahresvogel 1.04. (1.03.-20.05.)



	279 Eichelhäher
	Garrulus glandarius (G. g. glandarius)
	E: (Eurasian) Jay F: Geai des chênes
	Status: Jahresvogel 20.04. (1.05.-30.06.)



	Tannenhäher 280
	Nucifraga caryocatactes
	E: Spotted Nutcracker F: Cassenoix moucheté
	Status: Jahresvogel im Ostteil 1.03.-30.06.



	280.2 Tannenhäher
	Einige Brutnachweise:
	Besondere Beobachtungen:

	Tannenhäher 280.3
	281 Dohle
	Coloeus (Corvus) [monedula] monedula
	E: (Western) Jackdaw F: Choucas des tours
	Status: ehem. Brutvogel, Durchzügler 1.05.-30.06.



	Saatkrähe 282
	Corvus frugilegus (C. f. frugilegus)
	E: Rook F: Corbeau freux
	Status: Durchzügler und Wintergast, ehem. Brutvogel



	283 Rabenkrähe
	Corvus [corone] corone
	E: Carrion Crow F: Corneille noire
	Status: Jahresvogel 1.04. (10.04.-20.05.)



	Rabenkrähe 283.2
	284 Nebelkrähe
	Corvus [corone] cornix
	E: Hooded Crow F: Corneille mantelée
	Status: Ausnahmeerscheinung



	Kolkrabe 285
	Corvus [corax] corax
	E: (Northern) Raven F: Grand Corbeau
	Status: Ausnahmeerscheinung 1.05. (1.03.-20.05.)



	287 Blaumeise
	Parus [caeruleus] caeruleus
	E: (Eurasian) Blue Tit F: Mésange bleue
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	Kohlmeise 288
	Parus [major] major
	E: Great Tit F: Mésange charbonnière
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	289 Haubenmeise
	Parus cristatus (P. c. mitratus)
	E: European Crested Tit F: Mésange huppée
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	Tannenmeise 290
	Parus [ater] ater (P. a. abietum)
	E: Coal Tit F: Mésange noire
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	291 Sumpfmeise
	Parus palustris (P. p. palustris)
	E: Marsh Tit F: Mésange nonnette
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05



	Weidenmeise 292
	Parus [atricapillus] montanus (P. m. rhenanus)
	E: Willow Tit F: Mésange boréale
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	294 Haubenlerche
	Galerida cristata (G. c. cristata)
	E: Crested Lark F: Cochevis huppé
	Status: ehem. Brut- und Jahresvogel



	Heidelerche 295
	Lullula arborea (L. a. arborea)
	E: Woodlark F: Alouette lulu
	Status: Durchzügler, Sommervogel in der Wahner Heide



	296 Feldlerche
	Alauda arvensis (A. a. arvensis)
	E: (Eurasian) Skylark F: Alouette des champs
	Status: Sommer- (Jahres-)vogel 1.03. (1.05.-30.06.)



	Feldlerche 296.2
	298 Uferschwalbe
	Riparia [riparia] riparia
	E: Sand Martin (am. Bank Swallow) F: Hirondelle de rivage
	Status: Sommervogel in der Rhein-Sieg-Ebene, Durchzügler



	Rauchschwalbe 300
	Hirundo [rustica] rustica
	E: Barn Swallow F: Hirondelle rustique
	Status: Sommervogel 1.05. (21.05.-30.06.)



	Mehlschwalbe 301
	Delichon [urbicum] urbicum
	E: (Common) House Martin F: Hirondelle de fenêtre
	Status: Sommervogel 20.05. (1.05.-30.06.)



	301.2 Mehlschwalbe
	Schwanzmeise 304
	Aegithalos caudatus (A. c. europaeus)
	E: Long-tailed Tit F: Mésange à longue queue
	Status: Jahresvogel 15.03. (1.03.-20.05.)



	306 Waldlaubsänger
	Phylloscopus sibilatrix
	E: Wood Warbler F: Pouillot siffleur
	Status: Sommervogel 10.05. (1.05.-30.06.)



	Fitis 308
	Phylloscopus trochilus (Ph. t. trochilus)
	E: Willow Warbler F: Pouillot fitis
	Status: Sommervogel 1.05. (21.05.-30.06.)



	309 Zilpzalp (Weidenlaubsänger)
	Phylloscopus [collybita] collybita
	E: (Common) Chiffchaff F: Pouillot véloce
	Status: Sommervogel 10.04.-30.06.



	Gelbbrauen-Laubsänger 312
	Phylloscopus [inornatus] inornatus
	E: Yellow-browed Warbler F: Pouillot à grands sourcils
	Status: Ausnahmeerscheinung



	317 Feldschwirl
	Locustella naevia (L. n. naevia)
	E: (Common) Grasshopper Warbler F: Locustelle tachetée
	Status: (ehemaliger ?) Sommervogel 15.05. (21.05.-30.06.)



	Schlagschwirl 318
	Locustella fluviatilis
	E: River Warbler F: Locustelle fluviatile
	Status: Ausnahmeerscheinung



	323 Sumpfrohrsänger
	Acrocephalus palustris
	E: Marsh Warbler F: Rousserolle verderolle
	Status: Sommervogel 25.05. (21.05.-30.06.)



	Teichrohrsänger 324
	Acrocephalus [scirpaceus] scirpaceus
	E: (European) Reed Warbler F: Rousserolle effarvatte
	Status: Sommervogel 20.05. (21.05.-30.06.)



	325 Drosselrohrsänger
	Acrocephalus [arundinaceus] arundinaceus
	E: Great Reed Warbler F: Rousserolle turdoïde
	Status: ehemaliger Brutvogel, Durchzügler



	Gelbspötter 327
	Hippolais [icterina] icterina
	E: Icterine Warbler F: Hypolaïs ictérine
	Status: Durchzügler, ehem. Sommervogel 25.05. (21.05.-30.06.)



	330 Mönchsgrasmücke
	Sylvia atricapilla (S. a. atricapilla)
	E: (Eurasian) Blackcap F: Fauvette à tête noir
	Status: Sommervogel, Durchzügler 1.05.-30.06.



	Gartengrasmücke 331
	Sylvia borin (S. b. borin)
	E: Garden Warbler F: Fauvette des jardins
	Status: Sommervogel, Durchzügler 20.05. (21.05.-30.06.)



	333 Klappergrasmücke
	Sylvia [curruca] curruca
	E: Lesser Whitethroat F: Fauvette babillarde
	Status: Sommervogel, Durchzügler 15.05. (1.05.-30.06.)



	Dorngrasmücke 334
	Sylvia communis (S. c. communis)
	E: Common Whitethroat F: Fauvette grisette
	Status: Sommervogel, Durchzügler 10.05. (21.05.-30.06.)



	336 Wintergoldhähnchen
	Regulus regulus (R. r. regulus)
	E: Goldcrest F: Roitelet huppé
	Status: Jahresvogel 1.03. (1.05.-30.06.)



	Sommergoldhähnchen 337
	Regulus [ignicapilla] ignicapilla
	E: (Common) Firecrest Roitelet à triple bandeau
	Status: Sommervogel, Durchzügler 20.04. (1.05.-30.06.)



	338 Seidenschwanz
	Bombycilla garrulus (B. g. garrulus)
	E: Bohemian Waxwing F: Jaseur boréal (de Bohême)
	Status: seltener und unregelmäßiger Durchzügler und Wintergast



	Kleiber 340
	Sitta [europaea] europaea (S. e. caesia)
	E: (Eurasian) Nuthatch F: Sittelle torchepot
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	341 Waldbaumläufer
	Certhia familiaris (alt: C. f. macrodactyla)
	E: (Eurasian) Treecreeper F: Grimpereau des bois
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	Gartenbaumläufer 342
	Certhia brachydactyla (C. b. megarhynchos)
	E: Short-toed Treecreeper F: Grimpereau des jardins
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	341/342 Wald- und Gartenbaumläufer
	Zaunkönig 343
	Troglodytes troglodytes (T. t. troglodytes)
	E: (Eurasian) Winter Wren F: Troglodyte mignon
	Status: Jahresvogel 1.03. (1.04.-30.06.)
	LZU-Gebiet




	344 Star
	Sturnus [vulgaris] vulgaris
	E: (Common) Starling F: Étourneau sansonnet
	Status: Jahresvogel 1.04.-20.05.



	Star 344.2
	346 Wasseramsel
	Cinclus cinclus (C. c. aquaticus)
	E: White-throated Dipper F: Cincle plongeur
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	Wasseramsel 346.2
	348 Misteldrossel
	Turdus viscivorus (T. v. viscivorus)
	E: Mistle Thrush F: Grive draine
	Status: Sommervogel 15.03. (1.04.-30.06.)



	Ringdrossel 349
	Turdus torquatus (T. t. torquatus)
	E: Ring Ouzel F: Merle à plastron
	Status: Durchzügler



	350 Amsel (Schwarzdrossel)
	Turdus [merula] merula
	E: (Common) Blackbird F: Merle noir
	Status: Jahresvogel 1.03.-20.05.



	Wacholderdrossel 352
	Turdus pilaris
	E: Fieldfare F: Grive litorne
	Status: Jahresvogel 10.04. (1.05.-30.06.)



	352.2 Wacholderdrossel
	Singdrossel 353
	Turdus philomelos (T. ph. philomelos)
	E: Song Thrush F: Grive musicienne
	Status: Sommervogel, Durchzügler 15.03. (1.05.-30.06.)



	354 Rotdrossel
	Turdus iliacus (T. i. iliacus)
	E: Redwing F: Grive mauvis
	Status: Durchzügler, seltener Wintergast



	Grauschnäpper, Fliegenschnäpper 356
	Muscicapa [striata] striata
	E: Spotted Flycatcher F: Gobemouche gris
	Status: Sommervogel 10.05. (21.05.-30.06.)



	358 Trauerschnäpper
	Ficedula (Muscicapa) [hypoleuca] hypoleuca
	E: (European) Pied Flycatcher F: Gobemouche noir
	Status: Sommervogel, Durchzügler 25.05. (1.05.-30.06.)



	Trauerschnäpper 358.2
	362 Braunkehlchen
	Saxicola [rubetra] rubetra
	E: Whinchat F: Traquet des prés
	Status: Durchzügler, ehemaliger Brutvogel 1.06. (21.05.-30.06.)



	Schwarzkehlchen 363
	Saxicola [torquatus] rubicola
	E: (European) Stonechat F: Traquet pâtre
	Status: Sommervogel in der Wahner Heide - 15.03.(15.04.-30.06.)



	364 Rotkehlchen
	Erithacus [rubecula] rubecula
	E: (European) Robin F: Rougegorge familier
	Status: Sommer- u. Jahresvogel 15.04.(1.05.-30.06.)



	Nachtigall 366
	Luscinia [luscinia] megarhynchos
	E: (Common) Nightingale F: Rossignol philomèle
	Status: (ehemaliger ?) Brutvogel 10.05. (21.05.-30.06.)



	367 Blaukehlchen
	Luscinia (Cyanosylvia) svecica
	E: Bluethroat F: Gorgebleue à miroir
	Status: ehemaliger Brutvogel 1.05.



	Hausrotschwanz 368
	Phoenicurus ochruros (Ph. o. gibraltariensis)
	E: Black Redstart F: Rougequeue noir
	Status: Sommervogel 20.04. (1.05.-30.06.)



	369 Gartenrotschwanz
	Phoenicurus phoenicurus (Ph. ph. phoenicurus)
	E: Common Redstart F: Rougequeue à front blanc
	Status: Sommervogel, Durchzügler 1.05.-30.06.



	Steinschmätzer 370
	Oenanthe [oenanthe] oenanthe
	E: Northern Wheatear F: Traquet motteux
	Status: ehemaliger Brutvogel, Durchzügler 1.06. (21.06.-30.06.)



	370.2 Zugdaten
	Heckenbraunelle 373
	Prunella [modularis] modularis
	E: Dunnock (Hedge Sparrow) F: Accenteur mouchet
	Status: Jahresvogel 1.04.-30.06.


	Passer [domesticus] domesticus
	E: House Sparrow F: Moineau domestique
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	Feldsperling 375
	Passer montanus (P. m. montanus)
	E: (Eurasian) Tree Sparrow F: Moineau friquet
	Status: Jahresvogel 1.04.-30.06.



	378 Brachpieper
	Anthus campestris (A. c. campestris)
	E: Tawny Pipit F: Pipit rousseline
	Status: seltener Durchzügler (ehem. Sommervogel in der WH)



	Baumpieper 379
	Anthus trivialis (A. t. trivialis)
	E: Tree Pipit (Brown Tree Pipit) F: Pipit des arbres
	Status: Sommervogel 15.05. (1.05.-30.06.)
	LZU-Gebiet




	379.2 Baumpieper
	Wiesenpieper 380
	Anthus pratensis (A. p. pratensis)
	E: Meadow Pipit F: Pipit farlouse (des prés)
	Status: ehem. Sommervogel 10.05. (1.05.-30.06)



	382 Bergpieper, Wasserpieper
	Anthus [spinoletta] spinoletta
	E: Water Pipit F: Pipit spioncelle
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Gebirgsstelze 384
	Motacilla cinerea (M. c. cinerea)
	E: Grey Wagtail F: Bergeronnette des ruisseaux
	Status: Jahresvogel, Durchzügler 15.03 (1.04.-30.06.)



	384.2 Gebirgsstelze
	Schafstelze, Wiesenschafstelze 386
	Motacilla flava flava
	E: Blue-headed Yellow Wagtail F: Bergeronnette printanière
	Status: Durchzügler, ehemaliger Sommervogel



	386.2 Schafstelze, Wiesenschafstelze
	390 Thunbergschafstelze
	Motacilla flava thunbergi F: Bergeronnette nordique
	E: Grey-headed Wagtail Status: Durchzügler


	Bachstelze 392
	Motacilla [alba] alba
	E: White Wagtail F: Bergeronnette (Lavandière) grise
	Status: Sommer-(Jahres-)vogel 15.04. (1.05.-30.06.)



	392.2 Bachstelze
	Trauerbachstelze 393
	Motacilla [alba] yarrellii
	E: Pied Wagtail F: Bergeronnette de Yarrell
	Status: Ausnahmeerscheinung



	394 Buchfink
	Fringilla coelebs (F. c. coelebs)
	E: (Common) Chaffinch F: Pinson des arbres
	Status: häufiger Jahresvogel 15.04. (1.05.-30.06.)



	Buchfink 394.2
	395 Bergfink
	Fringilla montifringilla
	E: Brambling F: Pinson du Nord
	Status: Durchzügler und Wintergast



	Kernbeißer 396
	Coccothraustes coccothraustes (C. c. coccothraustes)
	E: Hawfinch F: Grosbec casse noyaux
	Status: Jahresvogel 5.05. (1.05.-30.06.)



	398 Gimpel, Dompfaff
	Pyrrhula [pyrrhula] pyrrhula
	E: (Eurasian) Bullfinch F: Bouvreuil pivoine
	Status: Jahresvogel 20.04. (1.04.-30.06.)



	Girlitz 400
	Serinus serinus
	E: (European) Serin F: Serin cini
	Status: Sommervogel 10.05. (1.05.-30.06.)



	403 Fichtenkreuzschnabel
	Loxia curvirostra (L. c. curvirostra)
	E: Red (Common) Crossbill F: Bec-croisé des sapins
	Status: Jahresvogel 1.03.-30.06.



	Fichtenkreuzschnabel 403.2
	404 Grünling, Grünfink
	Carduelis chloris (C. c. chloris)
	E: (European) Greenfinch F: Verdier d’Europe
	Status: Jahresvogel 15.04. (1.04.-30.06.)



	Stieglitz, Distelfink 405
	Carduelis [carduelis] carduelis
	E: (European) Goldfinch F: Chardonneret élégant
	Status: Sommer-(Jahres-)vogel 1.05.-30.06.



	405.2 Stieglitz, Distelfink
	Erlenzeisig, Zeisig 407
	Carduelis spinus
	E: (Eurasian) Siskin F: Tarin des aulnes
	Status: Durchzügler, Wintergast 10.05. (21.05.-30.06.)



	407.2 Erlenzeisig
	Bluthänfling, Hänfling 408
	Carduelis [cannabina] cannabina
	E: Common Linnet F: Linotte mélodieuse
	Status: Sommer(Jahres-)vogel 20.04. (1.05.-30.06.)



	409 Berghänfling
	Carduelis (Acanthis) flavirostris
	E: Twite F: Linotte à bec jaune


	Birkenzeisig (alt: Leinfink, Zittscherling) 410
	Carduelis [flammea] flammea
	E: Common Redpoll F: Sizerin flammé
	Status: Jahresvogel, seltener Brutvogel 1.04. (1.05.-30.06.)



	413 Schneeammer
	Calcarius (Plectrophenax) [nivalis] nivalis
	E: Snow Bunting F: Bruant des neiges
	Status: Ausnahmeerscheinung



	Grauammer 414
	Emberiza calandra (E. c. calandra)
	E: Corn Bunting F: Bruant proyer
	Status: Ausnahmeerscheinung (ehem. Brutvogel in der Siegniederung)



	415 Goldammer
	Emberiza [citrinella] citrinella
	E: Yellowhammer F: Bruant jaune
	Status: Jahresvogel 20.04. (1.05.-30.06.)



	Ortolan, Gartenammer 419
	Emberiza [hortulana] hortulana
	E: Ortolan Bunting F: Bruant ortolan
	Status: seltener Durchzügler 20.05. (1.05.-30.06.)



	420 Rohrammer
	Emberiza schoeniclus (E. s. schoeniclus)
	E: (Common) Reed Bunting F: Bruant des roseaux
	Status: Brutvogel 15.04. (1.05.-30.06.)



	Restlicher Rhein-Sieg-Kreis R 0
	Ringfunde RF 1
	Veränderungen und Verlustursachen V 1
	Wo wurden Vögel beobachtet und W 1

